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Alsmir vor länger als einem haften Jahrhundert fcichey Idioticon 
Jiamburgenseufldspäterdas Bremische Wörterbuch indie Hände 
fielen, merkte ich einzelne Wörter Und Redensarten, wodurch das Plattdeutsche 
der Alt mark von dem in Hamburg und Bremen abwich, an. Mit der 
Zeit mehrten sich diese Notizen, besonders als mehrere meiner Schüler aus 
verschiedenen Theilen der Alänark Beiträge lieferten. Nach meinem Rücktritt 
indenKuhestandfingichan, das Material zu sichten. Nach und nach reifte der 
Bntschluss, das Gesammelte zusammen zu stellen und zu ergänzen. So entstand 
das Wörterbuch der altmärkisch- plattdeutschen Mundart 
Der Gedanke, es dem Druck zu übergeben, lag noch fem. Nachdem jedoch 
einigeFreunde, denen dieHandschrift zu Gesichte gekommen war, den Wunsch 
aussprachen, es durch den Druck allgemeiner zugänglich zumachen; alssich 
ferner im Norden des alten Sachsenlandes nach Glaus Gr oth's Vorgang ein 
ungemeines Bestreben entwickelte, den reichen Schatz des Plattdeutschen durch 
Veröffentlichung von Dichtungen und Erzählungen in gebundener und 
ungebundener Rede der Vergessenheit zu entreissen, ward ich geneigt, dem 
Wunsch meiner Freunde Gehör zü geben. Entscheidend ward das Urtheil 
tansers Heroen Jacob Grimm, (dem von einem Beförderer des Werks das 
Manuscript mitgetheifc war), dass das Wörterbuch des Druckes würdig sei. Die 
Arbeit ward nun noch einer Revision unterworfen. Während der Zeit erschienen 
Stürenburg ostfriesischesWörterbueh 1857 und nicht lange nach- 
her Schambach Göttingisch-Grühenbagensches Idiotikon 
1858;zweiverdienstVolleArbeiten,dieaberaufmembereitsfertigesWörterbuch 
keinen wesentlichen Einfluss ausüben konnten. Stürenburgs Wörterbuch 
zeichnet sich besonders durch eine reiche Etymologie aus, und er hat darin 
Erfreuliches geleistet. Mein Hauptgesichtspunkt war jedoch weniger darauf 
gerichtet ; ich hätte dann den ganzen Sprachschatz des Germanischen mit allen 
seinen Diätecten berücksichtigen müssen, und dazu reichen «eine Kenntnisse 
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nicht aus; ich beschränkte mich vielmehr auf die unmittelbaren Quellen des 
Plattdeutschen, auf das Gothische und Altsächsische, wobei Ernst 
Schulze gothi^ches Glossar und Schindlers Glossarium, 
S a^c o n i c u m zum H e 1 i a n d treffliche Dienste leisteten. Auf das Angel- 
sächsische, Altnordische, Englische und Niederlä'nd ische 
ist nur sehr vereinzelt RücksicJitgenon#n£n. Dif bei der A usarbeitung Anfangs 
vielfach benutzten Untersuchungen Graffsin^einem althochdeutschen 
Sprachschatz sind später gänzlich gestrichen. 

Mein Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, die Synonymie mehr zu 
berücksichtigen, als dies In den vorhandenen Idiotiken geschehen ist.. Verglei- 
che« «virdeti plattdeutschen Dialect mit dem neuhochdeutschen, so ergiebtsich, 
dassder Wortreichtbum des erster«, besonders für die sinnlichen Gegenstände, 
bei weitem güösser ist, ais bei dem letzten, ungeachtet der neuhochdeutsche 
Dialect, seit Jahrhunderten durch die Schrift weiter' fortgebildet ist. Für eine 
Menge von Begriffen, für welche das Neuhochdeutsche nur ein oder ein Paar 
Worte bat, finden sich im Plattdeutschen oft eine Menge von Wörtern:, jnfc .oft 

ailmahlig das Plattdeutsche auch ans dem alten Sachsenlande verdrängt, istdie 
Zeit nicht mehtfern, dass das Plattdeutsche als ausgestorben, betrachtet werden 
kann. Untersolchen Verhältnissen scheint es zweckmässig, auf die Synonymie 
mehr Rücksicht zu nehmen. Aber dies ist keine leichte Aufgabe. In allen durch 
4Üe Schrift verbreiteten Sprachen Jtann man den Unterschied der Begriffe, die in 
den einzelnen Wertem enthalten sind, aus den Schriften selbst schöpfen. Aber 
das Plattdeutsche hat keine Litterafur, und wir sind lediglich auf die Sprache, 
wie wir sie hüten* beschränkt. Diese Quelle versiegt jedoch, so bald die Sprache 
nicht mehr gesprochen wird. Daraus folgt auch, dass es nicht so leicht ist, wie 
manche zu glauben scheinen, gut plattdeutsch zu schreiben und die Mehrzahl der 
in der neuesten Zeit ans Licht getretenen piattdeütscbeo Erzeugnisse ist genau 
genommen neuhochdeutsch gedacht in plattdeutsche Wörte eingekleidet Selbst 
ßornemann's vietverbreitete Gedichte in altmärkischer Mundart leiden an 
diesem Fehler, obgleich in. der neuesten nach dem Tode des Verfassers voo 
seinem Sohn besorgten Ausgabe in dieser Hinsicht eine wesentliche Verbesse- 
rung mit der Sprache vorgenommen und viele nicht plattdeutsche Wendungen 
durch echte ersetzt sind. Besser jst das Idiom des altmärkischen Landmanns 
aufgefasst in den PUttdeuscben Gedichten. 3 Bde., Magdeburg bei 
Rubach» 2. Aufl. 1823. Sie sind weniger bekannt geworden als die Gedichte 
von Bornemaan, weil ihnen des letztern Humor fehlt Verfasser derselben 
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fet der in Gr.-Beuster bei Seehansen verstorbene Pastor Albrecht 
Das beste altm Hrk ische Platt sehreibt Fritz Schwerin, Cantor in 
A 1 1 e n b a n s e n. Von Seinen Schriften gehört hieher : DerAltmärker; 
tfine Reihe Sprichwörter; plattdeutsch auf a Um Ärkische 
Manier ausgelegt nebst einigen plattdeutschen Gedichten. 
Neuhaidensieben bei Eyraud ; und : V ö ggelSpraokunSnack oder 
was d ie V ögel k lein u nd gross im Fr U h jähr in der Altmark 
fingen und sagen. In plattdeutsche Reimverse gebracht. 
Neuhaldensleben bei Eyraud. Von dem was der Norden Deutschlands nach 
Claus G roths Vorgang in der hölfeteinschen, meklenbnrgischen, pommer- 
seilen und oscrnesiscnen ivjunoarc nervorgeDracnt, »cueinc mir neoen urotns 
Schriften einer besonders ehrenvollen Erwähnung werth zu sein j En pao 
Blomn ut Ammarik Schulten ehren Gaorn von A.W., her- 
ausgegeben von Fritz Reuter. Greifswald 1858. 

Aus dem Gesagten folgt, dass eine vertraute Kenntnis» mit dem Platt- 
deutschen dazu gehört, um wirklich plattdeutsch schreiben zu können, was 
nicnt von allen Jtirscneirjungen der neuesten z^eit gilt, diese a»er Kann mau nur 
aufrdenvMunde de« Volks erlernen, und nur auf diesem Wege lassen sieh die 
oft feinen Schattirungen der Begriffe, dieiu den verschiedenen Wörtern liegen, 
ermitteln. Mit jedem Jalire aber mehren Bich die Schwierigkeiten das Platt- 
deutsche genau kennen zu lernen, da es mit Riesenschritten seinem Aussterben 
entgegengeht. Meine Jngend fiel in eine Zeit; wd der Bürger seinen jüngern 
Nebenbürger, der von der Wanderschaft dasNeubochdeutsche mitbrachte und 
sich desselben bediente, einen affectirten Narreil nannte, während jetzt in den 
Städten nur selten noch plattdeutsch gesprochen wird und viele jüngern L a nd- 
1 e u t e es schon übet vermerken» wenn ein Stifdter plattdeutsch mit ihnen spricht 
Der im Bürgerstande geborne Verfasser sprach in den ersten zwanzig Jahren 
seines Lebens »st nur plattdeutsch und blieb auch in der Folge in mannigfacher 
Berührung mit dem Volke, glaubt also einigeKenntnissder Eigentümlichkeiten 
desPlattdeutschen zu besitzen und einScherflein zur Feststellung derSynonymie 
beitragen zu können. Niemand ist jedoch mit den Schwierigkeiten, die Sich hier 
darbieten, bekannter als ich, und ich weisses nur zu gut, wie unvollständig dte 
Leistungensind. Indess ein Versuch musste doch gemacht werden. 

■ Dadas Plattdeutsche seit Jahrhunderten aufgehört bat) Schriftsprache zu 
sein, so fehlt auch das gemeinschaftheh«; das Ganze umschlingende, Band ; der 
Dialect zerfiel nach und nach in einegrosse Anzahl von Mundarten, von denen 
jede ihre'Eigenthümlicbkeiten in 'der Aussprache, besonderster Vokale hat. 
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Selbst die etwaSO Qiudratmeüen grosse Altmark hierin dieser Hinsicht nicht 

unbedeutende Verschiedenheiten besonders Hinsichts der Vokalisation dar, ja es 

giebt einzelne Dörfer, die sich von andern benachbarten darin unterscheiden, 

auch manche Ausdrücke und Wendungen sind oft räumlich sehr beschränkt« 

Der Theil der Altmark, welcher dera Braunschweigischen naher liegt, hat viel 

Von dem schlechten braunschweigiscben Patois angenommen» von- Garde«« ] 

legen an südlich hat die Sprachweise des Magdeburgischen einen sichtbaren 

Einfluss; der westliche und nordwestliche Theil der Altmark nähert sich am 

meisten der hannoverschen und mek^exkburgischen Vokalisation. Am eigen- r 

tliümlichsten ist dieVokalisatiou im iiordwestlichen Theil von Salz w edel 

nach Diesdorf zu in dem sogenannten Hans- Jochen- Winkel, der 

Sich auch sonst von den übrigen Theten der Altmark vielfach unterscheidet, 

indem .er am längsten sich vor dem Einfluss städtischer Civilisation geschützt 

hat In diesem Winkel findet man eineJMenge von Diphthougen , mehrere 

Triphtbongen»; selbst Quadriphthongen, die nur der Mund des Eingebornen 

auszusprechen im StandeJst. Selbst der, welcher des Plattdeutschen recht 

mächtig ist, kann sich mit einem Hansjochen- Winkler schlecht verständigen. 

und dem südlichen Bewohner der Altmark würde diese Mundart als eine fremde 

Sprache erscheinen, . . , ' - := <\ .<*\» n ♦ j 

• : Sehr verschieden sind auch in 4er AUmatk die Benennungen mancher 
P^anzen, Thiere etc. so wie die Bedeutungen, die, einzelnen, Wörtern inne- 
wohnen ; in einigen Gegenden kennt man einzelne Bezeichnungen, selbst sieht-« 
barer Gegenstände, gar nicht, und andere treten ap ihre Stelle; die Sitten und 
besonders b&i ländlichen F(?st€iiy a^^&^lcu 6£c« sldcI _ mclit S4*l^€ti ltft 
benachbarten Dörfern verschieden. Alle Einzelnheiten der Art konnten, natür-? 
lieh in dem Wörterbuche nicht berücksichtigt werden es hätte ein Aufenthalt 
von Wochen fast in jedem Dorfe dazu gehört, um hierin etwas Vollständiges 
liefern zu können. Auch hätte das Buch eine verbfiltnissmässig bedeutendere. 
Stärke erhalten müssen. < • .., ■■ . ' 

Ausdemselhen Grunde kann auch von einer Vollständigkeit des Wörter 
Verzeichnisses keineRede sein. Nur die Wörter, die noch im Gebrauch sind, 
Werden berücksichtigt und die ausgestorbenen sind weggelassen, also, nicht der 
ganze Sprachschatz des Plattdeutschen sott erschöpft werden. Wenn auch 
gleich das Material zu meiner Arbeit ans den verschiedensten Theilen der Alt- 
mark .herrührt, so ging doch während des Druck«: noch eine Menge von 

einem Nachtrage manches! davon aalzjunehmen. Ich glaubte die« um so eher 
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thmzü körinett, üß dadurch, dfcjn der Ankündigung in Aussicht gestellte 
Bogenzahl nicht vermehrt wird. 

Auch dieSpiele der Jugend, der Volksreim und die sprichwörtlichen Re<- 
densarten wurden vielfach berücksichtigt En ihnen spricht sich nicht seken die 
derbe Gemütblicbkeit deaAltmärkers aus, wenn sie gleich nicht immereinen 
tiefen Sinn enthalten» oft nur als Sprachdenkmäler zu betrachten sind. Auch 
hier hat man einen grossen Verlust: zu beklagen. Der Landmann schämt sich 
shonaear häufig seiner Muttersprache, seiner Sentenzen und besonders seiner 
Spiele, die viellnteressantes hatten. Spiele, die ich vor 60— 70 Jahren mit an- 
gesehen habe, kennt man jetzt grossentheils nicht mehr und ich foud in vielen 
Dörfern in den neuesten Zeiten oft nur eine traumähnliche Erinnerung daran 
bei einzelnen Greisen. , . . 

Soll ein plattdeutsches Idiotikon nicht blosfürden, welcher der Sprache 
mächtigist^ verständlich sein, so ist es erforderlich, dass so viel als möglich die 
Laute bezeichnet werden, die mit den einzelnen Vokalzeichen zu verbinden 
sind, womit auch die Orthographie in Verbindung steht. Prutz sagt im 
Deotschen Museum 1864 Nr. 43, S.680: „Derjenige Punkt, auf den es für den 
Augenblick allein ankommt, ist die Verständlichkeit; jede Rechtschreibung, 
welche das Verständnis* erleichtert, muss .gebilligt werden, jede die es er* 
schwört, ist vom Übel, und ob sie Übrigens noch so wissenschajfendieh.wäre 
und sich auf noch so gelehrte Gründe stütze«. : Diesem Grundsatz bin ich gefolgt, 
ich suchte denLaut so treu als möglich, durch die Vokalzeichen anzudeuten, 
wenn auch in den Verschiedenen Gegenden manche Nüancirungen vorkommen* 

Die Vokale, Doppelvokale und Umlaute in der altmärkischen Mundart 
sind folgende: . . :.. 

1. die kurzen a,e^i, 0,11 ; a,(c), ö,ft. 

2. die langen*,*, I, d, 4; S, 8, 8; ao, äö ; an, ei,<My. 
Zuvörderst ist ztt bemerken, dass das Wort „langer Vokal« nur bedeuten soll, 
dass derselbe beim Sprechen als Länge erscheint, ohne darauf Rücksicht zu 
nehmen, ob ihm auch eine organische Länge zukommt. Bei Bezeichnung der 
langen Vokale bin ich Grimm und. der ältesten Schreibweise gefolgt, wie sie 
sich z. B. in den Handschriften des Heliand und auch schon mehrfach in den 
neuesten Drucken findet. Dadurch erspart man eine Menge Fückbuchstaben, die 
Wir im Neuhochdeutschen ohne durchgreifende Regel finden. Genaugenom- 
men hätte dadurch die vielfache Verdoppelung derConsonanten zur Bezeich- 
nung der Kürze des voraufgehenden Vokals erspart werden können, aber die 
Abweiehfmg von der herrschenden Schreibweise würde dadurch zu gross 
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geworden Sein. Die längen Umlaute f ,8 und I nach Grimms Weise mit ae, 06 
und ne zu bezeichen, schien mir nicht gerathen, üm der irrigen Meinung zuvor«* 
-zukommen, dassdiese Umlaute Doppel vokale (Diphthongen) wären. 

Das tonlose nicht zur Wurzel gehörige, so wie das stumme 6 werden im 
Plattdeutschen noch weniger gehört, als im Neuhochdeutschen, besonders in den 
Infinitivtndungeti. Daher ist im Glossar dies stumme und tonlose e fast Überall 
Weggelassen und dies durch den Apostroph angedeutet. Steht dieser Apostroph 
am Ende eines Worts, so bedeutet das: man soll den letzten Laut des 
Worts noch etwas nachtonen lassen, was wohl zu beachten ist, 
indem sich nur dadurch einzelne Wörter von einander unterscheiden lasse». 
Das Zeichen « ist im Tou nichts weiter, als der Umlaut ä, jetzt ein unnützer 
Luxus. Dagegen ist b ein reiner gothischer Vokal und kein Umlaut Diphthonge 
kommen im Plattdeutschen selten vor, vorzugsweise bei Interjectionen und bei 
der Nachahmung von Naturlauten; den Diphthong eil hört man nur in einigen 
Theilen der Akmark, in der Regel spricht man dafür et. Die zahllosen 
Diphthonge etc. in einigen Gegenden und einzelnen Dörfern, zu deren 
Bezeichnung unsere Vokalzeichen bei weitem nicht ausreichen, bleiben unbe* 
rücksichtigt. Über den Doppelvokal ao und dessen; Schwächung (Umlaut) äö 
noch Einiges. Der Doppelvokal ae- findet sich auch im Schwedischen und hat 
Englischen. Die Schweden bezeichnen ihn mit 4 und darüber gesetztemo, die 
Engländer blosdurcb a(wafcer). In allen plattdeutschen Drucken der Neuzeit 
hat man oa für den Laut gewühlt, ohne dass mir irgend ein Grund für diese 
Schreibweise bekannt geworden wa re. Es haben allerdings beide Vokale einen 
gleichen Antheilan diesem Laut, aber die Schweden und Engländer betrachten 
offenbar das a als den Hauptvokal, und es ist kein Grund vorhanden, hiervon 
abzugehen. Wenn Klaus Groth, Raabe, Asmus, Reuter und 
Wigger s inseiner Grammatik der plattdeutschen Sprache, S cii am b a c h etc. 
sich des blossen a bedienen, so wird derKennerdes Plattdeutschen hieran keinen 
Anstoss finden, aber der Nichtkenner wird dadurch verleitet, einen falschen 
Laut hören zu lassen. Die schwedische Schreibweise würde den V orzug veiw 
dienen, wenn nicht für den Umlaut eine Schreibschwierigkeit entstände. So 
viel mir bekannt hat nur der plattdeutsche Dialect diesen Umlaut; auch kommt 
er in der Altmark häufiger vor als z.B. im Meklenburgischen. So wie der 
Doppelvokal ao zwischen beiden Vokalen schwebt, so ist dies auch der Fall mit 
dessen Umlaut 15, er ist aus beiden Vokalen zusammengesetzt In denneuesten 
Drucken sind dafür verschiedene Zeichen gewählt Borneman n^ Jung^ 
Alb recht und Sc h wert n schreiben öa, weil sie oa schreiben. Ritter in 
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seiner Grammat^^ä'meklenbiirgisch-plattdeutschen Mundart schreibt wie die 
Schweden a mit darüber stehendem 0 für unser «0, für den Umlaut ebenfalls, 
doch so, dass das 0 durchstrichen ist; Brinkmann, Reuter, A sin u s 
schreiben I; K 1 a u s G roth so dass beide Zeichen in einander verschlungen 
«iöd;SchambachJundöaß;Stürenburg • mit darüber stehendem 1 Da 
diese beiden Doppelvqkale nur als Länge erscheinen, so könnte diese Langen- 
bezetchnuog überall fortfallen. Bei der alphabetischen Anordnung in diesem 
Glossar sind diese Doppelvpkale überalUn das Ende des Vokals a gesetzt 

Noch ist hier eines in der Altmark fast durchgängig sich vorfindenden 
Lauts zu erwähnen* Erscheint nämlich der kurze Umlaut I (das la nge a behält 
Überall seinen Laut) vor r, so entsteht gewissermassen ein nener Umlaut, der 
awischen aond lliegt, so dass man ihn durch jeden der beiden Vokale bezeich- 
nen könnte. Lässt man beim Sprechen des I das a ein wenig vorwalten und 
stosst dann den Ton kurz ab, so bringt man ihn ziemlich genau heraus. Man 
mnss^ie Wörter irft'n (Erbsen), Härräck (Hederich), Hill (Flachsfaser), Hadd'l 
(a«$:MW.entsfiinden, der Windhalm), Wim (werden) , fang (fertig) etc, 
sprechen hören, um den Ton richtig aufzufassen. 

. Der Consonant r, der diese Modifikation des Tons erzeugt, bedarf noch 
einer Bemerkung. Zuvörderst wird er fast nie, höchstens als Anlaut un^ 
zwischen zwei Vokalen rein ausgesprochen, am unreinsten als Auslaut eines 
Worts oder einerSilbe, Man will ja in entferntem Gegenden den Altmark er 
hauptsächlich an der Aussprache des r erkennen. Diese Eigjenthüralicbkeit hat 
ihren Grund in der für das Plattdeutsche durchweg geltenden Regel ; alle Härten 
in der Aussprache so viel als möglich zu vermeiden, und diese Härten fiodetder 
Altmarker neben der Consonantenhäufung im Consonant f. Daher fällt 
er im Auslaut einer Silbe oder eines Worts ganz weg, das vorangehende 6 
wird fest ein kurz abgestossenes a. Yaodor klingt Yaoda ; die Vorschlagssilbe 
ver schrumpft fast z*täem einfachen ConsonaM ? zusammen ; Bftr (der Land* 
«ausspricht man meistens Bna, bar (Imperfectum von hämm, haben) sprich 
ha. Daher finden wir, das» in manchen plattdeutschen Büchern der Neuzeit 
dieser Consonant im Druck ganz weggelassen ist. Am weitesten geht darin 
Ritter in seiner plattdeutschen Grammatik. Weil aber das Lesen dadurch 
ungemein erschwert wird, so hat er in dieser Ausdehnung keine Nachfolger 
gefunden. Erscheint r als Inlaut vor einem andern Consonanten, so hilft sich 
die Sprache auf mancherlei Weise, entweder durch Ausstossen des r (SWatt für 
schwarz) oder des andern Consonanten (Gaorn = der Garten) oder durch Assi- 
milation, oder endlich wie bei rl durch Zwischenschieben eines e (KaorcI= der 
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Vorname Karl). Obgleich der Altmärker dem t eigentlich nirgends sein Recht 
widerfahren lässt, so setzt er doch recht häufig statt des Consonanten deinr: 
Wedd$r (wieder und wider) klingt in sehr vielen Orten wie weiter J Feddern 
(Federn) wie Färrern ; Fudder (Futter) wie Fwrer ; Vaddersch (Gevatterin) 
•wie Yarrersch; der Vorname Karl nicht blos Kaorel sondern anch Kaodel. 
Eben wie bei r fällt d auch häufig im Auslaut weg W!d (Weidenbaum) wird 
meistens Wl, L8d (Leute) wie Lti, Stad (die Stelle) wie StS, m8 stattmÖd (müde) 
gesprochen. Auch im Inlaut fallt er zuweilen fort BIS statt Bläd'r (Blätter). Ina 
Glossar ist. wenn die Consonanten f und d beim Sprechen in der Regel wegfal- 
len, dies durch die Klammern, in denen diese Buchstaben stehen, angedeutet. 

Von den übrigen Consonanten verdient das doppelte S noch einer Erwäh- 
nung. Steht es zwischeu zwei Vokalen , so hat es in einigen plattdeutschen 
Wortern einen eigentümlich sanften Tou. Die beiden Buchstaben erscheinen 
weit mehr als im Neuhochdeutschen getrennt. Man lasse den &auselaut des 
ersten 8 ohne alle Schärfe antönen, verweile auf demselben länger als gewöhn- 
lich und lasse eben so sanft den .zweiten nachtönen z.B. inbiss'n. Riebe y 
nennt dies in seinem Idiotikon S mollissimum. 

Bei den Verben mit starker" Conjugation ist der Ablaut im Imperfect 
und Particip angegeben : den Substantiven das Geschlecht hinzuzufügen schien 
mir zur Ersparung des Raums überflüssig, theils weil der Plattdeutsche hierin 
weniger genau ist, theils weil das Geschlecht mit dem des Neuhochdeutschen 
in der Regel übereinstimmt, abweichende Fälle sind bezeichnet ; die mit Präpo- 
sitionen zusammengesetzten Verben sind weggelassen, wenn sich der Begriff 
aus dem einfachen Verbo und der Präposition selbst ergiebt; auch viele Ad jective 
weun ihre Bedeutung aus dem Substantiv oder Verbum ohne weiteres hervor- 
geht, sind weggeblieben. 

Die bedeutenden Zusätze rühren grossentheils von den Mittheilungen her, 
die während des Drucks aus mehreren Gegenden der Altmark einliefen. Beson- 
ders dankbar bin ich neben vielen andern Beförderern der Arbeit den Herren 
Pastoren Lachmann in Kerkau, Krüger in Lagendorf, Sültmannin 
Thüritz, dem Herrn Kreisrichter Parisius in Gardelegen, dem Herrn 
Cantor F ritz Schwerin in Attenhausen. 

Salzwedel, im Juni 1859. 
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Die hauptsächlichsten Abktirzuugeu 



Goth. = Gothisch. 

Alts. — Altsächsisch. 

Agls. — Angelsächsisch. 

Altn. = Altnordisch. 

Altnd. = Altniederländisch. 

Engl. = Englisch. 

Nhd. = Neuhochdeutsch. 

Gr. Gr. = Grimms Grammatik. 
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AI (Interj.), Zeichen des Beifalls Dialecte geht im Platfcd. öfter in ch 

oder der Freude. AI datisgöd; oder über. z.B. Uftht Luft (Gr. Gr. 1,537). 

des Unwillens: a watt! davon will acater-an hinterdrein, achteraer, 

ich Nichts hören. acateria wesea hinter etwas her sein, 

Aa, (zweisilbig, kurz abgestossen,) d. h. mit Eifer verfolgen, 

ein Laut mit dem die Wärterinnen die Achterb ea Hinterfuss der Thiere. 

Säuglinge veranlassen wollen, ihre Achterflick das Leder unter dem 

Nothdurftzu verrichten. Daher: Aa Absatz des Schuhzeugs, 

maok'a. Achterkaorn die nicht vollkommen 

A. Mehrere mit diesem Umlaut ausgewachsenen Getreidekörner die 

anfangende Wörter stehen unter E beim Worfeln des Getreides als die 

aufgeführt. hintersten liegen bleiben. 

Abece das Alphabet; Abeceschöl AChter-nao hinterher, 

die unterste Klasse der Elementarschu- Achterpört die Hinterthür, . Hof- 

len. Die Kinder singen: Abece, Katt pforte, auch statt podex gebraucht, 

lep in' Sne, müs lep nao, Katt sä jao. in welchem Sinn auch Achterkastell 

ahslAtu-abslutemaag (letzte Silbe oder bloss Achter als Subst. im Ge- 
ist der Nasallaut) ganz und gar, durch- brauch ist Achterpörtspurzelbärn 
aus. Ick döt na abslüt flieh ich thue Birnen, deren Baum an der Hinter- 
es nun schlechterdings nicht. * pforte steht u. leicht vom Baume ab- 

Achl oder Hachl die Granne an der fallen. 

Spitze der Ähre, besonders der Gerste: achts eine Art Suffix, entepre- 

im Sliden heisst diese Gerstengrahne: chend dem nhd. Erachtens, nur mit 

Eimen. Das griechische *x v 9 0V g* eDt dem Pron. poss. min, dla, sla verbun- 

Ulphilas durch agaaa. Das Adject den, minerachts här dat so wegen 

achlig, hachlig wird auch von allem must meines Erachtens hätte das so 

gebraucht, was bei der Berührung ein sein müssen. 

Gefühl erzeugt wie der HacheL ackraot Adverh, genau, gerade so, 

acnein, achsela sich abquälen, accurat. He is ackraot so grit ass ick 

schwer tragen. er ist gerade so gross, als ich. Be- 

_ achter (Adverb, n. Präpos,) hinten, hauptet oder verneint Jemand etwas, 

hinter. Achter gaon nach dem hinten und ein Anderer will die Wahrheit 

liegenden Theil des Hauses, nach dem bestätigen, so antwortet er nur; 

Hofe gehen; achtefUt gaoa aus der ackraotl — Ackraot 80 recht gerade 

Hofthür gehen, achter d'pört hinter so recht. 

der Thür, goth., altbd. u. alts. aftra, Ackermaaak u die Bachstelze (Mo- 

holla'nd. achter. Das ft der altern tacilla)^ die blaue (M. alba) wird 

i 
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auch Blau Ackermann, Wippsttrt, einem solchen angebackenen Brote 

Wappstört, Waogensterflc, ünabb- Uberhaupt von jedem Backwerk, in 

Stßrt, Quickstört, von dem beständi- dem sich Höhlungen finden, sagt 

gen Wippen des Schwanzes, genannt, man: de Bäcker hat stn Fl* dörch 

die gelbe Bachstelze (Moracilla flava) jaogt 

heisst gäl Ackermann u. gäl Wippgtert Affbaöm. S. baöm. 

IckSCh die Axt. Dwäräcksch, affbhltSCh'n drückt das Vorbren- 

ein Handwerksgeilith des Zimmer- nen des Feuergewehrs aus, wenn das 

tnanns, mit zwei Schneidearmen, be- Pulver von der Pfiinne u. s. w. weg- 

sonders um Zapflöcher auszubauen, brennt, die Ladung aber nicht losgeht. 

Ackvlt, aus aqua vitae corrumpirt, affbring'u abbringen in dem Sinn 

ein jetzt ziemlich verloren gegange- von Korn oder Heu vom Erndtewa- 



Adder die Natter, (Coluberberus;) affdefln, affdösclrtl derb durch- 

dann jede giftige Schlange, bildlich: prügeln, 
ein zorniger Mensch. Das Adject affdrög'n abtrocken, 
addrig ist nur im bildlichen Sinn ge- afffall'n mager werden, 
bräuchlich zornig; wogegen das Ver- affltöm' S. flöm\ 
bum addem nur vom Schlangenbiss afffraog'n abfragen. z.B. vom Me- 

im Gebrauch ist. goth. nadr; alts. morirten 2. ausfragen. So frogfü de 

nadra. Bnr de Konst af aushorchen, ausfor- 

aderkann, aorkann wiederkKuen. sehen. 

" Afljfe, Adjes, das französ. Adieu. aflfctrtl S. gir'n. 

adrett, das französische adroit, ge- affgnaweln S. guawweln. 
wandt, mit äusserem Anstände, datt affgmns'n, Sick S. gruns'n. 
ISS'n adrette Dem das ist ein gewand- Afffennst Missgunst, Neid, 
tes oder hübsch angezogenes Mäd- affholl'n wird von Kinderwärte- 

chen, von gefälligem Äussern. rinnen gebraucht, wenn siedenSäug- 

aff goth. u. alts. af ab Präp. selten ling veranlassen wollen, ein Natur- 
Adv. wird sehr häufig mit Verben, bedürfniss zu befriedigen, 
weniger mit Nominibus verbunden, Affjaog'r eine Stange, an deren En- 
gerade wie im Alts. Adverbialisch de ein Gänseflügel befestigt ist Sie 
kommt es nur in einigen Redensar- wird auf der Tenne gebraucht, um 
ten vor: af IIB to ab und zu, bis- beim Worfeln des Getreides die mit- 
weilen; äff nn an nahe daran. Ick geflogenen Spreutheile abzukehren, 
bin äff ich scheide momentan aus Äff kaot der Rechtsanwalt, der Ad- 
dem Spiele, bin jetzt nicht mehr in vocat 

Thätigkeit Ebenso: äff Sta in die- Affkaotem, affkaorfn heimlich et- 

ser Lage sein, dass man nicht mehr was mit Jemandem verabreden, meist 

mitspielt. GUT ml Watt äff gieb mir zum Schaden eines Dritten. Datt 

etwas davon. hämm's all wedd'r affkaotert 

affaorg rücklings. affkik'n S. kik'n. 

affbackt nennt man das Brot, wenn affllawem, Sick sich leicht etwas 

die Kruste sich abgelöset hat. Von erklären können, begreifen, durch 





Digitized by 



Nachdenken zu einem Resultat gelan- Unreines in die Hand nehmen wol- 

gen. Vgl. kalmüsent len. Auch als Substantiv im Gebrauch* 

: affknapp'n, Afknaps'n. S. knapp, laot iing'n, 't U Sk u. 't iss *i Ik. 

affkniw'n sich ein derbes Stück alait 1. genau auf etwas achtend, 

Brot (Knaggl, Ranken) abschneiden, wachsam 2. flink, hurtig. 

affkraom' S. kraom'. all, schon; 't iss all göd es ist 

affkrtg'ü S. krig'n. schon gut Unterscheidet sich in der 

afflagens. Adv. bisweilen, dann Aussprache von all alle dadurch dass 

und wann. Das alts. lag, welches in letzterm das 1 noch etwas nach- 

nur in Zusammensetzungen vor- tönt, bei ersterm ganz kurz abge- 

kommt, bezeichnet das Bestimmte, stossen wird, a ist in beiden kurz, 't 

Feste; daher afflagens dasjenige be- ig all all' es ist schon alle, zu Ende, 

zeichnet, was sich vom Gewissen, In der Redensart: t IS all all all es 

Bestimmten entfernt ist schon Alles zu Ende sind die 3Be- 

afflaow'n abgeloben 1. geloben, deutungen dieses Worts zusammen- 

dass man etwas nicht wieder thua gestellt; all nao graod nachgerade, 

will. He hat afflaowt nich wedder allmählich. 

nt to gaon; 2. das Erbtheil der Kin- ailäb'n ganz so. Wird beson- 
der bestimmen, wenn Vater oder ders bei stark bejahenden Antworten 
Mutter nach dem Tode des einen gebraucht 

sich wieder verheirathen ; solche Kin- alladagst (statt allerdägst) Ver- 

der heissen dann : äff laowt Kinner. Stärkung von dagerst S. unten. 

afflew'n erleben, wenn Tl 't noch alläid'lletzt S. id'l. 

affiew' wenn ich es noch erlebe. Ailalei Subst englisches Gewürz, 

afflucht'n durch Einwirkung der Piment. 
Luft trocken werden lassen. alldoch verstärktes doch, einfache 

afflüks'n S. lfiks'n. Antwort auf die Verneinung eines 

atfmuck'n S. muck'n. Andern. 

affplack'n, Siek. S. plack'n. alldaogs, alledaog täglich, jeder- 

affpölü S. polu. zeit, an jedem Tage. 

affrabastern, sick. S. Rabbel. alldernao je nachdem, alldernao 

affrtt'n S. ritn. 't iss je nachdem es ist. 
affsack'n S. sack'n. allsten mit voraufgehendem dao* 

affschurr'n S. schurrn. rüm gerad darum, eben deshalb, 
affsett'n S. spän. allebott jedesmaL Im Holländ. soll 

aifsid abseits. Bott repercussio sein, und Wach- 

affsmeckig S. lack. ter erklärt es durch: Schlag, allebott 

aßsmit'n S. smit'n. wäre darnach so viel als: auf jeden 

affsnack'n S. snack'n. Schlag. 

afftaokeln S. Taok'l. allen i. allein (solus.)* auch dem 

afitow'n S. töw'n. neuhd. selbst entsprechend, dat 

afiwenn' abgewöhnen. sali mi doch allen verlang'n da bin 

aisch S. eiscfc. ich selbst neugierig, wie das wird. 

Ak, ak Zuruf an Kinder, die etwas Hiervon wird efii Diminutiv : allen* 
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ken gehüdet, mit welchem Worte und die Brust verengt erscheint 

Kinderwärterinnen Kinder, die den Vgl. dampig, gim', ptch*n. 
ersten Versuch im Gehen machen, auf- Alien drückt in dem Sprüchwort: 

zumuntern pflegen. Beiläufig sei hier Dat IS SO gewiss as 't Amen in de 

bemerkt, dass in der Altm. das Di- Kärk den höchsten Grad derGewiss- 

minutiv nie mit mg, sondern nnr durch heit aus. 

ken gebildet wird, "überdies ist der Amen, Amern heisse Asche, sel- 

plttd. Dialect so ungemein reich an ten vorkommend. 

diesen Formen, dass keine Grenze Ammann der Amtmann, Guts- 

zu ziehen ist und sich fast über pächter. Dat is *n Ammans bnk 

alle Klassen von Wörtern ausdehnt, wird von einem wohlgenährten, 

2. als Conjunct. hat es den Begriff dickbäuchigen Menschen gesagt, 
von aber, als die Beschränkung Ammarl, Amre die Vornamen An- 

einer voraufgegangeneu Behauptung, na Marie. Die altm. Vornamen sind 

Dat iS alls all göd, allen B.S.W. in der Regel aus zwei, selbst drei, 

In den meisten Fällen setzt man noch sogar aus den vier bei der Taufe ge- 

äöwer, äöwest hinzu. Diesen Pleo- gebenen Namen zusammengezogen, 
nasmus hört man auch im Neuhd. ampeln (Verb.) wird von kleinen 

all* -Gr sonst, ehedem. Kindern gebraucht, wenn sie mit 

aller -Wiler- WärtS u. allerwärts, schnellen Bewegungen der Hände 

überall, allenthalben. und Füsse nach etwas streben, be- 

Allmann Jedermann; ist nur in sonders wenn sie von einer geliebten 

Verbindung mit einem folgenden Person auf den Arm genommen sein 

Subst. im Gebrauch. Allmanns Frönd, wollen. 

Allmanns Saok, Allmanns Hör ge- an. Eigentümlich sind die Re- 
meine Hure, wo das 8 eine Art Ge- densarten. Ist 't Ftr all an? brennt 
nitfvform andeutet das Feuer im Ofen, auf den Heerd 
Alltfd jeder Zeit, immer. u.s.w. schon? dtt bist an du bist an 

alltohop alle zusammen ; wörtlich : der Reihe. He kann t nich an warn 

alle zu Haufen. er kann sich nicht daran gewöhnen. 

all-timm ringsum, anbötit S. böfn. 

allmmalaot ohne Unterlass, unauf- Anbott das Angebot bei Verstei- 

hörlich, den Augenblick. Ick mtitt gerungen. 



den Fall; datt sock all wäg dön das anden; daomit kann ick nich an- 
sollte ich allerdings thun. den damit kann ich nicht dienen. 

allwern, Verb, sich albern betra- andön anthun, stimmt in der Be- 

gen. deutung mit dem Neuhd. nur in den 

allwll grossentheils gesprochen: Redensarten: Leid, Gewalt, Zwang 

awll gerade jetzt, allwil is *r hir Wäst u.s.w. anthun. Nie wird es imPiattd. 

eben jetzt ist er hier gewesen. von Kleidungen oder Putz gebraucht. 

amböstig (von Bost - Brust) lun- Dagegen kommt es in der Grundbe- 

genkrank, dem das Athmen schwer deutung von Dingen vor die z. B. 
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beim Kochen der Speisen angesetzt 

werden. Säst all Salt, Krftd u. s. w, 

andaon? fragt die Hausfrau die Kö- 
chin. — Eigentümlich ist der Ge- 
brauch dieses Worts für: bezaubern, 
behexen. Wenn kleine Kinder oder 
das Vieh nicht gedeihen wollen, so 
heisst es: *t is am wat andaon, was 

so viel bedeutet als: es ist behext. 
Ebenso, wenn eine Person eine aus- 
serordentliche Zuneigung zu einer 
andern verschiedenen Geschlechts hat 
und von ihr nicht ablassen kann, so 

heisst es : se hat am wat andaon. 

Das Reflex. Sick anddn bedeutet: sich 
an Jemanden machen, sich bei ihm 
einzuschmeicheln snchen. 
andnd'n S. düd'n. 

anfleit'tt hat in einigen Gegenden 
die eigentümliche Bedeutung von 
bezaubern, behexen. 8mm iss watt 

anfielt. 

ang' (Nasallaut und nachtönend) 
entspricht dem 8WÜL t is hüt SO ang 1 , 
t IS ang' Lucht sagt man, wenn ein 
Gewitter im Anzage ist. Von SWÜl 
(schwül) unterscheidet sich ang' das« 
dieses mehr das subjective Gefühl be- 
rücksichtigt was man bei grosser 
Hitze hat, während SW&l rein objec- 
tiv ist. Im benachbarten Hannover- 
schen ist ein Wort angig für beengt, 
beklommen, im Gebrauch. Es scheint 
mit enge dasselbe Wort zu sein. Es 
ist mir so enge nms Herz drückt fast 
denselben Begriff aus. Dazu kommt 
da Ottfried angO statt enge hat. 

ang'n, wornao ist nur eine ver- 
kürzte Form für angeln, was auch 
im PIttd. im Gebrauchen der Bedeu- 
tung des Neuhd. nach etwas angeln. 

Angl 1. die Angel, wie im Neuhd. 
2. als Masculinum: der Stachel aller 
bienenartigen Insecten, Davon das 



Verbum angeln ; de Hummel hat mi 
angelt. — In Zusammensetzungen ist 
Angel ein Schimpfwort z.B. Lusan- 
gel, Fritangel u. s. w. 

angläös'n S. glüös'n. 
anglup'n S. glup'n. 
angökei* S. Gökel. 
angräpschS. grapsch'n. 
anhaern S. hack'n (Verb.) 
ankämp'nS. kämp'n. 
ankarjöln S. karjöln. 
Änk'l der Knöchel an der Fusswur- 
zel, duwwelt Änk'l der Plattfuss, 
ank'n S. jank'n. 
ankläön' S. kläön\ 
anklei'n S. klei'n. 

ankrld'ü eig. mit der Kreide an- 
schreiben, kommt nur in der Bedeu- 
tung vor: zu viel auf die Rechnung 
schreiben und im bildlichen Sinn statt: 
gedenken, um Rache zu nehmen. 

anmoden sin zumuthenVgl. tomö- 
d'n. 

Annemarimalelisch'n, ein im Süden 

vorkommender Vorname zusammen- 
gezogen aus Anna Maria Margaretha 
Elisabeth. 

annem'n. Der Imperat. dieses Ver- 
bums (nimm an) dient besonders als 
Aufforderung, beim Essen oder Trin- 
ken sich des Priisentirten zu bedienen. 

annerthalf anderthalb. Die Zusam- 
mensetzung der Ordinalzahlen, mit 
halb ist ganz wie im Nhd. 

Anngr&t Anna Margaretha. 

AlUÜtS, die Vornamen Anna Elisa^ 
beth zusammengezogen. 

anpäk'n S. päk'n. 

Anpart Antheil. 
anpnrrn S. purr'n. 

anrani'n auf eine gemeine Weise 
Jemanden mit Worten anfahren. Im 
Bremischen sagt man dafür anrand'n, 
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von Rand, was dort ein Scheltwort 

für ein altes Weib ist. druck für: kommen, ankommen, 

anschaofll angeschossen, angetrun- anwärscll unwirsch, 

keu, schwächer als dftn. Wird auch einen Menschen, der verwirrt zu sein 

vom ersten Stadium des Verliebtseins scheint und in seinem Betragen kiu- 

gebraucht disch und läppisch ist. Das Subst An- 

anscMt'ü anfuhren, betrügen, beim Wärschkeit kommt selten vor. 
Handel, Tausch u. s. w. Anwass der Anwuchs, junge Leute. 

anslägSCh S. Knäp. Das Verbom anwassen bedeutet auch 

ansang' (Nasallaut) ansagen, be- im Passiv eine Art von rheumatischem 

kannt machen, besonders von Gebur- Gliederschmerz, auch Schmerz im 

ten, Entbindungen, Todesfallen u. s.w. Unterleibe, wogegen dat Strik'n an- 

gebrauchlich. gewandt wird. 

an ginn' wls'n ansinnen, zumu- anwisch'n, ta' watt Jemandem un- 

then dat Si mi nich ansinn'. vermerkt einen Schlag versetzen, ick 

ansmar'n betrügen, etwaszu theuer heff ämm en anwischt S. auch wams'n. 

Jemandem verkaufen. Äp die einzeln in den Dörfern vor- 

ansnack'n S. snack'n. kommende langstielige Rüster, (Ul- 

anspräk'n 1. beim Vorübergehen mus effusa.), in andern Dörfern: der 

besuchen 2. um ein Darlehn, AImo- wilde Ahorn (Acer campestris.) 
sen bitten. apartig abgesondert, ausgezeichnet, 

anstlk'n, fen Watt S. wams'n. Appel der Apfel. Die vielen Spiel- 

anstaon laot'n unterlassen. arten haben grossentheiis verschie- 

an8telln, ßick sich aussergewöhn- dene eigenthümliche Namen. Wir he- 

lich, über die Gebühr geberden, über ben von ihnen folgende heraus, ohne 

eine Kleinigkeit ein grosses Aufsehn sie naher bezeichnen zu können: 

machen ; besonders über eine uns wi- Sürhöltken, wovon folgender Reim : 

derfahrene Unbill. Wenn de Tan dröggt Witten Höt, 

anttn, Antog, anziehen, Anzug denn smecken Sürhöltken gdt. Wenn 

z. B. von Kleidern. Schnee liegt, schmeckt auch das 

antick'n S. tick'n. schlechte Obst gut; Prisappel, Breap- 

antreck'n anziehen (Kleider); sick pel, Röhäönschen, Latzappel, Waor- 

watt antreck'n eine Bemerkung auf appel, Iserappei, Grönberger, Stakap- 

sich beziehen, und darüber empfind- pel, Garling, Mftrappel, Kläöterappel, 

lieh werden. Austappel Sprichwort: de Appel fallt 

anweYn (r. fast nicht zu hören) nich wlt von 'n Stamm, ass dat 

gewohnt werden, besonders bei Ver- Schaop 80 dat Lamm. 

änderung des Orts. He kannt gaor Appeltrül S. TrüL 

nich anwä(r)'n sagt man vom Gesin- Apeldorn der gemeine Ahorn 

de, das sich in seiner neuen Lage noch (Acer campestris.) 

nicht finden kann, oder wenn sich Je- ApriL Unsere Kinder singen: 'n er- 

mand an einem Orte noch nicht ge- sten April, kann *n Nan'n schicken 

fallt. Denselben Begriff hat: gewennt WO (statt wohin) *n will. 

wem. Er S. er. 
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Arft die Erbse, alts. erwet; Boll, 
erwt Unsre Kinder haben ein Spiel, 
wobei sie singen : 

Plück, pltick irften 
Wenn de Panmann kern 
ün slog uns um de B6n, 
Ach wo woll'n wi wen. 

Sprichwort: 'n blinn' Dftw findt 6k 

WOU 'n Arft drückt das Zufallige aus. 

arg hat neben den gewöhnlichen 
Bedeutungen auch die von: erzürnt, 
böse. He ig arg upp di, im Begriff 
doch schwächer als erzürnt. Ick beff 
kfen arg darüt hat, ich 1 labe nichts 
Schlechtes dabei beabsichtigt. 

Ärkner der Erker, der herausge- 
bauete Theil eines Hauses. 

am irden, am Tüg K uchengeschirre, 
als Gegensatz von dem metallenen 
Küchengerätlie. 

Artsch, Grauaitsch der Hänfling, 

Hanfftnk (Silvia cannabina.) 

Arz'n Arzenei gebrauchen, 't arz'n 
helpt nix ; verarz'n Geld für Arze- 
ll ei en ausgeben. 

a-SO ach so! 

ass 1. als, da, nachdem. Eigenthtim- 
lich ist der Gebrauch dieses Worts 
bei Fragen. Fragt man : bist du dao- 
bi West? so antwortet der Gefragte 
in den Fällen, in welchen er zuvör- 
derst wissen will, ob die Frage in der 
That an ihn gerichtet sei : ass ick ? 
etwa in dem Sinne: fragst du mich? 
2. als Subst bedeutet es die Achse am 
Wagen. 

ass wenn als ob. 

ätsch rufen sich die Kinder zu, 
wenn sie sich gegenseitig oder einen 
andern beschämen wollen, aöch ätsch 
ftt. Davon das Verbüm Itsch'n, Ut- 
ätsch'B. Dabei streichen sie mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand den der 



linken und nennen das: Röwk'n 
schraop'n. 

Anst (aus August zusammen ge- 
zogen) die Erndtezeit. Aust'n ernd- 
ten. Austköst der Erndteschraauss. 
Die Knechte halten nicht viel von dem 
Aust, wegen der schweren Arbeit 
Daher sagen sie: Toerst int Jaor 
klimmt de fröhliche Ostern, drupp de 
lustige Pingsten, un denn de sacker- 
mentsche Aust Austappel ein frührei- 
fender Apfel. 

awllk'n jetzt, in diesem Augen- 
blick, oder in dieser Zeit awilken 
bin ick dao west. 

Aodebaor der Storch; heisstauch: 
Edebaor, Heilebaor, Heinotter, Hannot- 
ter, [am häufigsten : Stork zuweilen 
auch Odebarr. Bhar im Sanskr. bero 

im Althd. heisst: bringen, odi althd. 
Glück, Heil. Aodebar u. s.w. bedeu- 
tet also : der Glück und Heil bringt. 
So wird er auch von unsern Landieu- 
ten betrachtet. Auch unsern Kindern 
ist er ein Bruder- und Schwesterbrin- 
ger; daher singen sie: 

Hannotter, Hannotter, Hannester 
Bring' mi n klein Swester ; 
Hannotter, Hannotter Hannöder 
Bring* mi 'n klein Broder. 

An andern Orten: Hannotter, Hannot- 
ter du Luder — Bring mi 'n klein 
Bruder — Hannotter, Hannotter du 
Ester — Bring mi 'n klein Swester. 

Aod'r die Ader. Das Sprichwort: 
de Jung' hat ken Aoder von mi be- 
deutet: der Knabe hat nichts Ähnli- 
ches mit mir. 
Aoft das Obst. 

Aolansbäsing die Gichtbeere (Ri- 
bes nigrum). 

Aol 1. der Aal (Fisch) 2. ein Fin- 
gergeschwür (panaritium) 3. die Mist- 
jauche. Daher Aolpöl Pfütze, stagni- 
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rendes Wasser auf denBanerhöfenbe. 
sonders aus der Mistgauche erstanden. 
Das baierschetl bedeutet Mistgauche ; 
ala im Schwed. harnen; im Angls, 
adde Schmutz. 

AolännCT, ein grosser Weissfisch 
(Cyprinns cephalus). 

Aomacht die Ohnmacht ; aomächtlg, 
der Ohnmacht nahe, besonders nach 
starker Arbeit, langem Lauf etc. 

aon ohne. 

Aont, int n. Ent die Ente, althd. 
antlt Das Geschnatter der Ente über- 
setzt der Landmann so : In der Jugend : 
Süit, satt, sntt (d.i. schneidet); etwas 
älter geworden: schärw, schärw, 
SChärW (d. i. scharbe,schneide gröber); 
erwachsen: Watt? Watt, Watt,Watt ? 

natl > natt l natt,natt. Sieht der Erpel 

die Ente, ruft er: Gasten, Gästen, 
Gästen, Gästen (d. i. Gerste). 

Aont'n flott S. flott. 

AoBWend, ein Stück Ackerland, das 
quer vor einer Reihe von Ackerstücken 
liegt und auf dem der Pflüger umwen- 
det Das alts. an bedeutet auch auf. 

Aop, der Affe, bildlich eiu Nachäffer. 
Sprüchwort: he süt ftt, ass wenn am 
'n Aop ltrt! er sieht vergnügt aus. 

aop'n, offen *» alts °P e11 ' ao P en 

ltf, Leibesöffnung. Für öffnen hat der 
Plttd. kein eigenes Wort, er sagt aop'ß 

oder npp maok'n. 

äör S. er. 

Aor, die Pflanzenähre alts. aarl. 
aorkann S. aderkaun. 

Aorn. S. slagtn. 

AOIS, MaOIS, podex. Bildet mehrere 
Redensarten und Schimpfwörter im 
Munde des gemeinen Mannes, in denen 
aber nicht so wie im Neuhd. das Unan- 
ständige gefunden wird. Aorsklapp 
Schläge auf den Hintern. 

Aorsbedreg'r der Frack. 



Aorskröppel S. Hätkscfa. 

Aort lett TOD Aort nich, ein Sprüch- 
wort etwa so viel wie : Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamme; 'tgeitjo, dat 
't man sö 'n Aort hat, das geht ja ganz 
vortrefflich. 

Aos, das Aas; auch ein starkes 
Schimpfwort Adject aosig, stinkend. 

lös'l, der glimmende Docht; 
Schnuppe am Kerzenlicht oder der 
Lampe. 

AoS'n, 1. vom Aase sich nähren. 
2. durch eine unberufene Arbeit und 
Herumwühlen Unordnung in die Ge- 
gegenstände bringeu, oder sie umher- 
werfen. 3, von Thieren, die in dem dar- 
gereichten Futter herumwühlen und so 
unbrauchbar machen. Dat Fndd'r ISS 
veraos't. 

AoSWld' (das d wird nicht gehört) 
die Brachweide, wenn sie als Pflänz- 
ling in den Hals eines gefallenen oder 
eingescharrten Stück Viehes gepätet 

wird.denn 

vertut Sick deVesükwedder 

die Viehseuche hört dann auf. 

äöwel, übel, mi iss so äöw'l, ich 

muss mich brechen, iöweldad, Uebel- 
that, Verbrechen. , .. 

Aow'n t Aob'n, der Ofen. 
Aowend, alts. aband, der Abend. 
Aowendbrot, das Abendessen. 'X Ao- 

wens. S.fltorg'n. 

äÖW% äöwewt, Präp. und Adverb, 
über, herüber. Äow'r 't Stiaot, über 
der Strasse, Haol AÖw'rl ruft man den 
am jenseitigen Flussufer befindlichen 

Fährmann zu. 6m werd dat. Aow'r ihm 

wird es .überdrüssig; he iSS tarn 
äöwer, er ist ihm überlegen. 2. übrig, 
he hat nicks äöwer, es bleibt ihm uichts 
übrig; aöwerst ist eigentlich die Su- 
perlativform von äöwer worüber Gr. 
Gr. 3, 663 das Nühere, ^ 
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ÄöwerdÖnig wird ein Mensch oder äÖwerling'n, in: übrigens, iniöw'r- 

auch ein Stück Vieh genannt, mit dem ling'n hefif 'k dat gaomich meint, das 

in Güte oder mit Gewalt nichts anzu- habe ich übrigens gar niclit gemeint 
fangen ist; ein noch stärkerer Grad äöw'rpulschen S. pülsch'n. 
dieses Zustandes wird durch: äöwer- äöw'rsett'u, im Handel übersetzen 

ge wen bezeichnet. Vergl. gewen. d. h. zu viel Geld für die Waare fordern 

äöw'rdräb'n, übertrieben, ausseror- oder abnehmen, 
deutlich. äöw'rstaon, 1. etwasUnangenehmes 

äöwerenn', aufrecht, in die Höhe, hinter sich haben z.B. Krankheit, Abbe- 

von langen Gegenständen gebraucht zahlen drückender Schulden ; 2. von 

sett dat Brett äöw'renn, stelle das Brett melkendem Vieh gebraucht, bedeutet 

so hin, dass es seiner Länge nach steht, es : ein Jahr hindurch unbefruchtet ge- 

nicht liegt Sick äöwerenn' int Bett blieben sein. 

upprichten ist ein oft vorkommender ÄÖwertoCtt,derUeberzug z.B. vom 

Pleonasmus. Nicht zu verwechseln mit Bette. 

äöwerhenn, obenhin, oberflächlich. äö werwägen = äöwergkben. 

äöwergaon, 1. vorübergehen, vom äöw'r warn, wörtlich : überwerden, 

Schmerz. 2. vom Zuchtvieh, wenn es bedeutet so viel als: Herr über etwas 

in einem Jahre nicht begangen ist, kein werden. Wenn derFuchs einen Hasen 

Junges gebracht hat Substantiv von 1. gefangen hat und ihn frisst so heisst es • 

Aöwergang. den ganzen Haosen ktinn he doch nich 

äöw'rgäw'n S. gewn. äöw'r Wim, den Hasen konnte er doch 

ÄÖwerglob'n,Misstrauen, nie: Aber- nicht ganz # verzehren. 
glauben, dieser heisst :Hönerglob'n, WO« äöw'rwendlich , überwendlich, 

von de flaon nix wet und Biglö W. wemi beim Nähen die StUcken ; 

äöw'rhaol'n S. haol'n. erst vorläufig aneinandergereiht 

äÖwerhdp,l. überhaupt, 2. über ein- den. 
ander liegend oder werfend, ohne 
Ordnung. 




Die Lippenlauter b, f und w gehen licher Grösse und Dicke, vom alts. bak, 

im Plttd. sehr häufig ineinander über, der Rücken; von lebenden undleblo- 

b wird w im Auslaut : leben, ick läw ; sen Dingen gebraucht 
fim Auslaut wird wimlnlautrUt lieb; back'n, anback'n, 1. ballen (vom 

'n lewen Jung; def Plur. Dew', der Dieb. Schnee) de Sne backt all ; 2. drückt es 

In der A ussprache wechseln diese Lip- dieAdhäsion ohne zu kleben, oder dau- 
penlauter in verschiedenen Gegenden ernd fest zu sitzen aus, welcher Neben- 
verschieden; schef, *n gcheVn Pott, begriffinhack'nenthaltenistDerSchnee 
auch schftb'n Pott. unter den Schuhen backt OTT an. Wenn 

Bäbä, die Wiege, besonders in der der Maurer die Wände mit wenig Sorg- 

Sprache der Kinder. falt mit Lehm anträgt, der sich bald 

Backbest, ein Ding von un^ewöhn- wieder ablöset, so heisst es : he hat 'n 

2 



Digitized by Google 



10 

Lehm man so anbackt 3. to back'a Da der Plttd. das Wort Flut nicht 

kaom', eine eigentümliche Redens- kennt, sondern es meistens durch Wao<* 

art. Hat Jemand z. B. bei einerVerstei- ter mitunter auch durch Flfct bezeich- 

gerung ein Gebot gethan, so d.iss es ihm net, so hört man auf dem Lande meist 

kein Ernst war oder dem Aehnliches, nur : Bäk. In der Stadt dagegen ge- 

so sagt er : ick gl?W, ick kaom daomit braucht man stets d. Namen des Flusses, 

toback'n. Vgl. hack'n. Bäkbling (ng drückt nurdenNasaU 

Backenb'irn, 1. gebackene Birnen, laut aus), die Bachbunge,\Vasserehren^ 

2. das geringe Mobiliar eines Armen, preis (Veronica Beccabunga). 

He kann sin Back'nbarn bald weg- Bak'r, der Becher, alts.bikera. 

bring*, in der 2. Bedeutung wohl von Bälam, das Schaf (Kindersprache), 

bac (der Rücken) und bftOrn (tragen) balbern, barbiren. He IS gottlos bal- 

also Gerätlie, die man nicht fahren Detter ist ge\valtigangeführt,betrogen. 

braucht, sondern leicht auf dem Rücken Balg, plebejischer Ausdruck für ein 

fortträgt. Vgl. Takel. kleines Kind mit dem Nebenbegriff des 

Bäcksei, i. Gebackenes, 2. so viel Unwillens, zuweilen auch desScherzes. 

Mehl als man auf einmal ausbackt Bat Balg schrtt ök den ütgeslaogenen 

bäd'n, 1. beten. DerUnterricht beim Dag. Schmeichelnd nennt die Mutter 

Geistlichen als Vorbereitung zurCon- auch wohl ihr Kind: min Bälgeken. 

firmation heisst : dat BSd'n ; diesen Un- Andere Benennungen für Kind sind : 

terricht gemessen : in Bad'n gaon ; Krabb, Gäör, Quark, Ranzel, Schiträn- 

2. bitten, Iokbittjn. Obgleich beten xel, Kräöt, Schitkräöt, Rack'r; 2. in der 

und bitten einem Stamme angehört und Redensart : Sick 'n Balg Vttll 8laon, für 

letzteres wohl nur dasFrequent. vom viel essen, steht Balg für Magen, Leib, 
ersten ist, so unterscheiden sich doch Balj\ derKübeCdie Wanne, grösser 

die beidenBedeutungen durch dieCon- als der Tubb'n, eine durchschnittene 

jugation. Von bad'n, beten heisst das Tonne bildet zwei Balje. 
Praes. ick bid, du bldst Imperf. bld. Balken hat neben den Bedeutungen 

Partie, bad'n; von bäd'n, bitten aber im Nhd. auch den im Plttd., dass es 

Praes. iekbitt, dl bittst; Imperf. bitt; einen schmalen Strich unbebaueten 

Part bäd'n. Das Substantiv Bld für: Landes zwischen d. bebauetenStücken, 

Bitte und Gebet ist bei uns nicht im Ge- mit oder ohne Holz, Buschwerk etc.be- 

brauch ; nur als : Abgabe an den Guts- zeichnet, 
herrn etc. kennt man es. üas gotli. bid- ballern S. bäükern. 
jan bedeutet beten, bitten und betteln. Ballerjaon, der Baldrian (Valeriana 

Auch im Plttd; wird bäd'n hie und da ofiicinalis). 
fUr betteln gebraucht. bäll'n = verbälTn. 

BagaOÄCh(sch wie das französ. ge bäll'n, mit dem Balle spielen und 

zu sprechen, doch etwas mehr nach- Bälle bilden, der Knabe ballt, auch der 

tönend) Gesindel, Lumpenpack. Engl. Schnee ballt 

Baggage, französ. Bagasse, italien. Ba- Ball - man -klapp rufen die Knaben 

gassia. beim Ballspiel, wenn das Spiel einen 

Bäk, alts.bacu.bex, jedes fliessende Augenblick zur Schlichtung eines 

Wasser, eigentlich der Bach, dieQueile. Streits unterbrochen wird, wodurch 
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die am Schlage befindliche Hälfte vor Mr und Stick'lbäsing. Die Heidelbeere 

dem Abwerfen mit dem Balle, auch wird in einigenGegenden Bäsing(ohne 

wenn sie nicht innerhalb ihrer Schutz- Zusatz) genannt, in andern Gegenden 

grenzesich befindef,gesichertist. Daher dagegen Bickbär, auch : Kreinogen. 
auch nur dieser Theil das Ball-man- b arb aorsch als Bezeichnung des Su- 

klapp ruft. perlativs S. gefahrlich. 

Balsternack S. Palsternaok. Bärböm, Birnbaum. 

ballstürig, stürrig, unbändig, der zu barft, selten barföt, ohneFussbektei* 

seinem Schaden (ball im Alts, malum) dung gehend, man sagt daher auch baor- 

seine Heftigkeit nicht zu steuern benig, baorbent. BeideWörter werden 

(stürn) weiss auch oft mit einander verbunden ge- 

Bambuschen, Pantoffeln, 2. Socken, braucht. He geit barft und baorbenig. 

bammeln S. bummeln. Das altdeutsche Stammwort b&I bedeu- 

Bamraellock'n, die Gattung Fuchsia, tet nach Gr äff: nackt, unbedeckt; 

eine Gartenblume. nach Sch melier dagegen bedeutet 

Bann'jdurchZaubermitteleineuDieb es im Alts, man i fest us, apertus. Birft 

indemAugenblick,dassermitdemGe- würde dann bedeuten, dass der Fuss 

stohlenen abgehen will, festen. Früher sichtbar, ohne Bedeckung, sei. Barft 

war man der Meinung, dass der Kienen- geht auch schon der, welcher keine 

wirth diese Kunst verstehe. Strümpfe aber M'ohl Schuhe triigt, bei 

Bandstöck'r, junge Weiden, Eschen barft OH baorbenig fehlen anch die 

und andere biegsame Holzarten, wor- Schuhe. Für das nhd. barhaupt giebt 

aus der Böttcher seine Reifen fertigt. es imPlttd. keinen eigenen Ausdruck, 

Bangblicks S. Bücks'n. dafür sagt man : in'n blöd'n Kopp gaon., 

Bang hämnV sich fürchten. Bef kfen Bärm. der Hefen, die Barme, 
bang, sei unbesorgt. barsch, vom Geschmack gebraucht; 

Bankräk'l, Bandräk'l, ein fauler, da- recht a!t.Käse,Meerrettig, stark.Brannt* 

bei sich pöbelhaft benehmenderMensch, wein, Pfeffer etc. schmecken barsch, 
stärker als Räk'l. Barte! eigentlich: Barthold, ßartho* 

Bans' = Tass S. unten. Bans'ndas lomäus, kommt nur in dem Sprichwort 

Korn in die Banse bringen. Dasgoth. vor: He W&t, woBartel *nlost haolt, 

bansts bedeutet die Scheune. er lässt sich nichts einreden, weiss sehr 

BixT, Bäsing, Bisen, Bässeln. Vgl. wohl Bescheid. Das Sprichwort lautet 

Gr. Gr. 'i, 485. (goth.Basi (bacea)alts. auch: WO Bartel Most waont, worin 

beri), l. die Birne. In dieser Bedeutung Barth. Most ausBartholomäus entstellt 

wird nur die erste Form gebraucht, wäre; letzteres scheint richtiger, denn 

EinigeBenennungen der verschiedenen Host (ungegohmer Wein) ist bei uns 

Spiebrten der Birnesind :Trammelbär, nicht im Gebrauch. 

Klockenbar, Köttelbär , Honaigbär, Bäsing S.Bär. 

Schünbär, Klnmpker, Wickelbär, Ba&t,derBast,wirdauchind.Redcnsart 

Kösterbär, Jnmferbär,Jnnk erb är, Grön- gebraucht : npp'n Bast sittn, zum Ar. 

hengelbär, Anstbär, Stenbär, Dickstel- beken antreiben und : npp'n Bast kaum', 

ten, Gösenbär, Letzerbär, Blötbär, für : schlagen, bestrafen. 
Pipmann'. 2.dieBeere(bacca)Stickei- bltem, bessern, alts. betian, 

r 
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fcttt^bMjen, bätken, bischen, bits- bei jenem der hörbare Laut weniger 

keil, bitscben, ein Bischen, wenig ; giff stark ist. Wenn ein Kind fallt, so spricht 

mi * bätn äff, *n lüttj bäten ; 'n bäten die Mutter : Banz, dao lit dat Kind, auch 

bito, ein wenig nebenbei. wenn das Fallen gar nicht hörbar ist 

Wf B, Part, von btt'ü, beissen. Hiervon wird das Verb, bani'n gebildet. 

bät'r, Compar. von gftd. Für Banz gebraucht man auch wohl: 

bätsch u. bltsch, bissig, vom Hunde Bntl. Ob in der Redensart: deBntz'n 

gebraucht, ist nur in einigen Gegenden daovon draog'n, denSchaden von etwas 

üblich. haben, das Subst. Blltz'n hiermit in Zu- 

BattÜmmerÜmm u. bantümmering- sammenhang steht? wageich nicht zu 

um, ein Knabenspiel. Rings um eine bestimmen. Vgl. B u m p s. Pardanz 

Erdvertiefung werden so viel Löcher das verstärkte Bauz, ist wohl aus Par- 

gemacht, als Mitspieler, weniger einen, banz gebildet. Man hört auch dafür 

sind, jeder führt einenStock. Derübrig- Pladanz. 

gebliebene versucht mit seinem Stock baw'n u.bäwem, beben, zittern, von 
einen Ball durch die Zwischenräume zitternden Händen, Fieberbewegungen 
in die Erdvertiefung zu bringen, die und ähnlichen Zuständen im Gebrauch. 
Umstehenden versuchen dies dadurch Heblw'tass'nEspenlof, er zittert wie 
zu vereiteln, dass sie mit ihrem Stock Espenlaub z.B. ein recht Durchgefror- 
den Ball fortschlagen, wobei sie sich je- ner. Wem de Kärl losbrüllt, denn 
doch hüten müssen, dass der Balltreiber bäw't dat ganze HÜS. (Bor n) Bäwern 
nicht früher als sie ihr Loch mit dem ist das Frequent. 
Ende des Stocks berühret; ist dies der Bäw'r, das Beben, Zittern; dat letzte 
Fall, so tritt der Betrogene an die Stelle Bäw'r, die Todeszuckungen, 
des Balltreibers. Beim Beginn des Bäweresch*, die Zitterpappel (Po- 
Spiels hält die ganze Gesellschaft ihren pulus tremula) belsst auch : Flndrescb 
Stock in die innere Vertiefung und u. Knallbök'n. 
dreht sich im Kreise um die Vertiefung Bäwerswans , eine Dachziegelart, 
mit dem Öfter wiederholten Battüm- Biberschwänze oder Zungen genannt, 
mertimm bis der gewählte Leiter des baob'nu.bobben S baow'n. 
Spiels ruft : jeder in Stn lock, worauf Baod' der Bote ; alts. bode, auch : die 
sich jeder beeilt, seinen Stock in eins Botschaft 

der Löcher zu stellen. Wer zu kurz Bäöd'l, der Büttel, Henker; kommt 

kömmt ist der Balltreiber. nur noch in der Redensart vor: dat di 

bat*, Nachahmung des Schalles der de Bäöd'l, dass dich der Henker ! 

von dem Falle einesKörpers herrührt. Baodkapp, ein einfacher , aus 

Fällt einStein etc. nieder und verursacht weissem baumwollenen Zeuge beste- 

dadurch einenSchall, sosagt man : Batl ! hender Leichenanzug, 

dao liggt 't Erzählt Jemand, dass er Baodmön,Baodmntter, dieHebara- 

einem Andern eine Maulschelle gege- me. Wahrscheinlich verrichteten im 
ben, so spricht er wohl: Batz! dao gaff Mittelalter die Weiber, welche in den 

ickämen. Davon das Verb. : batzen. öffentlichen Badstuben (Staow'n) 

banz bedeutet ungefähr dasselbe, Handdienste verrichteten, auch dasAmt 

was Batz mit dem Unterschiede, dass der Hebammen. 
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Bäbgd'l u. Bögg-1, der Btigd jeder 
Art. 

Baok kommt nur in Zusammensetz- 
ungen vor. Gösbaok, Spickgans, ge- 
räucherte Gänsebrust. Mit dem a!ts. 
bak, der Rücken steht es schwerlich in 
Verbindung. Voss in seiner Luise 
erklärt es durch Gansespeck. 

bäökern, oft hinter einander klopfen, 
schlagen, stärker als klopfen schwächer 
alsschlagen. Nahe verwandt ist ballern. 
Beide unterscheiden sich durch den 
Ton, der hervorgebracht wi rd. K lopft 
man an eine Thür mit dem Klopfham- 
mer (in einigen Gegenden heisst der 
Hammer auch Baker), so ist der Schall 
nicht so breit, als wenn man mit der 
Faust gegen die Thür schlägt, durch 
letzteres geräth die ganze Thür mehr 
in Bewegung, der Schall wird breiter. 
Diesistballern,dasersrebäökern. Letz- 
teres hängt mit böttkern (das Geschäft 
eines Böttchers treiben) zusammen, 
was auch im figürlichen Sinn fUrbäö- 
kern gebraucht wird. Die Composita 

affbäökern, dörcabaökern, ütbäökern 

werden auch für : abprügeln, durch- 
prügeln, ausprügeln gebraucht. Vgl. 

auch dellern. 

Baol, die Bohle. 

Baon, die Bahn; tiss all Baon, sagt 
man wennnachstark gefallenem Schnee 
schon ein Gang oder fahrbarer Weg 
sich findet 

Biön,Bodd'n, der Boden, d.h. l.der 
ganze Raum eines Hauses mit Ausnah- 
me des Erdgeschosses; 2. der Gaumen 
im Munde; 3. der Boden von den Ge- 
fässen. In diesem letzten Sinne wird 
nieBäön, sondern nurBodd'n gebraucht 
Bäönhaos. Wer ohne Meister zu 
sein, arbeitet ; der sich versteckt auf 
dem Boden (Bäön) aufhält und in steter 
Furcht, gleich dem Hasen lebt, entdeckt 



zu werden, AuchdiesogenanntenFrei- 
meister, welche von der Obrigkeit unter 
gewissen Bedingungen die ErJanbniss 
erhielten, ohne in die Zunft aufgenom- 
men zu sein, selbstständig arbeiten zu 
können, wurden f ruher mit diesem Na- 
men bezeichnet. 

Baor, 1. der Bär (ursus). He hatt 
Hann' as n Baor, er hat plumpe Hände; 
'n Baor'n anbina', Schulden machen. 

Q. die Leichenbahre, von bäöYn, heben. 
3.<lasBeil,dieBarte,nurimHansjochens- 
winkel in dieser dritten Bedeutung im 
Gebrauch. 4. so viel als BaorittchH. 

Baordmw, das Instrument in das der 
Tischler den Bohrer steckt, um rascher 
bohren zu können. 

Baoritttch'n, kleiner Handbohrer, 
von baorn, bohren. Die Bedeutung der 
beiden letzten Silben erklärt sich am 
einfachsten aus der Benennung dessel- 
ben Werkzeugs in Hamburg und Bre- 
men, wo es Frittbaor heisst. Es würde 
also umgestellt Baor-fritt heissen. Da 
nun der Altm. die Häufung der Conso- 
nanten meidet so Hess er fr weg, und 
wählte die Diminutivform. 

bäörn, heben. Bhar im Sanskr., bai- 
ran goth., heran alts., angels. u. nordd. 
bedeuten sämmtlich: tragen. ImPlttd. 
kommt diese Bedeutung nicht vor, son- 
dern das Antecedens des Tragens, das 
Heben schwerer Gegenstände. Davon 
die Composita affbäötn, schwere Ge- 
genstände herabheben. 

naobäörn, durch Heben nachhelfen, 
nppbäöril, aufheben, 
verbäöm, nur in einer abgeleiteten 
Bedeutung gebraucht für: sich einer 
strafwürdigen Handlung zu Schulden 
kommenlassen. Wathathe verbäört? 
fragt man, wenn z. B. Jemand gefäng- 
lich eingezogen wird. Der Ausdruck 
ist in seiner Bedeutung schwächer, als : 
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verbraok'n (verbrochen). Sick ver« 

bäör'n hat dieselbe Bedeutung wie sich 
Verheben im Neuhd., durch Heben eines 
schweren Gegenstandes dem Körper 
innerlich, nicht ä'usserlich, einen Scha- 
den zufügen. 

BaOTS, derBarsch, einFisch; (Perca). 

Baort, der Bart. Hummel nich so in 

'n Baort, sprich laut und deutlich. Dao 

is di de Baort noch Bich townss'n be- 
deutet 1. das passt sich für dein Alter 
noch nicht; 2. das geht über deine 
Kräfte. 

Baortkratx'r, Baortschraoper, der 

Barbier. 

ba0W*n u. bobb'n, oben ; alts. bi oban. 
Baow'ngaon, die Treppe hinangehen. 
Der Superlativ in Adjectivförm heisst: 

bäöwerst, böwwerst He is upp'n böw- 
werstenBäön, er ist auf dem obersten 
Boden, unter dem Dache, deböwwerst, 
der oberste z. B. in der Rangordnung 
der Schüler, 
baow'n drupp, obenein ; ?on boaben- 

daol, von oben herab. 

Beddei, Bettel, Dinge ohne allen 
Werth. 

beddeln,l. betteln; 2. dringend und 
anhaltend bitten, vonKindern gebraucht 

BSdelitaSCh, mildes Scheltwort für 
Kinder, die nicht aufhören um Etwas 
zu bitten, zu betteln. 

bfed'n (Präsens bed, büddst; Imperf. 
bottu. böd ; Partie, baod'n), bieten z. B. 
bei Versteigerungen. 

bedon, Sick, sich beschmutzen. 

bedrap'n,bedräplich,S.dr«p , n. 

bedr&g'n und beschuppen, betrügen, 
alts. bidreogan, bedreglioh, betrüge- 
risch. 

BBtlrif, Antrieb, Betrieb. 

bedriw'n, betreiben. Wat bedrifet 

dn? welches Geschäft hast du? 

bedröft, S. dröft. 



bedncht'D, bedenklich werden; da- 
gegen mibedticht oder t is mi so be- 
dächt, mich dünkt. 

bed8d'n,S.düd'n. 

bedunnert, angedonnert, verdutzt. 

befaot n,8ick, sich mit etwas befas- 
sen ;daomeUbefaot ick mi nich. 

begaon, durch Gehen ganz herum« 
kommen, besonders vom Boten ge- 
braucht, der eine Menge Aufträge aus- 
zurichten hat, die in bestimmter Zeit- 
frist erledigt werden sollen. Ickkwmt 
nich ganx begaon, in demselben Sinn 
wie: ick kann nich rämkaom. Eine 
andere Bedeutung dieses Wortes siehe 
unter güst 

begnawweln, S. gnawweln. 

begrawweln, S. grabbeln. 

begosk'n, S. Gös. 

begrist, S. grimmein. 

bei, beide ;goth. bei. 

bokn, bähen, vom grünen Holze die 
Rindeund den Bast dadurch wegschaf- 
fen, dass man dasselbe der Hitze aus- 
setzt, wodurch auchzugleich etwanige 
KrUmmungen fortgeschallt werden. 
Auf diese Weise fertigt der Landmann 
in der Regel seinen Spazierstock 

(Go(d)'ndagstock). 

bekennt, bekannt: dattis mi nich 
b 6 kennt 

beklaog n, sick, bedeutet ausser dem 
gewühnUcbei), überetwasBeschwerde 
führen: das sich krank fühlen 
ohne bettlägerig zu sein. Die Conjug. 

ist: ick beklaog', dn beklögst, hebe, 
klögt; Imperf. beklög; Part beklaogt 
beklatsch*!!, von Jemandem übet 
sciueent spieciien. 

bekleiü, S. klei'n. 
bekiiekern, sick, S. klick, 
bekraom , S. kraom* 
bekrftp'n, schwängern, 
belämmert und belabbert Dieses 
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Adjectivs bedient man sich, Um die 
Verachtung eines Dinges oder einer 
aufgestellten Behauptung anzudeuten, 
wobei nichtseltendieNebenvorstelJung 
herrscht, dass man die gescholtene 
Sache gern selbst besässe. Man hört es 
häufiger im Munde der Jugend, als der 
Erwachsenen. 

belew, beleiw nich, beileibe nicht, 
ja nicht. 

belew'n, belieben. Wat belewt ja? 

fragt der Materialist den eintretenden 
Landmann. 

belöp'n, Sick, sich belaufen, für: be- 
tragen mit zugesetzter Zahl. Min Üt- 

gaow belöppt sick upp verhunnert 
Daolr. 

beluks'n, S. luks'n. 

Ben, Dimin.Bfcük'n, das Bein. 

benibbeln, S. nibbeln. 

benöd'n sin, bedürfen, nöthig haben. 

benöm', henamen, benennen (bei der 
Taufe). 

bcnusseln, sick, S. nusseln. 

beplack'n, beflecken, heschmutzen. 

Bei, das I3ier. 

beräk'n, berechnen. 

beredsaom , gesprächig , herablas- 
send. 

Berg, Barg, der Berg, achter'n Berg 

holl'n, vorsichtig, zurückhaltend im 
Sprechen und Handeln sein, achter'n 
Berg waon ök noch Lüi Sprichwort; 

Berg nnDaoI begegnen sick nich, äö wer 
Minschenkinner, man kann nicht vor- 
hersehen, ob uns dieser oder jener einst 
nutzen oder schaden kann, 

berg'n, Sick, sich bergen; Die Re- 
densart: de kann sick wol berg'n be- 
deutet: der hat die Mittel, sich gegen 
Etwas (Kälte, Ungemach, Hunger etc.) 
zu schützen! 

BtoMieBirke(Betula)Adj. bfrk'JL 



berop'n, berufen, durch Worte be- 
zaubern. 

berst'n, 1. wie im Neuhd. 2. eiligst 
la-ufen, herbtistürzen. H6 kämm anto- 
b ersten, eilenden Laufes stürzte er 
heran. 

Bfcs', die Binse (Juncus). 
besabbeln, S. sabbeln. 

besack'n, S. sack'n. 
besalwern, S. salwern. 
Bescheid dön, den gereichten Bier- 
krug nehmen, trinken. 

Bescheid gäw'n, bedeutet auch: ta- 
delnde bittere Antwort geben« 

bescheiss'n und beschlt'n, mitKoth 

besudeln; bildlich: betrügen. 

beschummeln und beschuppen, S. 

schummeln. 

beslaon, beschlageu, wird auch ge- 
braucht, wenn Eingemachtes oder Ge- 
kochtes überhaupt sich mit Schimmel 
bedeckt. 

beslaop'n, dattwill ick erst beslao- 

p'n, darauf will ich mich noch besinnen» 
das wiU ich erst recht überlegen; 
2. schwängern, 
beslöp'n, S. Dräöm. 
besmaddern. S. besuddeln. 
besnack'n, S. snack'n. 
Bess'n, der Kehrbesen. Bess'nstäl, 
der Besenstiel, Von einem affectirt steif 
gehenden Menschen sagt man : He hat 
'n Bessenstäl in'n Eüggen. 

Bess'nbinne, der Uesenbinder. H& 
löppt as'n Bess'nbinne oderas'nFatt- 

binne sagt man von einem tüchtigen 
Fussgänger. Warum gerade von dem 
Besenbinder und dem Böttcher (Fatt- 
binner) das Bild der Schnelligkeit her- 
genommen, ist mir unklar. , 

Bessenrein nennt man ein Zimmer, 
ein Haus, das nur oberflächlich mit dem 
Besen rein gekehrt, aber z. B. noch 
nicht gescheuert ist 
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besök'D, besuchen. 

Best, Phir. Bfcfr, wird im Allge- 
meinen von grossen, starken Thieren 
gebraucht, besonders wenn sie ihre 
Kräfte geltend machen. Wenn der 
Führer eines Ochsen nicht Herr dessel- 
ben bleiben kann, so sagt er: datis'n 
Best Derselbe Begriff wird auch auf 
Menschen übertragen, die in aufgereg- 
ter Leidenschaft oder in der Trunken- 
heit sich unbändig und wild durch An- 
wendung roher Kraft betragen; es 
heisst dann auch : 't 13 'B Bfcst Das Ad j. 

ist btetig. Vgl. gefärlich. 

bestaoü bliW*n, beimHersagen einer 
auswendig gelernten Rede stecken 
bleiben. 

Bfestmelk nennt man die Milch einer 
Kuh, die eben erst gekalbt hat; die But- 
ter von dieser Milch heisst auch: Bfest- 
botter. Das Essen, geferti gt aus dieser 
Milch und Mehl heisst auch Best. 

bestriden, bestreiten, die erforder- 
lichen Kräfte zu einer Sache besitzen; 
o.so viel als läugnen. 

besuddeltt, besudeln, verunreinigen. 
Aehnliche Ausdrücke sind : besäöl'n, 

tosuddeln, torack'n, tosmuddeln, be- 
smaddern, beklickern. 

bcswippt S. dräp'n. 

beswöw'n, ohnmächtig werden; 
beSWÖwt, ohnmächtig. Im Alts, be- 
deutet SUOgaa, Geräusch machen, her- 
einbrechen; angels. gvogan, svegan. 
BeSWÖw'n würde also zunächst bedeu- 
ten: mit Geräusch niederfallen. 

BeSwBwnitl, die Ohnmacht 

bctam' laofn S. tamm. 

betöwem, bezaubern. 

bett, i. bis ; Mtt nao Bog. % ver. 
kürzte Form fürbtter, weiter. Zu ei- 
nem am Tische sitzenden sagt man: 
gao bgtt nipp oder: bäter nipp, rücke 
weiter hinauf. Dies kann selbst die 



gnnze Bank gemeint sein, während gao 
'H Bät'n nipp nur so viel andeutet um 
für eine Person etwa noch Raum zu 
lassen. Vgl. bät'n. 

Bettlaok'n, das Betttuch. 

Bettstäd, die Bettstelle. 

bewarn, Sick, sich mit Jemandem zu 
schaffen machen. In Hamburg wird 
das Substant. Bewär, Lärmen, Unruhe 
noch gebraucht. 

Bewls. Dat is man 'n Bewts, das ist 

nur um zu zeigen, dass man eine Bitte 
etc. nicht füglich abschlagen kann, von 
dem Erbetenen aber nur eine Kleinig- 
keit giebt. 

bi, bei ; goth. u. alts bi ; tobita, ein- 
zeln, twfcbi twfc, je zwei, paarweise; 
He iss bi, er ist damit beschäftigt. 

er ist nur zu dem nächsten Nachbar ge- 
gangen. 

bi-dess, unterdessen. Bidess heff 
ick dat daon, während derZeit habe ich 
das gethan. 

bi-Sln (wäsen), dabei sein, zugegen 
sein. HeiSSbiwäst, er ist dabei gewe- 
sen, als dies oder jenes geschah; 2. er 
hat von einem Gegenstande etwas ge- 
nommen, oder in Unordnung gebracht, 
oder genascht. 

bi*tO, nebenhin, beiweg. Du glittst 
jobito, wenn Jemand eine Flüssigkeit 
in ein Gefäss giesst, und einiges neben- 
bei fliessen lässt. Forwattbito, fahre 
etwas vorwärts und bei Seite, dfitt heff 
\ bi tO maokt, dies habe ich neben mei- 
ner gewöhnlichen Arbeit gefertigt 

bibbern, bei einer sehr geringen 
XussernVeranlassungin Bewegung ge- 
rathen, verwandt mit bäwern. 

Bibbernägelk, das Zittergras (Briza 
media> 

bibbrig,mitderHandzitternd, vom 
Sumpfe, der bei dem geringsten Druck 
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auf die Grasnarbe in Bewegung geräth. 
Von bäw'n unterscheidet es sieb, dass 
die Veranlassung zu der Bewegung 
bei bibbern viel geringer ist. 

Biböt, der Beifuss (Artemi sia vul- 
garis); soll wahrscheinlich Biftt heis- 
sen. ■: 

Bichl, die Beichte ; bicht'u, beichten. 

Bick, eine Art Hacke, deren man 
sich Zw B. beim Aufreissen des Pflasters 
u, s. w. bedient, sie verjüngt sich nach 
vorne und ist oft von ziemlicher Länge. 
Ist sie kürzer und nach vorne breit, so 

heisst sie Raodhack. 

bick'n wird auch vom jungen Vogel 
gebraucht, der die Schale durchbrechen 
will. Der Sprachgebrauch legt das, 
was dem Vogel zukommt, dem Ei bei ; 

man sagt : datEibickt all. Vgl. pick'n. 

2. ein Kleidungsstück, das an einer 
Stelleso dünne geworden, dass einLoch 
einfallen wird, bickt. 

Bickbär, S. Bär. 

bickl- (pick'i ) hart, steinhart, was 
gleichsam mit der Bicke erst zerschla- 
gen etc. werden muss. Unreifes Obst, 
gefrorne Erde, sind bick'lhart. Viel- 
leicht: so hart als der Knöchel am Fuss 
von Bickel, der Fussknöchel, 't früst 
Pietisten = bick'lhart. 

bidd'n, 1. bitten, in der gewöhnlichen 
Bedeutung; 2. betteln. 8e mütt Sick 
wattbidd'ß, sie ist gezwungen um Al- 
mosen zu bitten. Das goth. bidjan und 
das alte, biddian haben auch beide Be- 
deutungen. 

. Bifall, bifalln, Bei fall, beifalln, in allen 
Bedeutungen, datt gäw ick Bifall, da- 
mit stimme ich Uberein. 

Biglöw, der Aberglaube. Vergl. 
Aöwerglöw. 

Bigraft, das Begrabniss. IckbiutO 
Bigraftwest. 

bi-htlw, seitwärts. 



Bihasp'l, ein Faden, der beim Has» 
peln des Gespinstes nicht auf derHaspel 
sondern daneben liegt. 2. ein zufälliger 
Begleiter ; 3* ein ausser der Ehe er- 
zeugtes Kind. 

bihSnn, beiher. Schaod, watt bih&nn 

llümmtj schade um jeden Schlag, der 
nicht trifft ; Sprichwort, dessen mau 
sich bedient, wenn ein Knabe gezüch« 
tigt wird, der eigentlich noch stärker 
bestraft werden sollte. 

BU, das Beil; aits. biL 

bilangs, längs ; z. ß. bilangs de MÜr, 

längs der Mauer; 2. am häufigsten ge- 
braucht von Kindern, die zu gehen ver- 
suchen, sich aber noch mit den Händen 
an Gegenständen halten müssen« 
Bil&od, S. Laod. 

billern, Bilder besehen, mit Bildern 

spielen. 

Bimmel, fein klingende Glocke, sel- 
ten: gebraucht, dagegen oft das Verbum 
bimmeln, mit der kleinen Glocke zum 
Gottesdienst einladen, 'that bimmelt, 
es ist Zeit zur Kirche zu gehen. An 
einigen Orten sagt man dafür : klingeln. 

binao, beinahe. 

Bind, das Gebinde, z. B. Garn, Korn* 
garben. 

Bindfaod'o, Bindfaom, 1. der Bind. 

faden; 2. schlechter Brantwein, der 
auch blauen Twain genannt wird. 

bi-schen,bisken, S. bätn. 

bisids gaon, bei Seite gehen d.h. 
urjniren. •<; 

Bislag, die halbhohe Wand neben; 
der Dreschtenne. . ■■ 

Bismack, Beigeschmack. 

Bissen (über den sanften Sauselaut 
vergl. die Vorrede), ein Naturlaut, 
hergenommen von demTon, den eine 
Bremsenart i Bissworm genannt) im* 
Fluge von sich giebt;ein Ton, derbe«* 
sonders vom Rindvieh so sehr gefUrch- 
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tet wird und dasselbe in einen Zustand 
der höchsten Aufregung versetzt 
Dann sagt man: de Ko bisst Selbst 
durch das Nachahmen dieses Tons 
kann man eine Heerde in grosse Un- 
ruhe versetzen* 
Bist = Best. 

blstcr, bistrig, trübe, neblig, bistrlg 
WWr, trübes, nebliges Wetter. Be- 
sonders ist es von Wegen im Gebrauch, 
auf denen man sich leicht verirren kann 
z. B. durch ein Holz, oder über einer 
Heide, wo sich zahlreiche Wege fin- 
den, datt ls 'n bistrigen Weg, heisst es 
dann. Davon verbistero, sich auf einem 
solchen Wege, oder in der Dunkelheit 
verirren. Auch von Hausthieren, die 
von der Weide zurückkehrend, sich 
in den Strassen verirren, und durch Ja- 
gen sich auch dann vor Angst nicht zu- 
rechtfinden können, wenn sie sich auf 
dem bekannten Wege befinden. DeKo 
is ganz verbistert Im figürlichen Sinn 
bedeutet Mater fttseB, unfreundlich 
sein. 

Biswäk drücktdenkörperlichenZu- 
stand aus, in dem man sich befindet, 
wenn man sich unwohl fühlt, ohne 
recht zu wissen, worin dasUn Wohlsein 
besteht, oder wo der Sitz des Uebels ist. 

bttfc(Prtta. bit; Imperf.bet; Partie, 
bät'n), beissen. He hat nickatfrbit'n 
an to bräk'n drückt eine sehr grosse 
Dürftigkeit aus. De Maräk, Sämp, Pä- 
per etc. bitt Bildlich bedeutet es Je- 
manden heftig anfahren. Ha! bit mi 
man nich ! goth. beitau, angls. bitan 

Btt'r, Biterken, der Zahn, besonders 
bei kleinen Kindern im Gebrauch. 

bttsch = bissig. 

bitter, bitterlich hat neben der ge- 
wöhnlichen Bedeutung im Plttd. noch 
•ineeigenthümliche, indem dies Wort 
gleichsam einen verstärktenSuperlativ 



ausdrückt. De Fra ig bitterlich arm 

ist stärkergesagtals: blÖtarm(blutarm). 

He hat ok nich dat Bitterste, er ist von 

aüem entblösst. Bitterböse findet sich 
auch im Neuhd. 

Bitterkrad nennt der Landmann den 

WasserpfefTer (Polygon um hydropi- 
per), dessen gekauete Blätter wie Pfef- 
fer beissen. 

Black, Dinte, wenig mehr im Ge- 
brauch. 

Bltd Plur. Blä(d)'r, das Blatt; alts. 
blad. Davon blaon, äff blaon = blatten, 
abblatten. 

bladdern, blättrig abschälen, wird 
besonders von Hautkrankheiten ge- 
braucht, wenn die Oberhaut sich ab- 
schält De Masseln bladdern äff. 

blädern, in einem Buche blättern. 

blaff'n, bellen der Hunde. Daher 
Blaff köter, ein Hund der viel bellt; ist 
auch Spottname fUr einen Menschen, 
der sehr laut und anhaltend spricht 
Hannblaff dient zur Bezeichnung der 
kurzen Entfernung eines Ortes. Fragt 
man auf dem Lande, wie weit es noch 
bis zum nächsten Dorf sei, so erhält man 
verschiedene Antworten z.B.: 'nSmät 
Wegs, d. b. wörtlich : so weit man mit 
einem Stein werfen kann. Darunter 
versteht man ungefähr 1(4 Stunde Ent- 
fernung. *n Hann'blaff d. h. so weit man 
das Bellen eines Hundes hören kann, 
drückt eine etwas grÖssereEntfernung, 
als die vorige, aus; 'nPip Tobackoder 
'n Smök Toback d. h. so weit eine bren- 
nende Pfeife Taback ausreicht, drückt 
1| 2 bis eine ganze Stunde Entfernung 
aus. 

blank, blank, glänzend. DeWiiehis 

ganz blank, die Wiese ist ganz unter 
Wasser. 

Blink, 1. Morgen, und Abendröthe, 
besonders im benachbarten Hannover- 
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«dien gebräuchlich. Im Alts, bedeutet im Engl, bedeuten: schwarz. Blaok 

bli die Farbe, davon bliean, glänzen; bezeichnet iit der Altmark den feinen 

2. ein blinkender, glänzender Raum. Russ, den der Kien oder die brennende 

Wenn im Frühjahr die Flüsse austreten Lampe oder das TalgHcht absetzt, De 

und weit und breit das Wasser steht, Dönnsisswart von Blaok. Deoll'Krösl 

oder im Winter ein grosser Raum mit (Lampe) blaokt, wenn der Docht zu 

spiegelglattem Eise belegtist, so heisst lang heraus gezogen ist Toblaok'ü 

es:'tisfenBlänk. wird von den Räumen gebraucht, in 

blankem, bltinkern, blinkem, das denen sich die Folgen des Blaokensfin- 

Verbum vom vorigen. Man verbindet den. De Dönig is recht toblaokt, die 

zelbst diese dasselbe bedeutende Wör- Stube ist vom Lampenruss sehr ge* 

ter : dat blinkert un blänkert reckt schwärzt. Das Adject davon ist bla* 

blarn, plärren, stark weinen. Engt kig, zu unterscheiden von bläökrig, 

blarejat. balare, von Kindern, kleinern welches letztere hauptsächlich von 

Vieh, besonders Schafen, im Gebrauch. $ peisen undGetränken gebraucht wird, 

Elarsnut, Scheltwort. in die beim Kochen Rauch hineingezo* 

Blasslock, Blassholt, Blassfftr. Der gen ist. De fflälk is bläökrig, die Milch 

Bäcker unterhält neben derOfenmün- schmeckt nach Rauch. Das Bläokrige 

dung ein kleines aus fein gespaltenen ist aber noch nicht branstrig, wasan- 

Holzstückchen genährtes Feuer, um gebrannt bedeutet Bläökrig wird fi- 

den Ofen zu erhellen. Das Blassf ur gürlich auch von Menschen gebraucht, 

brennt im Blasslock, genährt von die z. B. eine Nacht getanzt, gewacht 

Blassholt haben. Du stist so bläökrig ut, man 

Mastern, affblastem, Frequent. von steht es dir an, dass do die Nacht hin- 

bladdern, wird gebraucht, wenn die durchgeschwärmt oder gewachthast, 

«ich abschälendenStücken grösser sind, Man könnte versucht werden, das 

Z.B. wenn die Tünche an den Wanden Bläökrige der Gesichtsfarbe abzuleiten 

sich ablöst. vom alts. u. plttd. blek, blass, blekfe; 

blau Ackermann^. Ackermännchen. aber : n blek Gesicht ist kein bläükri- 

bUnn Dunst, der Dost (Origanum ges, es drückt nur die blasse, kränkliche 

vulgare). Gesichtsfarbe aus. Vgl. auch sangern. 

Blanrack'r, die Mandelkrähe (Cora- bläök'n, bellen, brüllen vonThieren; 

cias garrula). Die beiden letzten Sil- 2. von Menschen gebrauch^ bedeutet 

ben sind eine Nachahmung des Lauts : es : hart anfahren, 

rack, rack, den man von dem Vogel Blaok'r, der Wandleuchter, 

hört. blaosoCblao^blöst^b^blaM'n)-: 

blaustem, bleustem (Verb.) wird blasen, 

gebraucht von dem eigentümlichen blecnX^enroft^Nek^egnä' 

Ton,derentstehc,wetuiausdemRauch des Erzwungenen. Du sast mi dftch- 

die Flamme hervorbricht tig bleeh'n ruft man Jemandem zu, der 

blau'n Twärn, S. Bindfaod'n. sich auf verbotenem Wege befindet. 

blaog, blau, wird durch die neuhd. Bleck, 1. Fleck, ein verbältnissmäs- 

Form allmählig verdrängt sig sehr kleiner Raum. De Gaom iß man 

Blaok, blaok'n. Blac im Agls., blak klfcn Bleck, der Garten ist nur klein. Es 

3' 
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bedeutet auch einen kleinen Theil eines werden, sondern in den meisten Fällen 

Weges. Ick will noch *n Bleck mitgaon, ein Wohlgefallen daran, 
ich will dich noch eine Strecke Weges biitlblan un dünn ergrau ist dieBe- 

begleiten; 2. Blech. zeichnnng einer unbestimmten Farbe, 

Bleik, die Bleiche. auch wenn blau und grau nicht darin 

. blck, blass, bleich ; aks. blek. Vgl. vorkommen. 

Blaok. bllw'n (ick bliw, du bliffst, Imperf. 

bleck"*, entblössenz.B. die Zähne; blew, Partie bläw'n), bleiben. 
2. einenCadaver abhäuten, affbleck'a, Blocksberg, der Brocken. Ick woll, 

die Kinde einer Pflanze, eines Baumes da WCTSt npp 'nBlocksberg, drückt das- 

abschalen; De Zick hat den Böm äff- selbe aus, Wiedas neuhd. Sprichwort: 

bleckt. ich wollte du warst wo der Pfeffer 

Wenn', blenden. wächst Damit in der Walpurgisnacht 

Bless, gewöhnlich. Name für Pferde die nach dem Blocksberg ziehenden 

nnd Kühe etc. wenn sie einen weissen Hexen der Stadt etc. oder den einzeihen 

Streifen an der Stirn haben. Häusern keinen Schaden zufügen, be- 

Bless8nt,dasschwarzeWasserhuhn zeichnen die Knaben die Hausthüren 

(Fulica atra). nnd die Mittelsteine des Pflasters mit 

Bknstem, S. Blaustern. Kreidekreuzen. Auch spotten die Kin- 

Bli,dasBlei. Adjectbli-ern. der über einen Kutscher der anspannt 

blinkem, S. blänkern. durch den Gesang : Johann ! spann' an ! 

blinn' Ding, das Blutgeschwur aus dre Ratten Töran, dre Ifta' vlörnpp, 

heiler Haut. nao'n Blocksberg 'rupp. 
- Winn'Heckl,l. Scheltwort für einen blödn(das dwird in der Regel nicht 

Menschen, der über das zu Beachtende gehört) Präsens blöd, blöttst Imperf, 

hinwegsieht. 2. wird das üferaas, die blödd, Part blöt; bluten. Die Redens- 

Eintagsfliege, einlnsect, das sich im art: datHärt blött ml bedeutet: ich 

Sommer zu Tausenden au den Flüssen empfinde einen tiefen, ergreifenden 

aufhält, mit diesem Namen bezeichnet Schmerz; 2. es wird aber auch von 

(Epheraera auch die Phryganea). Kindern gebraucht, die andere im^e- 

Blistickn, Bleifeder, sitz einer Sache, besonders Esswaaren 

Blitz, Blicks, 1. einelnterjection, in sehen und gern es selbst besässen. Sick 

der Regel mit Potl verbunden. Potl Ütblöd'n, sein Vermögen nach und »ach 

Blicks, Watt hat de Kärl Vöörn grot hingeben z.B. zur Erziehung der Kin, 

Snnt, was kann der Kerl prahlen! 2. ein der, so dass er verarmt. Adj. blödig, 

Fluchwort: Blitz! Haogel! Dnnnerl blodig. 

Flickennent (Born). Wird es mit Sub- blöj'n, bßn, blühen. De Sne bßt, 

stant verbunden, z.B. Blitz-Jnng, Blitz- ländliche Bezeichnung des sogenann- 

Kärl so bezeichnet es einen Menschen, ten Sommers« d.h. des Spinngewebes, 

der durch Kurzweil, launigen, witzige das im Spätsommer die Felder Uber- 

Einfölle die Hörenden belustigt, auch zieht und auch in der Luft herumfliegt 

wohl diesen oder jenen zurZielscheibe Es heisst ausserdem auch Sommasld, 

•eines Witzes macht Ein Tadel soll Sneblossen. 
aber dadurch nicht ausgesprochen Blödknopp'n,Blütknospen. 
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Bl6m, die Blume; goth. und althd* 
b!6ma. Plur. Blöm'r r Dimin. Blömk'ii o. 
Blomerk'n. 

blömraot, bunt, bluraenartig ge- 
zeichnet, (von Blöm, PI. BlönVr). Znnd 

taallesFensterglas, blomrant schmuck- 
schön(Bom) Mi is gani blomrant väör 

Og'l sagt man, Wenn man schwindelig 
ist, oder eine Ohnmacht im Anzüge ist. 

Blöss'B, (Plnrale tantum), Rlütheu 
eines, Fruchtbaums, von den übrigen 
Blumen wird dies Wort nie gebraucht, 
sieheissen nurBlöm'r. SöeMoss'ü der 
fliegende Sommer. 

Btot, aisSubstant: das Blut; goth, u, 
alts. hlod ; als Ad ject. bloss, unbedeckt 
Nackt tili blöt Ausdruck för: blutarm; 
als Adverb, bloss, nur. 

Blubb, der Laut, welcher entsteht, 
wenn sich die Luft durch eineFltlssig« 
keit drängt Davon das Subst. Blubber, 
die Wasserblase u. das Verb, blttbbern, 
1. diesen Lant hören lassen, besonders 

drängen, wodurch Blasen und der Laut 
entstehen ; rasch und undeutlich, polte- 
rig sprechen, besonders wenn die ein^ 
zelnen Buchstaben undeutlich bleiben. 
(Daher die Scheltworte Blubber«, 
Blttbb'rjocheiL) 3. Unnütze und unber 
dachtsameReden führen. Du blubberst 
ök all's rftt, du sprichst unpedachtsa- 
nierweise, was du verschweig. solltest. 

Bltimelein, mit und ohne den Zusatz 
Vergissmeinnicnt,diebekannteSumpf- 
blume (Myosotis palustris), 
bobb'n, S. baow'n. 
Bockheistern, S.Kobbolzen, 
Bockfibaort nennt man alle die Grä- 
ser, die auf unfruchtbarem, d iirren Bof 
den wachsen und bald ein blasses abge- 
storbenes Ansehen gewinnen z, B. aus 
d en Gattungen Aira> Festuca etc. . 
bockaeh, t- von Schufen u, Ziegen; 



nach dem Bock verlangend; 2. »uf- 

sätzig, widerspenstig(vom Menschen). 

Bftd, l.die Bude z.B.auf dem Markte; 
2. ein Haus, das im Mittelalter keine 
Braugerechtigkeit hatte. Die Häuser 
der altmärkischen Städte waren in Er- 
ben und Buden (Erw Bn Böd) getheilt 
Die ersten hatten dieBraugerechtigkeit, 
die letzten nicht Diese Eintheilmig er- 
hielt sich da, wo dieAntheile an der Ge r 
meindeweide u. am Holze nach dieser 

■ * - • « 

Einteilung bestimmt wurden. Seit 
den Separationen hören auch diese Be- 
nennungen auf. 

BodcTn, der Boden in seinen ver- 
schiedenen Bedeutungen. 

Bödd'e, der Bottich des Brauers, 
Brenners, Löhgerbers. Daher Maisch- 
bödd'n. 

Bog, die Beuge, Krümmung, Falte. 
Knebög, die Kniebeuge. 
Böggl, S. BäögL 

bög'ü (Imperf. b6g, Part. baog*n> 
biegen und beugen ; goth. biaga. He 

hat nich to bög'n unbräk'n, er ist ein 

Hungerleider, utbög'll, beim Gehen 
oder Fahren ausbeugen. ■ u 

B6k, Plur. Bflrtr, Dimin. Bökelken, 
das Buch. Vgl, 6g. Goth. boka, alts. 
b6k. Bftkstaow, der Buchstabe. 

Bök, die Buche. Wittbök, dieWeiss- 
buche (Carpinus betulus) Rodbok, die 
Rothbuche (Fagus silvatica). Im Plur. 
Bök'n, Ad j. bök'n. In den Zusammen. 
Setzungen Bökmast, Bökhost, B6k- 
äckem fällt der Umlaut weg. 

Bökfink, derBuchfmke (Fringilla 
caelehs). Er singt: Ick, ick, ick will 
hin zu dir! Du, du, du komm herzu 
mir! Flink, flink," flink! Oder: Min 
Jewes W?f, Wif, Wif, Wif; Hüt, hüt, 
hüt, hüt* hef 'k t6t dat Nest, Probir^ 
birs, hir's, bir's, 't iss smuck, smuck, 
«muck, smuck, Qder : tehiuk! ftchinkl 



l 
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fschink will ick, an vor en twe Drir 
Berf 

Bökweit, der Buchweizen. 

Bölk'DjeiblicheGeschwister. Davon 
Bolk'nkinner, Geschwisterkinder. Man 
geht in dieser Bezeichnung der Ver- 
wandtschaft noch weiter und nennt: 

anneBölkenkinner nnddrüdd' Bölken- 

kinn'r, wenn die Gross- oderUreltern 
Geschwister waren. Bote bedeutet im 
Althd. propinquus, afftnis. 

bölk'n, blöken, besonders vom Rind- 
vieh, von Schafen etc. sagt man blärn ; 
2. vom Menschen gebraucht bedeutet 
es:, aus vollem Halse schreien. Daher : 
Bölkhals, ein Scheltwort 

Böikhdst'n, ein rauher, sehr dumpf 
tönender Husten. 

boll, hohl ; besonders in der Verbin- 
dung holl Hü boü. Beide Wörter be- 
deuten dasselbe; die plattd. Sprache 
liebt aber dergleichen Assonanzen, so 
wie die Alliterationen sehr. Schlecht 
aufgeschichtetes Holz liegt: boll. Ist 
ein Stall oder Zimmer von Ratten ganz 
unterwühlt, oder ist ein Haus in 
Schlechtem baulichen Zustande, so sagt 
man : ddO is dll'S holl UU boü. - To boll 
forn, festfahren. 

Boll', Samenkapsel des Flachses; 
2» Zipolle. 

BolllS heisst das Eis, wenn es nicht 
unmittelbar auf dem Wasser liegt, son- 
dern zwischen beiden noch ein Zwi- 
schenraum sich befindet. 

Bolt'n, der Bolzen, 1. das Eisen, 
welches glühend gemacht in die Plätte 
geschoben wird; 2. der Löthkolben des 
Klempners und Glasers. 

bolzen, sich begatten, nur von 
Katzen gebraucht 

Bftm, goth. bagms; 1. der Baum; 
2. der Hebel, Hebebaum ; einen-beson- 



dern Namen für letztern kennt man in 
unserm Plattd. nicht 

bömstill, bumSStill, ganz stille, ohne 
einen Laut von sich zu geben. 

Bön, die Bohne, wegen der Redens- 
art: he hat Bon' gäten, er hört nicht 

auf den Zuruf etc , zu merken. 

Bit, die Rörde im Magdeburgisch. 

Borg (althd. bore, angels. beorc> 
das verschnittene Schwein. Das mann- 
liche heisst Päs'lborg auch Kämpborg 
(von Pasel = penis), das weibliche Su- 
borg (von San). 

Börg', die Trage, ein Werkzeug 
zur Fortschaffung von Lasten, wozu 
zwei Personen erforderlich sind. (Die 
Trage f Ur e i n e Person heisst Schann'). 
Die einfachste ist de Messbörg zum 
Fortschaffen des Mistes; de Holtbörg 
hat 4 FUsse, die auf der obern Seite noch 
weit hervorragen. 

Börg'r, der Bürger; goth. banrgja, 
baurgs. 

Bork', die Baumrinde, vorzugsweise 
und ohne Zusatz die abgeschalte Ei- 
chenrinde,diederLohgerber gebraucht, 
Dann wird die dicke, rauhe Rinde auf 
einer Wunde, der Schorf, auch so ge- 
nannt, wenn sie stark ist BorkmöU' 
die Lohmühle. 

Borst auch Berat, ein Riss im Holze 
und hölzernen etc.Geräthen. 

Börst, die Bürste, 2. die Schweins- 
borste, 3- das Kopfhaar in der Redens- 
art: bi deBdrst n krig'n. S. wams'n. 

Bort, ein hölzernes Gestelle mit 
Fächern aber ohne Thüren. Nach der 
Bestimmung erhält es verschiedene 
Namen : Tellerbort, Schäötelbört, BB- 
kerbört etO. je nachdem Tellern, Schüs- 
seln, Bücher etc. darin aufgestellt wer- 
den. Besteht es nur aus einem horizon- 
tal liegenden und einem mitdemselben 
in Verbindung gebrachten vertikalen 
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Brette, letzteres mitNägeln an derWand Botterbrot, Butterbrot Ott kfttt 'n 

befestigt und mit vielen hölzernen Botterbrot, das ist spottwohlfeil. 

Pflöcken zum Aufhangen von Gegen- Botterlick'r, scherzhafteBenenming 

ständen verseben,soheisstes:'nRlchel, des Zeigefingers, 

auch wenn das horizontal liegende Botterstull, S. Stull. 

Brett fehlt Board goth. bedeutet Brett. BotterVOggl und BotforheX, allge- 

Bössel, die Kegelkugel, bosselB,ke- meiner Name der Tagschmetterlinge 

in. vorzugsweise des Kohlweissiings. 

Bossen, der Busen. Alts.b6sm,b6- Wenn die Kinder einen solchen er- 

s6m. haschen wollen, so singen sie : Botter- 

Bost, die Brust Beim Stillen der voggl,GigelgaogI, sett di, NäV unMnl 

Kinder wird nicht Bost, sondern nur blöttdi. Die sogenannten Nach tfal- 

Brnst gesagt. Iek will de Dfcrn man erst t e r heissen durchweg : Bnpenschiter. 

d Brust gäwen. Vgl. auch aroböstig. Nach dem Glauben des Landmanns 

Bostdök, die Weste, mit und ohne muss man im Frühjahr genau auf den 

Ermel. ersten Bottervoggl achten. Sieht man 

btfrn, Fener machen. Anbgfn, zuersteinen weissen, so bekommt man 

Feuer anzünden ; inböt'n, einheizen ; Trauer * einen & elben > so * eht man Ge ~ 

Himerbofn, unter einem Kessel etc. vatter » eineu b,lliten ' 80 ^ man im 

Feuer machen. Dann bedeutet böfB Laufe des Jahres eine Hochzeit 

auch eine Art magnetisch. Kunnethode Böttk'r, derBöttcher. DenHammer- 
anwenden, die unter den niedernK las- schlägeu des Böttchers legt man den 
sen noch häufig im Gebrauch ist. Der Reim unter: DattBöttkerwif,dattBött- 
Bftter (so heisst der, welcher d ie Mani- kerwif, datt fritt 'n suren K61 in *t Uf. 
pulation verrichtet) la'sst auf dem lei- böttkem, das Geschäft eines Bött- 
denden Theil sehr häufig einige aus chers treiben, S. auch bäökern. 
Stahl und Feuerstein hervorgebrachte BracknaV, eine verhfiirnissmSssig 
Funken fallen u. murmelt verschiedene kleine Nase. 

Beschwörungsformeln. Vgl. Roth de Bräg'n, Bräm, 1. das Gehirn; engl, 
noroinibus et vocabnlis medic. ap. vett brain, angls. brägen. De Bräm is ämm 
Germ.p. 140. Endlich istbSt'Bso viel verfraorn, sagt man von einem Men- 
als btissen in der Redensart: sin Lust sehen, der alberne Reden führt; 2. die 
bBt'n. Bremse, ein zweiflügliges Insect; 

Bott, 1. Gebot, bei Versteigerungen. 3. der nach aussen gekehrte Vorsatz 
Wer hat dat Bott? Aflbott, das erste von Pelzwerk an Mütze und Rock. 
Gebot dabei. 2. S. allebott Auch von der Kleidung gebraucht, 

B0ttY f die Butter; dao steit % 188 wenn ein Frauenzimmer bei schmutzi- 
Bott'ran d'Sunil, dasteht er als Butter gemWetter den untern Theil des Klei- 
an der Sonne, d. i. er ist verblüfft, be- *-% hesch ™* zt bat Sc hat * & tUü 

schämt. BrSm nm 'n Bock 

Botterblöm, die Butterblume, Kuh- Brämpann', die Hirnschale, 
bhime, (Caltha palustris), auch Lö- Brämwogt, eine Art Wurst, worin ; 
wenzahn (Leontodon taraxaeum). das Gehirn d. Schweins eingemengt ist. 
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Brambärn und Braom, die grosse 
oderWaldbrombeerfrucht. Die Frucht 
der Ackerbrombeere nennt der Land- 
mann aber Brumbäsing. 

Bramsen, seinen Unwillen zu er- 
kenneu geben. He bramst en de Orn 
VQil, stärker als gn^ddern. 

Brandböm, die Aloepflanze, deren 
Saft der Landmanti für ein Mittel gegen 
Brandwunden hält. 

. branstig, S. ßiaok. 

Brannwin,Brennwm,derBrantwein. 

Brassen, 1. der bekannte Fisch die 
Bleie (Spams. Linn.). 2. bedeutet es 
allerlei Dinge als ein Ganzes betrachtet. 
Nimm den Brassen hänn, sagt der Ver- 
steigerer, wenn Jemand eine Kleinig- 
keit für allerlei Polterei geboten hat. 

Auch ironisch dao hast 'u rechten Bras- 
sen, da hast du was rechts. 

Brätsch, ein Naturlaut, dessen man 
sich bedient, um denSchlag gegen einen 
Körper zu bezeichnen. Bratsch! krfeg 

he von deSmäd'n Slag. (Born). 

Braod'n das schwach nur antönende 
d geht hie und da in einen Laut über, 
der dem des g ähnlich ist, der Braten, 
figürlich auch vom Wohlleben und 

Reichthum. He kann all' Daog Braod'n 
ät'n ; dao is lüt'r Saod'n nn Braod'n, 

drücken beide Reiclithum und Wohl- 
leben aus, jedoch mit einem tadelnden 
Nebtnbegriff der Versch wend ung, be- 
sonders im Essen. 

Braodbärn, gtbackene Birnen ; ftt- 

sen as Braodbärn, mager sein. 

BraodSChaop'n, Bratpfanne. 

Braodsch'n, alles Backobst z.B. 
Pflaumen, Aepfei, Birnen etc. 

braodschig, grosssprecherisch, mit 
demNebenbegriflf des lauten Sprechens, 
von braodsch'n, lärmen, prahlen. Brät 
im Alts der Lärm. 

Braok, 1» derBrachacker, die Brache; 



2. ein Instrument zum Zerbrechen der 
Halme des Leins, vor dem Schwingen 
und Hecheln des Flachses gebraucht 

braok'n, Brachacker pflügen und 
den Flachs brechen. 

Braoksäwken, S. Säwwäck. 

Braomen, die Brombeere. 

bräöseln. Wenn beim Braten des. 
Fleisches unter demselben nicht die er- 
forderliche Feuchtigkeit sich befindet, 
so bezeichnet dies Wort den eigen- 
thümlichenTon, der dadurch entsteht 
Von Brat alts. der Lärm. 

briöSlg, S. sangern. 

BräOSSel, Br äözel, heisst einGericht 
das aus allerlei Kleinigkeiten oder 
Ueberfclei bsein besteht uud zusammen 
in einer Pfanne gebraten wird. Kann 
als Diminutiv von Braod'n angesehen 
werden 

Brednlj, S. Predulj. 

brenn', brennen ; kommt bei einigen 
Kinderspielen vor. Wenn beim Kugel- 
spiel die Kugel durch irgend etwas in r 
ihrem Laufe gestört wird oder beim 
Würfelspiel der Würfel sich gegen 
etwas lehnt, dass er nicht gerade auf 
einer seiner Flächen ruht so heisst es: 

't brennt oder t hatt brennt Will 

beim Ball- und andern Laufspielen ein 
Mitspieler momentan ausser Spieltha"- 
tigkeitsein, um Erörterungen beizu- 
bringen oder einen Streit zu schlichten* 
so ruft er: Verbrannt Es scheint dies 
einSnbst. zusein, denn es heisst auch : 

ick heff in ' t Verbrannt wäst 
brennrig, hlr rükt so brennrig, hier 

riecht es, als wenn etwas brennt ; bran- 
stig wird von angebrannten Speisen 
gesagt 

Brennwln, S. ßrannwfa. 

bretaol, grob, hochfahrend (brutal). 

bret, breit ; goth. braids. 
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Bri, der Brei. De Bri wät nich so nn litt sülw'st N6t, de is wärt,datt n 

het gät'n, as he appdraogt is, es wird* gleit mit de Kül d6t 

nicht so schlimm werden, als es scheint Brötkaorn, der Roggen. 

Hfe geitrümm, asd'Katt ümm 'nheten bruch'n, brünstig sein, nur von 

Bri, er will nicht gern daran, möchte es Schweinen im Gebranch. 

aber wohl. brtid'n (d wird wenig gehört), vexi- 

Brich'tt, jeder durch dieSinne wahr- ren, necken. Dat isjo Ltid brüd'n, das 

nehmbare Dunst, besonders wenn er heisst ja den Menschen zumBestenha- 

aiis erhitztem Wasser od. von gekocht, ben. Davon LüdbrÜd'r. Das Sprich« 

Speisen aufsteigt. Auch von gasartigen wort: dat Brüd'n geitnmm entspricht 

nur durch den Geruch wahrnehmbaren dem neuhd. W ie du mir, so ich dir. • 

Dingen z.B. von den Ausdünstungen Brugg, die Brücke, 

der Pferde in den Ställen. Brttjam u. Brüm, der Bräutigam. 

Brill 1 die Brille; Brühl verköp'n, t kA'», gebrauchen goth. u. dts. 

täuschen, betrügen; BrÜTnverkSper, brukjan » brtkt W»tt, ein kurzer 

,. . Ausdruck für: er hat einen Arzt anee- 

wer dies tnut. . & 

Brinksitt'r S Kaot' nommen und nimmt Arzeueien. nickt 

' bnugen,(Im P erf.u.Part.bröclitu. betotat daaGeeenA^L Mi;- 

bracht), bringen bltlkllg, Gebrauch, gebräuchlich. 

Britsch, die Pritsche. Bnimbass,dasContraviolondesMu- 

brockfellig, morsch, zerbrechlich ; ak * rs# 

tropisch : schwächlich, kränklich. ^umm , S. törn . 

Brockwtd, die Bruchweide, wird Bnimmejblr = BrammelbaT. 

auch Sprockwidgenunnt. Vgl. Sprock. * flw ' 

* Brummer, die grosse Stubenfliege, 

brodern, leise sprechen, brumraeltt, Schroeissfliege. 

unverständlich sprechen, in 'n Baort Brnramkaofr, Scheltwort für einen 



i, vmiwwvih S. u&uuuorH, Menschen, der stets seme Unzufrieden- 

gutters ist mit blubbern gleichbedeu- Jj e it über das Thun seiner Mitmenschen 

tenc ^* durch Brummen äussert^ "wird auch 

bröd'n, brüten, den figürlichen Be- Brummbär, Brnmmbass genannt 

griff des neuhiL keunt man im Plattd. Bnimmküsel, Brummkreisel 

nic |£ A total, braun. Ball ick mit n Brün 

Brök, der Bruch, Moorboden. kaom 3 eine Androhung von Strafe 

BrSk, Beinkleider. Vergl. BUcks'n. dürch das spanische Rohr md uber . 

angels. braec, brec. haupt durch den Stock 

Brör, der Bruder, goth, brodhar. Brftnsilk'n, ein Gewürzknrot (Oci- 

Brössl, S. KäöVJ. mum Basilicum). 

Bröt, das Brot. Annawäg'n watok BrUS, die Brause, Giesskanne; wird 1 

Brot backt, auch an andern Orten kann auch von jungen wilden Mädchen ge- ; 

man sich einUnterkommen verschaffen, braucht: dat 18 'n BrttS', das ist ein 

Weck sin Brftt ick It, denn' sin Ltd ick Wild fang. 

sing, wessen Brot ich esse, dessen Lied brüs'n, 1. mit der Brause gi essen ; 
ich singe.; Qe 8in Kinnern gifft Br&t, 2. brausen, aufbrausen. 
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Bltich, Anschweüung am Kopfe 
vom Fall oder Stoss herrührend, die 
Brausche. 

Brnstj S. Bossen, Bost. 

Bruthaon, der Brauthahn. Bei den 
ländlichen, früher und auch jetzt noch 
eine ganze Woche dauernden, Hoch- 
zeitsfesten ist der Morgen des zweiten 
Tages nach dem Morgeninbiss zum 
Brüthaonsitten bestimmt Das junge 
Ehepaar sitzt am Ende der Tafel und 
die Hochzeitsgäste treten einzeln nach 
dem Grade der Verwandtschaft zur 
Tafel u. bringen ihr in baarem Gelde 
bestehendes Geschenk, dessen Hübe 
sich nach dem Verwandtschaftsgrade 
richtet und nicht selten in mehreren 
Goldstücken besteht Dies Geschenk 
dient zum Ersatz für die grossen 
Kosten, welche die Hochzeit verur- 
sacht In frühern Zeiten soll der Braut 
ein Hahn zur Hochzeit geschenkt sein, 
so dasssich also der Name für eine ganz 
verschiedene Sitte erhalten hat 

Brüthaomelmann.S.JumferSibold. 

Btt, der Bau, das Aufbauen eines 
Gebäudes, alts. bü. 

Bucht, ein befriedigter Raum, be- 
sonders um Weidevieh hineinzujagen. 
tO Bucht drlw'n, eigentlich das Vieh in 
die Bucht treiben ; figürlich : zu Paaren 
treiben. Ttiffelbncht, Kolbuckt sind 
umzäunte Ackerräume zum Anpflan- 
zen von Kartoffeln und Kohl. 

bucks'n, heimlich entwenden, mil- 
derer Ausdruck für stehlen. 

Backs, Plur. Bflcksen = Beinklei- 
der. Von Brök(S. oben) unterscheidet 
es sich, dass dem letztern der Nebenbe- 
grifF des Altgewordenen, Schlechten 
inwohnt Holland, boxe. Spender- 
bttcks'n anhämm, sprichwörtliche Re- 
densart für : freigebig sein, verschen- 
ken. BambÜcks , ein feiger Mensch, 



dem, nach dem Sprichwort, das Herz 
in den Hosen (Bücks'n) sitzt 

Budd l, Bier- oder Weinflasche. Ein 
ächt deutsches Wort, vonBut, ein kur- 
zes, dickes Ende, wovon Endel butt 
Es ging zu den Franzosen und kehrte 
als Bouteille wieder zurück. Das Di- 
minutiv heisst Püllken. 

buddeln, als Verbum activum = 
spielend und nutzlos in der Erde her- 
umwühlen, wodurch kleine Haufen 
und Unebenheiten entstehen; von Bat 
(Vgl. den vorigen Artikel). Als Verb, 
neutrum wird es vom Bier gebraucht 
wenn es Kohlensäure enthalt und beim 
Einschenken gut schäumt In diesem 
Sinne stammt es von dem Laut budd- 
budd, den man beim Einschenken voll 

solchem Bier hört. Unnerbuddeln, 

oberflächlich unter die Erde bringen 
z. B. wenn der Hund einen Knochen 
verscharrt. 

Büdel, der Beutel. 

Buff, Puff, ein Stoss, Schlag. Eh 
(dütt) kann 'n Puff verdraog'n von 

Sachen, Geräthen: dauerhaft, fest sein, 
nicht so leicht zerbrechen ; von Perso- 
nen bildlich : die Wahrheit hören, ge- 
tadelt werden, ohne dass der Getadelte 
es übel nimmt. 

buffn, Stessen, wodurch ein Schall: 
Buff entsteht wie z. B. durch einen 
Faustschlag auf den Rücken. 

büffeln, das Frequent vom vorigen 
= grob behandeln, besonders durch 
Fauststö'sse. 

Büffel, der Grobian im Handeln 
(nicht in Worten). 

Bfir, Bettüberzug, z. B. Küssenbür 
etc. 

Buk, der Bauch. Bukwedaog, Leib- 
schmerzen. Wenn doch de Buk *n 
Schfindal wer! ruft der aus, dem ein 
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Essen sehr gutschmeckt, u. er gern noch 
mehr davon asse. 

bük'n, Wasche etc. in «inen Kübel 
packen und mit heiss aufgegossenem 
Seifwasser u. Lauge mehrere Stunden 
stehen lassen ; beuchen. 

Bfikfatt, Bük'ltübb'n, das hölzerne 
Fass, in dem gebeucht wird. 

Buko,dieKuh in der Kindersprache, 
Diinin. Bukök'n. Das bekannte Wie- 
genlied: Bukök'n von Halberstadt etc. 
hat mit diesem Worte Nichts zu schaf- 
fen, sondern bezieht sich auf den im 
Ilten Jahrhundert lebenden Bischof 
Bucco (Burchard) von Halberstadt, der 
seine Freude daran hatte, Kinder zu 
beschenken. 

Btikslaon wird vorzugsweise von 
Pferden gebraucht, wenn nach einem 
angestrengten Lauf die Weichen sich 
heftig bewegen. 

Bftl, die Beule. 1. eine Vertiefung 
_ in einem Geräth. Vgl. L unk. 2. eine 
aufgetriebene Stelle am Körper, z. B. 
Drüsenanschwellungen, verschieden 
von BrUSCh (S. oben), Auch Oute' ist 
eine, aber nur kleine, meist mit Blut 
oder Wasser unterlaufene Erhöhung 
an der Hand. Daher Waofrques', Blöt- 
qufes'. Aber auch die durch harte Ar- 
beit entstandene Verhärtung der Haut 
in der Hand wird Ques' genannt, wäh- 
rend der Callusan den Füssen Likdäörn 

heisst oder Kreinög'n. Quaddel ist 

auch eine kleine Erhöhung, rührt aber 
vom Brennessel oder einem Insekten- 
stich her. In einem Glossar aus sec. 9 
bei Schilter kommt dies Wort als Q u e - 
d i 1 1 a schon vor. Knubb'l ist am näch- 
sten mitB&l verwandt, ist aber härter. 
Daher auch Holz, an dem sich niehcere 
Ausw ücfose finden knubblig(kuorrig), 
und ein Stück mehriach durchwach- 



senes Holz selbst Knubb'l genannt 

wird. VgL Lunk. 

bülig, voll Beulen, meist nur von Ge- 
räthen im Gebrauch. 

Ball, der Stier, ; StadtbuJI, der 
Hurenbock. 

Bullkäwer u. Ballwäwer, der Mist- 
käfer (Scarabaeus stercorarius). 

bull'n, brünstig sein, von Kühen, 
rindern. 

Bullnmelk, der Saft der Wolfsmilch 
(Euphorbia), auch die Pflanze selbst 
heisst so. 

Bullklewer, der gelbblilhendeKlee 
(Trifolium procumbens u. ähnliche), 
heisst auch L&fk'nklew'r. 

Bollnpäs% eigentlich: tauri penis, 
der im getrockneten Zustande von har- 
ten Vätern zuweilen als Zuchtmittel 
für Knaben benutzt wird; er wird 
auch wohl mit Riemen umflochten. 
Dann pflegt auch zuweilen jede Kar- 
, batsche mit diesem Namen oder auch 
mit Bullafink, Päserich belegt zu wer- 
den. 

ballern bezeichnet den eigenthüm- 
lichen Ton, den hellbrennendes Feuer 
hervorbringt. Dal Für bollert recht, 

für denAbergläubischen die Vorbedeu- 
tung eines Gezänks in derFamilie ; oder 
wenn ein Wagen über eine hölzerne 
Brücke föhrt, davon Ballerwaog'n in 
der Kindersprache für Wagen über- 
haupt; figürüch gebraucht man es von 
Menschen, die mit lauter, polternder 
(buüemder) Stimme ihre Unzufrie- 
denheit über etwas äussern. Ein sol- 
cher heisst: Bullerjochen, (Polter- 
joachim) oder Builerjaon (Polter- Jö- 
hann), endlich heisst es auch: eine Ar- 
beit rasch, mit Gepolter, aber unordent- 
lich verfertigen. Bat hast 6k wedder 
äöwerweg bullert, wenn man Jemand 
auf das Fehlerhafte d. Arbeit hinweiset. 
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Dem Begriff nach ist bullern etwas bummeln und bammeln sind* sehr 

stärk er als poltern. DasAdject heisst: verwandt. Sie drücken beide dieBe- 

bullrig und bullerhaft. wegung elhes schwebenden Gegeu- 

Bult, Bülten, Plur. Bfilt = kleiner Standes aus. Bammeln wird fast nur 
Hänfen, Erhöhung. Althd. buol, buel ; von der Fussbewegung z. B. der Schul- 
auch eine Pflanze, die mehrere Stengel kinder, deren FUsse uicht den Boden be- 
treibt Nägelk'nbnlt, die Nelke mit rühren, gesagt. In allen übrigen Fällen 
ihren jungen Trieben. Bultrogg'D, gebraucht man Bummeln, z. ß. Örbum- 
der grosse Staudenroggen. Auch die mein, Ohrgehänge. Wat daoran bum- 
Kartoffel pflanzen, wenn sie einzeln be- melt Uü bammelt bedeutet : alles was 
häufelt sind, bilden einen Bult'D, Tüffel- mit dem Genannten in Verbindung 
bult'n. De Ro gg' steit bnltwis wenn er steht, was da raus folgt etc. Dannbedeu- 
ungleichmässig aufgegangen ist, stel- tetbnmmeln: müssig gehen. Hfc bum- 
lenweis die Pflänzchen zu dicht stehen, melt den utgeslaogenen Dag umher. 
Erbsen u. Bohnen pflanzen viele bult- Wer dies thut ist *n Bummler. Das Ad j. 
W1S. Die ErdaufwUrfe des Maulwurfs bummlig wird auch von Sachen z.B. 
sind Bult'n. Vom Anzüge gebraucht: dat sitt SO 

bulltig u. bultrig, voll von Bülten, bummlig upp 'n Liw. Verwandt dä- 

pneben. mitsind: lungern, dämmern, lulei'n. 

bumark'ü mussten in frühern Zeiten Der Faule bummelt, wenn er von einem 
die Städter, d.h. gewisse Handdienste Wirthshauseinsanderegeht, erlungert, 
zum Besten der Stadt verrichten, ent- wenn ersieh von einem Stuhle auf den 
weder Wege zu bessern oder Weiden andern setzt und nach lässig dasitzt. Der 
an den Wegen zu pflanzen. Im Götting- Bummler geht doch umher, der Lunge- 
schen heisst das Burwerken, im Braun- rer ruht meistenteils. Dämmern, 
schweigischen meinewarken. Seitdem rummdämmern drückt mehr das ver- 
diese Pflicht der Städter aufgehört, ist einzelte , zwecklose Müssiggehen, 
auch das Wort dafür verschwunden, ohne auf etwas zu achten, aus, gleich 

Bummbamm jedes Ding, das sich wenn alles um ihn herum sich in der 

pendelartig bewegt. Daher i. jeder Dämmerung befindet, während der 

Körper der an einem Faden befestigt in Bummler gern in der Gesellschaft 

Bewegung gesetzt wird. Kinderwär- anderer ist. Lulei'n drückt einen hö- 

terinnenbedienensichhäufigdesselben, hern Grad der vorangegangenen Be- 

um schreiende Kinder zu beruhigen, griffe aus und gehört, wie das Substant 

Dabei wird gesungen : Bummbamm, Lulei zu den Scheltwörtern. 
Bälam, Köster hat sick upphangt; 

will'n ä*m inen*) Ben affsnid'n, sali nich Bummelaosch' (SCh gesprochen wie 

mehr in Bummbamm stig'n. 2. Jede das französ. ge, doch etwas mehr nach- 

.Schaukel. tönend) = allerlei Kleinigkeiten an 

< einem gemeinschaftlichen Faden, die 

*v. ... , , aufgehängt in Bewegung gesetzt wer- 

*) Aus Liebe zum Rhythmus und tum , ö , , * , i v , 

Reim erlaubt sieh derPlaiut. nicht selten den; % überladenes Putz werk, als Ket- 

Sprachimrichtigkeiten. Dal Ben (Bei«) ten u. dergl. womit sich gefallsüchtige 

ist Juer als Mascuhmtm gebraucht, wah- _ . ° .... n 

rend es überall sächliche« Geschlecht* ist. Frauenzimmer zu behängen pflegen. 



Digitized by Google 



29 

Bummeldaog^ a^^'e^g 0 » an menkunft durch den Schulzen mittel« 

denen herumgebummelt wird. Anschlagens der Glocke oder durch 

achteran bnmmelD, sich öhne Zweck einen von Hof zu Hof geschickte» 

und unaufgefordert an andere als Müs- Knüppel einladen, 

siggänger anscliliessen. bumi, fliegen, wird nur von den flie- 

verbummeln : 1. die Zeit durch genden Thieren gebraucht, die beim 
Bummeln tüdten; 2. gegebene Aufträge Fliegen einen recht hörbaren Schall 
u. dgl. nicht ausrichten, vergessen, mit hervorbringen z. B. Repphühner, Mai- 
tadelndem Nebenbegriff. käferetc. 

umherbummelQ, sich herumtreiben. Barree, der Porree(AlHum Porrum). 

BumpS, Nachahmung des Tons, den BuISChopp, derlnbegriffsammtlicher 

ein schwerer Gegenstand beim Falle Hofwirthe eines Dorfes, 

hervorbringt. Unterscheidet sich von Burss, BuSS, der Bursche, oll BUS8, 

Btttl und Bautz (S. oben), dass der Ton alter Junge, öftere Anrede von Bekann- 

des Falles stärker und dumpferist, als ten. 

bei diesen. Davon das Verb, bumps'lL Bn8Chb6m,derBuchsbanm(Buxus). 

Dao bumpst wart, da fallt etwas sehr buschein oder muscheln, rascheln, 

stark. buschem, heimlich mit Jemandem 

btn, bauen. BünisLust,watt t kost, reden, wobei es darauf abgesehen ist, 

häff 'k nich wasst dass ein Dritter die aus der heimlichen 

BÜB', in der Elbgegend ein in schiefer VerabredunghervorgehendeHandlung 

Richtung gegen den Strom aus Faschi- nicht wissen darf. Wenn z. B. die 

nen u. darauf geworfener Erde errich- Hausfrau mit einer Person etwas zu 

teter Damm um an der Stelle dem um thun verabredet, was der Mann nicht 

sich greifenden und ins Ufer herein- wissen soll, so heisst es: se bngeheit all 

wühlenden Strom eineandereRichtung wedder. — Auch bedient man sich 

zu geben. Das Verb, ist : bftn'n. dieses Worts, wenn Jemand beim Kar- 

Btinzl, 1. Windeln. Davon bÜMCln, tenspiel etwas Unrechtes vornimmt, 

inbünzeln, ein säugendes Kind in Win- Dat 18 Büschel», heisstes dann, 

dein einschlagen. Inbünzeln ist auch so Bnsk, Busch. Bnschkaosch', Busch- 

viel als einpacken z. B. im Winter sich werk, besonders in den grossen Gärten, 

reichlich mit Kleid ungen, Fusssack etc. auch das Unterholz in den Waldungen . 

versehen; 2. der Koth. De Wost BuSS, die Büchse, wie im Neuhd.' 

smeckt nao'n Btinzel. bftfn, ausserhalb, dranssen. alts. bi 

BÖT,1 Bauer, Landwirth;2. Vogel- utan. büfn Stad waon*, ausserhalb der 

bauer; 3. Bube im Kartenspiel ;S.KaoL Stadt wohnen. He isblfn,eristdraus- 

Sprichwort: Wat de Bftr Hieb kennt, sen vor der Thür oder auf dem Hofe. 

dat tritt M nich, wörtlich: Was der Vonbüfnrinntreck'^vomLandeindie 

Bauer nicht kennt,dasfrissternicht, d.h. Stadt ziehen. 

der Bauer enfcschliesst sich schwer et- BÜtfndft, der Aussehdeich. Bnt'n- 

was neues zu unternehmen, wenn der Und, Acker, ausserhalb der Deiche. 

Vortheil nicht sofort einleuchtend ist. Büt'nschopp , ländlicher Ausdruck 

BÄr, der Bettüberzug. Küssenbür. für die Verheirathang zweier Brüder 

Barn, die Bauern zu einer Zusam- mit zwei Schwestern, vom nicht mehr 
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gebräuchlichen büten, tauschen, wech- bfttwennig, auf der auswe 

sein. Vgl. Ktttbfit'n. Seite. De Plack sitt bfttwennig, der 

bftt'n fit vor dem Dorfe. Schmutzfleck sitzt auf der äussernSeite, 

etwa des Glases. Das Sprichwort: dat 
butt bedeutet in der Altmark nicht : | g begnüg, sagt so vie j als . das ver . 

grob, plump; sondern wird von Perso- dient keine B^h^g. Bfttwennig 

nen gebraucht, denen es an dererfor- w^'n, auswendig wissen, imGedächt- 

derlichen Freundlichkeit fehlt, und die nigs haben | c fc ^ ann den Gesang bttt- 

in ihren Antworten etwas kurzes, ein- wennigj bedeatet t ich Jiabe das Lied 

silbiges und abstossendes haben, goth. dem Gedächtniss anvertraut; 2. dient 

baut. es als Antwort oder Zwischenrede, 

buttern wird- von kleinen Kindern wenn ung Jemand etwas erzahlen oder 

gebraucht, wenn sie anfangen auf eige- vortragen w üj f was man anzuhören 
neu Füssen zu gehen. Keine Lust hat 

bft nn bä, Natur laute, deren man sich Bntl, 1. S. Bauz ; 2. der Bettwinkel 

bedient umeineneinsilbigen unfreund- des Hausherrn, der des Knechtes heisst 

«chen Menschen zu bezeichnen: He Zell ; 3. ein Bretterverschlag unter der 

wet nicks as bft un bä. Treppe. , . 

c. 

Der Buchstabe C wird in den altsächsischen Handschriften und 
Urkunden des Mittelalters selbst in einem und demselben Worte in der- 
selben Urkunde abwechselnd für k geschrieben. Daher sind alle Wörter, 
die man vielleicht hier suchen mögte, unter K aufzusuchen. 



d\ der Artikel,fiir de. Tage. Sin Daog' nich, 

dä,Imperf.vond6n,thun. Tage nicht, wird ganz adverbialisch 

Dack, Dank, PI. Daok'r, das Haus- gebraucht für : nie; «In Daog' wart he 

dacti, auch tropisch: en npp'n Dack nich klök,, nie, in seinem Leben nicht 

sitffc, Jemanden mit Strenge zur Er- wird er klug. Ebenso für die erste Per- 

fullung seiner Pflicht anhalten. son: mtn Daog' beff ick SO Watt uich 

Dag, Plur. DiOg*, der Tag. goth. u. gen. Das Verbum daog'n, Tag werden, 

alts. dag. Gftn dag, guten Tag (Gruss- Dag', Dlgt, Dei, das Gedeihen, be- 

formel). He will sickYOnDaog'ndön, sonders durch gute Pflege, von Men- 

er ist in Verzweiflung, will sich bei- sehen und vorzüglich vom Vieh. Hb 

nahe das Leben nehmen. Vondaogan, hit den Dei beholln ist eine Redensart, 

von heute an; datt will ick in Daog'n die auf einem Aberglauben desgemei- 

don, das will ich sofort thun ; dÜSS nen Mannes beruhet. Beim Verkauf 

Daog', in diesen Tagen, sowohl von der eines Stücks Viel» kann der Verkäufer 

Vergangenheitals von der Zukunft, durch eine Hexerei bewirken, dass das 

In Daogelingen, bei anbrechendem Vieh beim Müsten nicht gedeihet, und 
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für diesen Fall wird die angegebene diescblechte Arbeit des Tischlers heisst 

Redensart gebraucht Der Käufer kann ebenso. 

sich gegen diese Art von Hexerei Dil, der Fussboden ; der Hausflur; 

schützen, wenn er unvermerkt und die Dreschtenne, die auch Schündäl' 

stillschweigend irgendetwas aus dem heisst, wenn sie nicht im Wohnhaus 

Stalle, besonders Mist, beisteckt. Das sich befindet. 
Verbum istdln', hie und daaucludei'B- Dalweri, Dammeli, das Subst. vom 

gedeihen, anwachsen, zunehmen. Es Folgenden. 

wird von Früchten, Mehl u. vom Mast- dalwern, kalwern u. dammein, tän- 

vieh gebraucht, wenn sie sich ausdeh- dein. Das letztere entspricht dem nhd. 
nen. DatSwtodei't Schön, dasSchwein tändeln ohne weitern Neben begriff, 
nimmt bei der Mast jrut zu. Delrft'n, dalwernaberscbliesst den Nebenbegriff 
B6n', datllletC. dtü' gChön, die Erb- des Unpassenden, Unschicklichen ein, 
sen, Bohnen, das Mehl nehmen beim sowohl im Handeln als im Reden. Si 
Kochen einen verhältnissmassig grös- nich SO dalwrig, ruft die Mutter, dem 
sern Raum ein. Auch gehört hieher erwachsenen Sohn zu, wenn er die 
dägt, dägr, dägest eigentlich das Dammelei mit den kleinem Ge- 
Partie, von däg'n (statt din) also was schwistern nicht bloss übertreibt, son- 
ein gutes Gedeihen hat, kommt bei uns dernauch in seinen Gesprächen sich 
nur als eine Art von Superlativ vor in unpassende Tändeleien erlaubt. Davon 
der Bedeutung von: sehr, tüchtig. Dat die Subst. Dammler undDalwerer und 
is'n dägr göd Minsen, das ist einsehr die Adject. dammlig u. dalwerig. Mit 
guter Mensch. Dägest affwicks'D, derb albern ist der BegrüTin diesen Wortern 
durchprügeln. Das goth. thaigan und nicht zu verwechseln, jener ist viel 
alts. thaihan bedeutet das Wachsen, Zu- starker, da ihm noch der Nebenbegriff 
nehmen von Mangel an Verstand, innewohnt, 

Däg'l, der Tiegel. der sich in beiden erklärten Wörtern 

Däg'lbraod, im Tiegel Gebratenes, nicht findet, 
aus allerlei Fleisch und Rindergekröse Dammastfn, dieNachtviole (Hespe- 
bestehendes u. gebratenes Gericht mit ris). 

darauf gelegter gebratener Wurst, ein DamÖY, die Frauenmütze. 
Lieblingsgericht unsers Landmanns bei dao mltt (Ton auf der ersten), mit 
Hochzeiten undKösten überhaupt und der Sache. Dao mött hew \ nicks to 
in der Erndtezeit. dön, mit der Sache habe ich nichts zu 

daglönern, als Tagelöhner arbeiten, schaffen. 2. (Ton auf der letzten) ist 
däg'n, Verdag'n, schützen, be- die Conjunction damit, 
schützen, verbergen , verhehlen. Da- dammern, 1. die Mitte zwischen 
von Wedderdag*, einer, der einen an- helle und dunkel halten; 2. wird es 
dem in seinen Absichten widerstrebt auch von müssig umhergehenden Men- 

Däk'rwaor nennt man alle Fabrikate, sehen gebraucht (vgl bummeln). 
dieleicht und schlecht gearbeitet sind, dämmern ist ein Transitiv, jenes intran- 
daher leicht zerbrechen, ausden Fugen sitiv;im Begriff gleich dämmern. Auch 
gehen etc. Sämmtliches Nürnberger bedeutet es TergesSW. Dat hat he all 
KinderspieJzeug ist Dükerwaor, und wedder verdämmert, das hat er (in 
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seiner gewohnten dämmerndenWeise) 
schon wieder vergessen. 

Damp, 1. der Dampf, 2. Engbrüstig- 
keit, fehlerhafter Zustand der Lunge. 

Adject. dampig;datt hat em nDamp 

daOB, das ist für sein Unglück entschei- 
dend gewesen. Das Vernum damp'n, 
dampfen ; dagegen dämp'Q, 1. ersticken 
z.B. Feuer; 2, dem Ersticken nahe 
bringen, de R6k dämpt mi ganz to, der 
Rauch war zum Ersticken. 

danao , darnach. Eigentümlich 
wird das Wort gebraucht um einen 
Tadel auszusprechen. Rühmt sich Je- 
mand, in ganz kurzer Zeit eine Arbeit 
verrichtet zuhaben, so erhält er wohl 
zur Antwort: 't 18 ok danao, in dem 
Sinne: sie ist auch schlecht genug. 

Dann', die Tanne und Fichte ; Dann'- 
app'l, der Kienapfel, Zapfen, der den 
Samen enthalt. Adject. ebenfalls dann', 
dann' Brad', Tannenbretter. 

Dann'kamp, ein eingefriedigtes mit 
Fichten bestandenes Feld. 

Dans, der Tanz. 

Datfn, Biesam; davon Däsenbttas, 

Biesambüchse, kleine meist aus Zinn 
bestehende Büchschen, die mit einer 
wohlriechendenMasse gefüllt u. früher 
sehr, jetzt nicht mehr, im Gebrauch 
waren. 

datt, 1 . das, welches, dieses ; 2. dass, 
damit; datt dao, jenes. Pleonastisch 
steht es in Sätzen, die einen Grund an- 
geben, der mit weil eingeführt wird ; 
z. B.: Ich thue dies, weil ich dich lieb 
habe, wird plattd. heissen: Datt dö 'k 

gllk, wll datt kkdi tew häff. So: ick 
höf di gern snactfn, wü datt ick dln 
Spraokgödverstaonkann. 

dau'n, thauen von Dan, Thau, sowohl 
vom Zerrinnen gefrornen Wassers, als 
auch vom Ansetzen der Dünste an die 
Körper. 



Dansläp'r hiess b. ländlichen Spielen 
der Landleute das Viehmädchen, das 
amPfingstmorgen seineKiihe am ersten 
gemolken und abgetrieben hatte ; ihre 
Kuli ward von der Jugend bekränzt u. 
hiess das Jahr hindurch: de bnnt' Kö. 
Das Viehmädchen, das ihre Kühe zu- 
letzt abtrieb, hiess: Pingstkerw. 
DanSu.DÜS, das Ass im Kartenspiel., 
dao, daor, alts. thar = da, dort. 
Die letzte Form nur in zusammenge- 
setzten Wörtern: darnao, daortö, da- 
räöw'r, daoninner, daortunmer, daor« 

npp, daorftt S darnach, dazu, darüber, 
darunter, darum, darauf, daraus. Vgl. 

auch dnnn. 

Daod, alts. däd « die That. Datt 
sünd gröde Daod'n, eine oft vorkom- 
mende spöttelnd-ironiscbe Redensart 
Daog, S. Dag. , 
däi)g'n(Praes.däög,döggst; Partie, 
döcht, ohne Imperf.), taugen, welches 
Wort erst aus dem alts. dügan, diogan 
ins Hochd. übergegangen ist goth. 

ebenfalls dngan. Ick däög nicks mer, 

sagt der vom Alter oder durch Krank- 
heit Entkräftete. 

Däögt, Tugend, Tauglichkeit An 
den Jung' is ken Däögt, der Junge taugt 
nicht vieL Das Ad j. lautet ebenso. Un- 
däögt, Undnoht drückt das Gegenteil 
aus, ist, aber schwächer als das neuhd. 
Tangenichts ; es wird sogar oft scherz- 
weise ohne einen tadelnden Nebenbe- 
griff gebraucht. 

daohenn, dahin ; dao aeff 'k nenn 

wäst, ich bin dahin gewesen. 
Daok, S. Dack. 

däol u.hendaol, nieder, herabwärts, 
gotb. dalnth (von dal das Thal) Ton 
baob'n daol', von oben herab ; Sett di 
daol, setze dich nieder; npp *n daol, 
auf u. nieder ; Berg daol, bergabwärts. 
Es wird mit allen Verbis, die eine 
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Bewegung nach unten ausdrücken, . ÄMr;dleThür. Sprichwort: Jfani' 

verbunden, daolsmit'n.daolsack'aew. unEddeUüd'laot ndeMteaopcn. Das 

: ÜUA% der ThateK EigenthümJich ,-gotb. d&U bedeutet Thür und Thor. 

ist die Art und Weise, wie bei Maass, flot daör gaon, Stuhlgang haben, zu 

rCJewfcbt u. dgL ^ me ungefthre Zahl 5tuW gehen. 

ausgedriicktwird. Man setzt das allge- Daorau Däön^ der Dorn. 

mebePrbrioiiien. ; toIfia, ?n .vctoauf, Jässt daortomaoln, Zeitpartikel r damals. 
. das Substantiv: z.B. Daoler, Stück, Punt daösig v erwandt mit däömlich und 

-etc. in einer verlängerten Form, durch dusselig (S. unten). Es bezeichnet 

AnhMngung von HW oder ener, folgen einen Menschen,' der wie im Traume 

undsetztdaim die Zähl. Also: BÖao- herumgebt und so handelt. Das Sübst 

lener föfftig, 'n Stückener hnnnert, Daös hört man auch noch zuweilen. 

'tt Groschener watt Das letzte watt Dathathe in'nDaösdaon, das hat er In 

-bezeichnet in diesem Fall: einige, et- der Dusselei gethan, Wer so handelt 

.liehe. De 66s wigt 'nPnntener teia. rhelsst auch ; Däöskopp , läöspeter, 

Väörti Daogencr watt, 'n Schocker Däöstrta. 

watt = vor einigen Tagen, etliche dastilwst, daselbst 
Schock. Däötß,derKopf,afeeriiuraIä:Tadel. 

daomank,dazwischen; daoiaRao41 Ickslao dinpp n Daöts ; bist ndumm' 

mank, zwischen dem Roggen befindet Daöts; eine andere Form ist DMi'l. 

sich Rädel. . Ad ject. däötsch. bedeutet dumm, L ein- 

Däömelack, ein dümlicher Mensch. faltig; heisst auch dettsek 
daomett 1. ruht der Ton auf , der dao Väör, davor und dafür, ick Stund 

ersten Silbe, so bedeutet es: mit dem daov&ör, ich stand davor. Dapväörgäw' 

Dinge; daomett heff *k äm slaon, mit 4 ickken Pennig, dafür gebeich keinen 

-diesem Stock habe ich ihn geschlagen; Pfenning. Daoväör kannickaich, da- 

2.ruht der Ton auf der letzten, so istes für bin ich nicht verantwortlich. '; 

die Conjunctdass, damit. : 0^,1. der, bestimmter Artikel MascuJ. 

. däömeln, 1; ohne Ueberlegunguad u. Femin., das Neutrum heisst dat. Rfi- 

Zweck irgendwo hing#5ten oder etwas .gel ist, dass der Artikel nicht declinirt 

verrichten; 2. geistlos sprechen. Vgl. wird. Soll im Dativ u. Accusativ der 

drlon und klidn. Artikel gebraucht werden, so bedient 

Däömeljoch'n S. Joch'n. mansich der Form 'n imNeutr. *tz. B.: 

dao Bich väor, elliptische Redensart bist *n BrodY sen, ick heff t Bök lest. 

beim Ablehnen eines Dankes, statt: Eine Art Genitivform erscheint in: 

dafür brauchst du nicht zu danken. \ 's Nachts, 's Aobeng; Uber diese sub- 

daon, 1. aufgetrieben, angeschwqi- stantivische Adverbia in der Genitiv- 
lenz. B. nach zu vielem Essen ; 2. Part. formvergl.Gr.Gr.3, t27 ff. 2. dieser, 
vondön==thun. diese, dieses und jener, jene, jenes. 

däömlich, etwas dumm erscheinend, In diesem Fall wird de etwas starker 

im Begrüfmilder als dumm. Substant. betont, und hat eine eigene Accusativ- 

DäftmeJi und Däömier. form : denn' (n tönt etwas nach, wo- 

Daor,dasTbor.alts.dör,goth.daur. durch es sich von der Partikel denn 

daor S. dao, ', _ . unterscheidet), zuweilen wird noch 

5 
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ein da» hinzugesetzt: denn* dao mein «wischen der Forderang und^emGew 
ick, den dort meine ich ; de hat tickt botenen dieilen. / 
daon ; upp de Aort, auf diese Weise,; peinige, dfel Siggen; einige sagen; 
3. das relat, Pron. häufiger als: W«ck, davon dels • dfels, theils- theils. 
'n Frft de dat Kind söcht ; ick Iaow*n, de döig'n, tilgen, vertilgen, eigentlich^ 
dat deft ; ick köp ken P6rd, dat mi nick Storch Zeräieilen (von dein) vernich- 
gefallen deit Ais Artikel wird es nach ten. Bat kannst jo nick delg'n, das 
dem Subst öfter wiederholt: de Frft, kannstdü ja nicht aufzehren, vertilgen, 
de Sä, die Frau sagte; de Snnn, de Das alts. fo rdi Ii gon bedeutet das- 
SCltot, die Sonne Scheint. selbe. 

Stellt, der Lampefidocht dellern, wenig unterschieden von 

DM, alts. ttoiof,theof, der Dieb. Die ballernS. oben. Es unterscheid et sich 

Rinder singen öfter :Def,Def,Diff,Daff hauptsachlich von ballern durch das 

SleifnDüwTtGlickaff. Sprichwort: -durchdringende anhaltende Geräusch, 

deWein'DftvnangtX degrM'nlött'n was dadurch hervorgebracht wird, 

lop'n. 2. ein verkohlter Theil am Ker- Wer anderThürdeUert klopftlMnger 

zenücht. und anhaltender, wenn auch nicht so 

deTB, afldern, stossen, schlagen, stark, als wer daran ballert» zuletzterm 

Denn' heff ick afMefft, den habe ich ab- sind schon einige kräftige Schlüge hin- 

geprügelt. reichend. 

D*g,derTeigzuBrotoder Semmel. den, dienen, Diener sein. He dent, 

goth. daigs. er ist als Knecht im Dienste ; datit'n 

Dei S. Dag. dent mi nick und daomett kannick di 

Deidei , kindliche Benennung der Bich den, ganz in der Bedeutung des 

Puppe. In Ditmarschen bedeutet Dei neuhd. 

oie Wiege. Denn Subst 1. der Dünger im Vieh- 

DeHrt, Denker, DenSCher, kommt stall ;2.dasGedeihen. 
nur in dem Fluchwort: dat die de denn Adv., dann; erst dütt nn denn 

Deik'rvor=dassdichderTeufel! aber datierst dies, dann das; 2. wie im Nhd. 
in einem mildern Sinne. Dieselbe Re- Denst, der Zustand o"es Dienenden, 

densart drückt auch häufig eine fclosse Min Denst is licht; wenngeistdü &n 

Verwunderung aus. Denst? wenn trittst du deinen Dienst 

deil'n, theilen. an? 

dei* S. dln. d&p, tief. alts. diop,diap, deop; goth. 

deist S. dön. diups ; hast Ii bat* to dep in *t Glas 

Deiwl, seltenere Form für Düw'l, käk'n, sagt man von einem Angetrun- 

der Teufel; davon deiw'Imässig zur kenen. 

Bezeichnung des Superlativs. Vergl. Dem, die Dirne, das Mädchen, alts. 

gefährlich. thiorna, thierna; entspricht mehr dem 

Del, der Theil, die Menge, goth. neuhd. M« de he n, denn es Wird mehr 

dails, alts. dei, 'n ganz DM, vieL Das im guten Sinne gebraucht. Dieverbei- 

Verbum dein lautetauch: deil'n. alts. rathete Frau spricht von ihren Dernfi- 

delian, godi. daüjan. Vgl. tall ; wühl jaor'n. klein Dern ist ein Liebkosungs- 

uns deil'n, im Handel den Unterschied wort. Ein Scheltwort wird es erst 
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dttch ein vorgesetztes Ad ject: dnmnV gegen Tadel und Strafe gleichgültig: 

Dem. EitiKittdergesang lautet: Möller, bleibend. r 
Möller, Maoler, Denis kosten 'n Daoler, Dickkopp, die HundscamiHe (Chry- 

Jnng's kosten 'n Dftw'ndreck, denn santhemumleucanthemum); in andern 

fög'n Wl all' Jaor weg. Dörfern, die Centanrea paniculata, in 

Dert, Dlrt, das Thier jeder Art und noch andern Dörfern, die Anthemis 
Grösse, alts. dier, goth. dius. Undfert/ Cotula. . . 
ein hassliches oder grosses und schäd- Bickpam, Scheltwort flir einen dick- 
liches Thier, vorzugsweise wird der büuchigeu Menschen. t 
Wolf so genannt Dientauch als Scheit- WektÜffeln, Kartoffelbrei, 
wort für einen Menschen, der sich als Dflt, der Deich und der Teich. aJ ts. 
ein wildes Thier geberdet. die ImJ\ngels. bedeutet dikan graben; 

D&senbüSS S. DaVn.; v also Dlk das Ausgegrabene, der Teich 

DeSS'l, das Dächsei, Daclisb«l;Gev (piscfna); das Ausgegrabene aber wird 

räthschaft des Zimmermanns, des Bött- zur Erhöhung des Flussrandes ge- 

eher* und des Muldenhaners. ; braucht, der Deich. 

Desselkopp, Schimpfworts Starr- dlk'n, 1. einenDeich machen, oder« 

köpf. im weitem Sinn< am Deich arbeiten. 

desülw.desülwig, desftlfttg -der- Wi hemm de ganze Nacht dlkt, wir 

selbe, ebenderselbe. haben die ganze Nachtain Deiche gear- 

- Dew'rl, Dieberei, beitet 2. eine Niederung^ einen Teich 

dewsch, diebisch; mit Schutt, Erde etc. ausfüllen. FigÜr- 

dewll, derwll, während. Dfcwll Ick lieh sagt man von einem starken Trin- 

dütt dö, kannst dn daohenn gaon. ker: He is gaor nich to dlk'n. 

Diak(einsUbig),Dietricä(Vomame). film einim Freien errichteter Hau- 

diCht-bi, nahe bei. ' feh von gemähetem Korn, Stroh oder 

dicht- holln, i. den crepkus ventrL Heu. In derselben Bedeutung ge- 

nicht hören lassen; 2. verschwiegen braucht man auch : Mitt, vom Holze da- 

sein. ... gegen f im. ^ 

: dick landlich für di, Dat. Sing, des diu, (Pron.) « dein, 

zweiten Personal-Pronomens» . .< IHb S. Däg. i... .vh^'.a! 

dick, dicht wie im Neuhd. Eft ii DingDimin. Dingelk'n u. Dinger*^ 
dick, er hat sich vollgegessen, oder häufig als Scherzwort ftirj kleine* 
getrunken, im letzten Falle stärker als Kind im Gebrauch. . *> 
(MB. Beide werden auch verbunden: Dirk, Dietrich (Vorname> 
He is dick nn dnn. Se is dick, sie ist Dlri'r, der Dietrich des Schlössers. 
schwanger. Holt dicht ! sei verschwie- dtrkern, mit dem Dietrich öflfaen. J 
gen und treu! Bick dörch sin, vollste DM S. Dert. 
41g das erreicht haben, was man be-. Dlsk u. Dtsch, der Tisch, alts. disk 
zweckte, oder : einer Gefahr ganz ent- Discher, der TischJer; dischern, die 
gangen sein, dick maok'n, schwän- Tischlerei treiben, 
gern; dicke Frünn, intime Freunde. ■ : Distribnüvzahlea. Für dieselben 
Dickde, die Dicke. giebt es im Plttd. keine besondern For- 
dickfellig, «n dickes Feil habend, men. Dieser Mangel wird durch die 
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Praepos. bi ersetzt Vftr bi Vfcf = je vier, Menschen,Bliithen,Nüssen, Flüssen etc. 

und so bei allen Zahlen. im Gebrauch, üpp'ü döw'n Dunst 

Dlss'l, der Wagendeichsel. ön bidd'n, Jemanden einladen , db- 

Diss'l, Distel. Eine Pflanzenfamilie, gleich der Ladende den Gast nicht gern 

die Gattungen Cirsium, Carduus und bei sich sieht und eine abscldägliche 

Onopordon umfassend, goth. deino. - Antwort erwartet, oder; .obgleich er 

Diwwerk S. Düwwerk. weiss, dass der Geladene nicht erschei- 

Döbbel, ein weisser Flussüsch, auch nen kann oder wilL Döwe Kaol'n sind 

Diebel. .. die nicht ausgeblüht, sondern aus Man- 

Döbbelü, Döbkenspäöler 'S. Dopp. gel an Luftzug erstickt sind. 

Dock kommt nur noch in: '& Dock dök, thue ich S. Ick. 
Twärn, Sld vor, eine bestimmte Anzahl Dök y das Tuch , d. h. 1. dicht ge- 
Fäden Zwirn, Seide. webtes und gewalktes Woitenzeug zur 

doch wieimNhd.; davon ein Verb. Kleidung , Plural Dök; 2. Tuch zum 

doch u im Sinne von widersprechen« Umschlagen, Umbinden, Hals-, Snupp- 

Hat Jemand sich des Worte doch (als etc. dök, Plur. Dök'r, und meist mascu- 

etwas Widersprechendes) bedient, so linisch im Gebrauch, nicht zu verwech- 

erhält er wohl zur Antwort: ick will' sein mit Dock (die Docke), 

di bi doch'n, d. h. du sollst keinen Wi- doktern, einen Arzt gebrauchen, 

derspruch erheben. auch : sich selbst curiren. 

Död, der Tod und todt. De Död löppt döm, als Endsilbe inCompositis, ent- 

äöwer'tGraflft sagt man, wenn ein eisi- spricht dem nhd. rhu m. 

ger Schauder uns überläuft, dödbltb'n, Dömpaop, auch Dodenpaop, der 

sterben ; död maok'a, tödten. Datt kann Dompfaff (Loxia pyrrhuk). 

icfc TaÖr'Q Död nick lld'n, das ist mir'im dÖD (Praes. dö, deist; Imperf.dk*; 

höchsten Grade zuwider; daoktin' jo Partie, daon), thun. alts. dösk Steht 

den Död daovon hämm, drückt einen öfter pleonastisch wenn dndatt dön 

g rossen Schreck oder Aerger. aus ; du de ist oder gar : ick fraog of du mi nich 

säst üt as de Död ; Yör död ling'n bliw'n, seggen können dön deist 't is watt to 

eine gewöhnliche Redensart, wenn bei dön, keine&weges, weit gefehlt ; 't hat 

Schlägereien Jemand betäubt nieder- watt to dön, w witsch wer! halten« 

fällt. gotE doudmiv 4er Tod, daudhs, Sprichwottc de Grött deit t nich, sttnst 

todt? alts. für Subst u. Adj. död. kern de Kö den Haosen väör. 2. Lei tyen 

Dodenbiddersck, Leichenbitterim dö mi doch n Drfr, leihe mir doch drei 

Dodd'r, Eidotter, aks.dodro, Pfenninge, nftTdön* darreichen, hinge-- 

dödigytedteiiannlich.Upp'tFeldsit't hen. Dömaot't Glas her. verdön, tiel. 

SO dödig ut, die Natur ist abgestorben ; Geld ausgeben , verschwenden ; sick 

steht auch bisweilen für: todt. de Aol verdön, 1. zu weit dder zu lange sich' 

isdödig. .w entfernen, % prahlen mitetwas. mndÖB^ 

Dödlaw'r S. Quebbe. sich nach etwas umsehen im Sinn von: 

Död Sterbens krank, zum Sterben Erkundigungen einziehen. Ick will mi 

krank; so hört man auch nicht selten: nao'n fiäk'n nmdön, ich will Erkundi- 

dödsterw'n, sterben. gungen einziehen, wo ein Mädchenzu 

döf, alts. döf,* -göth. daubs, taub, von- miethenist uppdön, wird besonders 
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von der Spinnerin gebraucht; die deü durch, durch Praepos. u. Adverb ; 

auf dem. Schooss ganz dünne ausge- durch-Üt, durchaus. . 

breiteten Flachs: lose um ein Holz dörchdräw'a,durchtriehen, Datt is 

wickelt, woraus der Wock'a (Spinn- 'n dörcadräw'a Bengel, der junge 
rocken) entsteht. InitdOB, mitgebenaber? Mensch hatsicbeine l Artigkeit in losen 

meist nur zum Borgen* , . Streichen zu eigen gemacht Den Be- 

Dönker FurrmattB, der Hhtimelswa- griff, der Unsittlichkeit schliesst die« 

gen, grosse Bar. Wort aber nicht ein, es drückt nur das 
• Dönns (eigentlich Dörasse oder, mimtere und schlaue Benehmen aus. 
Dörnze), die Stube. Da der Landmann . dörchgallera, durchprügeln, 

seine /Stuben stets verschlossen hält dörchgrissela S, huddem. r p 

ahne irische Luft zuzulassen, so eiit- dörchhaoTa wird 1. vomWinde-ge- 

wickeit sich in denselben ein eigen- braucht, wenn er empfindlich auf den 
tbümßeh dumpfiger Geruch, der mit Korper einwirkt; 2. einen durchs 

dem Adject. dönnzig, bezeichnet wird, hecheln, beklatschen und verläumden* 

D2p, die Taufe, alts. dcpi; auch der dÄrchschura 5. Schür. 

Tanfstein. dörcht&a S.huddern. 

döp'tt(Praes-döp, döffst; Imperf. u. . dftrcawackeia und dörchwalka S* 

Partie. 4ü&), taufen. Is'tKiadalUöfft? wams'n. 

Das Stammwort ist dfep (tief), goth. dörn, Sick S. Dör. 

diups,alts.diop,alsodÖp'n= tief unter- Dörp, das Dorf ; alts. thorp. Das: 

tauchen, goth. doupjan. KiadSp, Ria- Sprichwort: Upp dat Dörp hat he nich 

BlMr, der Taufact mit dem darauf fol- to k&OBV wird gebraucht, wenn sich 

gendem Festschmauss. Jemand in einem Stücke ganz unwis-, 

r J)Öpaaotn, Taufname, Vorname. send, unerfahren zeigt. 

Dapp, der abgerundete Deckei Bei D8rt u. Dorti, der weibliche Name 

uns nur noch in Zusammensetzungen Dorofchee. ■./.-.<:. // <\\ » r 

im Gebrauch z.B.EierdOpp, einehalbe dtifteiü> dÖrtlg= dreizehn, dreissig. 

Eierschale ; Eckerdopp, der verholzte Man hört aber häufiger drltfteia, drtt» 

Kelch der Eichel. Mit diesem Dopp, tig, letzteres alts. thritig. 

Dimtnut. Döbbk'a hangt zusammen de Dfatfik, Dorotbee Sophie. 

Döbb'kaspäöler, eigentlich: wer mit. Dörtiis', Dorothee Elisabeth, 

abgerundet. Deckelgefässen (Bechern) dörw'ß, dürfen. 

seinSpieJ treibt, wird von jedemKunst- dösch'B , dreschen , auch prügeln, 

stüokenmacher gebraucht Ebenso be- Subst. datDöSChend. , 

deutetdöbbelB überhaupt spielen, vor- DöSCMr, der Drescher, 

zugsweise mit Würfeln. DasStamm- Döst, der Durst, döst'a , dürsten $ 

wort.kt:wohl'xiasgöth.diups. Vgl. döstig, 

Gr. Gr.«, 48. .. . Dow'a Nett'l, der Bienensaug (La- 

Ddr, der Thor. Sick dÖYa, sich irren* mium album und purpureum^ 

sicktäuschen. D&O heff ick mi doch DöWWe(r)k,d.MännchenderTaube > 

dörtj darin habe ich mich, doch geirrt, . derTknber, wird auch DÜW'r, Diwwert 

mit dem Nebeiibegriff des Unerwarte* . und Dtiffert genannt. 

teri*.DWieit,Thorheit.. . der Trab, besonders 
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des Pferdes ; davon drao w'n, traben, im 
Trabe reiten oder laufen. Beim Men- 
schen drückt es einen schnellen Schritt 
ans. 

Drach'n, der Drachen, den die Kna- 
ben bei massigem Winde in die Luft 
steigen lassen. Der Drachen, als fabel- 
haftes Thier heisst : de Draok. Voss 
sagt im Winteraowend : Bist dn mit 
Gunsten de Draok, nn kannst doch nich 
dörch den Schorsten. 

Dragt bedeutet jedes Instrument 
zum Tragen, die Tracht; besonders 
werden zweierlei Gerathe darunter 
verstanden: zuerst ein in der Mitte 
ausgeschnittenes Holz, das wagerecht 
auf den Schultern getragen wird, an 
dessen beiden Enden sich Seile mit Ha- 
ken befinden. Es wird zum Tragen 
von Eimern, Körben etc. gebraucht. 
Diese Art Trage heisst: Schaan*. Das 
zweiteWerkzeug ist de Börg'(S. oben) 
auch Draog genannt Daraus geht die 
abgeleitete Bedeutung des Worts her- 
vor, nach welcher eine Last, die mit 
einem Male getragen wird, Dragt 
heisst. In Waoterdragt , Holtdragt 
gilt die erste Bedeutung; in: 'a Dragt 
Waoter, DraogtBolt die zweite Be- 
deutung. 

drall' 1. stark gedreht DeTwärniß 
so draU'; 2. hurtig, rasch. Gao drall' 
to, lauf rasch ! 3. von Personen ge- 
braucht, bedeutet es ein rasches, mun- 
teres Wesen, das für sich schon ein- 
nimmt; oder eine junge Person, die 
sich durch eine gesunde Gesichtsfarbe 
und runde Muskeln auszeichnet; oder 
endlich, wenn ihrd. Kleidung gut sitzt 
Dat is 'n dralle Dern kannheissen: das 
Mädchen ist rasch auf den Beinen, oder 
es ist ein kleines (denn von Verhältnisse 
massig grossen Leuten wird das Wort 
nicht trebrauchO eedrunffenes Mäd- 



chen von gesundem Ansehen u. festem 
Fleisch, oder: das Madchen hat sich 
niedlich angezogen« Im letztem Sinn 
heisst es auch wohl : dat Tüg sitt' är 
recht drall' oder : se hat sick drall' an- 
taog'n. 4. Auch vom Regen gebraucht 

man dies Wort: 'trägent recht drall', 

die Tropfen fallen nicht einzeln, son- 
dern dicht ; es ist ein Mittelbegriff zwi- 
schen schwach und stark. 

drang (g bezeichnet nur den Nasal- 
laut), sich drängend, eng. Dat Fenster 
geit drangnpp, das Fenster klemmt sich. 
De Stäweln sitt'n so drang, die Stiefeln 
sind mir zu enge. 

Drank, der Spülicht, besonders beim 
Branntwein und in der Küche. Dick 
Drank maokt fett' Swln'» von Nichts 
kommt Nichts. Daher DranktüluY, 
Tonne z. Spülicht. Drank, derTrauk 
(potus) heisst im alts. ebenso. 

dräp'n(Praes. dra'p, drippst; Imperf. 
drep und drapp ; Partie, draop'n), tref- 
fen, hast'n draop'n, hast du ihn ange- 
troffen; deKatt häff 'k mit 'nKnüpp'l 
draop'n, die Katze, nach der ich mit 
einem Stücke Holz warf, habe ich ge- 
troffen. Denn' hebb ick recht draop'i, 
den da habe ich durch treffende Worte, 
durch Bilder, Mienen, Ironie etc. Uber- 
haupt indirect aber wohl verständlich 
meine Meinung zu erkennen gegeben, 
woran er wohl denken soll. Vgl. auch 
kapp'n. bedräp'n, bei der That ertap- 
pen ; indräp'n, eintreffen, wahr werden; : 
bedräplich u. dräplich wird besonders 
vom Mädchen gebraucht, wenn es, nett 
aber einfach gekleidet, wegen seiner 
ganzen körperlichen Haltung auf den > 
ersten Blick gefallt, mit dem Nebenbe- 
griff des Gewandten und Raschen beim 
Arbeiten. (In einig. Gegenden sefe Ii esst 
es den Begriff des Gezierte» ein, und i 
spricht dann einen Tadel aus. bedräp'n 
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gaon, g^iert eirihergehen.) Verfahrt dräön' i. dröhnen, durch eine hef- 

dasMädcheri dabei mit Geist und Um- tige Bewegung erschüttert werden, 

sieht, so heisst es : beswippt, von swipp dat dnnnert, dat de Finstern dräön*. 

=n behende, hurtig, engl.swift. Nach Dat sali äm noch langhi n Kopp (ind' 

Ad elung ist b edr äplich v. bedliwen, Häörn) dräön. Sprichwort = daran sol I 

betreiben, abzuleiten. er noch lange denken. 2. Langsam und 

DrapS 1. ein Schlag, im Begriff etwas eintönig sprechen, häufig mit dem Ne- 

stärker als KlappS, aber schwächer als : benbegriff, das* das Vorgebrachte nicht 

Schlag. 2. treffende, beissende Worte, hatte gesagt werden sollen. He dräönt 

De hat'n Dräps weg wird in beiderlei dao watt henn, er spricht da Etwas, 

Sinne gesagt, der Zusammenhang er- was er haltte lassen sollen. Solches Ge- 

' giebt den Sinn. . rede heisst : 'n DräÖnsnack oder : DrW- 

draschäökeln, durchprügeln, nerl. Adject. dräönig. 

drau'n, drohen. Dräöner, wer eintönig oder nicht 

drawallj'n, hin und hergehen, auch mit der nöthigen Ueberlegung spricht, 

'schlechtweg für: gehen. stärker noch ist: Draonköttel, Dräön- 

DraotSubst., der Drath, Faden. Da- UM. Vgl. kläön und däbmejn. 

vondräödig, womit man die einzelnen Dräönung, schmerzhafte Empfin- 

Garnfäden, aus denen ein gezwirnter dung in einem Theile des Körpers von 

Faden zusammengesetzt ist,bezeichnet, einer äussern Einwirkuug herrührend, 

tw&dräödig, vfcrdräödig Garn ist also Wer sich z.B. die Spitze desEllenbo- 

einGarn, dessen Fäden aus zwei, vier gens, das sogenannte Etimmeleckchen 

einzelnen Fäden besteht. stark stösst, empfindet im ganzen Vqp- 

draod, drao, Adverb, (alts. drado, derarm einen Schmerz, dann sagt man: 

statim; goth. tragsan, laufen), ge- dat dräönt dörch den ganzen Arm, de 

schwind, bald. Dao knnn ick eben so Dräönung geit dörch den ganzen Arm. 

draod henkaom', dahin konnte ich eben dräötelo, träge, verdrossen sein, 

so schnell kommen. dräötsch'n wird vom Regen ge- 

Draogband (Plur. Draogbänn"r), der braucht, wenn erbeimNiederfallen oder 

Hosenträger. Schlagen an die Fenstern einen starken 

draog'n, tragen. goth. u. alts. dragan. Schall hervorbringt; wohl dasneuhd. 

Drao(g)krp=Kip. dreschen. Vgl. auch träötsch'n. 

Draogknobb'n» Blutknospen der drfe, drei. Hesütnt, assknnnhenicu 

Fruchtbäume. djfc telln, er sieht sehr dumm aus. 

Draok S. Drachen. Dreck 1. Schmutz auf den Wegen; 

Dräökl, ein kleiner Junge n. Knirps. 2. bildlich von Dingen ohne Werth, im 

Dräöm, das Zettelende beimGewebe, verächtlichen Sinne. 

derletzteTheil des Aufzugs, der nicht drecklig, schmutzig, kothig. 

mehr mit Einschlag versehen werden Dreckswalw, Spottname d.Maurers. 

Jsann ; dann diesabgeschnittene Zettel- drednwwelt u. drefÖchtig bedeuten 

ende, das gebraucht wird, um dieLeiu- beide dreifach. 

wand, Behufs des Befestigens auf der Dreffsand S. drlw'n. 

Bleiche, mit Schleifen zu versehen. DrefM, derRheinfarrn (Tanacetum 

. Diese Operation heisst: beslöp'n. vulgare). 
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dreg'n (Pr. drüggst ; Imperf . drög ; 
Partie. draog*n), tauschen, irren. Hft 
drüggt Sick, er irrt, tttascht sich. alts. 
driogan, bidriogan. Davon Dltgert, 
Betrug, 

drthaorig S. dribaorig. 

drei'n, drehen, wenden. 

DreikM auch Dreilock, der Strudel 

im Wasser. 

Drekamm S. Warp. 

Drell, der Drillich, ein leinenes Ge- 
webe zu Tischzeug und Handtüchern. 

Drfcmast'r, ein dreieckiger Hut 

Dr&SCh. unbeackertes mit einer Gras- 
narbe versehenes Land, nicht mitBraok 
(Brache>u verwechseln. Bat Land hat 
lang inDresch lig'tt,dasStück'Landes 
-ist lange unbeackert geblieben und hat, 
mit einer Grasnarbe versehen, als 
Weide gedient. 

Dresp, dieTrespe(Bromus secalinus) 

dresseln, Dressler, drechseln, der 
Drechsler. 

drewsch, widerspenstig, aufsätzig. 

Drift von driw'n, 1. die Trift fürs 
Vieh, besonders wenn dieselbe zwi- 
schen bebaneten Feldern geht und der 
Weg durch Zäune von dem bebaueten 
Acker abgegrenzt ist. 2. eine Heerde 
Vieh, *n drifl Kfte. 3. das Rad am 
Spinnrade. 

drifsaom, eifrig beider Arbeit und 
dieselbe schnell beendend. 

Drihaor, ein munterer, muthwilliger 
junger Mensch, von beiden Geschlech- 
tern gebraucht. Adject. drihaorig und 

drehaorig. 

drinkX Verb. = trinken, goth. u. 
alts. drincan. 

Drink'n Subst. =: das Getränk. Wi 

hämm ken Drinken int Hfts. 

dripp'n, lecken, in einzelnen Tropfen 
herabfallen lassen. Dat Fatt drfppt, das 
Fass leckt. DasFrequentdrippeltt wird 



hauptsächlich vom Regen gebraucht, 
wenn er in sparsamen kleinen Tropfen 
herabfallt, alts^driopan. 

Dripp'nfall, Dropp'nfall, die Dach- 
traufe. Nasdripp, ein an d. Nasenspitze 
hängender Tropfen. 

drlst 1. dreist ; 2. rasch, schnell. Gao 

drlst to. 

Drtw', Kanal, der das Gossenwasser 
aus den Strassen abführt. 

driw'n (Imperf. drew) i. treiben ; 
goth. dreiban, alts. driban. Hast de 

Schaop all affdräw'n? hast du d. Schafe 
schon aus dem Stalle getrieben ? 2. im 
abgeleiteten Sinne durchhecheln, be- 
klatschen, nur im Begriff stärker als 
beides. Es drückt ein unaufhörliches 
Schlechtreden gegen Jedermann aus, 
ein W eibsbild(denn von Männern wird 
es nicht gehraucht) das Nichts als 
Schlechtes von Andern sagt und sich 
von einem Hause ins andere in dieser 
Absicht herumtreibt. Das Eifrige in 
dem Verläumden ist der Hauptbegriff. 
Nach dem Bremischen Wörterbuch 
heisst dritt derEifer. Daher ist Driw- 
kittel ein viel stärkeres Schimpfwort 

als Klatschkittel 

Drlw'r, der Treiber d. zahmen Viel« 
besonders beim Transport von Heer- 
den; dann des Wildes auf den Treib- 
jagden. Swlndrlw'r, Scheltwort für : 
Herumtreiber. * 

dreft u. bedrÖft, betrübt, alts. dröbi. 

Dröfniss, Bedröfniss, Betrübnisse be- 
dröw'n, betrüben. He bedrowt ken Min- 
sehen, er thut Niemandem zu nahe. 

Drög, Betrug, Täuschung. De Drom 
ig 'nDrög, der Traum ist Täuschung. 
De Stäweln sttnd npp' Drög maokt, die 

Stiefeln sind schlecht, man wird damit 
betrogen. 
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188 Pulwer , ganz trocken. DieselbeBe- Dich deit, was geschieht nicht in der 

4eutuqghatknaokeudrög. He is noch Trunkenheit Ycrdrinkei 1. ertrinken, 

nich drögachter'n6ren,eristnocli jung. He hatt sick Yerdrunken heisst ; er ist 

drögütsen, ernst aussehen und doch ertrunken, aber auch: er hat sich er- 

dabei schalkhaft sein. säuft ; 2. sein Geld, Vermögen durch 

dTÖg Staon, wird vom Melkvieh ge- Trinken vermindern. 

braucht,wenneskeineMilchmehrgiebt. druiufr, darunter, darzwischen. t 

De Kö steitdrög. wlndrög, halbtrocken, stnd ök Wick'n dnmn'r(unter den Erb- 

drög'B, trocken werden u. trocken sen). Dat geit drWw'nill dnilUlT, das 

machen« geht sehr bunt her. . „ 

Drögniss und Drögnitx Dürre, drupp, darauf. Dnipp 16s gaon, auf 

Trockenheit. (> etwas losgehen. twassdrnppundrann, 

Dröm, der Traum ; alts. dröm, es war nahe daran. 

dröm' 1. träumen, alts. dromian; Drussel (88 ganz sanft gesprochen), 

2. bildliqh Träumereien nachhängen, der Schlummer. • 

auch3.1angsam, wie imTraume, gehen. drussclü, schlummern. Laot mi'n 

** Drömklöt, ein träumrigerMenscli. betn afdrnssein, lass mich ein wenig 

Dlopp , n,derTropfen,Dimin.DrÖpp- schlummern, indrusseln, im Begriff 

k'n. Dattiss, ass'a Dröppk'n Watt'r seineinzuschlummem. , 

Upp'nhet'nSten^l.dasstilltdenDursfc drfts, drftst i ernst, finster, un- 

nicht; 2. das hilft so viel wie gar nichts, freundlich. He siit 80 drftst ttt, ersieh* 

dnicksen, zogern, zaudern ; 2. lange finster, enist,au$ wobei es unentschie- 
Zeit ohne Nutzen bei einer Arbeit ver- den ist, ob das finstere Aussehen natur- 
harren, mit derselben nicht zum Ende lieh oder Folge einer innern Gemüths- 
kommen. bewegung ist. Bei der Redensart: he 

drüdd, der dritte; alts. thriddi. maoki 'n drfts Gesicht ist zwar eine, 

Drüf, hölzerner Griff an eisernen klinstL angenommene Miene gemein^ , 

Schneideinstrumenten. aljer esbleibtzweifelhaft, obdasfinstere 

dmll n, quellen, hervordringen. Dat Gesicht Ernst oder Scherz sei. Die in 

Blöt drulltrüt, das Blut dringt stark aus einigen Gegenden Norddeutschlands, 

der Wunde. Vgl auch sip'n. uppdrul- vorkommende Formel dat di deDrfts 

l'n, auftreiben. DeDfcg dnült upp, der kennt man in der Altmark, so viel ich 

Brodteig hebt sich gälirend. weiss, nicht» 

dmmmeln, indrammeln, drusseln. drüttein u. drüttig S.dörtein. 

Drtmpl, Trftmp'l, auch Troppel be- Druw' die Traube, davon dasDimin. 

deutet besonders das Dicht^usammen- Drtfk'% • 

stehen von Bäumen oder Pflanzen in so Druwwel bedeutet einen verhältniss- 
fern das Ganze nur einen kleinen Um- mässig kleinen aber gedrungenen Men- 
fang hat, z.B. Drtimp'l oder Dropp'l sehen, dessen Körpertheile gewisser- 
Dann'. massen traubenweis an einander ge- 
Drunk i. Trunk, alts. drank. Gif ml drängt sind. Davon druwwelwia, da* 
'nDrunkBer; 2. Trunkenheit. Hfchat dem neuhd. truppweise am besten ent- 
Sick upp'nDrnnkleggt, er hat sich der spricht. Blumen, Früchte, Kartoffeln 
Truukenheit ergeben. Wat de Drunk in der Erde, die recht eng an einander 
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stehen oder liegen, bezeichnet man 
durch diesem Wort. 

Drftwnägelk, die Bartnelke (Dian- 
thus barbatus). 

du(du, di, Plur. ji, ju)=duProii. pers. 

dücht'B (Itnperf. ü. Partie dacht), 
dünken, deuchten. Ii dücht, mir 
deucht. 

dttchtigu. duchtig (von dic^n, tau- 
gen) = tüchtig, als Adverbium des 
Adjectivs dägr, dägst zu betrachten 
(S.oben). Mchtige Arbeit, vollauf zu 
thun. 

dti(d)'n, deuten, erklären ; davon be« 
dt(d) f n, bedeuten; Utdu(d)'n, ausdeu- 
ten; Md8(d)*n, andeuten, feierlich an- 
kündigen. 

Dtiffert S. Döwwerk. 

dflk'ü eigentl. : tauchen ; in welchem 
Sinn es aber nur in zusammengesetzten 
Formen vorkommt, z,B. unnerdfik n 
= 1. untertauchen, im Wasser; 2. sich 
verkriechen von Kindern unter das 
Deckbett. Sick duTn, sich bücken. De 
Toss dukt sick daoL en duk'n, einen 
durch Worte oder harte Behandlting 
zum Nachgeben, Schweigen bringen. 
Uppdftk'n, auftauchen, besonders Inf 
bildlich. Sinne. He derf nich uppdük'n, 
er darf sich auf keine Weise wieder 
hervorthon, durch Reden oderHandem.' 

Düker, der Taucher, gewohnlicher : 
Waoterdtiker, ist zugleich ein Spitz- 
name für Jemanden, der ins Wasser ge- 
fallen ist. 

düknackig, düknackt, dufhackig = 

mit gebeugtem Kopfe und Nacken ge- 
hend. Gaonich so dufaackig bedeutet 
also so viel als : Halte den Kopf in die 
Höhe. Das Verbum davon heisst : duk- 
nack'D. Aehnlicher BegrifT liegt in 

dtiiings. He leggt sick düflings nedder, 

er tegtsich mit vorgebeugtem Körper 
nieder. 



doli, toll. alts. dol. Täör doli an blind 
lopeB, wie unsinnig laufen. Bit w6r 
doch to doli, das wäre doch zu arg. 
Dali an Villi wörtlich toll und voll, wird 
gebraucht von einem besoffenen Men- 
schen. Den dallenkrtg'noderdas Verb.: 
dall'n, sehrheftigwerden. Dann bedeu- 
tet es auch: geisteskrank. 

Dullern u. Dallerhaor wär'n, leicht 

in heftigen Zorn gerathen. Dasselbe 

drückt den Dallwormhebb'n aus. Dem 

letzten Ausdruck liegt die falsche Vor- 
stellung des gemeinen Mannes zum 
Grunde, dass ein Hund nicht toll wer- 
den kann, wenn ihm ein Muskel unter 
der Zunge, der Wurm, herausgenom- 
men wird. 

DullhttS, das Tollhaus. 

Dullkopp, ein Mensch, der leicht in 
heftigen Zorn geräth. Das AdjecL ist 
dullkoppig u. dullköpsch, 

Dnllkrüt, der Wasserschierling (Ci- 
cuta virosa). 

Dullmannswerk, dieHandlung eines 
Verrückten. 

Dum Di min. Dumk'n, der Daumen. 
He hatt watVöYnDÜm bedeutet: er ist 
nicht ohne Geldmittel. Wenn Jemand 
mürrisch und verdriesslich ist, und ein 
Anderer will ihn umstimmen, so singt 
er mit emporgehaltenem Daumen, den 
er vordem Gesichte des Mürrischen auf 
und niederbewegt: Sust du min Dtim- 

ken, so mftstdu wohl lachen und wie- 
derholt dies einigemal, wodurch in der 
Regel der Zweck erreicht wird. 

Dummbaort, Dumerjaon, Dummsnut 
gemeine Schien pfwürter=Dummkopf. 

dumpig, dumpfig. 

dun, angetrunken, schwächer als 
besaop'n. He is allDaog dick un dun, 
er ist täglich betrunken. Vgl. auch dick, 
sup'n,molum. 

Dto', Flaumfeder, Daunen. 
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dllün Zeitpartikel = da, dann, damals, Dünning, dieWeichen bei Menschen 

auch darauf; dient in der Erzählung und Thieren; 2. die Schläfe, 

sehr häufig als Uebergang und Fort- dnnntomaol, damals, sonst, 

setzung der Erzählung, meistens mit , Dur, Dauer. Dat 18 üich upp de Mr 

yoraufgehendem un; statt dünn steht maokt, das ist nicht dauerhaft genug 

auch ebenso oft: dao. Fast jeder Satz gearbeitet. 

in der Erzählung beginnt mit HB dao dür, theuer, alts.diuri. Dat Holt iss 
oder un dunn. , , npstund« recht d8r, das Brennholz ist 
Dunk, aufgelockerter Werg, der in jetzt recht theuer. Sprichwort: He süt 
Cylinderform lose zusammengewi- ftt, ass d' dÜTC Tid, ersieht ganz ver- 
ekelt wird. Das Sprichwort : Hfe kickt hungert aus. 

ass'n MÜS Üt'n Dunk Hed' wird von Je- Där u. Gedlr = Ausdauer, Geduld, 

mandein gebrauchter ein freundliches Heffman Gedar, gedulde dich nur. Da 

Gesicht macht hast jo gaor ken Dür. 

DllMeralts.thunar,derDonner r wird D^PP* ein Apfel, der sich den 

oft als Fluchwort gebraucht Dünner nn £ inter h ,ndur <* hält; heisst auch 

Haog'l, dat di de Dnnner, dao soll jo de waorappcl 

Dnnner inslaon. Vgl. auch Blitz. Dun- ™, aobeI » dauerhaft gearbeitet, 

ner haoll ein Ausruf des Erstaunens, dto n ,ate,n - durare = 1- dauern » ans - 

der Verwunderung dauern ; 2. bedauern, Mitleid mit einem 

11W " T . „ * haben. He dnitmi, ich bedaure ihn. 
Dnnnernettel,d. ausdauernde Nessel . . „ 

(Urtica dioica). Er schützt nach dem ^ D * nUM » d,e Theurung; dagegen 

Volksglauben gegen die nachtheiligen ^rmss die Dauer, Haltung ; dat Tfig 

Folgen der Gewitter. Wer Bier im Ei- hatkto Mrni88 » ^Kleid etc.hat keine 

mer gähren lassen will, legt bei heran- Haltung es zerreisst zu leicht 
nahendem Gewitter eine Stange neben J as S * Da " 8 ' 
den Eimer. Wenn der Landmann den WM™, tausend, alts. thusendig. 

Flachs in die Rothe bringt, so belegt er dÜSS, dtitt» dieser, dieses; Pluralis 
die Flachsbündel zuerst mit 3-4 Stan- dflss'. Für das Neutrum wird auch 
gen des Nessels, dann erst kommt das das Neutrum des Artikels datt ge- 
Strauchwerk u. die belastenden Steine; braucht, doch mit dem Unterschiede, 
geschieht dies nicht, so macht das Ge- dass dütt dem ce-ci, datt aber dem ce-lA 
witterden Bast mürbe. entspricht, wie imNhd. in der Form: 
Dunnersdag, Donnerstag. dies und das ; plttd. : dfitt an datt 

Dnnnerkil nennt der Landmann die dnssen, dusseln, dnsseln (88 sehr 

in den HUnengräbern häufig vorkom- sanft ausgespr ) , durch einen Schlag 

menden Steingeräthe. die sehr häufig auf den Kopf Jemanden so betäuben, 

eine keilförmige Gestalt haben ; nach dass ihm schwarz (düster) vor den Au- 

dem Volksglauben fallen sie beimGe- gen wird. Noch häufiger ist dieabge- 

witter zur Erde. leitete Bedeutung von schwindein im 

dün'n, dünne. Sprichwort: Segelt Gebrauch, dann gewöhnlich düselfl ge- 

dörch dick nn dünn bedeutet: das Mäd- sprochen, mag der Grund desselben 

chenlässtsich keineArbeit verdriessen. von einer Krankheit oder vom Trunk 
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herrühren. Daher Jas SubstDtsel, der 
Schwindel, dÜSÜg, schwindlig, 

Dussel, dnsslich, der Zustand eines 
Menschen, der sich benimmt wie ein 

duseliger. Dn bist immer in' Dössel; 

si nich SO dnsslich sagt man zu einem 
Geistesschläfrigen, der auf das was ihm 
gesagt, gezeigt etc. wird, nicht achtet, 
oder gleich wieder yergisst, Bestellun- 
gen verkehrt ausrichtet. Er heisst ein 

Dnssler. Vgl. däosiig;, däöseln. 

Dnssclkopp 1. so Viel aJs Dussler; 
£.«in Betrunkener. 

düssld, dtitsld, diesseits. Up dttssid 
dem marcht, diesseits des Marktes. 

Düst, der Dunst in dem Sinne von 
ganz feinem Mehl, was beim ersten 
Durchgehen des Korns durch d. Mühle 
erzeugt wird. Daher ntdftst'n, d.Brod- 
korn nur einmal durch dieMühle gehen 
lassen, um mehr Kleie zum Viehfutter 
zu gewinnen. 

düster, selten dnst©T,alts.thiustri== 
idunkel, hat auch imNbd. sich das Bür- 
gerrecht erworben. So düster ass in'n 
Sack, stockdunkel ;in'Düstern, in der 
Dunkelheit. Düsterbrtigg' eine Brücke 
in Salzwedel. „. 

düstrig, ziemlich dunkel. 

Dutzbrö'r, ein vertrauter, brüder- 
licher Freund, mit dem man sich dntzt. 
Die letzte Silbe ist aus Broder, Bruder, 
zusammengezogen. 

dutzig, dumm, geistesstumpf. 

Dntzkopp, ein dutziger Mensch. 

DüW Plur.Dftw'n, die Taube, goth. 
dubo, alts. düban, düfa. 'n bünn' DÜW 
fiodt Okwoll 'nirft, der Dumme, Un- 
geschickte etc. hat auch bisweil. Glück. 
Verschiedene Spielarten von Tauben 

sind: Feldfiüchfr, Krftpp'r, Elster, 
Dümmrr, Mew'n, Mörnköpp', Schleier- 
dnw', Maondüw', Tmmmeldftw'. 

Duwk'n das Dimin. davon. Düwer, 



derTä*uber;eTrnft: Kq kann all! 

nn kann *k 't all! 

DüwT, der Teufel; alts.diubal. Bat 
di de Dttwl ist meistentheils ein Aus- 
ruf des Erstaunens, kommt aber dazu 
ein Verbum z. B. plaogt, ritt oder ähn- 
liche, so spricht es einen starken Tadel 
aus. De Düw'l ritt äm heisst es von Je- 
mandem, der schlechte Streiche ausübt 

Datgeit naodnsentDftWl, das geht ja 

toll her. 

düwelhaftig. Bezeichnung des Sui 
perlativs. S. gefahrlich. 
Diwelsknäp f Teufelskniffe,Zauberei. 

Dnw'nkntschen, S. Scb6bl6m. 
dnwwelt, doppelt; dnwwelt nn drfc- 

fach, völlig ausreichend. Dat hat he 

dnwwelt nn drefach wedder göt maokt 
Duww'l-Kömml, starker Brant wein. 

Dwang, der Zwang. Im Alts, und 
Altn. bedeutet dhvinga cogere, zwin- 
gen ; im Angels. dhvang ligamentum. 

dwaol'n, irren, herumirren ; 2. ohne 
Gedanken umhergehen; 3. unverstän- 
dig sprechen und handeln, dwasseln 
auch quasse!n(S8 sehr sanft gesproch.), 

wovon dwaslich, quaslich; dwatsch 

und quatsch = unverständig, verschro- 
ben. Dn bist dwatsch. dwals goth.= 

ein Thor; im Alts, bedeutet forduelan 
durch Zaudern die Zeit verlieren und 
biduelian morari, impedire. Das goth. 
dvalmon bedeutet tliöricht, wahnsinnig 
sein, verdwaol'n, verirren, vom recht. 
Wege abkommen, auch im figürlichen 
Sinne ümherdwaorn. wie ein Verirrter 
umhergehen, ohne Zweck, 
dwas S. dwer. 

* 

dwatsch S. dwaol'n. 

DwM, Handtuch, von J. H. Voss 
auch ins Neuhd. aufgenommen, alts. 
Hantdwamitla , goth. duahita = ein 
Waschtuch. 

dwelmern, irrereden, still deliriren. 
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dwRr, quer, schräge. DwBr äöw'r der andern Menschen gewissermassen 

plög'n, den Acker nicht blos in d. Länge in d.Queredurchschneiden ; am meisten 

sondern auch in der Breite, quer über, im Gebrauch v. Kranken, diesich nicht 

pflügen. He waont dw8r äöw'r, er selten in einer solchen Stimmung be/in- 

wohnt schräg über, dwfcmn dwass, ein den. Die letzten Silben nagel sind viel* 

Pleonasmus; denn dwass, aus dwarss leicht mit nörgeln, närgcln (S. unten) 

entstanden, bedeutet dasselbe, alte, und verwandt Vgl. tto'. 
altn. thwer. DwSrsack, Quersack. 

Dweräcksch S. Äcksch. dwing'n, zwingen. 

• Dweinlg'l, ein Mensch, d. mitNichts dwirn, ümherdwil'n = dwaol'n, Um- 
zufrieden ist, der Alles auch das Unbe- herdwaol'n. 
strittene tadelt, dessen Ansichten die 

MSim 

Eckl. die Ecke: 2. kurze Strecke ren und zwischen den Augenlidern. 

Weges. Ick will noch 'n Eck mitgaon ; Adject. eddrig ; min Ög'n snnd 's Kor» 
'n Eck ninnernMtlnsten, nicht weit hin- gens so eddrig. 

ter dem Meilenstein; 3. auch von der Edebaor S. Aodebaor. 

Zeit: 'tiss all 'n Eck Jaorher; an all'n eff und efft, oder. 

Eck'n un Kant'n, überall. egaol S. engaol. 

Ecker, die Eichel u. Buchnuss ; von Egg . t die Egge> d be kannte Acker- 
Ek^l^dieEichejjlkX^Eichenholz h . 2 . derVo rstoss zu beiden Sei- 
bestehend jElkapp I, der Gallapfel, ver- ten eines jeden Gewebes; die Saalleiste, 
ursneht durch die Gallwespe. Die ge- rjatissstnEgg'unPlög, das ist seine ge- 
ilte EicUheis^^ W öhnii c heBeschnftigung,dieihmNah- 

Eckerkamp, e.n Eichengehölz. r und UnterhaIt verschafft. 

ECkerswln, ein Schwein, das mit 

Eicheln gemästet ist. eg'nswärfs, zu einem bestimmten 

Eckschapp, Eckschrank. Zweck - ,ck bm ^' nswarfs daorum 

eckstem, quälen, tribuliren. Da berkaom'n, ™ ^ dies Geschäftmit 

ecksterst en'n ök 'n ganzen Dag; im dir abzumachen, oder Rücksprache mit 

Hannoverschen heisst es: ängstcm, dir zu nehmeu, oder Erkundigungen 

woraus unser Worr vielleicht entstan- darüber einzuziehen n. dgl. bin ich zu 

den j st dir gekommen. Scheintaus eigen u. 

tä\derEid, im Alts, ebenso. Gewerbe (für Geschäft) zusammen- 

Eddelmann heisst schlechtweg der' ß esetzt zusein * Ich habe em e, 8 enes 

Gutsbesitzer in einem Dorfe. Den Ed- Gewerbe (Geschäft) daraus gemacht, 
delmann sinKö sünd recht fett Ebenso Eic H eicheIn u - helkeln > der Ekel; 

Eddelgöt, Eddelhof. Die Form : Adel Ekd «»pfinden und erwecken, 
kennt der Altmärker nicht. Eidopp, Eirdopp, die Eierschale. 

edder, oder, nicht mehr viel imGe- Eimen S. Achel. 
brauch, ei'n, liebkoserd über d. Backen strei- 

EdderJ derEiter,(pus)ind.Geschwü- chen, vom Naturlaut ei (gedehnt ge- 
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sprechen) den die Kinder hierbei aus- 
sprechen. 

eiSCh auch wohl alsclt, Adject. und 
Adverb. = garstig. ImGoth. bedeutet 
Agis die Furcht, der Schauer. Nimm 
datnioh, t is eiSCh wird den Kindern 
zugerufen, wennsieetwas Unreinliches 
oder auch Etwas, was ihnen schädlich 
werden kann, oder was sie verderben 
können, in die Hand nehmen wollen, 
'n eiSGhen Jung, ein garstiger Junge, 
aber nur in einem milden Sinne; garstig 
entspricht dem eisch nicht ganz. 

Eischaoln, die gewöhnlichen Fluss- 
oder Teichmuscheln. 

fcker u. Kateker, das Eichhörnchen. 

DasSpnchwort: HesätaMssnEker, 

bedeutet ein freundliches Gesicht 
machen. 

elk-en, mancher. Elk-en Minsen deit 

dat nick, Mancher thut das nicht. 

Eller und Eis*, die Erle. Das Sprich- 
wort: Ellern Holt nn vossig Haor sünd 

upp godCüBodd'araor bedeutet: einem 
Rothharigen ist nicht zutrauen. 

Elw' 1. die Elbe(Strom) ; 2. die Car- 
dinalzahl elf, alrs. elleuan. 

Emk u. £mk, die Ameise. Der ge- 
meine Mann nennt die Ameisen auch 
wohl PissCmken weil er von demBiss 
der Ameisen eine falsche Vorstellung 

hat. Anch Mtremk, Mlgemk,fflr. Die 

braune Waldameise heisst : Yossämk, 

Pägemk. 

6mm der Dativ u. Accusat. des männ- 
lichen Personalpronomens he = er; 
für den Accusat. ist aber noch mehr 'n 
im Gebrauch. Ick het 5m sfen und ick 
h&f 'n seil, ich habe ihn gesehen. In 
einigen Gegenden auf dem Lande sagt 
man statt emm auch jUmm u. jfimmauch 
wohl jta. 

Emmer, der Eimer als Geföss, alts. 

AMt Kam 

emoar. 



en, dieGardinalzahl ein*, vomArtikel 
*n leicht durch d. lange 6 zu unterschei- 
den. Nur bei dieser einzigen Cardinal- 
zahl findet eine Art von Declination 
statt, indem der Dativ u. Accusativ im 
Masculino u. Neutro en'n heisst, in allen 
übrigen Fällen bleibt en unverändert. 
Steht das Neutrum substantivisch so 

heisst es: ins. Ick will di noch Ins 

seng'n, ich will dir noch Eins sagen, 
'tissmi alias fins, es ist mir alles gleich. 
Nicht zu verwechseln mit fiOttS. S. un- 
ten. Hinsichts des substantivischen 
fcn ist noch im Allgemeinen zu bemer- 
ken, dass es mit und ohne den Artikel 

steht. De en, de aimer; datten, datt 
anner; denen, den annern; Plur.de en, 

ein ige. Ohne Artikel nimmt es danndie 
Form ener«n in der Bedeutung von Je- 
mand, und vertritt auch die Stelle des 
Pronomens man: datt mUtt'n enen 
erst Seggen, dass muss man Einem erst 

sagen. Enersöohtkcn' hinnern Aown, 
he hat den snlwst daohinner sät'n 

wörtlich; Jemand (oder man) sucht 
keinen hinter dem Ofen, erhabedenn 
selbst dahinter gesessen; bekanntes 

Sprichwort, datt mütt ener wet'n, das 

muss Jemand (oder man) wissen. Tan- 
to, von einander, in den Fugen nach- 
lassend. De Tnnn' geit ganz van-en, die 
Tonne trocknetzusammen. Wird mehr 
von dem Nachlassen künstlicher Fü- 
gungen gebraucht, wodurch es sich 
von : intwei unterscheidet, waseinZer- 
brechen ausdrückt Dat geit en, twft, 
dre, das gehtsehr rasch, od : das fertige 
ich in ganzkurzerZeit. Vgl. auch man. 

fenanner, einander; hinn'rann'r, hin- 
tereinander; bi enanner staon, hinn'r- 
ann'rgaon.' 

fcndäönigl. eintönig, z.B. vom Ge- 
sänge, der Sprache etc.; 2. dumm ein- 
faltig, schwach am Verstaude. 
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Ins dels, S. Morgen. 
- fendönt, einerlei, gleich. Dat is feil- 
döüt, das ist ganz einerlei, von dön, 
thun, also wörtlich : ein Thun, eine Ar- 
beit. 

fcnerwßg'n, irgendwo. Enerw&g'n 
miitt 't doch Sin, irgendwo muss es 
doch sein. 

fcnfächtig, einfach. 

fengaol, einförmig, egal, 't geit SO 

engaol weg. De Faod'n iss recht en- 
gaol. 

Engfar, Ingwer. 

fengöd, sehr gut. Hat man ein Un- 
glück gefürchtet, oder wird man durch 
eine Erzählung auf einen grausigen 
Ausgang hingeleitet und es gleicht sich 
zum Schluss Alles gut aus, so ruft der 
Zuhörer aus: Hai dat is man engöd. 

Enk, der zweite Knecht, oder der 
Ackerjunge auf einem Ackerhofe. alts. 
encho, enko ;Q. ein Ableger oderSteck- 
ling von einer Blume, generis femin. 

Enkel S. Änk'l. 

enkernigwirrf von der Thür ge- 
braucht, wenn sie nicht eingeklinkt ist* 
De Däör is enkernig upp. In Ditmar- 
sehen heisst dies: de Däör steit inne 
Knirr. 

Enn' alts. endi, das Ende. Eigen-, 
thümlich ist der manchem Substantive 
angellängte Zusatz : un ken Enn'. Voss 
sagt z. B. im Winteraowend: Nq to 
Karl QU Wn Enn'! Ein Ausdruck des 
Erstaunens, derSinn ist der: ich glaubte 
mit meinen Argumenten zu Ende zu 
sein, nm dich von der Richtigkeit mei- 
ner Ansichten zu überzeugen, aber du 
entschlüpfet wieder durch Beibringung 
anderer Gründe. Oder ganz allgemein: 
du bist doch ein wunderlicher Mann. 
Aehnlich die Redensart : Rit'usplit un 
ken Enn'! 4er Junge zerreisst doch 
ohne Ende seine Kleidung, 't dick Enn' 



sitt hinn', Sprichwort für: die Schwie- 
rigkeiten sind noch nichtganz gehoben. 
2. Entfernung, t iss 'n kort Enn' bett 
daohenn, es ist nureine kurze Strecke 
bis dahin. Vgl. Eck. Das Dimin. in der 
Bedeutung 2 heisst Enneken. 

Ennelbntt, der sackartige Anfang 
des Dickdarms, das Coecum. Im abge- 
leiteten Sinne bedeutet esdie Blutwurst, 
die in diesem Darmtheil sich befindet. 
Die letzte Silbe hängt mitButt, Bütte, 
ein weites Gefa'ss zusammen. Diese 
BJutwurst heisst hie und da auch Kun- 
kel dick. Vgl. oben unter Bndd'l. 

8nns, einmal, semet und aliquando. 
Ick heff SnnS dao West, ich bin einmal 
(olim) dagewesen, noch ßnns, noch 
einmal; kik önns, sieh einmal. Datt 

was ennSf nu kämm mi äö wer nick wed- 

der, du hast mich einmal überlistet, 
tfber vortheilt etc., ein zweites mal soll 
es nicht wieder geschehen, mit&nns, 
auf einmal, zugleich, noch8nnS60Yäöl, 
SO gröt, noch eimnal so viel, so gross, 
enschig, einzig, allein. 

Ent' häufiger Aont, auch AontYoggl, 

die Ente. 

Entenfleit, derSchachtelhalm(Equi- 
setum). 

Entenflott S. Flott. 

entfaomigt, entfaomt, infam. 

enthöcht,iridieHöhe. 

entholl'o, Siek, sich enthalten. 

entlang ist in der nhd. Sprache fast 
ganz verschwunden, im Plttd. aber ist 
es geblieben, das aber dieForm : 1 ä n g 4 
gar nicht kennt 

enzein, einzeln. 

Enziaon. Die weissen Excremente 
des Hundes werden: Witten Enziaon 

genannt. 

Cr, Dat. u. Accus, des weibl. Person.- 
Pron. von 86 u.der Pluralis für alle Ge- 
schlechter. Ick heTersei^ ich habe sie 
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gesehen. In einigen Dörfern spricht 
man Mr. Ueber den eigenthüml. Ge- 
brauch dieses Pron. um ein Genitivver- 
hültniss auszudrücken S. unter sin. 

Er alts. ertha, erda, erthe= die Erde ; 
Im, irden, 'n tan Pott, ein irdenener 
Topf. 

eiäöwfern, erübrigen, ersparen. 

fcrg istern, vorgestern. 

erntwfcg'n, ihrentwegen. 
. Erpel, der Entrieb, das Männchen 
der Ente. 

ferst-an, anfangs. 

ersten Daogs, nächstens. 
• fcrtids, vor Zeiten, sonst; im Alts, 
an er daguu. 1 „" 

1 Empp Zirtpp. Will einKnabe etwas 
verschenken, wozu sich mehrere Lieb- 

F. 

, Wenn gleich dießuchstabeiiF und Y Facksen (Plurale tantum), allerlei 
in der Aussprache steh durchaus nicht Bewegungen mit den Gliedmassen und 
unterscheiden und daher einer dieser mit dem Gesichte, die Lachen erregen 
Buchstaben gänzlich eingezogen wer- sollen, imBegriff mitFlansen verwandt, 
den könnte, wie dies von einigen Her- DerFacksenmacher will nur amüsiren, 
ausgebern plattdeutscher Sachen auch ohne tauschen zu wollen; der Flausen- 
geschehen ist, so habe ich doch beide macher hat die Absicht zu täuschen, ge- 
nach Analogie des nhd. bubehalt., zumal braucht leere Ausflüchte und Vorspie r 
da sie sich beide im Alts. u. in den platt- gelungen, um die Wahrheit zu verber- 
deutschen Urkunden des Mittelalters gen. Daher wird Flausen auch als Syn- 
flnden, obgleich in letzternsehr häufige onym mit: U n w ah r h e i t gebraucht. 
Verwechselungen beider Buchstaben Fägs% der Auskehricht, 
selbst in einer und derselben Urkunde faU'n» (Praes. fall, fällst ; Imperf. fei, 
vorkommen. . Part, fall'n), fallen. Eigenthüm].ist di« 
Fächt'l, der Fächer. Redensart: hast du di watfallenlaoten, 
Fack S. Faok. hast du dir etwas davon merken lassen? 
fackeln, zögern, hauptsächlich in auf die Sache hindeutend gesprochen, 
der Redensart: Dich lang fackeln ge- falsch wie im Neuhd. gebraucht, 
bräuchlich. Sie deutet an, dass Jemand falsch sin, etwas übel genommen ha- 
gleich darau f losschlägt, ohneerstWorte ben und seine Empfind lichkeit darüber 
zu machen. Maok ! Vaoder fackelt nich an den Tag legen, etwas schwächer als 
lang für: eile! du weisst ja, der Vater grollen. He is falsch upp mi, er ist böse 
schlägt gleich drein. auf mich. 



haberfinden, so verspricht er dem das 
Geschenk, derzuerstErup Zirupp ruft. 
Was dieser Ausruf bedeute habe icli 
nicht ergründen können. 
Erw' S. B6d. 

ßt'n, essen, Praes. St, Imperf. bt und 
att, Imper. itt, Part, geten ; goth. atian, 
alts. etan. 
' Etelschapp, Schrank fürEsswaaren. 
Etelwaor, Esswaaren, Lebensmittel 
jeder Art. 
etsch S. ätsch! 

B tt, es, das Neutrum des dritten Per- 
sonal-Pronom.. Beim Sprechen wird 
nur das t gehört : 't 18, es ist. 

ejtra gaon, wird von Männern ge- 
sagt, die ausser der Ehe ihren Gelüsten 
nachgehen. 
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Färn, die Fernejnjir noch gebrauch- Begriff des nhd. fassen aucbnoch^ 
lieh in von f ärns, aus derFerne. Ick heff deutet : das Bier in die Tonnen briogen. 
emmailTOn förnsseD, ich habe ihn nur Im abgeleiteten Sinne bedeutet he hat 
in der Feme gesehen. VÖH filHS bin ensfaot'so vielals: er hat etwas zp viel 
ick em ankaom'n, ich habe ihn nur so getrunken, istangetrunken, wofür auch 
ungefiibr, so eben, wie aus der Ferne gesagt wird: He bat to dep int Glas 
berührt < keken, wörtlich : er hat zu tief in das 

Fi«, ein junges Rind,das noch nicht Glas gesehen. Sick faofn, ringen, faot 
gekalbt hat. . di mal mit ämm, versuche deiueKrSfte 

Farwi. die Farbe; 2. die Färberei; im Ringen mit ihm. 
ickwill dat Tüg nao d' Farw draogn. Fa ttbinner f ein Böttcher. BeUppt 
Farw r, der Färber. ass'nFattbinner drückteinen schnellen 

Fasch, Aufmunterungswor* für ^s^änger bub. 
Hunde, wenn sie gehetzt werden und . Ptok u F tck p , nr Faok . r dasY$d ^ 
etwas anfassen, oder beissen sollen. ^ vona UenSeiten vonHolzeingefasste 
Fassel (SS sehr weich gespr.) der nn( j ausgemauerte oder mit Fenstern 
Faser,feine,aberaufgelöseteFädenz.B. allsge füllte Raum einer Wand, ünner 
beim Zupfen von Charpie u. ähnlichen Dack un Fackgaon, beim Regen in ein 
Pingen. Das Adj, ist faulig. Gewebe .Hanstreten. HehatnichDacknnFack 
jeder Art, wenn sie vor Alter anfangen, erbesitzt kein eigenes Haus. 
fah in Fädenanfzwjiisen, werden eben- 
falls mit diesem Beiwort bezeichne^ 



faoL fahl, verbleicht. 



Diminutiv Fässelk'a. Faom, im Plur. F&öm, der Faden, 

fiUlt, fest. Das a hat sich aus dem f * öm '> infa * m '> einfädeln. De Hei- 

«oth.fastan Ä festhalten erhalten, auch MO« inftöm'. 

}m Althd„ Angl. u.Altn. de Strick ig faor » 1,die Furche zwischen zwei 

fag^ ka ^ n s j ck f^t maok'nbe- Ackerstücken; vomalts. faran, fahren, 

deutet:kugelfestsein,imKampfe nicht 2. die. schmale Furche beim Pflügen; 

verwundet werden. Dass dies durch 3. die Gefahr. ,. w 

Zaubermittel geschehen könne, wird * aÖr ' vor und rür - tofaör * aom ' n > 

nqch hin und wieder geglaubt, fast züvor kommen; flörem, für ihn. Das 

maok'n bedeutet auch beim Handel, g*h. faur bedeutet ebenfalls für und 

oder bei jedem andern Geschäfte: a>s~ v 0 ' ; f a 5 r dld, > & r sehn 



selbe abschliessen , entweder durch 



fäörfotSCh S. vorfotsch. 



Worte oder durch ein Aufgeld. kapÜV ftörkoUli S hoiro. 
Wfast oder Mbelfast bedeutet in der FäörkOSt, Vorkost. 
Bibel genau Bescheid wissen, wofür hostl > noch nIcbt gemästet, noch 

aber auch kapitel-un bibelfest gespro- * uf der Weide S eheDd > zur 2ocht die : 

chenwird. - nend. z.B.FaoselswIn. 



Fast'laowend, Fastnacht. Faossen, eine bestimmte; Quantität 

FatMlts-fet, jedeshölzerneGeföss, Brennholz, etwa einen halben KWfter 

das ein«? grössere Weite als Höhe, bar. enthaltend. v 

Dtb^laot'a (Pr.la.ot, Jfe*Jftt Im- fcot^S. J*tt. , ; 

r 
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Fedder, die Feder der Vögel, die Geige kennt man im Plattet nicht). 

Schreibfeder ; davori 2. ein lied erliches Weibsbild =■ Vettel. 

feddern, federn, mausern. 3. eine Art Straffolter, mit der in frü- 

Fedderfltitch S. Flunk. hemZeitenWeibspersonen,diegest6h- 

FedderpÖ8\ die Federspule. Jen hatten,öffentlichausgestellt wurden. 

FedeitSCh, die gelbe Narcisse (Nar- Dies hiess : in d' Fidd'l staOB. 
%issus Pseudo-Narcissus). fiddeln, dieGeige spielen, auch über- 

ffcg'n S. käntern. hauptmusiciren, besonders, wenn die 

• Fßgels, der Auskehricht. Musik schlecht ist. 

FBger, ein in seiner Art kräftiger, Fidd'ler, ein schleckter Musikant 

kolossaler Mensch. Berfidd'ler,der in denBauerkrügen auf- 

"... feil'n, fehlen, mangeln. spielt.- >- 

feistem S. käntern. fidftl, heiter, munter, kreuzfidel, sehr 

Feld 1. der Acker ; «HS Löd (flld to heiter. 
Fel(d), unser Gesinde ist mit Feldarbeit. Fidikan S. Fudikan. 
beschäftigt; 2. Gegensatz von Stadt: ficheln, sich durch allerlei auch un- 

Yao'r iss äöwert Feld, Vater ist nach moralische Mittel bei Jemandem ein- 

Teinem benachbarten Dorfe gegangen ; schmeicheln mit dem Nebenbegriff des 

3. wie im Nhd.: zu Felde ziehen, im Heucheins. Wer das thut ist ein FlCE- 

Felde stehen d. h. Soldat im Kriege sein. 1er. Den Begriff von liebkosen hat dies 

Feldböft S, Walschbon. Wort bei unsnicht 

FeldflÜchtX die Feldtaube. , Fick, Kleidertasche jeder Art Stick 

Feldschüchter S. SchotentöffeL int Fick. 

. FeldsUn heisst in der Altmark die fick'n, den coneubitus begehen, 
grosse Masse von Geschiebe ü. Gerolle, Fickfacker, ein Windbeutel^ unbe- 

iiiesich in der norddeutschen Ebeneso ständiger Mensch. Nach Boxhorn 

reichlich vorfindet, mag esGranitsein istfigfag ein alt britannisches Wort in 

oder anderes Felsgerölle. der Bedeutung confuse. Vielleicht mit 

; Fell, das Fell wie im Neuhd. Sollet Täcksen verwandt. Verb. Ackfack'll. 
Fell, eine alte Frauensperson , yernei- ficks, 1. hurtig, rasch, flink. 16p fix, 

rathetoder nnverheirathet. Dat Fell lauf rasch, 'n fixe D^D, eingewandtes, 

loamaok'n, versaoril S. wams'n. schmuckes MJCdchen. 2. abgemacht, 

Fel(d)schtr, der Wundarzt und der Verstärkung von: fertig in der Reden*- 

Barbier, weil die Beschäftigung beider artrfick« unfertig, 
sonst nicht getrennt war. Ftfkamm, ein Gewebe, dessen Auf- 

F6nt, Fentken, der Fant goth.fanta. zug aus leinenem, der Einschlag aus 

ßrm, tüchtig. *B RnneD JÜger. He ig wollenem Garn besteht, das der Land- 

all fgrm, er hat das Seine schon tüchtig mann selbst mit f ünfKämmen anfertigt, 

erlernt. Vgl. Warp. ^ 

F&W% das Fieber, auch häufig : Frfc- Fik'll, der Vorname Sophie. 
Mll genannt fll'n, feilen. 

Fiddell. die Geige, Fiedel, im weg. tllli, 1. die Oberhaut abziehen, von 

werfenden Sinn; ohne diesen Neben- Thieren und Pflanzen gebraucht. Da- 

begriff heisst sie: Vigeltn (das Wort her Fülkftl, derOrt, Wo d. SchaÄHchter 
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dem gefallene« Vieh die Hautabziekl nicht gelüftet .wenden, u.stark besetzte 
filleiken, Eichen-Brennholz, dem die Schulstuben riechen flfltrig. VgLDtfns. 
Rinde vorher abgezogen ist 2. Hart Fitlje S. Flunk. « . . 
züchtigen, gleichsam die Haut abzie- Stechen, in kleine Theile^erschn ei- 
nen. 3. mit einem stumpfen Schneide- de»» besonders die Vksbohnen. 
Jnstrumentod, auf ungeschickte Weise Fitx 1. die Abtheilnng eiues Gespia» 
etwas zerschneiden wollen z.B. Brod stes, die während des Haspeins durch 
oder Fleisch ohne damit gehörig zu das Fitzband gebildet wird. Diese 
Stande kommen zu können. Im Alts. AbtheUungen bilden heisstfitl'n. 2. ein 
bedeutet fillian geissein % goth.flU, das Sprung im Glase, der aber noch nkht 
Fell. Vgl. pellen. durchgeht, sicfc nur iu einem kleinen 
Flmn. Flflnurgebj-auchlichinrHoit' Theil befindet; davon das Verbum:(Ut 
fim, einHaufen aufgeschichteten langen 4ilas iss infitzt 
Holzes; ein Haufen Korn, Stroh, Heu flw, gth.fimf,fünf. ftfftein, fünfzehn; 
heisst Dun. ftfftig, fünfzig, de ftflT, der fünfte. 
. flu Adject = fein. „. Flabb', die Lippen, herabhängendes 
. Find, der Feind, alts. fiond. Maul, nur der Scheltende u. Unwillige 
FÜiael, die FüUung des Geflügels, gebraucht dies Wort, du krigst In Up 
flas gebraten ist d* Flabb', ich schlage dich aufs Maul. 

Finster, das Fenster. De Flabb* hangen laot'n, etwas übel 

fipprig, unstät nehmen, verdriesslich sein. Zum 

r Arn, feiern, transitiv u. intransitiv, Grunde liegt Jabben, labbern = lecken 

von Ftr~ Ruhe von der gewöhnlichen niit vorschlagendem F. Ebenso bei dem 

Arbeit und einfestlicher Tag. Scheltwort Flabbs, derLaffe, flabbsig, 

. fisematenten, listige Ausflüchte, läppisch. Vgl. auch «labbern. 
listige.Streiche, Chicanen, Finten. Flabbsnüt, ein Maulaffe. 

Figk, der Fisch. ImGoth. und Alts. . fladdrig, flatterig u. flatterhaft z.B. 

ebenso. , . die halbgefüllte Rose, /ler Kohlkopf, 

. Fitt' u. Eiss'l (88 sehr weich gespr.), wenn er kleine Köpfe bildet Trägt 

eigentlicheinsehr zartesFlachsiadchen, ein Mädchen ein grosses Tuch, oder hat 

besonders gebräuchlich in,der Redens- es mehrere lang herabhängende Bänder 

art: nich 'n FiSSV auch nicht die aller- an seiner Kleidung, dasAllesleicht vom 

geringste Kleinigkeit. #• Winde bewegt Mjjrd, so nennt man dies 

fisseln, die feinen Fäden .eines Ge- % fladdrigen Staot Der leichtsinnige 

webes ausziehen, auch von Staubregen Mensch, dem es a» Ausdauer in allen 

gebräucltlich. Stücken fehlt , immer zerstreut ist, 

.- nsslig(SSsehrsanft) bezeichnet den heisst fladdrig. 
geringsten Grad der Trunkenheit, der FladuV, jede weibLKopfbedeckung, 

sich nur imReden offenbart In einigen mit dem Nebenbegriff des Schlechten 

Gegenden sagt man dafür faulig, das oder Verspottenden, 

mit Fuel, schlechtem Brantwein zu- , Fllg, ein geschmackloser Kopfputz 

sammenhängt , der Leichenbitterin aus weisser i*eine ? 

ÜBt'n, heimlich <4neaWmd gehen wand y früher von jedem Kopfputz, 

lassen. Die Bauerstunen, welche gar mit Ausschluss der Mütze, gebraucht. 
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flack u.flfo, vom Wasser gebraucht, hattsick 'n gr6t Flatsch ¥<>n de Hand 

so viel alsr nicht tief. DeElW is man affstött, er hat sich ein grosses Stück 

flack oder fiöt, die Elbe ist nur niedrig. Haut von der Hand abgestossen. Ick 

flimsck kommt nur in der Verbin- heff im 'n gröten Flatsch nt*n Hock 

dung flimsch fttsfen und >n fiamsch Gc- rät'n , ich habe ein grosses Stück aus 

sieht maok'n vor und bedeutet ein sehr seinem Rockschoss gerissen; auch ein 

finsteres Gesicht; auch gebraucht man verhältnissmüssig dünnes aber breites 

es zur Bezeichnung des Superlativs. Stück Fleisch heisst so. 
! IkBkftra (aus flanquer gebildet) und ftans'n S. Facks'n und Knap. 

rttm Bankern, vielfach umhergehen, Flaog'i. Fföche. Min Wischen ügg'n 

leine Gegend oft besuchen, häufig auch in to Flaog, meine Wiesen hegen - un- 

mit dem Nebenbegriff des Stolzes, oder Unterbrochen neben einander. *tis noch 

um die Aufmerksamkeit anderer auf 'h göd Flaog hen, est ist noch ziemlich 

sich zu ziehen, herumstolziren. weit bis dorthin. Ick will noch'n Flaog 

FIlT der weibliche Kopfputz beson- mitgaon, ich will noch eine Strecke 

ders, wenn er breit u. gross ist, mag er mitgehen. 2. eine rasch vorüberzie- 

«us einer Haube oder einer Mütze be- hende Regenwolke. Swärk bedeutet 

stehen. Im letztem Fall wird aber nur dasselbe, ist aber kleiner alsFlaog. In 

der vordereTheilder Mütze aus feinem diesem Sinne ist das Wort von fleg'n 

weissen Zeuge bestehend und von be- (fliegen) abgeleitet 3. ein kleines 

trächtlicher Breite, darunter verstan- Fischernetz. 

den. Ist derselbe nur schmal, so heisst flaogwls, strichweise. De Haogel 

er: 'n Strich, Streifen. In den Städten kämm flaogwls, es hagelte strichweise, 
aind diese Mützen ganz verschwunden Fläöz, ein Schimpfwort = Flegel, 

und kommen nur noch auf dem Lande Grobian. Adject. fläötlig; Sick hen- 

vor. fläötl'ü, sich wie ein Flegel hinsetzen. 
• Flass, Flachs. Beim Aufziehendes Flebbken, ein früher gewöhnliches, 

Flachses darf «das Gesinde kein Halm- jetzt fast gar nichtmehrvorkommendes 

chen stehen lassen, denn es heisst: Wttlt deichen der Traner beim WeibL Ge- 

dn ml nich lesen, Will ick Di di nich schlecht. Es bestand aus einem schwar- 

wesen. zen od. weissen dreieckigen Stirnband 

Flasskopp, einMensch mit iichtblon- mit niedergekehrter Spitze. Der Name 

dem Haar. * snibb daf ür war seltener im Gebrauch. 

' flirten, das Adject. von Flass; Jlä8- Fledderflünk S. Fiünk. 
Ben Gaont Klein Hfed'n in flässen be- Fleg, die Fliege im Allgemeinen d. h. 

zeichnet Leinwand, dessen Aufzug aus allelnsecten, die Aehnlichkeit mit der 

Flachsgarn, dessen Einschlag aber aus Stubenfliege haben. He is SO mack ass 

feinem Hedengarn besteht. 'llFtög, er isrsehr erschöpft, figürlich : 

Flasssi(d), die Flachsseide (Cuscutä erliat keinen Muth mehr. 



Flätangel, Scheltwort für einen vulgaris), 
schmutzigen Menschen. Flegenwnlf , eine Art Ichneumon, 

Flatsch u.Fiatsch'Ü, ein Verhältnis*: der die Hausfliege in grosser Menge 

mässig breites aber dünnes Stück. Ho tödtet. 




Fl&genkrttt, der Beifuss (Artemisia 
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fleg'tt, fliegen (ick fleg, du flflggst 
Itnperf. ick flog, Partie, flaog'n) wird 
ausser der gewöhnlichen Bedeutung 
auch von jeder raschen Handlung ge- 
braucht Dat flögt man SO, sagt man 
von einem Schnellschreiber ; de Arbeit 
fltiggtem man so ut de Hann', er fertigt 

die Arbeit sehr rasch. In der Redensart: 

ick wet mch, wn U staon an flaog'n is, 

icb weiss nicht, wo er geblieben ist, 
fceigt sich wieder die Liebe desPlattd. 
Sur Alliteration. 

Fiel, der Floh; flci'n, die Flöhe ab- 
buchen. 

Fleft o Fleidte, Flöte, Pfeife. Flotte 

dwßr, die Querpfeife, Flauto traverso; 
davon fleit'n, auf d. Lande auch fleut'n 
gesprochen, auf der Flöte spielen, auch 
mit dem Munde pfeifien. 

fleit'ngaon, wie im Nhd. flöten ge- 
llen. Ein davon fliegender Vogel, weg- 
laufender Hase geit fleitfh. Dat Geld is 
fleit'n gaon, fleit nao oder kannst hin- 
nerheXoderachternao) fleit'n ruftman 

dem zu, der vergebens ein davonlau- 
fendes oder fliegendes Thier haschen 

wollte. Vgl. auch : Heidi gaon. Ick 
will di wat fleit'n sagt der, welcher 
einem andern Etwas rund abschlägt. 

flenn* S. Iau*n. 

Fies', eine d ÜnneHaut z. B. die Haut, 
mit der die Flobmen der Schweine um- 
geben sind, die abgezogen und beutei- 
förmig zusammen genäht wird, um 
Schlackwurst einzustopfen.- H6 hat 'n 
Fies' upp't Ög', er hat den grauen Staar. 

Flesch (auf dem Lande : Flesk), das 
Fleisch. Im Angeld u. Altnord. Flesk. 

FM S.Bäk. ! 

m\ fllessen (Pr. du ftöttÄ, Imperf. 
flöf, Part, flaofn). 

Flick uJlicken, einStöck Von 'einem 
Ganzen. *n Flicken Tüg, , h Flick'n 
Land. • „ 



FHek-deBttcks, die Wachtel 

Flickerment, ein Fluch wort, Womit 
es aber nicht so böse gemeint ist 
Flidd'r S. Flirra. 

flinkem und fcinkern, glSnzen mit 
dem Nebenbegriff des Werthlosen, des 
äussern Scheins, flnnkem bed. ausser! 
dem täuschen, aufschneiden, lügen. 
Der Flitterstat wird auch wohl Flinker- 
Staat genannt. 

Flin ähnlich flinken, vielleicht ist 

dies nur ein Frequentativ. Der allge- 
meine Begriff ist putzen. (Das alts. 
flehan bedeutet ordnen, zurechtstel- 
len.) Es kommt aber nur noch in Zu- 
sammensetzungen vor, als: anflln, an- 
putzen ; Upflln , ausschmücken. Dat 

Mäken hat Sick recht npfllt DeStuw 

npflln, die Stube ausputzen, ttflltt, zur 

Schau auslegen z. B. von Krämern, die 
ihre Waaren zur Schau stellen, von 
Mädchen, diesich sehr putzen, tdflfn, 
i. beschmutzen , 2. Gegenstände ver- 
schiedener Art durch einander bringen, 
und Nichts am passenden Orte haben. 

Flinsen, Subst. Plur. = eine Art ganz 
dünner Eierkuchen. 

flins'n Vgl. lau'n. 

Flirra (das a nur angestossen), der 
Flieder (Sambucus u. Syringa). Leute, 
die Pferde halten, dürfen das Holz des 
ersten nicht brennen, sonst sterben die 
Pferde, daher verschen kt derLandmann 
das Holz an kleine Leute. Das Sprich- 
wort: Wenn 'n Flirrbusch sfit, mtttt f n 
Vaterunser bäd'n drückt die Achtung 
des Landmanns vor diesem Gewächs 
aus, weil die Bltithe das Medicament ist, 
"zu dem d. Landmann in jederK rankheit 
seine erste Zuflucht nimmt 

Flis'n, dünne aus verschiedenemMa- 
terial gefertigte und meist gebrannte 
kleine Platten feum Belegen der Fuss- 
böden; Ofenröhren etc. " - 
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Fllt, flltig m der Fleins, fleissjg. Ick 
heff t mit Fltt daon, ich habe es absicht- 
lich, mit Ueberlegung gethan. 

FlttZ, der Pfeil. 

Flitzbaog n, die Armbrust, eigent- 
lich nur ein hölzerner Bügel an beiden 
Enden mit einer Schnur zusammenge- 
zogen, mit dessen HUIfeKinder kleine 
hölzerne Haken in die Höhe schnellen. 

flitx'n, flitsch n = schnell vorüber- 
laufen. Dao fiitzt he nenn, da läuft er 
vorUber, so dass man ihn kaum wahr- 
nimmt. 1 

liBtern, flustem = flüstern , leise 
sprechen. 

Flöggl S. Flütch. 
, Flui, flök'n = der Fluch, fluchen. 
• Flöm , das Bauch- oder Nierenfett 
hei den Schweinen, Günsen und bei 
Fischen; beim Rinde u. Hammel wird 
dies Fett nur Talg genannt. Davon 
flöm', das nur noch in Zusammen- 
setzungen vorkommt, als afflöm', das 
Fett abnehmen, z. B. vom kochenden 
Fleisch, die Sahne von der Milch. Für 
die letzte Operation wird öfter aftrom', 
was noch bezeichnender ist= den Rom 
(die Sahne) abnehmen, Utflöm', die 
Fische abschuppen und ausnehmen. 
, Hörnern u. lömern, eine an sich klare 
Flüssigkeit durch Aufrühren des Bo- 
densatzesoder durch die Vermischung 
mit fremdenGegenständ. trübe machen. 
Dat Waoter is flömrig oder lömrig oder 
IS «ppflömert, dasWasser isttr Übe, oder 
ist trübe gemacht durch Aufrühren des 
Niederschlags in demselben. Auch ge- 
braucht man es vom Auge, dem die er- 
forderliche Klarheit fehlt. Im Bremen- 
schen heisstes: glömern. .. 

Fi8t S. Flack. 

Flott Subst. 1. das Floss. 2. die Sahne, 
flott, auf dem Wasser schwimmend. 
De Kaon ig noch nich flott, der Kahn 



schwimmt noch nicht ganz« sitzt auf 
dem Grunde noch fest. Im abgeleiteten 
Sinne wird es gebrauch^ wenn man 
über seine Kräfte zu viel Geld verwen- 
det. Macht Jemand bei Ausrichtungen 
z. B. beiKindtaufen, Hochzeiten u.s.w. 
grössere Anstrengungen, als die ihm 
zu Gebote stehenden Mittel erfordern, 
so sagt man: Dao geit't flott her. Ver, 
wendet eine Familie auf das Essen und 
Trinken mehr, als er nach ihrem Ver- 
mögen sollte, so heisst es: de leben 
flott 

Flottmelk, schlechte Milch, von der 
dieSahneabgefiott'tist. afflött'n heisst 
nämlich die Sahne abnehmen. Enten- 
flott oder Aontenflott, die Wasserlinse 

(Lemna). . 

flottem nennen unsere Knaben eine 
ihrer Hauptbelustigungen bei einge- 
tretenemThauwetter, wenn siedieEis- 
schollen auf den Flüssen stromabwärts 
zu treiben suchen und sich durch Fah- 
ren auf denselben belustigen. 

flötkern, einen ins Wasser gefalle- 
nen Gegenstand wieder herausfischen. 

fiucks S. Huggs. 

fluddern, flattern $ fluddrig, flatterig, 
nachlässig, besonders im Anzüge der 
Weiber. Auch die Espe, Zitterpappel 
(Populus tremula) wird auf dem Lande 
Fluddrig genannt. Vergleiche auch 
Bäw'r-esch. 

flugg oder fluck, Adverb. — ein gut 

TheH. ett suud all fiugg wöck dao ! 

es istscjionein gutTheil zusammen. 

fluggS oder flneks, geschwind, hur- 
tig, maok fiUCkS to ? beeile dich. 

flugg hat neben dem gewöhnlichen 
Begriff, nach welchem es von jungen 
Vögeln gebraucht \vird,diefUegen kön- 
uen, auch den von munter, lebhaft; be- 
sonders wenn fliese J<ebliaftigkeit an- 
fingt, das gehörige Mass zu überschrei- 



Digitized by Google 



55 



ten; daher Flüchter einen flatterhaften 
Menschen ohne Ausdauer bezeichnet, 
der gern ausser dem Hause ist. 

flnckeni wird vontrockenenGegen- 
ständengebraucht,dieleichtaufflackern 
aber auch bald wieder verlöschen z. B. 
Stroh, Flachs u. dgl. 

Flirak, Flunk, Fftntk und Frutch = 

der Vogelflügel sowohl nn noch leben- 
den Vögeln, wofür auch Fl&gg'I und 
Fittjc gebraucht wird, als auch der von 
geschlachteten Gänsen und Enten ab- 
geschnittene Flügel, nie Fiögg'l wohl 
aber: Fedderfiünic, Fedderfiütch. De 
Flüttchen (Flünk'n , Flüntk'n) hang'n 
laot'u bedeutet : den Muth verlieren. 

fiankem, von Putzwerk glänzen; 
2. aufschneiden, nicht derWahrheit ge- 
treu bleiben. . 

Flarresch S. bWresch. 

FlttSCh, Flausch von Haaren, Wolle, 
"Werch u. dergleichen lockern Dingen, 
wenn sie ein Conglomerat bilden. 

Dimin. Flusckk'n. 

flüsch'n ist gleichsam eine Menge 
Einzelheiten schnell zu einem Flusch 
verbinden, daher : rasch gefördert wer- 
den, schnell gelingen. De Arbeit fluscht 
em recht, er fertigt die Arbeit sehr 
rasch. Aehnl ich sagt man: de Arbeit 
Schafften! recht. Der erste Ausdruck 
ist aber noch ein gut Theil stärker. 

Finster nennen unsere Knaben eine 
mit ausgefasertem Zeuge umwickelte 
Zwecke, dessen sie sich beim Schiessen 
mit dem Puströr (Blaserohr) bedienen. 

flüstern versuchen zu fliegen, von 
jungen Vögeln gebraucht. 

Flutch S. Flunk. 

föddern auch förrera, fordern. Wat 
födderst dn vör dat P6rd. 

ltd'n(Pr.fö^,fÖdst; Imp.fött,Part. 
föt), Nahrung geben, ernähren. Ick 
mfltt em f öd'n. goth. und alts. fodjan ; 



Sick f8d'n, sich nlhren. upfod'n, auf- 
ziehen, gross füttern. Wist dü dat 
Kalw upfod'n ? Ick heff de D6rn upiodt 

föft,föftein,foftig S. fTw. 

Folgers, das ganze Leichengefolge. 

Foll'n, die Falten in Kleidern, Tisch- 
tuch etc. 

foil'n, (Verb.) die Hände falten. 

Fölln, Subst. u. Verb. = das Fohlen, 
und fohlen. 

Fop S. Huppupp. 

fopp'nauch ins nhd. übergegangen, 
zum Besten haben, vexiren. 

För und Ftidder, Fuhre und Fuder, 
eben so unterschieden wie im Nhd. 

För, die Furt, d. h. ein niedriger, nas- 
ser Weg, den man durch aufgefahrene 
Steine passirbar zu machen sucht 

Fork, die Heu- u. Mistgabel, erstere 
zweizahnig, letztere dreizahnig, M8SS- 
fork. Im Süden heisst letztere Grfep. 

förn, fahren, veherennd vehi. Als 
Transitiv geht es nach der schwachen, 
als Intransitiv nach der starken Conju- 
gation. Im Imperfecta sagt der Kut- 
scher: ick l8rt, der Reisende: ick fftr. 
Ausserdem bedeutet es auch führen, 
leiten. He fert den Blinn', er führt den 

Blinden. Watt mag 'r wedder inn 
Schill förn. -t 

förrern S. föddern. 

ForschSubst, das französische force 
= Starke, Körperkraft. De Jung' hat ** 
b estig Forsch, der Jüngling zeigt eine 
grosse Körperkraft. 

forsch, Ad ject. = stark , tüchtig, 't 
geit forsch drup lös, es geht mit aller 
Kraft an die Arbeit. Wi hemm forsch 
arbeit', wir haben tüchtig gearbeitet, 
'n forschen Kärl , bedeutet nicht blos 
einen körperlich starken Menschen, 
sondern es wird auch von der ganzen 
Haltung des Menschen gebraucht der 
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durch sein Auftreten tmponirt, pnd Farbe verloren hafc;,fee^q>rs wen.» 

durch seine Persönlichkeit Achtung das schwarzgeflirbte Wollenzeug ei*e 

einflösst Da aber auch die Kleidung gelbrbthliche Farbe annimmt FoSSlttt 

dazu beitragt, Eindruck zu machen, Lock, ein beliebtes Knabenspiel, wenn 

so wird der Ausdruek: hfc maokt eineraufeinemBeinebüpfenddieSpiel- 

sick forsch schon von dem Manne ge- genossen in einem bestimmten Räume 

braucht, der durch seinen Anzug im- zu berühren sucht. Verwandt mit die- 

ponirt, wobei aber derNebenbegriff des sem Knabenspiel ist ein ähnliches der 

Kräftigen eingeschlossen ist. Daher Humpe lös, wobei es darauf ankommt, 

wildes nur vom mannl. Geschlecht auf einem Beine hüpfend eine Kugel 

gebraucht Endlich wird forsch auch oder einen Stein mit dem Beine aus 

vom Bier, Brantwein etc. gebraucht, im einem abgegrenzten Räume in einen 

Sinne von : stark. andern begrenzten Raum zu schaffen. 

Fersten, die Firsten ; Gipfel eines FtAwiw der Staubpilz (Bovista). 

Ziegeldaches,auchdiehalbrund.Steine, .. w ~ " 

womit die Finten belegt werden, FötimPlur.Fdt.goth. fotus.alts f6t, 

Tieissen so der Fuss von Menschen und Thieren. 

Fort = Furz. Von einem Geizhals P6t » im P,ur ' m '*> nur der Fuss der 

sagtdergemeineMannjHeWffl'nFort Thiene, von Menschen wird letzteres 

indrfenklÖW*n. Sprichwort: 0t «n Fort nur im scheltenden Sipne gebraucht 

'n Dunnerslag maok'n, aus einer Klei- in w # lciiem S,nn dann auch dle Hände 

nigkeit grosses Aufsehen machen-. mit "'begriffen sind. Bäör de Pöfn upp, 

lort,förlg,f5rtseil,fuTt=alsbald,so- bebe dieFüsse auf. Buknggstwatupp 

fortrasch, knmmförts wedder.komm de ™tn f ich schlage dich auf dieFinger. 

sogleich wieder, gfto fort! geh fort! * cr ' l inK *PP hatt » N* 1 ™ t** 

ickwill dattman förts'ndön, ichwill Pt'n hebbn Sprichwort fii reinen Ver- 

die Arbeit nur sogleich vornehmen. In geliehen, dereinen Gang zumzwei- 

den zusammengesetzt. Wörtern wer- t™«™ 1 * machen muss. HungerpAfn 
den die Formen forteen u. forts nicht Jugn, Noth leiden, hungern müssen, 

gebraucht , FotundPöt sind dasselbe Wort F ist 

ftsch, das Gegentheil von derb, J'e Aspe rata von P, Im Sanscr.pa da, 

fest, DatDökiarechtiowu.dasTuch S 1 *-™* l at - P es ? § otl1 - fotus » alw - 

Ist recht lose gewebt 'tk/üfüSChen f °t f . t t 

Kirf, es ist ein kraftloser Mensch, der ™ bank > Fiwsbank. 

mchtordentlicharbeitenkann, Zuwei- FötSttg, der Fusssteig. 

len wird es auch von sittlich. Schwäche ' Fftttflg = Fusszeug, Schuhe oder 

gebraucht Stiefeln. , 

Foss 1. der Fuchs, alts. fohs. deMU Fotling, abgeschnittener unterer 

hat VOSS mäfn,1intoSwanstogäb'll, Theil des Strumpfes, 

die Meile ist sehr lang, % jede Gold- v Fotts, vulva. 
münze, besonders das Fünfthalerstücfc. Fräd, d. Friede. Holt Frad, lass mich 

3. ein Mensch mit rothem Haar, fossig, in Ruhe, dasselbe sagt: kannst $n to 

fuebsfarben, wird auch gebraucht, Fräd'u laot'n. 

.wenn ein gefärbter Gegenstand seine IritundFreas, der IV^ gemeiner 
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<Jero, auch zuweilen von Thiertnim 
Gebrauch. 

fremd. Ick bin fremd sagt der Ge- 
selle, wenn sein Meister ihm aus der 



bi Zorn gebräuchlicher Ausdruck. MB 
slao di int Frät ; holt de Frät. 

frlt'n (Pr. Trittst, Imperf. fret Und 
frort, Im per. fritt, Part. frätn)= fressen, 
vom Vieh u. von viel u. stark essenden 

Menschen gebraucht! goth.fretan. 1 w ^ C P ^ M J\ ^st; Irnperf. fror. 

„ ' 2 Part. fraorn)= frieren. Mi irfist, mich 

Frätbnd'l, Frittnpp, Frätangel, Frät- friert> m Mst Ms . n Smder> ihn friert 

sack, Ausdrücke für starke Fresser. senr 

Frätbüd'l auch ein Behälter, worin man Frtg « f FrieS) ein bekanntes wollepes 
£sswaaren auf einer Reise mitgenonH Gewebe. 



men, Fressbeutel. 



n. 



Fresein, dat, 1. das kalte Fieber, hei sst 



vergeuden, verprassen durch kostbare anch Frfescnd . % die Ffieseln< 
Mahlzeiten; sicjl verfrit'fl, durch un- fri, frei. • 
massiges Essen krank werden., von Fridas der F^fäff.'n Fridas ännatt 



Frida&derFreitäg^nFridag äanert 
Menschen und Thieren. ttirät u, aus« V7ad"r. 
fressen, bedeutet auch eine strafbare fr^ hel ^ he[nthetli ehelichen. 
Handlung vorgenommen haben. Du Frigatsch, der Molch, 
hast gewiss watt utfrat'n, du hast Frigaot> die Fre i erei/ mit dem Ne~ 

sicherlich einen dummen Streich.ge,j benbegriffdes öftern Wechsels der Ge- 

^ nacn ^* - liebten, wodurch es sich vom Substant. 

frÄtßw'r, Fressfieber, starker Ap^ fat Frin unterscheidet! Auch bei Friert 

P etlt V findet der NebenbegrifF nicht statt. Up 

, frätsch, gierfressend. MinSwiniss de Frier! gaon, Hei rathscand idarsein. 

. , - . ■ ' Wüch . freilich - 1 W,ich 1 ei freilich ! 

Frätwerk.EsswaarenjFräterl, l.das Fr ^ pi||raI FrglnS| ^ Fräu , ein 

Vielessen,2. ein Gastmahl. ^digen Standes . Wi „ man ein bUr _ 

Franjen, Fransen als Schmuck und 
als Fetzen am Kleide. Das davon gebil- 
dete Vernum fränseln, utfränseln wird 
vom Gewebe gebraucht wenn sich die 

Fäden ablösen, und als Fransen daran ,1s gewöhnlich gekalbt hat 

bai i£f n C u Fröaa' (das Bl ziemlich langenach- 

frankschkommtind.Redensartvor: tönendfürFröinde)=l.Fremdeindem 

dat wärt dl frankscn ankaom n, <las gj on . ^ r angekommene Gaste. Wi 

wird dir schlecht gefallen. In detnsel- hfemm Frömm>ir haben auswärtigen 
ben Sinne gebr. man auch : spanscL Deko mmen, auch wenn die an- 

Fraodl, dieheissen aus den Flüssig- gekommenen Personen dem Sprechen- 

keiten u. Speisen aufsteigend. Dünste, den wohl bekannt sind. 2. Fremde, 

der Brodau Ausland; uns' Jung its int Frömm', 

fraog'n (Pr. fraog, frörst; Imperf, unser Sohn wandert als Geselle, 
frog u.frög; Part. fraogt)= fragen. Frostkött'l, der einen geringen Grad 

iraom, fromme fromm in dem Sinne- von Külte scheut, und darUber zimpert/ 

von artig, stille, sanft, von kleinen Khv Dasselbe bedeutet firostrig. , - 

8 



bezeichnen , so sagt man nicht Fröln 
sondern Fräulein. 

Fromelkt Ko, eine Kuh, die früher 



: '■ 
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Frtt, die Frau, Gebieterin, uns' Fru, bringen; auch hn Handel und Wandel 

unsere Hausfrau , Herrin (im Munde betrügen. 

des Gesindes). Wird Frt mit Subst zu- flÜ, faul ; ftTfc, faulen, 

sammengesetzt, so nimmt ersteres eine FtÜböm 1. derFaulbeerbaum(Rham- 

Genitivform mit S an : FrftfiSlfid, Fruns* nus franguta) ; 2. der Faulbaum (Pru* 

minsch, Fransrock , Frnnskloster und nusPadus). Der 1. heisst auch FÖk'a. 

dergl. Ein gleiches gilt vom Sabstant. FÜl-Grfet = 1. die Hundspetersilie 

Hann z. B. Manaslüd, Mannsvolk. ( Aethusa Cyna pium) 2. der Erdrauch 

Frucht dieFurcht; fruchten, furchten. (Fumaria oflicinalis). 

Frti a pi BHinn* tv ' v fi Fftlhöp, Fftlpelx, der Faulpelz. VgL 

FrtaO\Pl.Frunn,Dimm.FrÜJmekn, tfe/rhöp. 

der Freund goth.friund, imPlur. vor- Wsnüt heisst auf dem Lande der, 

zugsweise für: Verwandte. Fründ- wc i cr , er sich nicht gewaschen hat 

Schopp, Verwandtschaft; göd Frünn', fl^ ei|]en un hörbaren Wind strei- 

innige Freunde ; naoFrÖM', nahe Ver- che n lassen. Das nhd. fühlen heisst 

wandte. f gj.„ 

fründlich, freundlich, so fründlich Fülk'i S. Fülbdm. 

ass'n Örworm, sehr freundlich. voll '. aIts< fu j # 

Frünslüd S. Lud und Frü. iWn, giessen, schütten. inftffnund 

Fronsmmsch, das Frauenzimmer in ttfüirn, mittels eineiGeraths(FüllkeH) 

gutem und tadelndem Sinne. e i ne Flüssigkeit aus einem grössern 

focht und luchtig, feucht Gefass, in ein kleines giessen. Das 

fackeln, geben (im verächtlichen erste nimmt Rücksicht auf das Geföss, 

vIaa c v 01 welches, das zweite auf das 

Fudder S. Ur Gefiiss f ^ welchem die Flüssigkeit 

Fudderhemd, die Weste, hie und da geschopft oder gegossen wird . 

imGebrauch,besondersaufdemLande. f jamt ,\ t ehl Scheltwort, damit es 

FüdikanInterj.ausFu(Pfui)dik(fdr aber eben nicht böse gemeint ist. 

di) II zusammengesetzt, auch Fidikan fummeln oder ftmmeln, sich nicht 

gesprochen, bedeutet so viel als: Pfui, die erforderlicheMühe bei Verrichtung 

schäme dich. Ein Zuruf zunächst für einer Handarbeit geben, 

kleine Kinder, wenn sie etwas Unrein- Fummeli, das Sübst. davon, dat is 

Uches, Unsauberes beiühren, in derBe- luter Fummeli, kein Theil der Arbeit 

deutungfihnüch mit: ik. Hieraus ist ist ordentlich gefertigt. 

emSubstant geworden: du bist *nFtt- Fundgeld, dasjenige, was man für 

dikaa. Dann gebraucht man es auch das Finden eines verlorenen Gegen- 

von einem Menschen, der etwas Unpas- Standes erhält. 

sendes, gewissennassen moralisch Un- funsch, launisch, sein Missbehagen 
reines begeht: du bist ein garstiger über eine Person durch Handeln zu er- 
Mensch. Selbst von Sachen gebraucht kennen geben, fie is fuQSCh upp HÜ, er 
man es. tat is'n aischen Fudikan, das giebt mir durch sein ganzes Benehmen 
ist ein arge* Versehen. Vergi. Gr. zu erkennen, dass er mir Etwas übel 
Gr. 3« 304. gedeutet bat Mit Masch, länsch ver- 
fukeln, etwas heimlich bei Seite wandt 
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fuk in der Redensart : dat is 'a :Klatschrose (Papaver Rhoeas) 
Fnnkbedei:tetesso viel als: verschlagen, auch Klaotschen. 
listig, mit dem NebenbegrifF, daas der Füfhärd, Feuerherd, 
so Genannte Mancherlei, eben nicht Für böter, Mordbrenner. 
Sittliches vornimmt, was man ihm ,■ Fürwonn auch Ftirkniper, Fördrigei, 
kaum zugetraut hatte. der Hirschschriiter, einKäfer (Lucanus 

fankelnaogelnt S. ni. Cervus), Farwonn heisst an einigen 

Fnntn« ruft der, welcher ein verlöre*. Ortenauch d. Leuchtkäfer (Lampyris). 
Des und gefundenes Ding findet Furnnann, der Fuhrmann ; dfimsch 

Funzel, ein schlecht brennend. Liebt Farrmann, das Gestirn des gr. Bären, 
oder Lampe. De oll' Fuuel brennt Fnrrwerk, Wagen und Pferde; he 
schlecht. holt sick FurrwBrk. 

flinzlig, fnnzlig heisst eine Arbeit, Farrwßrk'D, das CeschäfteinesFuhr- 
bei der so viele zeitraubende Kleinig- roanns treiben. 
Jterttn zu berücksichtigen sind oder fort, fort ; gao ftirt, geh fort 
die uur aus kleinen Theilen besteht Fun, crepitus ventri ; davon das Ver- 
dass man das Fortschreiten derselben bum fönen auch ferzen. Sprichwort: 
*aum wahrnehmen kann. DieEhtwir- *Ftrrz in de Wide Welt, ist bäter agf 
rung von verworrenem Garn, die feine in*n eng'n Bftk, mrmschadetderGesund- 
Stickereien, das Zusammenstellen heit , wenn man die Winde zurückhält. 
Jdeiser Theilchen zu einem Ganzen fuscheil S. bnscheln. 
■Ui dergleichen ist eine fliinzl ige Arbeit - ftiselnt. dem Fusel Ähnlich sein, de 
-Vgl. auch knüflig und Billig- Das Verb. Schnapps fuseK, der Brantwein ist 
-aeisst fönzeln,iunzeln; das Substantiv schlecht. 2. Brantwein trinken. He hat 
J tinzelL all wedder ftiselt, er bat schon wieder 

FtT, die Föhre (Pinus sil vestris). Brantwein getrunken. Davon füxs'l ig 
Fir, das Feuer; alts.fi ur. Spricbw.: 5. fiss'lig. 
Ann nnBenlett sick nichantFtirlegg'n, Fast, dieFaust Dimin. FÄstk'n. 
Holz stehlen kann nicht Vermieden Füsthanschen S. Hansen, 
werden. Adj. fttrig, feurig mitden Be- füst oder fluten = hurtig, schnei 
Deutungen desNhd. Maokföst'n, mach schnell. 

l, der rothblUhende Mohn, t fntern,fQtteni = zanken, schelten. 

futsche daliin Ii 



* » ♦ • • • ■ 

In einem altmiirkisclien Idioticou haften Aussprache erkannt. Ausnahe- 

sollte genaugenommen der Buchstabe liegenden Gründen habe ich aber den 

6gaiizteblen,daderAltmärkerebenso Buchstaben beibehalten zu müssen ge- 

wie der Berliner sich stets des conso- glaubt - 6 als Anlaut vor einer liquida 

nautischen J statt d treiben imSprechen klingt oft wie k, eben so umgekehrt 

bedient. Dies ist dyr Hauptfehler des wird statt des letztern vor liquidis g 

Altmarker« und wird derselbe im Aus- gesprochen. 

lande vorzugsweise an dieser, Cehler- gldlich, gaotlich, passend, sich für 

8- 
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die Sache od. Person eignend ; bequem; Ichmäck bekommt; deFisch ifS gallt, 
zur Hand liegend ; datt 18 gadlich, es der Fisch schmeckt bkter. 
passtsich ganz gut; deRock sitt gad- gallem, dörchgallera, derb durch- 
lieh, derRock sitzt wieersoll; 'ngäd- prügeln. 

üch'n linsth ist eiu Mensch, gegen galpen, galpern, galfern = rülpsen, 
dessen ganzes Wesen Nichts zu erin- nur in wenigen Dörfern gebräuchlich, 
nern ist ; de Stöl steit mi ganz gädiieh, galstrig wird vom ranzig geworde- 
ner Stuhl steht mir gut zur Hand. tien Speck, Butter etc. gebraucht ; dat 
' eäflbI,dieGaffel, ein gabelförmiges Speck kam 'n Wm St*D, SO galstrig 
hölzenies Instrument zum Umwenden tes 1 Hat *» n recnt fette S P eisen Sf: 
der losgebundenen Garben auf der «bssefi, sosagtmanauch: mi 1SS recht 
Dreschtenne galstrig hin Hals. Da das galstrig 
gll,al t s.gelo,gelb;gllig > gelblich. 

gäl Dickkop S. Lüsblom. Farbe hat » so wd das Wort auch auf 

. ^ j die kranke Gesichtsfarbe übertragen; 

Gälgäsk, Gälgerst, Galgatsch, der se ggt so galstrig dt, das Mädchen hat 
Goldammer (EmberizaCitriueUa). Der c|ne Kranke gelbliche Gesichtsfarbe. 
Name rührt nicht von der Farbe des ^ yerbum heisst geistern, auch das 
Vogels ,nach der Meinung des Land T Subst. Gtlster kommt™, 
manns sondern v. seinem Gesänge her ; Q^g Ausser den Bedeutungen des 
denn he sprickt SO gäl d.lu er führt Nba isthkr zu merken, dass'nGang im 
l^hmutzige Reden. Seinen Gesang Anfertigenue^AuFzuges zu einem Ge* 
übersetet das Volk _ sp; im Sommer: webc eirieu lnbegriff von 20 Füdeu be- 
llCK-llCk-llCk SCQit! im Winter: Jürgen, 

y t i r 1 1 n t * in wu väöl Gän 2 s 3,1 1 d g Linn*" 
Jtlrgwiaotmiiiid'Schin;^mFrübjshr wand ka ' om oder . wu vaöl GangsaU 

,wird er gleich wieder übermikhig und de Linnwandhämm'f aus wie viel mal 

singt : Jürgen, Jürgen, lick schit, nu iss 20Fiiden soll . der AQfeog depLeinwand 

Haov'rtid, > andern Dörfern lautet $^^1 V on de^Zahtf ü&KGftige 

derGesang: hast mi noch nichmaol'n fesngtdieFeinheitTind 1 die Dichtigkeit 

Kröm Brot gäw'n! Vaddersch, fad- d< * Gewebes ab. /:,;, / / ^ 

dersch, wo is denn Jn Harik n ? gangwis Adv. in einem fort, ohrfe 

gälrlpiso obenreif; iidedlrlpfrt'n, Anstoss. Wenn ein Kind. ÄÄngtsei- 
Jnng verheirathet werden. nen eigenen Füssen zu vertrauen, wenn 

Gäl-rÖw S. M6rröw. ein Zugthier zuerst angespannt wird, 

Gäl-SChök'n, der Frauenschuh (Cy- t>der eine neue Maschine zuerst inBe- 
pripedium Calceolus). ' wegunggesetztwird,seheisstes,wenn 

gil-Spräk'l, schmutzige Zoten im der erste Versuch wider Erwarten gut 
Munde fiihren. ausfüllt: dat geit jo gangwis. Aebn- 

Gll Vilk'n , der Goldtack (Cheiran- lieh im Begriff ist gäng ongaw^g»- 
thüsCheiri). wöhnlich, herkömmlich; dat SUwt 

Galgenstrick S. Strick. maok'n iss gäng nn gäw nnner de Barn, 

ja galls beim Ausnehmen der Fische der Kleiderluxus ftnter den Land leuten 
die Galle verletzen, wodurch dieselbe ist schon etwas ganz Gewöhnliches, 
wslüuftundder Fisch einefchitternGe- ist Modfc - - 
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Ganter, Glnter, der Gänserich. Er glw'n wird auch adverbialisch gebr. 

ruft : Kegack ! Kegack! Kegack ! gack für: sehr ; aöwerglw'n grdt, sehr gross, 

gack gack! Sick äöwergaw'n bedeutet 1. sich er- 

gärb'n , d urchprügeln. brechen ; 2. sich im Schmerz über erlit- 
gini, gern, willig, mit Vergnügen; tene Beleidigungen nicht beruhigen 
so gl rn ick t da, so geit 't doch nich. lassen ; dat iss 'n äö wer gäw'n Bengel, 
Garwkaom'r, ein in den Urkunden der junge Mensch will sich in seinem 
«ft vorkommendes Wort für: die Sai- Zorn gar nicht beruhigen lassen. Sick 
kristei in den Kirchen, auch hic und da togäw'n, sich zugeben, sich beruhigen, 
in der Altmark noch im Gebrauch. Im Hat eine Mutter ihr Kind verloren, 
•Alts, bedeutet garewi, garwi die Klei- worüber sie sich lange grämt, so sagt 
•düng, Bedeckung. Es ist also Garw- man: Se kann Sick gar nich togäw'n. 
kaom'r die Kammer, m der der Geist- In diesem Sinne wird auch die einfache 
liehe seinen geistliche« Ornat anzieht Form gebraucht ; giffdiman, beruhige 
und aufbewahrt. dich nur. Die Redensart: de Krank' 
Glsplrd, die Libelle (Libellula). Vgl. gifft Sick ganz to bedeutet : der Kranke 
Jttmfer Sibold. .ergiebt sich mit Geduld in sein Schick- 
gassein S. gesseln. sat, seine Genesungshoffnung ist ganz 
'• Gastdient imPlttd.auch, um einen geschwunden. Sick beglw'n, sich be- 
Menschen zu loben oder zu tadeln; geben, auch: sich verheirathen. 
'u rfk'n Gast, ein reicher Mann. Da bist Gaot (Subst.) kommt nur in einigen 
mi 'n schönen Gast, dat iss 6k de rechte Wend ungen vor, als : to Gaot hämm - 
Gast sind ironisch zu nehmen und drü- legg'n - holl'n - krtg'ttiu derBedeutung 
«ken einen Tadel aus. Frauen sagen bei von: zur Hand haben -legen- halten - 
ihrer Menstruation: ick heff 'n Gast nehmen. Gebraucht z.B. Jemand zu 
Das goth. gasts bed. einen Fremden. einer Arbeit mehrere Werkzeuge uud 
gastrig, garstig. er legt diese vor Anfang der Arbeit so 
gau veraltet. Wort in dem Sinn von : neben einander, dass er nntLeichtigkeit 
hurtig, geschwind , rasch, was nach die erforderlichen zur Hand nehmen 
Richey in Hamburg noch im Ge- kann, so heisstes : ick heff all's all to 
brauch ist. Es liegt dem Worte Gat- Gaot kräg'n oder ermuntert: legg dl 
def zum Grunde, das einen listigen erst to Gaot! lege dir alles in Bereit- 
Betrüger bedeutet schaff, damit du es sofort hast, wenn 

gandern, 8ick, sich ergötzen, sich du es gebrauchst .... A :' 

erfreuen, vom Latein, gaudium. . Gaog'l Dimin. Gägelk'n, die Kinn- 

: ganl'n S. lau'n. . laden; dat Kind bitt mit de Gägelkens 

Gäw'l, der Giebel eines Gebäudes; sagt die saugende M.utter, wenn das 

goth. gibla. o!. .' m ' Kind beim Saugen die Kinnladen zu- 

giWll (gäw,gifTst; gaff; gäVn)»: .saramendrückt • » 

geben, äöwergaw'n, sein Besitzthum gaon (gao, geist; gung und güng; 

einem ändern- Übergeben; ick heff gaon); alts. und goth. gSn, gangan; 

Äöwergä w'n, ich bin nicht mehr im Be- gehen, hat mit dem neohd. die Begriffe 

sitz meines Bauernguts, befinde mich gemein; dat geitdaomit! das ist ja 

-schon im Altentheü. Das Part. WWW- schön! es drückt hauptsächlich den 
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Beifall, den man dem Erzählten zollt, War dies Praefix sehr im Gebrauch und 

aus. Stttn gaon, sich setzen, gao Sltt'n ! konnte selbst dem Praesens eines Verbi 

setze dich ! ling'n gaon, sich niederle- vorgesetzt werden. Vgl. S c h m e 11 ers 

gen, flelt'n gaon, flöten ^ehen (auch im Glossar unter gi. 

Nhd.Sprichwort : 't ging woll, Mwor 1 GebSd, das Gebäude, vorzugsweise 

geit nick, es könnte an sich wohl ge- das Wohnhaus.* 

schehen, aber Rücksichten erlauben es i gedfilllg'n, Geduld,Nachsicht haben; 

nicht, begaon wird vom Vieh gebr. in gedullig di man noch 'n bit'n, denn sast 

dem Sinne von: tragend sein ; de Kois dü dln Geld hämm, habe mit derZah- 

nich begaon, die Kuh ist nicht tragend, lungnoch etwas Geduld. 

ungeachtet sie beim Stier gewesen ist ; Gefall'n ; mins Gefallens kannst dat 

nicht gleich bedeutend mit gist, das dön, meinetwegen kannst du das thun, 

den letzten Begriffnichtinsichschliesst ich habe nichts einzuwenden. Vergl. 

gaor, gar, zubereitet (vom Essen, auch unter Morgen. 
Leder etc.); gefarlich (das Praefix wird wenig 

GlSr, kleines Kind, meist im schel- gehört) hat die Bedeutung desNeuhd. 
tenden Sinne ; dat iss 'n vertaog'n GMr, Ausserdem bezeichnet es den Superht- 
das ist ein verzogenes Kind. tiv, für den das Plttd. sehr selten eine 

Gaorn 1. der Garten, goth. gards, eigene Form hat. Der Grund liegt in 
alts.gard. 2. das Garn. 3. das Fischer- der grossen Scheu vor Consonanten- 
netz. hauf ung, die bei der Superlativbildung 

Gaotlock, Gottstcn, wörtlich Guss- nicht zu vermeiden ist ; das Plattd. b»- 
lochu. Gussstein. Vertiefte Sandsteine zeichnet daher die Steigerungsgrade 
zur Abführung von Flüssigkeiten aus durch Umschreibungen, seltener beim 
der Küche, die durch ein Loch in der Comparativ, mit sehr wenig Ausnah- 
•Wand nach aussen ausmünden. Viel- men regelmassig f ür den Superlativbe- 
leicht sind dieWörter vom goth. gatvo, griff. Die Sprache setzt nämlich vor 
Loch, Oeffnnng abzuleiten. den Positiv ein ihr passend scheinendes 

Gaow'l, die Gabel zum Essen. Vgl. Adjectiv. Dergleichen Adject. kommt 
GafFl. eine sehr grosse Anzahl vor nach den 

ge — das im Nhd. so häufig vor- verschiedenen Abstufungen der Be- 
kommende Praefixum findet sich im griffe. Hier nur folgende, deren Zahl 
Plttd. der Altmark sehr wenig. Beim noch vermehrt werden könnte, sie sind 
Part, des Perf. kommt es gar nicht vor, ungefähr nach der Steigerung der Be- 
folgl.auchnichtb.d.zusammengesetzt deutung geordnet: dftchtig, dägt, 
Tempp. Geht die Form des Part, in ein mächtig, gefarlich, ntnemend, ve(r). 
reines Adj. Uber, so findet es sich bis- deikert , knollig , gl&psch , grulich, 
weilen z.B. slaon, schlagen; Partie, klotzig, heillos , smälig , pärmässig, 
slaon, aber: 'n geslaogen Minsen, ossig, ossenmässig, grässlich, dnlJ, 
Eben so selten ist es bei der Bildung von bestig, ao w'rgäw'n, b a(r)b aors ch, höl- 
Substant, Adject. selbst Verben. Man lisch, verdammt, ve(r)flncht. verdei- 
sagt Stank, Bilk, Dächtniss, Häg für weit, dttweimisgig,düwlhaftig, Inder- 
Gestank, Gebrauch, GedÄchtniss, Ge- massig. Den Gebrauch des sehr vor 
hege.brtk'nstattgebrauchen. ImAlts. demPosit. kenntman in d.Akm. nicht. 



S. dato* 

GegendeU, das Ebenbild (im Süden) Gemeinde d. h. 1. der Inbegriff der zu 

gegen-dess, gegen dieZeit; gegen einer Kirche,anch aus mehrernDörfern 

de SS dat he kümmt lss dntt flrig, ge- bestehenden, Personen. % der Inbegriff 
gen die Zeit, dasser kommt, bin ich mit der in einem Dorfe wohnenden Leute, 

der Arbeit fertig. nicht selten mit Ausschluss der Häusler 

Gegenpart, Gegenpartei, Wider- und Miethsleute. 3« das einem Dorfe 

sacher. gehörende Geroeingut; de Gemein will 

genür, geheuer; dao is t nich geh«, von de klein Lud ken KA npp de Weid 
da spukt es, wofür man auchsagt : dao näm', die Hoffbesitzer wollen es nicht 
» 1 nich Weht richtig. DerGespenster- zugeben, da* die Häusler und Mieths- 
gJaube ist bei dem gemeinen Mann noch teute ibreKuhaufdiegemeinschaftliche 
ziemlich allgemein. Der 1. Redensart Weide bringen ;ickmfttt ind Gemeiud 
bedient man sich auch, um auszudril- to väöl gäw'n, die mir zugetheilte 
cken,dassia einer Familie viel Zank u. Quote zu dem von der Gemeinde auf- 
Unfrieden herrscht und dass es bis zu zubringenden Gelde ist zu gross; dat 
ThätHcbkeiten kommen kann. Holt iss in d' Gemein, wi sünd noch in 

geil wird von Gewachsen gebr., die d' Gemeinheit, wir haben noch nicht 

zu üppigwachsen; deWeitsteit80geiI, separirt, das Holz ist noch nicht ver- 

U mütt schröppt warn, der Weizen theilt. 

steht zu üppig, er muss zurückge r genet'n (Part, naofn) goth. nialan; 

schnitten werden. gemessen. 7 

Geilbnlt'n heissen einzelne Stellen geraod*n,gerathen;laok'nnn brenn 

auf dem Acker, auf denen die Pflanzen gerött nich immer, 

üppiger, als an den übrigen Stellen Gen heissen in vielen altm. Dörfern 

stehen. die Ackerbrehen, deren gegenüberlie- 

Gelaot, Gelass, Behälter oder Raum genden Grenzlinien nicht parallel sind* 

zum Aufbewahren (laot'n) von Ge- GeneljdasZipperleinskrau^Aego- 

genstanden. podium podagraria), ein Lieblings* Inr 

GeldnnG6d,Vermögen,Wohlstand. gredietiz des gemeinen Mannes Zum 

Geld un göd WÖ*r pleg'n to help'n, Grün-Donnerstags-Kohl, der aus aeu- 

Geid und guteWorte pflegen zu helfen, nerlet Krautern besteht. 

gellUCgelLgellst^ult^uirn) gel- Geschricht, SchTicht, lautes heftiges 
ten, werth sein; watt gellt de Grfitt? Geschrei; watt iss dao väörn Schriebt? 
Wie theuer ist dieGrützfc ? WU lall de Gespräk, das Gerede (nicht = Ge- 
Reis' henn gelfo ? wohin willst du ge r sprich). 

feen, fahren etc. gesseln, gassein wird vom Brode 

Gelftp,. das Gelaufe, starkes hin und gebraucht, das halb gebacken aus dem 

herlaufen vieler Menschen. Ofen genommen, mit Wasser bestri r 

Gemächt, dat, die Schaatntheile bei- eben, und sofort wieder in deuOfen ger 

derlei Geschlechts. schoben wird, wodurch es eine dunkle 

gemein, gemen, goth. gamams bed. und glänzende Oberfläche erhält. .. 

in der Spracke des Volks popuiirVflÄr ; gesUon, gesf e^en.^ 

bei. VgL nJ edect r -Mfctife : ,. , get'n(get,güttst>götu.göt} gaofn) 
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alts. gio ran, geotan : giessen ; ditt re- Etwas, stärker als Lecker, gtpern ist 

gent, WS Wenn 'tfflit Moli n gtttt, sagt das Verbum,giprigdasAdjectiv. 4 
man vom Platzregen. Vgl. pladdern. Glr, die starke Begierde. Dn hast ok 

In den Hierbrauereien bedeutet get'tt: 'uGirnao alls. Das goth. geiran (be- 

das Nachbier, den Covent, in die aufge- gehren) das althd. gir, alts. ger (cupi- 

stellten Eimer giessen ; dn ktimmst to dus) gehören mit glr einem Stamme an. 

gpld, 'tiss all gaotfn, du kommst mit (Gr. Gr. 2,57.) 
deinem Eimer zu spät, der Covent ist gtm, ein Begehren nach Etwas ha- 

schon vertheilt. ben, wird besonders von Kindern ge- 

Ge warw, W arw selten für : Gewerbe, braucht, wenn sie bei essenden Perso- 

Handwerk, häufig für Bestellung, Auf- nen stehen und ihnen, wie man sagt; 

trag an eine Person; ht hat sinWarW „den Happen in den Mund zählen;« von 

anbracht; ick heff in ff Stadt 'n Warw. fltern Personen gebraucht, drückt es 

, • m V-i °* das Verlangen nach jeder Sache aus. 

M,alt.sgi(Pron.)ihr(vos). . 5 . . J . w.~Ai~ 

Mvm ffirnl V r' ak&giniean,giniian f girnaiu Wer dies 

bibb ,uiwwl Nü.per thnt hetsst:Glrblaos. affglrn wird von 

Klbbeln.glggeln. heimlich, versteckt ® . 

I -ch W ächer als kichern, jenem Kindern gebraucht, die ihre Begierde 

lachen, *c w c :ie a s besonders nach Esswaaren gegen ihre 

hängt ein Tadel an.diesem nicht. 60 

1 6 Spielgenossen ausdrucken. 

Gift,Mitgift; Gabe, Geschenk. glrftutsch, mit grosser Gier und 

, :t ftlg% die schlechte Geige. Unsere aUSSero rdentlich stark essend. 
Knaben ahmen das Geigenspiel durch gistern, gestern, goth. gistra. 

gtg%g»rtM^ n ^j u ^ knach ' wor " gtfni. geizig sein, 2. die neüen 
aus ein 

Verbum jnnlgnnk'n, Musik ma- Tfiebe derTabackspflanzeausbrechen. 
chen, entstanden ist. . ftixer, Gizmichel, der Geizhals. 

gigein 1. die Geige spielen. 2. un- Glass> piim G i aog und Glaöser, das 
geschickt oder mit einem stumpfen q\ 9S , , 

Messer schneiden. Einem Kinde, das g] a f^ 1# a i s Adject. glatt, wohlaus- 
noch nicht die Geschicklichkeit besitzt, sehend ' n g i a tt Gesicht, d« Stnw sät 
ein Stück Brot abzuschneiden, ruft die ^ fti sick g i att mao k'n, sich rein 
Mutter zu: laotdat gigein. Bedient *nd nett anziehen, was den Nebwbe- 
sich ein Erwachsener eines stumpfen, griffdes Püttes nicht einschliesst, auch 
schartigen Messers zum Abschneiden yom Geschmac k ist es im Gebrauch: 
des Brotstücks so heisstes: kik maol datt sm e c kt glatt oder d at ge it so glatt 
WUhe gigelt. daol. 2. das Adv. : ganz und gar, datt 

Gigg'l, ein Mensch, der über die ge- ne ff j c fc glatt vergBt'n, das habe ich 
ringste Kleinigkeit lacht g anz u> g ar vergessen ; glatt Weg WH, 

gtm, engbrüstig sein, schwer ath- alles, was es giebt, essen, ohne kiesig 
men, besonders wenn sich in dem Kehl- zu sein. 
Ttopfbeim Athmen ein Ton hören lässt, GlatttS S. Is. 
Wodurch es sich von amböstig und glatt snack'n, zum Munde reden, 
dampig unterscl»«det ; Jl ^ schmeicheln. Wer dies thut ist 'n Glatt- 

Glper, Gibb'l, Giww*l =ein brennen- nacker. 
desünwiderstehliches Verlangen »ach gläoaX glimmen, schwach gttlhen 
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xJi Kohlen, auch von andern Dingen sahig auch güddrig, glibbrig, wo man 

gebraucht. Dat Ffkl brennt nichornd- leicht ausgleitet) z. Be nasse Wege* 

lieh, 'tglaöst man. angläösen, anftn* Eis etc. 

gep au glimmen. fttgliös'n, aufhören 611«', der Glaube, alts. gilobo. 
.ZUglimmeu., ,.• gl6w , n(a W hl«w'n)goth,galolibJan 
glfii S. giu. u. laubjan, alts. gilobin =s glauben. E6 
glibbrig, wegen einer schleimarti- mütt dran glöw'a, wie im NM,: er 
gen Oberfläche leicht aus der Hand kann dem Unvermeidlichen nicht ent- 
gleitend z. B. Gegenstände, die lange gehen. Wtf 't glöwt, kriggt twe Pen« 
im Wasser gelegen haben, Fische. Ist lig, wörtlich: weresglaubterhaltawei 
der Schleim stärker vorhanden z. B. Pfenninge; es bezeichnet das Nicht- f 
beim Aal, dann wird.das a& irke^alimig glauben. 

gebraucht gl! = glühend, stärker alsi'tgliölt, 

glldn (2.Pr. güddst;.Imperf. gled; vom Rotbglübenden der Metalle auch 

Part gläd'n)= gleiten, wird meist nur anderer Dinge gebraucht Imabgelei-. 

im figürlichen Sinne gebraucht ; sonst teten Sinne bedeutet esf funkelnd, glan- : 

glipp'n od. glitsch'n. Dat Eten, Drink'n zend, besonders von Augen im Ge-. 

Will nich gUd'l , das Essen , Trinken brauch ; glüe Ög'n oder he SOt SO glfi ut. . 

schmeckt nicht, weil es entweder Auch die Form glei ist für gln im Ge- r 

schlecht zubereitet, od. der Essende etc* brauch» abcj: nur irt der. abgeleiteten 

kiesig oder unwohl ist Bedeutung: *ngleie Dan. 

. glik, gltks, gllks'n, Adv. = l.sorort, . ginn, glühen, mit dem Begriff des 

sogleich. Kummglik her. 2. obgleich,. Neuhd. *\ *• , *. :•: 

Hett se glik dat seggt , so will ick dock Gitickshand, Wurzeid. OrcWsartem 

etc, wennsiegleichdasgesagthat,so glim' S. fisf n. 

will ich doch etc. VgUuch ML glnnstern S.glinsJ*ra. 

giUr/n, gleichen. gl&p'B, von unten auf oder von der 

glikväöl, gleichviel, .einerlei. Seite sehen, wie der Tückische, od^der 

Glimmstengel, die Cigarre, gereizte Srier. anglnp'n,glupendanse- 

Glimmstertje, (im südl, Theil der hen. Da ein solcher Blick nicht selten 

Altm.) = der Leuchtkäfer (Lampy ris ein verstocktes Wesen verräth, so he» 

noctiluca). Er heisst anderwärts auch deutet das Adjectglöpsch auch heim* 

Fürworm. .. tückiscl), dann auch etwas Ausseror- 

glinstern, glnnstern = schimmern, ^entUches in seiner Art Dat is glupsch 

funkeln. Dat gtinstart. nn glunstert heisst es von Jemandem, der z.B. beim 

sagt man von dem Anzüge eines Fischen einen s*nr glücklichen Züff 

Frauenzimmers, wenn sich viel glön- macht, oder der beim Glücksspiel 

zendes an demselben findet glnnstern ausserordentl. gewinnt Damit lutngt 

ist kein eigenes Wort, sondern nach auch: *n glupsche FuSt zusammen in 

plttd. Weise aus glinstern gebildet eine dem Sinn von derb, kraftvoll, diederbe 

Art von Allitteraüon , wozu der Altm, Schläge versetzen kann. Nimm di in 

Mir grosse Neigung hat. . aü^t, dat ig *U glüpsch'u Kerl, nimm, 

glipp'n oder glitsch'n, gleiten, I?»- dich in Acht» der Kerl schlägt gleicht 

i äff- und ntglipp'n, fttglitsch'HigJit- heftjg drauf Jost '* fiftpseh* KtilF ist 

9 
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eine sehr jtt^Käte. S. tuth grflT. «huBehcn nach anhaltender 

lieh. GHlp6g'ni; .stark vorstehende sd»verter;Arbeit «ich einige Erholün & 

grosse Augen. i Ruhe Verschaffen. ,; 

glaste», eln-FretJuent defo gtt fetm pägelabedeutet dasselbe was gaad- 

Griradettegt; es bedeutet: mit glänzen- dem, mit dem Nebenbegriftv dass de*, 

den, funkelnden Augen anschauen. Unzufriedene gern Gelegenheit sucht, 

gaabbeln, gnawwe.B od. kaabbela =* : einen Streit anzufangen, er rei2t zum 

nagen, mit Rücksicht auf das Hörbare Widerspruch , welcher NebenbegrifB 

desselben, dao gaabbelt 'n lug. Ist nicht in gaaddera enthalten ist. Da* 

der durch das Nagen hervorgebrachte Adject. heisst gBäglieh. VgLgnaddem 

Lautecwasfeiner.soheisstesgnibbeto, und törnV 

seltener koibbeln. Vgl. auch knappem. > ; gaaps'a, Sick« sfch kratzen, beson- 

begaabbeln= benagen, wie die Maus, ders wegen Ungeziefer, 

das zahnlose Kind, das an einer Brot- gaarrea, wird meistentheils von 

rinde, der Hund, der an einem K nochen Kindern gebraucht, wenn sie Uber jede 

nagt. afgnabbeln= abnagen, z.B. das Kleinigkeit weinen, quarren. Vgl* auch 

Fleisch von einem Knochen mit den laaea. gnaddern, gnägeln, gnärren» 

Zähnen abnagen. Geschieht dies lete- gnurren sind mit knurren zu einem 

tere mit Hülfe des Messers, so heisst es Stamme gehörig. Im Alts, bedeutet 

pül'Q, afpal'a. VgLauchaibbela. gaoraOD laraentari. 

Gnäbk, jedes stechende zweiflüg- gaäterswart S. knäterswart 
ligelnseet, z.B. die Mücke (Culex pi- Gaatz, die Kratze und jeder rlatit- 
piens) besonders eine Art kleiner 'oft oder Kopfauschlag ; wird auch von 
in zahllosen Massen sich einfindenden Früchten gebraucht, wenn die Ober- 
grauer Fliegen , die «ns im Sommer fläche nicht rein ist. De Tüffeln süad düt 
durch ihreZudringUchkeit sehr lästig Jaor SO gaatzig, die diesjährigen Kar* 
fallen. Man nennt sie auch Gaibkea, toffeln haben viele schorfähnliche Er- 
Gnitiea und Gaitt'a. höhungen auf der Oberfläche. Das 

gaaddera auch, gaiddera, gaaddela Adjectiv gaatzig wiÄljiüch zur Be- 
wird von Erwachsenen gebraucht, Zeichnung eines leicht gereizten, zan- 
wenn sie missmuthig gestimmt sind kenden Menschen gebraucht und 
und über Alles ihre Unzufriedenheit häufig mit gaitzig verbunden. Davon 
äussern, denen Niemand Etwas recht gaatzea — leicht zum Zank geneigt, 
macht, auch der Kränkliche gaaddert mit allem unzufrieden sein, 
oft Vergl. gaägela, Gaatz, gaitiig, gaaa'B S. knau'n. ' 
gaeW und - tin'. Das Adject, gaaddrig, gaawwela S. gnabbeln. 
kaaddlig wird auch von unebenen We- gafew u. gaewig, verdriesslich, ttbel- 
gen gebraucht launisch, sodass man diesdurch-Mienen 

Gaaod', die Gnade, wie im Neuhd. und Worte zu erkennen giebt. gttSw'u 

Ausserdem Wirdes vom Nachlassen des ist das Verbum. Subst. ebenfalls Gnew. 

Körperschmerzes gebralicht, z.B. beim Vgl. auch törnV Im Süden sagt man 

Nachlassen von Zahnweh u. dergL Uli dafür auch grämplich, grampola, Gr äm- 

beff'k'abÄt'a Gaaod. AuchinderRe- peljaa (einer der gräm pelt). 
densart: toGaaod'a kaom hat es einen gaibb'a, glätten; die Wäsche mit 
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einem diSken, ein Kogelsegment ÜiU lange die Kartdffelschale sich 
denden, Glase elatt machen. Dies In- löset, nimmt sich 



denden. Glase glatt machen. 

die Zeit, sie 1 imi1l«lfc 




Davon dasVerbumgnictbnrn, womit mandem gerathen. de gröfn Herrn 
man im Süden auch ein Ballspiel der hebb'nsick vergnurrt. Vgl töniV» 




GödSubst,Plur.Göd'r l.einGut 



gnitllg, gnitschig von Menschen <bonum). 2. dieWaare,he hatt Gödr 

gebra ucht, bedeutet so viel als ärgerlich HDB, er hat Güter geladen. 3. Geld lind 
üjier Kleinjgkei^en^p. diese Gemüths- saut 4. das Landgut 5. derBrotAHnd 
'Stimmung durch spitze Reden zu er- Kuchenteig. D adj Göd geit schön, der 
kennen gebend. VgLgnaddern. . Teig hebt sich gut.» . '•' <i 1 A 

Gnitz nennt man feine Theile der göd Adj , gut ; goth.gods, alte» göd. 
Flachspflanze, die beini Schwingen Die Redensart: ASS all niks göds, ment 
U. Hecheln des Flachses sich nicbt von als Zosate zu einem Verbö in dem He- 
den einzelnen Flachsfasern losgemacht griff von: ausserordentlich'. Mb gleit; 
haben. Ist der Flachs so beschaffen, so ßlöppt , itt etc. ass all niks göds , er 
neisst er gnittig. ' Verschied^ von schlägt,, schläft, isst etc. au«*rordent* 
Gnitz ist: de Schaw. Dies sind auch lieh, göddön, gehorchen, wist 6k göd 
etwas gröbere Theile d. Flachsstengels, dön ?. willst du auch künftig gehor- 
dieabernicht mehr an den Flachsfasern chenund folgsam sein ? göds dön oder 
nängett, sondern sich lose Wegen un- 4i0 göd dön, Gutes erweisen, besonders 
vollkommenen uiid nachlässigen «durch Darreichen guter Nahrungsmit- 
Schwingens zw isch en dem Flachs be- tel. Ick Will 'l OU'n wat to göd dön sagt 
• finden. Eni solcher Flachs heisst gehl« die Tochter, wenn sie des Vaters Lieb- 
wig. Dies Wort ist in der Form von lingsgericht kocht. Göd sehen Iaot'l, 
seh äb i g insNeuhd. übergegangen in gut sein lassen ; laot man göd sehen, 
einem abgeleiteten Sinne; der Plattd. i Gödheit, Güte, 
"äberfcedientsich dafür der Förm schab- Gökel. altes schlechtes Pferd, 
big od. schawwi g. 'n schabbigen Rock, gökeln l . schlecht reiten oder fäWren. 
schabbigen Hund, 'n schabbigen Karl, -2. gaukeln. He gökeltmi so väölväör, 
ein gewrssermassen moralisch abge- er macht durch Worte, Mienen und Be- 
schabter Mensch. " '" wegungeh mir so viel vor. Der Neben- 

Gnitz'n S. Gnäbk: '* begriff, einen Andern dadurch zu et- 

gnöckem S. nöckern; . . "i ,;■) was verleiten, liegt im Plattd. nicht 
gntlpp'n wird von Menschen U.Thier- nothwendig darin. >; Im abgeleiteten 
rea geh«* wenn sie beim Essen einen -Sinn wird et voo jungen Leutetvge- 
Ton, ähnlich gnupp* börtjn lassen. &> braucht, wenn sie beirO Schreiben 

9* 
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stein). ■><>:■■- aeadam gMftt sie aus. Ausserdem 

. , gni bbeln S.. gnabbeln. \ .' ,\ith gebraucht man esvon Menschen,diesich 

Gnibk S. Gnäbk. ■ hörbar kratzen. 

GnickbuJFundKnickbnff, eigentlich: . gnurr'n = knurren. Beide Formen 

ein harter Stoss ins Genick , dann von sind im Plttd. neben einander gebrauch* 

jedem derben Stoss an jedem Theil des lieh. Das alts. gnornon bed. lamentari. 

Körpers; auch im figürlichen Sinne. Siek ver gnurr'n, in Zwiespalt mit Je- 
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ij heissen Gösküken. Davon PIpgöggel, 
Das Adjectgöklig bedeutet auch eine einMensch, der sehr empfindlich gegen 



> Kleidung ; davon sick jeden Kör perschmer* ist und dabei so; 

angökeln, sich überflüssigeund unpas- gleich weint und winselt. bcgSsk'n, 

sende Kleidung anlegen. durch glatte Worte Jemandem zu et- 

Goldknöppk'n, gefüllte Ranunkel, was bereden, berücken. 

hervorgega^.au S R«nunculu S repens; : Gottsblftd, ein allzu bescheidener u. 

£S J ?* a T ,SSt lt80, . allenStucken nachgiebiger Mensch. 

J J T 1Wl, f Z A C^hangehca 6ottgbrot Almosen . 
offianahs)he,sstauch AngdikeilWftrtel. Gottshfts L die Kirche . Q das Ho- 

^«a^gewühnhcheGrussformel. M zur Verpflegung armer alter 

: guten Tag 

Gottsköp, wohlfeiler Kauf; ist der 

"«HP««™», m- p r ei s gar züniedri g ,soheissterSchand- 

dem ntenbeideHitade mit gekrümmten fcAn 

^gern dicht an einander legt. Nimm GottVergeW mi de schwere Sülm', 

n Göpsck vuil, mmm so viel als du mit eine hftlfi j m Munde deg ^ 

beiden hohlen Händen fassen kannst- Mannes gehötteRedensärt, die dann ge- 

ai l, t ie , , braucht wird, wenn man im Eifer sich 

börg 1, die Gurgel. eine Ae , jsserung erlaubt hat} die> otnfe 

Ü^? '^"f: Schimpfwort : ein 6ine S ündezu begeben, nicht hätte aus- 
gesprochen werden müssen. 



Stock : der Spazierstock, 
li; Gftpsch, die hohle Doppelhand, in- 



Species vonFalco dies sei, habe ich grabbeln, grawweln, mit der Hand 

Hiebt ergründen können, ' : wiederholentlich und mit steter Bewe- 

GöSChe, der Gänsefuss, die Gattung .K un S der Pinger einen Gegenstand 

Qienopodiunj. oberflächlich und gelinde berühren, be- 

göaig fttsen, einblasses und kränk- ****** in ei « er Sacjie herumwühle«. 

Jiches Ansehen haben, wie die junge* Hat Jemand Etwas verloren und wühlt 

Gänse inj Juni wenn iiekrank sind. 5m Schmutz herum, »0 grabbelt he uYn 

. Göswln, scherzhafter Ausdruck fUr -D^k heito. Wenn, ein Kind Etwas, 

Trinkwässer; , ■ dasesnicht anfassen soll, in d^Hänoe 

Gösbaok S. Baok. -j» nimmt » si ch viel damit beschäftigt, es 

GÖ8dod, das Kreuzkraut (Senecio .w»ufhör,licb umdreht und betastet,, so 

vulgaris) .^uft man ihm zu : du müst ök alls be- 

GösflirraCtnurwenigangestossen) graWwto. fr* Grabbel «Dlt n beisst, 

$erwüdeScnneebaUenstraucb(Vibur- ^ enn man.K Innigkeiten, kleine ft|ün- 

num opuius) • !{f"'..xt'» Backwerk,. Nüsse etc. unter einen 

. GöshM, Gänsehaut, d; h. die vor Haufen Knaben wirft, und jeder das 

Kälte, Schreck etc. rauh gewordene Ausgeworfene zu erhaschen sucht 

menschliche Haut,. , Graff u. Graft, Grab zurBestaftung 

Göskao w'n, der Gänsestall. der Todten. alts. graf, davon Bigraft, 

Gösselk'n und Gössel, halb ausge- das Leichenbegängniss mit dem darauf 

die kleinen jungen folgenden Todtenmahle. 
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* ; 4ramin, <3röÄm«ti , Wachheu, : Wrd gransaom, als SuperL-Bezelchnung 

euch Naomaot genannt ? & gefärlich. ■'>./ - 

jgi&mplich = gnew< 6rl#^, der Spaten von graobl t=r 

Grand, der Kies; Adj. grannig. graben. 

GrSp S. gripen. graobCT(ickgraow,d«grtSffit;Im- 
grans'n, durch SttJriBei», Weinen perf. grÄw; Part. graowV>= graben, 
u. dergl. seinen Schmer* deficiten, 2. begraben. *k heff 'n Kind graob'n 
verwandt mit gransen, was aber den ItbflL Graobn, der Graben, 
äusseren Ausdruck des Schmerzes graod u. grao, gerade, geraden Wei- 
ausscW^esst Gegranset heb ick fürch- ges; abgeleitet so viel als rasch, 
terlich! dran kehrt de Dödsick äöwer hurtig, kimm graod wedder, komm 
flieh: Wdt ick 6k plinsen macht nn hurtig Wieder. Dagegen bedeutet all- 
gnarr'n, ick musst de twete Frp ?w- naograodso viel als allmahiig, langsam, 
whaw'«. (Eiorn> , AJlnaograod kümmt Hans mit Wamms 
•fjttfpMM, hastig nach Etwas grei- sagt inan von Jemandem, dereine Sache 
fen, nfeist mit dem' Webenbegriff des &.B. das Ankleiden «ehr langsam be- 
Zuvielnehmens;dasr>eqiieftt.vdtigrf- UebrigenS hat graod alle Bedea- 
pen oder däs verstärkte grabbeln. Adi. düngendes nhd. gerade. 
grapschig.-Gfanscibedeuteti.so viel Dat Mete hat 'nGraot, beim 
als Griff mit dem Nebenbegriff des Schleifen des Messers hat sich die 
Hastigen, -Unerwarteten; fehlt dieser StfhneiäV etwas umgelegt 
JJebenbegriff,sohejsstesbIosGrdp* mit Graod'n, Fischgräten. He will VOH 
en'n Grapsch har he ,','t Weg, dann Äe Graodn faHn > er ist hondraager. 
2. einen Menschen, der grapschig ist etaodig= voll Gräten. < 
Dabist II Grapsch. Endlich wird dies ^PX 1 « 1 « * us Metall gegossener 
Wort aifch adverbialisch gewisser- Tie g e ^ mit 7Wei Henkeln. Im Mittel- 
r roassen als Interjection gebraucht: a ^ cr k** 8 der Gelbgtesser : 



Grapsch! danhatt he t weg. Tograp- ^ter. 
sch'n, bastig zugreifen. Angrapsch Graosehfipper^ HaoVrbqck 
Wird von verkäufljcjben Gegenständen 6rfebl1 » d,e «'«»««ngescnnunpf- 

gebraucht, die sehr, gesucht werden: ten Fettzelten, welche beim Ausbraten 
PeWttoriÄSangrlpsct dieWaarewird Specks, Talges etc. zurückbleiben, 

stark gesucht, ist theuer. * n einigen Gegenden heissen sieKUj'n, 

-* 1 grasen und gyäsig S. hnddern. grellig, närrisch,störrie: Wgrellen 

GraiS nennt d. Landmann aHePflau- t . d nen erbittern ^.etneWunde durch 
*eu,fürdieer kerne besondere Namen Reib en, Stossen etc. wieder aufreissen 

nnd^ie Heilung dadurch verzögertu 
Grendel, der Pflugkofcer. 
' Grew', die Grenze. 
^' S ^^^m^m^.^ fott, abgekürzter Vorname für 

Grassgrfltt u.Grasshärs', Grastiiräe, 1 Margarethe. ( ' 
Samen von Glycerium flufomsV Gr&tdBrt, Margarethe Dorothee. 

gr isig, gratoig,^rasslich* > Gritita, Margarethe Magdalerie. 



hat 

' Orassf.ior. ein schmalepmit Gras be- 
wachsener Str«jfeÄ^ndes ; «wisch*n 



r 



; . Iketlte', MargaretheElisabetk ; grlß, greis, grau. aks.ebenfalla.frSs. 

Gretfeu.Gretllk'n,Margar. Sophie/ grlg' Linn', ungeblekhte; Leinwand 

Mt. in Busch, Schwarzkümmel grlsHaor, graue H aare, daher GligkoDP, 

(Nigella damascena). Graukopf. ; feigen sich die grauen 

grinach'nundgrüflacll'n, heimlich Haare erst einzeln, so bewstdas grts- 

Jäeheln, dasein Anderer nicht merken grau oder grinmüick. r r 
soll, besonders wenn es mit Schaden- grisseln S. huddern. 
fVeudeverbundeB ist; ohne diesen ^ b . , ^ Dimirrativform 

benbegriffsagt man anch gltii. Vgl. gröffkeB wird auch zuweilen, aber se^l- 

. . . \. . . tengehört. Compar. gröwVr. Der 
r . ■ gnnunelD, sch mieg werden, seine c wird im Plttd selten ehn ^ hkt 

rtehte Farbe verheren; besonders von noch seltener der Superlativ der fast 
.der weissen Wäsche gebraust, wenn lnitaerdurch hinzuges.Adfvi umschrieb 
«leidchttnelirrfute benwird. Vgl. gefärlich. DerGruM 

:tragen^wodurcb l( UeReinigu«,g er- j eg t in der Abneigung desPJattd,vor 
schwert wird. Vgl. säöl n.u^nddejn. , Höufung von Consonanten, So groff 
ingnmmeln, durch Vermiditogung ^ BAnstrA ^ drüßkt einen hohcn 

SS sÄ; JlV! Grad ™ Grobheit*«, '* ^wwen 
tto ingnmmett, ctt mutt bukt wern, ^ast, bedeutet dasselbe, ebenso; he iss 

die Wäsche ist so schmutzig, dass s're _..>, „ TÄ __., „__ 
durch W aschen nicht wieder ganz klar 

und rem hergestellt werdeftikanöi sie , GrofFbrot, Schwarzbrot 

.mnss gebeucht (S. Ä'l) werde«. Groffhed'n , ' aus grober Hede ge- 

Vgl. auch gmuddelu. Im Süden sagt ^poto«« Garn, 

man dafür begrfs% sich anFarbe dem P w n > anhaltende Schreien 

Grisen (Grauen) nähernd. der Frösche aus, quak'n wird nur von 

grto'^ greinen, lächeln, schwächer den einzelnen abgesetzten Tönen des 

als lachen Frosches gebraucht; 2. wird es von 

grlp'n^perf^gr^pjFwtgrfp'n), Renschen gebr., die unharmonisch, 

greifen, gotb. greipan, alts. gripan. mehr ln Naturknten singen. Das 

Gräp, der Grift begrlp'i; begreifen. Hauptwort Gegröl hatgegen dleplttd, 

Für den logischen Begriff hat der Weise dasPraefix. 

Plattd. kein Wort. Vgl. Gripps. grön, grUn. alts. gröni. Von Fischen 

Gripp, Rinne im Acker zur Ablei- gebraucht bezeichnetes den Gegensatz 

ttmg des Sammelwassers. von S^^f ^er geräuchert. He isfi 

Gripps, Kripps == Verstand , als das P*"» bedeutet: er hat einen 

Vermögens Begriffen, auch Gedächt- Ha^aufmich, kann mich nicht leiden, 

niss. DeJunghatGrippskannbedeutefi: £ ÖD B ™&}> ei " jung^ Gelbschnabel, 

er hat Verstand, begreift eine Sache *I*:WU1 de grön Bengel, laot n erst 

leicht, aber auch: er hat ein gutesGe- flumerdeOrndrögwara. 

. iilachtmss, lerntein aufgegebenes Stück Grotthämp ling . Grönhämperling 
leicht auswendig. Der gemeijae Mann, .der Grünfink (Loxla chloris).f.]i$ergl. 

unterscheidet .' Verstand rtäd Gedacht- Sch wünsch. 

nisskraftznvsÄigw d ;,. r Gr öschen, der Groschen. Uebex die 
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Bfezercfen^sart einer ttrigeßWeö ^n«ei,8ieh'iAh«rmeii. Untertcfiei- 

Groschenzahl, siehe unter Daoler. det sieh Von dem verwandten : «et to- 
grosig S; grusig 1 g&Wn. Wem man zuruft: giffdt 4och 

grossmfitÜig bedeutet so' Viel als to, der äussert seinen Schmerz durch 

hochmüthig. Worte u. Geberden, wer Sick afgrunst, 

GrötSüftt, GrosSmauU Prahlhans. sitzt in dumpfer Betäubung, härmt sich 
Grött, die Grösse. Sprtchw. : Wenn rrif der StHfe ab u. sticht die Einsamkeit 

t nao d' Grfttt ging* , lOppt de Ko den auf. 

Haosen väör. Sinn: Man kann von Grus, zermalmte und in ganz kleine 
denk Äussern nicht immer auf den mit Staub vermischteTheile zerriebene 
tönern Werth sefiliessen. Gegenstände ; Adject grosig, Verbum 

Grub'n, Graupen. grasen. 
' Gmd', ein tief ir/deh Feuerheerdge- grasig, grosif i. S. vorher ; 2. vom 
hendes Loch, in dem eine Quantität Geschmack gebraucht =* wie Gras 
Stroh verbrannt wird. In die Strohkoh- schmeckend, herbe, wie unreifes Obst. 
Jen wird dann das Kochgeschirr gesetzt GlHM kommt hie mdanoch vor in der 
und die obere Oeffnung mit Lehm ver-i Bedeutung von Grüs. 
mauert. Dies heisst in de GlÜd kaok'n. grnsseln (SS sehr sanft gespr.), sich 
IstgegeuwÄrtigganz ausser Gebrauch, leicht in Grus auflösen, "leicht zerbrö- 

grftl'n, grauen, Furcht imd Wider- ekeln, de Zucker döchtnix, hfe iss so 
willen vor Etwas empfinden; ick grftl grusslig. Ausserdem ist es ein Fre-i 
ml oder mi grtlt TiWrdeArbeÜ Ins- quentativ von grisseln, worüber unter 
besondere drückt es die Furcht vor Ge- knddern das Nähere, 
spenstern aus. Et gelt nfeh alles U Grfttt'n hat ausser d. verschiedenen 
Bett, em gruli Von Grtt, Crr6I = der Bedeutungen desNhd. auch noch eine 
Grauel. grftlich ist zuvörderst der, ironische. Berührt uns Jemand durch 
welcher Furcht vor Gespenstern hat* seine Reden und Anmuthungen unan- 
dann ist es gleichbedeutend mit gt&W genehm, und wir wollen ihm einen 
lieh, Schreck, Schander erweckend, deutlichen Wink geben', dass wir auf 
wird auch wohl zur Bezeichnung des seine Reden etc. nicht einzugehen ge-i 
Superlat gebraucht. Das alts. grolico, neigt sind, so bedient man sich derRe- 
griolico(von gruri = horror) bedeutet densart: 'S göd,grüSS man od. : kannst 
dasselbe. grttss'n, ohne dass von einer dritten 

Crrnmmel, ein lautnachahmendes Person die Rede ist, an die der Grus* 
Wort vom fernen Douner;Dnnnerwird gelangen soll; der Sinn ist: Sprich 
nur von nahen Gewittern gebraucht, nur nicht weiter und höre davon auf, 
Davon grummein, schwach donnern, oder: gehe deiner Wege. Es versteht 
grunsen, in der Stille seinem Schmerz sich von selbst, dass die Person, welche 
nachhängen, ohne ihn laut werden zu sich dieser Wendung bedient* mit der 
lassen, höchstens zuweilen eineh stöh- angeredeten in einem solchen Verliält- 
nenden Ton hören lassen; mich vom niss steht^ dass sie sich dieserRedeweise 
Seelenschmerz gebraucht. Etymolo- bedienen darf. 

gisch mit grunicn verwandt. Vergii Grtttt 1. die Grütze, B6kgrÜtt,Hao- 

auch fcrunien und krunksen. Sick wVgrattetc.2.0rtitt in Kopp, Verstand. 
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U die WasBetranun.«*! dah*n*in4«Kinde^rachel 

(Ranuncyjusaquatalis), in andern de- die Gans, 
geuden : das Wiesenschaumkraut (Car- Gftsch, ein Gebäcksel von, grobem 

damine pratensis). Weizenmehl in Rautenform. 

Güldenklee, dieLeberblume (Hepa* Güst, unfruchtbar ; trockenstehentff 

ticatriloba). . von melkendem Haus vi eh gebraucht, 

gtinn'. gönnen, he gfinnt en nich dat wenn es keine Milch mehrgiebt, oder 

Witt in't Ög, der Neidhammel. wenn es ein Jahr unfruchtbar geblie- 

gOfij'l, im Schlaf beim tiefen Ath- ben ist Im ersten Fall heisstes: deKft 

men schwach winselnde Töne von sich steit güst ; im zweiten : Se iS8 güst. 

geben, wie dies z.B. bei ängstlichen Im letztern Sinn sagt man a^chr: Seiss 

Traumen der Fall ist Auch Hunde nich begaon. 
günsenj allgemein »winseln, jammern. Güster heisst vorzugsweise der 

gus-güs, Lockruf für dieGänsej Flohmenhermg(Matjes), 

gütteri S. brodern. 
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Ha c hei S. Achel. denden oder spitzen Werkzeuge, auf 

Hack'l, der Heuhechel (OnonisspL etwas wiederholentlich stossen, Holt 

nosa). hack'l ; 2. so viel als, stossen, schlagen j 

Hack nn Mack, allerlei durch einan- he hackt ümmerupp ämm los, erschlägt 
der geworfenes werthlose GerSth z.B. stetsauf ihn ein; hacke to,Brür! , tgeit 
bei einer Feuersbrunst, wenn Arme iiör *t Vaoderland, Zuruf anMenschen, 
ihre unbedeutenden Habseligkeiten die sich schlagen u. dadurch ermuntert 
retten und zusammenwerfen. werden sollen, fortzufahren. 3. gleich- 
- Hack QU Pack dagegen gebraucht bedeut mit haok'n (S. unten). Beide 
man, wenn eine Gesellschaft von Men- bedeuten das Festsitzen eines Gegen- 
seiten ganz oder theil weise aus gemei- Standes, doch mit dem Unterschied, dass 
nen nicht im sonderlichen Rufe stehen- hack'u nur von etwas Bindendem, Kle- 
den Personen besteht. benden, Festsitzenden gebraucht wird 

Hack'n Subst 1. die Ferse; 2. der z.B. beim Leimen, Kleistern. Von 
Theil der Strümpfe u. Schuhe, welcher back'ü unterscheid, es sich, dass ba,Ck'H 
den Hacken bedeckt; 3. der Absatz mehr auf den Anfang d.Klebens sich ne- 
unter den Stiefeln. Voa Hack'n bett zieht, ohne gerade daran fest zu sitzen* 
an'D Nack'n, vom Kopf bis zu den hack'Baber auf dasAngeklebteein, letzt 
Füssen. Hack'D maok'D, zum raschen also ist intransitiv. Der Schnee backt, 
Fortgehen zwingen. T$f! ick will di der Kleister hackt anhack'n, im bild- 
Hack'n maok'n, warte nur, ich will dir liehen Sinti bedeutet auch : stehen blei- 
Beine machen, de Hack'n uaotreck'n, ben, um zu schwatzen, fasthack a be- 
rasch zugeben; de Hack'n Wts'B, davon deutet dasselbe mit dem Nebenbegriff 
laufen, entfliehen ; üpp de Hack'n sitt'ü, des lungern Verweilens, eben so be* 

^uetwisantteibeo. hack'n bllw'n; üthack'a wird von 

hack'l Verb. 1, jmit einem achneir Schaben gebraucht, die für den Fuss zu 



Digit 



n 

gross Sind und sieh also beim Gehen der gebracht? wfrrdeft können? «Ot Ttt^ 
Küsshacfce« herauszieht '>Hack Tipp! hadderi; du^h Wlrfer^rBche/XJrtJ 
sagt ! der Knhbe zu seinem -öespielen*' Wahrheiten u>. dergl.sich sofestredenV 
Venn er Ilm auf den Rticken nehmen dass*nanftichtw?eder heraus komme» 



stebendarin,dassmanvondenl»umen kensein, t is half säöb'n bi ämm ; half 

*echtsu.links der Grenzlinie die Rinde OH half t. zu gleichen Tneilen, 2. so 

und etwas vom Hölaabhant(ab8cb«lt); ziemlich s.v.a.hallwig; halfpartruft 

dass die Nammer der Kabel ö. nach deni man Jemandem zu, wenn man mitihm . 

Kauf der Name des Käufers angeschrie- das was er in Händen od. gefunden hat 

ben werden kann. Daher Backp i Hb 6m oder wovon die Rede ist, theilen will, 
u.^chaolboin, Bäume, die mit der Hack> Halfscheid, die Hälfte, 
pille oder mit der Nummer versehen Halfsläg'rundüalislag, der Bastard, 

sind. von Hausthieren im Gebrauch. 

Hacksch, ein Mensch, der in seinem * Halfstlg Subst, zehn Stück, als Ad- 

Thun sich ungeschickt und plump bei jectiv : zehn. 



; um HackMCK, HQCK- kann, 

back zuspielen. Back; alts. bac, ein in flagg Ii ein kleines dichtes Gebüsch.' 

der Altmark noch hie und da gebrauch- 2. unregelmäss. gewachsenesGestrüpp. 

Wehes Wort, »«flautet Rücken; oleerste S. unnütze, unbrauchbare und durch- 

Silbe huck (In Huckback) ist nicht von einander Hegende Polteret. 

Kucke (Hocke); RUcken, sondern von BagT, der Holzheher (Corvus glan- 

Hük (S. Unten) also von der halbsitzen- darin s). 

den Stellung, die der annimmt, um ein Häk'l, der Hechel; kakeln, hecheln, 

Kind auf Uen Rücken zu nehmen: In tropisch tadeln, zanken, zum Zorn rei- 

Hackback ist die erste Silbe vom Verbo zen, Adject billig ; Häklt, gesuchter 

hack'B abzuleiten; das Kind sitzt fest TadeI,Streit,Häkler,derZänker,Streit- 

Äuf dem Rücken. . . • • süchtige, Spielverderber ; en dörchhä- 

Hackpilln heissen beim Anfertigen kein, tadelnd und schmähend von Je. 

derHolzkabelninderastehendenHolze mandem sprechen, 

die mit dem Beil gemachten drei fön- Hlkt, der Hecht. 

Webe in dieBäume rechts und links, um ' hilf, hal wig, halb ; dat iss nick half 

einen Durchgang oder dieGrenze der Bich hei, das ist nichts Reclites, nichts" 

Kabeln der Länge nach zu beiden Seiten Ganzes, Ist nicht recht gefertigt Die 1 

zu bilden. Die Grenzen der einzeihen zweite Form wird hauptsächlich i bei' 

Kabeln in der Breite werden durch Angabe der Zeit gebr., halwig tdtij 

Schaol'n, aBSchaornbezeichnetu. be- halb zehn; half säöb'nsto.halbbetrun- 



:i 



Hadd'r, Hader in dem Sinn von zer-> wassen Jnng heisst d. 14 bis 16jährige 
lumpten Kleidungsstücken. Davonver« Jüngling, 
haddern, verkiddera vom Garn oder halTn, nthaU'B, austrocknen; de 
Zwirn gebraucht wenn beim AbwU Wind hallt dat Land recht ftt, das Adj. 
ekeln oder Abwinden desselben die dav. heisst hall u. ballig (ballig Lütfht, 
Fäden so in Verwirrung gerathen, dass ballig Wäd'r). Hallig hat auch e&eab- 
ste nur mit Mühe wieder in Ordnung geleitete Bedeutung, kommt aberdaw? 

10 
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o*k dem Umlaut vor hällig im Sinne wohtbleiben* wo ich will, bildlich: ich 

von durstie, schmachtend ; Kranke, die Werde dich wohl nach meinem Willen 

in d c r i c rli 1 1./* t lic.^tn, S3*^€n . DU ISS leiten» LXis <tlts. llälD bedeutet €11160 

SO hällig oder ick bin so hällig, eben so eingeschlossenenRaum,wasim t Bremu 

Kinder, die mit Begierde sich nach der sehen noch, im Gebrauch ist, im Engl. 

Mutterbrust sehnen ; nicht mk hellig bedeutetes den Knietug. 

(S. unten) zu verwechseln. Hämp, der Hanf. ■» ■ > j-t, : A , 

Hallo ! Aus dieser Interjection , so Hämpling, Hämpeiling, der Hän flink, 

wie fast aus allen andern, macht d.Plttd. Hanf'fink (Fringilla camiabma).; Man 

ein Substantiv de Hallo, im Sinne von : unterscheidet grau und roth Hämpling, 

tobender Lärm. Datt iss jo dao ü ge- ob es gleich derselbe Vogel ist, dessen 

ttrlieh Hallo, da ist ja ein gewaltiger Männchen im Aker rechliche Brustfe* 

Lärm;maokmaniüchso¥afilHaUoda- dem bekommt; grön Hämpling ist Lo- 

VOtt, mach mir mchtfio viel Aufsehen, xia Chloris. : '. < frzSttsM 

Lärm davon. Auchdas Verbum hallön HampelmaBn S. ampeln. 

kommt vor. Hampeter,d. Vorname Johann Peter. 

hall wäg, ziemlich, wörtlich : halben} hanäö ke In 1. satirisiren', « 2. höhn. 

Weges. Auf die Frage: wie gehts? lachen, 3. necken. ; ■•>> 

erhält man häufig die Antwort : SO ball- Hannacksch, eine fast ausgestorbene 

Wäg ; 't US mett ämm man SO hall wag, Art ländllchenTanzes ; ein Gleiches gilt 

seine Lage, Gesundheit u. s.w. ist nur von den übrigen ländlichen Tänzen 

mktelmässig; hallwlggeit mit'nPrls, Stttrsch, Twetritt, Dretritt. 

der Preis des Kornsetc. ist so ziemlich. handlich S. hallwäg. 

In demselben Sinn gebrauchtman auch Handwis'r, der Meilenzeiger, 

handlich ; t iss 'n handli ch'n Pr Is. Hannmichel, Johann Michael* 

hallwig & half. Hannott'r S. Aodebaor. Unser* Kita 

Hals. He hat watt in'n unrechten der singen : Hannotter, Hannotter du 

Hals (d. h. Luftröhre) kr äg'n ; datt iss Langben, steit npp'n roden Sandsten, 

jo Dich Hals äff, das ist ja nicht söge- hat röd' Strümp an, steit ass 'n olln 

fahrlich r Beddelmann. Oder: Hannotter, Ean- 

Halw' 1. die Hälfte; ick will man notter du Langben, wenn eiwntt du 
HalWn hämm, ich will nur dieHBlfte wegten? wenn deRogg' rlp iss, wenn 

haben. 2. die Seite, äow'r d' Halw brin. de Pogg plp iss, wenn de Waog'n stiU 

g'n, auf die Seite bringen ; he iss npp steit, wenn de Plög to Felle geit, wenn 

jenn'Halw, er ist auf jener Seite, i*w*r de Yoggeln nich mer sing'n, wenn de 

d' Halw gaon, auf die Seite gehen (um blanken Daol'r kling'n. 

seine ^othdurft zu verrichten). Das Hannotterblöm,dasWiesenschaum- 

alts. half istSubst. und Adjectiv. kraut (Cardamine pratensis) ; in andern 

hämm' aus hßbb'n entstanden S. Gegenden der Akmark heisst die Wald - 

hebh'n. t r" ' anemone (Anemone nemorosa) so. 

Hammbutch, Haobutch, die Hag». Hangelholt, das Krummhob der 

butte, Frucht des wildenRosenstrauchs. Schlächter zum Aufhänge* des ge- 

hammhollo, in Zaum halten; du schlachteten Viehes, 

last mi wo» hamm holln* <Mj soUst da Hankupp, einSchimpfwort imMwd* 
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des Pöbel* iu der Bedeutung: da Mst hat Imperf. von hebft'n, haben. \ 
weiter nichts wWth, als aufgehangen Hark, Härk, der Rechen, auch In« 

zu werden. - Nhd. übergegangen. Verb, kafk'ft. 
*' 1 Bttfc Hlnsk'D, derVftrname Johann. Harkeis, was zusammen geharkt ist 
Ein Ktwbeöb'«dla*t*t:BanS, Spann all Arräck (ä ganz kurz gesprochen, 

twi Ratten väöran. twe Mus vorupp, Vgl. Vorrede u. fr nur sanft anStoasen) 

nao'n Blocksberg rupp. Ein anderes: sodass es fast wie ddhuitet), der Hede. 

Hänsken satt in'n Schornsten im flickte rieh (Rapbanus Rhaphanistrum). 
sine Sehe, dao kämm n smnekes Mäk'n Hir! (Aussprache wie bei dem vo* 

im sach so nippe to; Häken wist du rlgen) ein Faserchen z.B. Flachs. ' ' 
fri'n, so frfe du nao mi, ick heff n Man- Barbenk'n, der Ahorn (Acer canW 

sen Baoler, denn* will ick gaw'n dl p«stris> 
Hansaom% Joliann Samuel h > har tierig, schwer lernend, besön* 

Hansgrtt wörtlich Jolwnn Marga- eers vorn schlechten Gedä'cbtmss im 

rethe, Schimpfwort; das einen Herma* Gebrauch. 

phrod iten bezeichnet. härtlich, ein wenig hart, wird aucK 

Hansch, Hanschen, Dim. Hänschk'n, von Getrunken gebraucht, die anfangen 

der Handschuh, davon Flsthanschea. sauer zu Wörden. 

Banstoffel, Johann Christoph* :: Härwst, der Herbst, 

. l&nschöm S. Johannjem. . kässlich wird vom gemeinen Manne 

. hantern, handthienen. • to der Nedeuljg. von s e h r nicht selten 

Happ, Happs toturlaute, besondere gebraucht ; (Utt tS8 hä8slich Schöll, 

vom begierigen ^md raschen Essen im datt iss 'n hässlich gft(Tn Klrl. VengE 

Gebrauch 1 $ Aa*u happ'n ist : mit dem auch getor lieh, 
Munde so etwas hinnehmen« dass der Hasselbu&üh, der Haselstra^eh-jBas- 

Lautkapp hörbar ist BerNebenbegriff sein, aus dem Holz des Haselstrauchs 

des Gierigen liegt nicht nothwendig bestehend, haSSCln Stock) Hasselnott 

im Worte, happ to, nimm schnell hioi; Plur. Hasseln äöt, die Haselnusa. 1 

happ ttt, nimm das Dargebotene ganz - Bast, die Eile, t hat ken Hast,' im 

und lass nichts zorück. Happ'n(Subst) Begriff starker als 'thatkenll (längij 

wa*«an roiteinmimiIeindenMiind ' hast, hastig, Adverb, eilig, baid,ge^ 

steckt ntei« mir Von coradstentenGc schwind ; komm hast weddr, komm' 

genständen im Gebr. .% Happ'n Brot; bald wieder, nick W hastig, übereile 

datissman 'n Happ'n, das kann man mit dich nicht. Davon Sick hasten , sich 

einem male inr den Mund Steck», • ist beeilen. 

nurem Bissen. -.' hast dnnich, süstdunich wörtlich : 

happig 1. zudringlich, begierig; St hast du nicht, siehst du nicht wird rein 

dodhnich So happig, dränge öHcJrdoch adverbialisch für: eilig, schnell, heftig 

Rieht *n begieri g nach - dem Essen; mit gebraucht, hfe löppt hast dn ttich, stst 

dem Nebenbegriff de* Huftgto beim du nick, er läuft 1* grösscer Eile, M 

Essen. 2. erpicht auf etwas, happig dosoht hast da nich, sEst dnniohnpp 

npp'n Denst, begierig auf dieArbeit; am los, «r prttgefcderhäurihn los. 
n happigen Kärl bedeutet einen Hab. hastig Ad j.,nu*hi4ti&<fc hastigen 

süchtigen^ , i ^ Itonkdoo, begierig den Darstlöschetf? 

to- 
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Abgeleitet bedeutet es so viel als jäh- mit Behagen dasselbe Wort, da 

zornig, cholerisch, datt iss *n hastigen Plattd. die Vorsilbe be gern 

Maua, der Mann wird leicht heftig. und den Umlaut anwendet. 

HitlUch, die Eidechse; wird auch Hack, Haok'ü 1. der Haken, Haokün 

Verfötsch genannt, im SUden Aors- Ös (lang«) Piur. Haok'n nn Ös'n, aus 

kröpp'l. ' Drath gefertigte Haken und dazu ge- 

HaD, Hd 1. das Heu, goth. havi, alts. hörenden Bügel.dieanKleider genähet 

houwe; 2. der Hieb, Plnr.Hane Schläge, werden, zum Zuhaken derselben; slD 

Hiebe. Haoken anslaon, einen Versuch ma- 

haun, heia drückt die Beschäftigung cheu, etwas zu erlangen z. B. wenn ein 

mit dem Heu, so lange es sich noch auf Mann sich einem Mädchen nähert in der 

der Wiese befindet, aus, also das Wen- Absicht siezu beirathen. dat Ding hat 

den, Hocken, Aufladen etc. sin Hack'n, die Sache ist nicht klar, es 

Handi Subst, ein Schlag, ick heff äm steckt etwas dahinter. 2. ein einfacher 

'n Haudi gäw'n, ich habe ihmeinen Pflug ohneRäder, wie ervorzugsweise 

Schlag versetzt Nach dem Bremisch, von den benachbarten Wenden gebr. 

Wörterbuch soll es der Imperat. von wird. Davon haok'n mit dem Haken 

audire und der Sinn sein: ein Mittel, pflügen. • 

damit er künftig höre. Diesen Neben- haok'n Verb.,festsitzen, mit demHa- 

begrhT kennt man in der Altmark nicht, ken etwas so in Verbindung bringen, 

Näher liegt die Ableitung von hauen dass ersterer den Gegenstand festhält. 



und Haudi ist vielleicht zusammenge- Wenn z. B. beim Abwinden oder Ab- 
zogen aus ick handi, ich schlage dich, wickeln eines Gespinstes der Fadeu 



Häw'n, der Himmel, aits.heban. 
.: Haobönke einer der zu Hofe geht, bddlich, wenn z. B. der Schulknabe 
Frohndienste verrichtet beim Hersagen einer Lection stockt, so 
j Haofk, der Habicht, die ganze Gat- hei sst es auch dat hackt Sick haok'n« 
tung Falco. imGespräch sich Unangenehmes sagen» 
. Haög, das Behagen , die herzliche bitter gegen einander werden^, im Be- 
Freude, Lust he hat siüHäöganBökr, griff schwächer, als sieb sanken, 
er hat seine Freude an Büchern ; se hat In dies. Bedeutung ist ein Adj. nicht im 
'n Häög daonao, sie (besonders die Gebrauch wofür haklig, von häkeln, 
Schwangere) hat eine grosse Begierde gewählt wird, ebenso d ieS übst Häkler, 
nach diesem oder jenem Essen. Häkelt. 

Haog'l, der Hagel ; datt di de Haogl haokenrein wird vom Einkauf eines 

oder: n Haog'l Ök, ein ach waches Schweins gebraucht, wenn man es ge- 

Fluchwort,oft nichts weiter bedeutend schlachtet nach der Zahl der Pfunde 

als: ei das wäre! ■ bezahlt, das Gegenth eil ist upp de Hand 

Haog'u, ein auf irgend eine Weise köpen. Nach seiner Zusammensetzung 

eingefriedigter Raum; Haogenwisch, soll das Wort vielleicht aussagen: das 

Haogengraoben. Auch einige Dörfer rein gemachte und vom Eingeweide 

mit u. ohne Zusatz führen dies. Namen, befreiete Schwein, so wie es der 

: haög'n, behagen, erfreue«, erg<fc5en ; Schlächter an den Haken hängt, kaufen. 

dat hangt mi, das erfreuet web. Ist Hankewein aaoken, eine sprichwö*- 
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UcheRedensartimSinne des gänzlichen suchen, besonders von Kindern ge- 

Aufräumens, aues so auizenren uno Draucnncn.n . 

durchbringen , dass sich nichts mehr Haor, das Haar, dient im Plattd. oft 
am Haken befindet. \ Verstärkung der Affirmation als 

, der Hoker; Molen 1. Hak- Negation ; an diiss ken Haor göds. Das 

feil haben, allgemeine' r: Ver« Sprichwort rod Haor an eilen Holt 

kaufliches in kleinen Theiien vertan- wässt nich ümmer Tipp göden Grund 

fen, wofür noch häufiger ftthäöken bedeutet: den Rothhar igen ist nicht im- 

gebr. wird ; 2. viel handeln, abdingen. ; mer zu trauen. 

i haoln, hohJen, h aol äö we r, Zuruf an Haor fleit'n, der Ackerschacbtellialm 

einen airi jenseitigen Ufer eines flusses (Equisetum arvense), wird in andern 

befindliehen Fährmann; alts. halon. Dörfern auch Katt'MWans, Katt'nstirt 

iöwerhaoln, tadelnde Bemerkungen genannt :....„, 

über Jemanden machen, schwächer als . HaorÜI S.ÜJ. 
dr iwen und klatschen. haon wird vom Schärfen der Sense 

HaomelundHäömel,derHammel. gebraucht; de Seissei haorn. Diesge- 

Haomer, der Hammer. schiebt, wenn die Schärfe der Sense 

,. Haon, der Hahn, gth. hana, alts. hano. mittels eines eigenen Hammers (Haor- 

Sein Krähen wird so übersetzt : Kücke- haom'r) auf einen kleineu Ambos (Haor- 

rnckti, Zncker iss dir ! jao ! jao ! jao ! I bolt'n) d ünne geschlagen wird ; gleich 

Haonblöm, die Fleischblume (Lych* dengeln, 
nis flos cnculi). f . ' . Haorklöw'r S. klöw'n. 

HaonbSk, die Hainbuche, Weiss> Haon, goth. haurn, das Horn, das 

buche,Hagebucbe(Carpinusbetulus> Adj. heisst ebenso, . 
Das Adj. haonbök'n bedeutet, auch so Haorploser , der mittlere Maikäfer 

vielalsgrossdabeigrob. 'nhaonbök'n (Melolontha solstitialis). 
K&rl, ein grosser grober Kerl. In der Haos', der Hase, auch ein feiger 

ersten Bedeutung ist dies Adj. vielleicht Mensch ; Dimin. Häösk'n. 
garnicht im Gebrauch, man sagt dafür HaosenpÄppefe diebeUfen Artender 
«ÜHIfc!Ä.v.' bi.i- .; .:.r.. 



Käsepappel (Malva rotundifolta u. 

Haonklöt S. Poggenklüt. «Hvestris). Vgl. Kattenkes. .M 

HäönkenVattmeief, ein Mensch der ...„ „: »V : -. a -h*»iL 

unaufgefordertund ohne Veranlassung Haos'nsallaot, der kleine AnipKeV 

sich in etwas mischt oder vornimmt A A v . 
und dabei übel ankommt. Daher die Haosk nbrot , heisst in der Kinder- 
Redensart Haonken Yäörmeier hinnnn "P^ne alles Essbare, wäsErwachsene, 
Väörmeier Väör von Jeman- die^neinerReise oder vom Spazier- 



der sich häufig den Fehler zu gange zurückkamen, mit den Wor- 

Schulden kommen in*, im Gebr. ist ten - datt heff 1 HaosH «flaogt , den 

Htop^Hinderniss^aopen, hapern. Kindern f was ™ n mit 

JUj.haoprig. grossem Appeüt verzehrt wird. 

. Häönk'r ein leer gelassener Bienen- Haos'n, die Beinkleider, Hosen, Bt 

korb : 2. der Händelm ach er . v Haos'n sin ( wäs'u) , seine No thd urft 

. Mönkem, Streit veranlassen, und verrichten*.; v , M ,. u , -V 
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HaOW>, der Hofedienst, to HtOW HE^fcH» (kltt|l *f billig tt* 

K in, Hofedienste verrichten. Iraperf. hir w»d hadd, Part. hatt> ht* 

HaowT, der Hafer. alt«. h*vöro. ben. Einige intransitive Verba nehmen 

Sprichwört sind : Stickt di de Hao^r ? in der Altm. das H ülfszeitwort haben 

töTman, deZfgWat dibleck'n! wört- entweder ätfein oder mit sein(wÄÜi) 

ficht sticht dich der Hafer? Wtftenur, an. Ickbin waathort man seltener, ata 

&e2iege wird dich schhlen/ÖäbrtmÖlt ick hcff west.^ Eben so : iL keff gaon, 

wird dies Sprichwort, wenn Jemand hfe kett äm möt, neben dem seltenern 

in einer übermüthig lustigen Laune ick bin gaon, bi iss Im begegn't, und 

steh befindet 11. man WkR inn aumler- so bei ähnlichen Verben. Daslniperf. 

sam machen, dass er dadurch in Unan- vertritt, besonders wenn ein Wunsch 

netimlichkeiteto gerathen kann. Wird ausgedrückt werdeu soll die Stelle des 

es in einer Gesellschaft stiller, sd sagt Plusquamperf. im ConjuncÖv : hfr ick 

OT an : hir iss gotHaow'isem, wörtüch: dock dattnick daon, hätte ich doch das 

hier ist gut Hafer saen. ' " r nicht gethan. Im Plttd. giebt es nämlich 

Haow'rbbcki Öle Heuschrecke; im not einige schwache Andeutungen von 

Süden heisst sie Graosehupp'r. Die einein Conjunctiv; wenn män hie und 

Knaben singen: Pingst'n spring'n de da einzelne Conjunctivformen hört, 

Derns aSS Hingste OB de Jungs ass sindsieaos dem Nhd. entlehnt. Dabei 

Haow'rböck. iökdit, ichtbHte dies! ickhär't daon, 

Haow'lbuck, die Becassine (Scolopax ich hätte es gethan, ich würde es gethan 

Galtinago). M * haben. Sick kebb'n, (hämm) bedeutet 

r Haow'rrecbt kommt nur in der Re. 4. sich arten, sich betragen; WXl hatt 

densartvor:beqnält(pi8ackt)miimpt «ich de Jung«, wieartet, beträgt sich der 

Haow'rtecht, er plagt miefc ansssror- Sohn * du mftst di darnaohämm ant- 

deutlich. r : i . i;<!; hortet der Gefragte, wie er sein G*. 

' HaoW'rwey, Haferschleim, H*fer- schäft einzurichten habe. 2.sich äu^U 
' gen, heffdi nick 80 1 beruhi ge dich doch 



Haowibk'n und Haobottch'n, ;die in deinem Schmerz. Das Sprichwort 
H«mbutte. i ha8tdnnich,sogeistdnnickgebiiücht 



he, alt* -fadlif rpnom. pers. er. man von einer lustigen, 

De Hfc oder H*k oderflek'n Snbst das Winden Gesellschaft. St 

Männchen eines Vogels" ' Eben so de Ttfas Pronom.'n«-h,i*öWlra inner »w«- 

Sie oder Sfck'n, das Weibchen. Die ten Person Plur. Start kefft gesagt Mj 

kürzerefoanMuncISiewerdengebr., bei ji dat daon ? habt ihr das geth^f 

wenn nur von einem Vogel dieRede üeberickbeffäfefcezeiehnnngdes Fo>- 

ist um das Geschlecht anzudeuten ; % tttw vergl. unteT «alt ^ ■ '• ' 

Us doch kfenSie ? es ist doch keinWeib- Heck 4. die Hecke , Befriedigung 

chen? Eigentümlich istes, dass hier eines Gartens etc. mit lebenden Sträu- 

nur die nhd. Form Sie und niedie plttd. ehern ; Tto ist tine Befriedigung von 

S& im Gebrauch ist. Stellt man beidfe abgestorbenen Sträuchern ; Rickwerk 

Vogelgeschleehtetkusammer^sowird -Befriedigung mit emzelnien gegen 
alleiml ^ !l"g^ Form gebrwebt PfthlegesCh^r 1 

Hek'nnnSek'nnie:»««**" ' h 
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ahmung einer Hecke, um Vögel zum Sparer folgt der Verschwender. 

Ausbrüten von Jungen *n veranlassene Hei S. Hau. . , 

Auch im NM. wird Hecke so gebr. < heia, heiapopeia, heidi, heididledl, 

Heck'n dat f. eine aus Latten gefer* heiS8a88a t Interjectionen,die,be*oiiderf 

tigte Thür, die den «V einer Befriede von Warterinnen gebraucht werden, 

gung befindlich. Eingang vefcchfleW. W^* «e kleineKinoer auf dem Arme 

*. der ScWagbnum ; Ä. eine halbe Haus-^ * MCI * la8sen ' wbel sie b***!«** 

Auf, um Kindern u.Thieren deVi Ein« iftden mannigfaltigsten Abwechse4i» ? 

und Ausgang zu verschfiessen, oft nur 8*" ur, d Melodien .singen, 

aus hölzernem Grtterwerk bestehend. Hei(d) 1. der Heide, Verehrer meh- 

..jIl . , . ■ ^ . rerervjocc r, udi a 1111 issliulu unciu, 

Hecks 1. die He.xe; 2. allgeme.ne da8Kmd ist noch „ichtgetauft. 2. das 



Heidekraut (Calun na vulgaris); 3. ein 



Bezeichnung für die ganz kleinen 

Schmetterlinge, besonders die Motten unbe ^ aet e r ; mehr oder weniger jnit 

^« ea 2** • „ . * : Beide und Kiefern bestandener nicht 

Hecks'l, der Heckerling; Hecksef- Lu ^ tt ^ 

laod, die Maschine zum Schueiden des fl^ei,^ diesWortfaZu- 
eckerlings. .,.„.„.> sammensetzungen das Ausserordent- 

HM Hede, Wereh; klem Hedn m d , t •„ Heideuwider, i* 
nJSJDhe^te.neArtLeuiXvand.deren eiM ll)iche „ liche Witterung, Heiden- 
Aufzug aus Flachsgarn, der Einschlag ***** tiefer Schmutz Heidenlärm 
aberausHedengarnbesteht;kleinHed'h Lärm ' " ' ' - 

k nämlich die Hede, die beim letzten Heidecker, PotentUkTormentiHii. 
Hechelndes Flachses gewonnen wird. Heideoaor Heilebaor Heinotter S» 
Hedwgck, wörtlich : heisse Wecke, Aodebaor* .*«■..- 
ein nur am Fastnachtstage übliches ; Heidenböst, arges Schimpfwort, • 
Backwerk aus Weizenmehl iu Form : Heidenvolk, ein Schimpfwort für 
eines Rhombus mit ausspringenden rohe Menschen. 
Ecken, das erst gesotten und dann ge- .... heidi g80D, davon gehen, wegflie, 
backen wird. Der Landmann nennt es gen, verkfen geben. Es wirjl gebr. 
Stimpßtnt'n, Stippstutb,soUt»nris*ej|* yom fortfliegenden Vogel, weg(av#n: 
BuptttfB von Ti»p«, Ecke, Spitz« den Menschen, von fallenden und da, 
eines Dinges. , , durch verloren gehenden Gegen^n. 

hßg'n, sparen, zti Rathe haken; den et». Auch bildlich vom Verlust des 
Sprichwörter: De Watt hSgt, de Watt Geldes durch verschwenderische Aus- 
hat ; wattu hegt väurnlund,datfritt gaben,, Spiel mdergl Vgl. auch fleifs 
Kattun Hund. 2. pflegen, zuGotetfeun. gaonv. .1 - 

Der Krank gewesane sagt nach seiner Heidsnack, eine kleine sich in der 
Genesung : ick heff mi hegt an plagt, Heide aufhaltende Schlange, 
ich habe mir ordentlich was zu Gute : Heidsttick, *ireAft$d}afe.tfe be- 
getaan. Duvon appheg'n, aufheben, sondew in derWneburger Heide ge- 
verwahren. «. Cunden wwd. $*sind kleip, die unter* 
HBg'rSubrtant, der hegt und spart, J\^^l^%^<>br^lUpn 
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lind schwarz,- die Wollend .ichlechr, 
aber das Fleisch wird seh* geschStefc 
Bekanntlich machte ein- französischer 
Schriftsteller, *ti die Franzosen i602 
aas rianuoverscne DeseLzren aus uen 
Heidsnncken ein peuple sau vage. 

HelgraS '.heisst in einigen Dörfern 
die Pfingstweide, d. h. die mitPfingsten 
eröffnete Weide auf der Brache bei der 
Dreifelderwirthschaft Im Goth. be- 
deutet h aitti die Weide; Heigras 
also ist die Grasung, welche als Weide 
dient. 

foi ji? habtihr? Vgl.heWn. 
heikein S. EicM. 

Heinum, isezeicnnung a. oupenauvs 
S.gefaYlich. 
Heilt all'n Schanden, die Mistel 

(Vfscum album). 

' Heimbök, dieWeissbuehe (Carpinus 
betuius). 

Helmk, Heimelk, das Heimchen 
(Acheta). 

Htinotterblöm, der Hirtentäschel 
(Capsella bursa pastoris) Unsere Kin- 
der lassen eine Samenkapsel von dieser 
Pflanze durch einen ihrer Gespielen 
abpflücken und singen dann : hat Bfil 
•nSchink'nstaorn. In andern Dörfern 
wird der Wiesen schäum (Cardamine 
pratensis) mit dies. Namen bezeichnet. 

Heioss 1. ein grosser langer Kerl; 
2. ein plumper grober Men«ch. 

Heister, Hester, Häster, die Elster 

(Corvus Pica); sie ruft: kk bin de 
Meister! eck, eck, eck, eck ! 
heisterbuat od. so bunt ags'n Heister 

wird vom Anzüge gebraucht, an dem 

lung befindet 

WlCgoth. o. aks. hel> 1. heil, ganz; 
Wedd'rkWjWiederheilz.B.eineWunde, 
aber nicht von innern Krankheiten im 
Gebrauch ; hei tin göt, ganz unversehrt; 



allhH Dich, durchaus nicht, he lÖppt*» 
helen Dag rtimmer, er läuft den ganzen 
Tag umher. Auch' Wird das Wort ad- 
verbtöllsch Im Begriff von «eh r gebrt, 
tifS hei got> das ist sehjr-gut. 3. das 
Imperf . von hollo, halteu. 

helbömig l. was noch nicht hinrei-, 
cbendgethe.lt ist, 0att Holt issnocht* 
helbömig, die Kloben des Holzes sind 
noch zu stark; 2. körperlich unge-, 
schickt und ohne Gewandtheit, 'n hfel- 

bömig'n Kärl; he slög helbömig hen, 

er fiel wie ein Baum nieder ohne dabei 
irgend eine Gewandtheit zu zeigen. 

Heier, Heller, ein verhaltnissmÄssig 
feiner Fischteich zum einstweiligen 
Aufbewahren von Fischen. 

Helft, der hölzerne Stiel einesBeils, 
einer Axt. . 

Helljäger, der durch die Luft zier 
hende wilde Jager, auch als Schimpf« 
Wortim Gebrauch. 

heilig, hellicht» hcllerlicht, helle; 
bi heiligen Dag , stao npp , 't iss hel- 
lichten Dag oder hellerlichter Dag, 

steh doch auf, es ist schon ganz helfe. 

help'n (Pr.help, helpst; Imperf. hulp, 
Part. bulpH helfen; t8f! ick will <Ü 
help'n ! ein drohender Zuruf. 

Helpholl , Lann und Aufsehen be- 
sonders über Kleinigkeiten ;maok man 

nich sönn Helpholl darflt, mache doch 
wegen der unbedeutenden Sache kern 
so gewaltiges Aufsehen,. Davon das 

Verbum heJphoH'n. 

heme, heim, nach Hause (selten im 

Gebrauch) willnheme gaon. 
hendaol, herunter, hernieder« 
Henk, der Henke*, Henkpott, Henk- 

lUltt, Topf, Korb mit einem Henkel. 

Henksel, der Henkel an den Klei- 
dungsstücken, mit denen sie angehängt 
werden. : » 

hem, hin, gaohSnn, geh hin, he iss 
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kfan t er Ist dahin (wovon die Rede ist) gegangen sei , die Redensart bedeutet 

gegangen, und : er ist todt. nenn sin nichts weiter, als : ich ging weg. 
(von Sachen), untergegangen, zerbro- He», der Hirte, kommt nur in den 

chen, stark verletzt sein; de Pött, de Verbindongen vor: Stöthert (Pferde- 

Stäweln, de StBl, de Hämm' etc. sfind Wrte),K6ketT(Kiihhirte). 
ftkall wedd'r henn, die Töpfe, Stieifeln, Herrndenst, Frohndienst, Hofe. 

Stühle, Hemden etc. sind auch schon dienst. Das Sprichwort: Herrndenst 

wieder zerbrochen, zerrissen. Wird geit viör Gottsdenst bezeichnet das 

mit vielen Verbis wie imNhd. znsam- Drückende dieser ehemaligen Last des 

mengesetzt, die derK Urze wegen über- Landmanns. 

gangen werden. Herrschop, die Herrschaft d.h. die 

Moste, hinzu, MO de Stadt WSuota, ^q^J* 1 " 1 ^ im Ge « Bn * u 

; heraff und raft herab. f utze » ^ a . P rcusslsch MaBDa » 

Samen vonGlycerion fluitans. 

Herr gottswörmk'n, Herrgottsäönk'n, Hört (goth# hairtoj a!& ^rte}, ganz 

Puthön,PutWOraheisstdieCoccinelle, kurz gesprochen : das Herz. Dienhd. 

besonders die siebenpnnktige. Dieser Forni H erZf me]st g^Hete dient 

Kfifer steht bei den Kindern in grossem bei uns zur Andeutung des innigeuVer- 

Ansehen, sorgfältig nehmen sie ihn auf, hkltnisses zwischen Eltern und Kinder, 

lassen ihn auf der Hand herumkriechen Le t z tere nennen Vater u. Mutter nicht 

und aufihegen,wobeisie singen: Herr. Wos - w der Anrede; sondern auch gegen 

gottswörmk n fleg in'n Himmel, bring andere Person . B e(r)xVaodT, He(r)i- 

mi 'n Kringel, seggt min Vaoder un Mut- Äutter Leider & diese schöne Sitte 

ter nich nao ; oder : Herrgottswörmk*!! fast V€rJorcll gegangen. Dies ver- 

flegnaon Himmel, bring mi'n Stuten un Herz findet 

Botterkrmgel ; od. .-Herr gottswörmk n hcrZ ensgAt, innig, herzlichgut; wobei 

fleg nao'n Himmel, segg dm Vaoder un di eVeriangerimg statt herzgöt(was nie 

Mutter, datt morgen un aöwenaotg'tt vorkomnjt ) zu beachten ist Dieselbe 

göd W äd r Wart. Verlängerung findet man auch öfter bei 

Herr Je! Herr Jes S. Je. Herxen?aod'r, Herienmntter. 

herkaom', bildet einen eigenthüm- Heltslag, Herz, Lunge und Leber 

liehen Pleonasmus in der Erzählung^ von geschlachteten vierfüssig. Thiereri 

Will man z. B. ausdrücken : er schlug besonders vom Kalbe, 

mich, so heisst das bei uns ; dao kaom herumm, herummer, riimm, rümmer, 

he her un slög mi. Wie sehr die Bedeü- herum, will'n bat'n rummerlop'n. 

tung des Herkommens dabei verwischt berat, hennut, rat, nut, heraus, 

ist, gehtuaraus hervor, dass es auch da hesch, hes'rig, heiser; iek heff mi 

gebraucht wird, wo es in einem Wi<Jer- ganzheschsthrtt; alts. hes. 

spruch mit dem Folgenden steht z.B. Hesebössen, Hissebessen, Schimpf- 

nu kämm ick her un ging weg. Dies soll wott für ein altes Weib , etwa >; eine 

nicht etwa beissen, daas pr erst von» böse Xahtippe. .1.; l K s "—i 

anderswo gekommen und. dann weg« > HtM, dieHau ptsehne am HiHterfesse 

11 
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der Thicre und am Menschen ; davon 
inhcwen, durch einen EinschDitk in die 
Haut diese Sehne vom Knochen tren- 
nen, um ein StUckVieh mittelst eines 
durchgesteckten Holzes autzuhängen. 
Im abgeleiteten Sinn bedeut Hess auch 
den untern Theil des hintern Ober- 
schenkels vomSchwein, eingeschätztes 
Essen im gepökelten Zustande. Auch 
bedeutet es den ganzen Fuss des Men- 
schen, ick smlt di in 'd Hess'n. 

Hcsp, Angelan Th Liren, Fensteru etc. 
Hesphaok, d. Haken auf dem die Hespe 
sich bewegt. 

net(hieundd*h«t),heiss. Sprich- 
wort: 't wat Dich so het gät'n, ass *t 
nppdraog'Q iss, es wird nicht so 
schlimm, als esAnfangs erscheint ; Watt 
ick Dich wet,maoktmi nich hct. aits. 

het. 

het'n (Präs. höhest; Imperf. fehlt, 
Part.heVn) gth. heita, alts. hetan,heten, 
hat alle Bedeutung, des nhd. h e i s s e n. 

hl S. hott. 

Dibbeln, hiwwelD wird von Kindern 
gebr., die es nicht abwarten können, die 
Mutterbrust zu bekommen, oder wenn 
sie beim Anziehen Miene u. Bewegun- 
gen machen, davon zu laufen ; von Er- 
wachsenen gebraucht bedeutetes: bei 
€inem Geschäft sieb nicht die erforder- 
liche Zeit nehmen und sich Übereilen. 
Wer dies thut ist ein Hibler. Ad jectiv : 
hibblig, hibbrig. 

Dickhack'n, streiten, zanken, in der 
Bedeutung schwächer ak letzteres. 
Subst. HickhackerL 

Hicker, Hlckerken, die hervortreten- 
den Zähne zarter Kinder. 

Iild,die Raufe fiir Pferde, Schafe u. 
Ziegen. 

hlir, eilig; tgeit hilf, es ist viel zu 
Ann, kill' Tid ; heff di hill ; je hiller Je 

d&Uer, wenn man sich auch noch so 



beeilt, so finden sich doch allerlei Hin- 
dernisse u. Störungen. Sbst. Billigkeit 

Hilgeoland, Hilgenwisch, Acker, 
Wiese, die der Kirche gehören. 

hiliig, heilig. 

Himm', das Hemde. 

Himmel dnsent zack'rmait, ein star- 
kes Fluchwort, davon : Himmel dusent 
zack'rmänter,ein Mensch, den man mit 
diesem Fluch belegt, 

HimmelSTOggl, d. Bläuling, ein Tag- 
schmetterling (Polyommatus). 

Himmelswaog'D, der grosse Bär am 
Himmel. 

Himphamp, jeder Gegenstand, der 
viel Raum einnimmt olme Nutzen zu 
haben und wackelig ist ;auch wohl von 
einem alten Hause gebr., das nicht mehr 
fest steht, watt saU de oU Himphamp 
Dir noch rnmmsUon.slaog'n twei; de 
oU' Himphamp wät ök bald iDfalln. 

Himmt, Himmt'n, ein Getreidege- 
mfiss, einen halben Scheffel enthaltend 

Hiad kommt nur in d. Redensart vor 
Dich Hind nich Kind hämm, vielleicht 
istHind ein aus Liebe zur Allitteration 
gebildetes Wort; andere erklären es 
für: Angehörige. 

Hingst, der Hengst 

Hingsterbäsing, Hingstbassl, die 
Himbeere. 

DinD*, gth. hindar, alts. hindan, hinten; 
he iss hinn', er ist im hintern Theil des 
Hauses oder des Gehöftes. 

Hinnäck, der Vorname Heinrich; 
r6 , D Hinnäck, der krause Sauerampfer 
(Rumex crispus). 

hlBBer, goth, hindar, hinter. 

Hinnerkastel, dasGesJfcs,podex. 

hiss ! Aufmunterungswort für 
Hunde, wenn sie gehetzt werden. Da- 
von hissen i. hetzen, hiss den Hnnd upp 
't ?• ; 2. hetzen lassen, deSchaop hissen, 
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itrtU Vieh gebr. und meist mit dein Worte: 
Vieh verbunden, 'tt Hoft Ye. Vom Men- 

Hitt, die Hitze. sehen seheint es nur in der Redensart: 

flöbbel, so heissen einige Wiesen in krank in t Höft für: geisteskrank ge- 

der Altmark. Höbbel bedeutet im Hol- brfcuchhch zu sein u. in dem Ausdruck : 

landischen eine Erhöhung, Unebenheit, von HÖft to FÖt, vom Kopf bis zu den 

Wahrscheinlich waren diese Wiesen Füssen. Im Alts, heisst höbhid (Genit. 

früher uneben, als sie den Namen er* höftles) der Kopf. 2. der Balken, in dem 

hielten. die Harkenzähne befestigt sind. 

hochnäsig, hochmüthig, dünkelhaft. floff mr Bauergehöfte, fo t j m p mr# 

Hdcht'r , Bewohner der Höhe, im RoV. 

Gegensatz der Wische. VgLHögt. Hoffart will Pin lid'n ein Sprichwort: 

hoch-app, giebt das Zeichen für die Jas von Dingen gebraucht wird, die uns 

Personen, die Pfahle einrammen, um Iästig werdefl) woran wir aber selhst 

gleichzeitig die Ramme zu heben, soll Schu , d sind ? ß wer ^ Modesuchk 

nach mehrern Stössen eine Weile ge- „„bequeme Kleidungsstücke anzieht, 
ruhtwerden, so ruft der Leiter der Ar- 

bek : hoch-npp nn sett Höflattk, der Huflattig (Tussilago 

Hock, ein Haufen Gras od. Heu, wie * arhra > 
letzteres auf den Wiesen beim Trock- „.8 er » "&8£ CI » Compar. von hoch, 
neu des Abends zusammengebracht , HögydieHühe^ Anhöhe, boltnDiach 
Wird, damit es des Nachts nicht zu sehr ■ Höcht, hebe den Tisch ein 

wenig auf. Der westliche Theil der 
Altmark, als Gegensatz von: de Wisch 
heisst auch so; npp de Hög't waon'n, 
nicht in der Wische wohnen. 

hojaon und hojapp'n, gähnen, ge- 
Wissermassen hoch jappen. Die 

m^Vi^^^^^^miM einfache Pl attd - F«nn:jMB' ist nicht 
Gebrauch . mehr im Gebrauch. 

höd'n(Pr.höd,höttst;Imperf.höddj no11 ' hohlj nolkn » fttiolka = h °W 

Part. hötu. hött) l.hUten, datVe, dat machen ' »Böhlen. Vgl. bolL 

Bus höd'n; ick will mi woll höd'n. Holla, bekannte Interjectioo. Man 

2. abhüten, abweiden, de Stopp'l wat bedient sich dieses Wortsaucb zu einer 

hödt, das Vieh befindet sich auf der Art von Entschuldigung, indem im» 

Stoppelweide. sich dasselbe selbst zuruft. Auch gebr. 

Hö(d)r, der Hirte. Gewöhnlich wird man es, .uro dem Einreden Anderer 
auf d. Lande der Hirte nach dem Vieh kurzweg ein Ende zn machen, z.B. 
genannt, das er auf die Weide führt, da*bi blifflnn dao mit Holla, kurz und 
lA'r, Swen, Schaop'r etc. Vergl. auch gut, es bleibt dabei. 
Heft. HöHenbessen , ein arges Schimpf- 
Höf, der Huf z.B. des Pferdes; Höf- wort, besonders für Frauenzimmer, 

, goth. hanbidu,!. Haupt, vom keine Grenzen des Anstände* kennen. 



vom Zusammenstellen der 
Korngarben ist es in der Altmark nicht 
im Gebrauch. 

hockX inhock'n, solche Haufen bil- 
den. Vgl. hau'n. 

Höd, dieHeerde, nicht blos vom zah- 



■ 
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MlUsch^alsBczeichnungdesSuper- eher die Aufsicht über Knechte und 
lati vs S. gefärlich. Mägde, auch wohl über das Ganze eine 

hollogt, hohläugig. Art von Aufsicht hat. Er vertritt häufig 

hoU*n(Pr.holl,hölst; Imperf.helu. die Stelle eines Verwalters. Davonho- 

höl; Part, holln) goth.holdan = halten, meistern = etwas tadeln und besser als 

Laotdiholl'n, Ubereile dich nicht. Dat andere wissen wollen, 

lett Sick hoH'n. De Nao g'l holt , der Hon, alts. ebenso, Plur. Hön'r, Dirnim 

Nagel sitzt fest zu dem Behuf wozu er Hunk'n = das Huhn u. die Henne. Das 

dienen soll. De T wä rn hölt, der Zwirn Sprichwort : Kl ök Hön'r legg'n 6k in'n 

ist fest, reisst nicht leicht. fäörhoH'n, Nettel wird gebraucht, wenn Jemand, 

vorhalten, nicht schnell verschwinden, der für klug gehalten sein will, arge 

to8Ch Brot hölt nick fiftr. Eben so Verstösse macht Wi hämm* noch I 

von Nahrungsmitteln, die rasch verdaut Hönk'n to plfick'l bedeutet so viel als : 

werden, im Gebr. Das Subst im Be- wir haben noch eine Differenz zwi- 

griff von Dauer, Festigkeit hei sst Holl- sehen uns auszugleichen. Bit d' Hön'r 

nitz. Datt Want hat gar ken Höllnitz, to Wim gaon, früh zu Bette geben, 

das Tuch hält gar nicht gut. verhol In, honack'n = haonäükeln. 

Sick, sich verhalten. Datt verholt sick Hftnerglow' S. Äöwergtöw. 

nich SO, das ist nichtso beschaffen. Hönernettel S. Nettel. 

Hülster, Reisetasche, Jagdtasche. Honnig, der Honi?. Man unterschei- 

HoImk,Hormk, die Hornisse. det Schibenhonnig u. Semhonnig. Der 

Holt 1. Holz; 2. Gehölz. Adj.hölten erste ist der sogenannte Jungfernhonig 

u. höltern ; hölten Tttflel, Holzpantoffel, d.h. wenn der Honig sich noch in der 

« holt'n, mit dem Holze im Walde be- Zelle befindet, noch nicht ausgelauf. ist. 

schäftigtsein. Der ausgelaufene oder ausgepresste 

Holter - porter, Holter ■ di ■ porter, in Honig dagegen heisst Semhonnig. 

seiller Bedeutung eine Art von Inter- Honnigstnll S. Stull, 

jection, durch dessen Gebrauch man Höp'n, Hüp'n, Dimin. Hüpk'n = der 

irgend ein starkes Gepolter, oder pol- Haufen ; "n Hüp'nLüd', eineftlengeMen- 

terndes Geräusch bezeichnen will, sehen ; 'n Hüp'n todön hemm', viel Ge- 

Vgl. huller de buller. schäfte haben. Die Form Höp wird nur 

HoltbOTg, S. Bürg. d atm gehraucht, wenn sie mit der Prae- 

Holtflm, S. Fim. position to verbunden wird u.alssnb- 

Höltk'n, SnrMltk'n, wilde Birnen stantivisches Adverbium steht (Gr. 

und Äpfel, dann auch jede Art von Gr. 3, 149) ; all to Höp, alle zusammen;' 

schlechten und kleinen Äpfeln und to Höp kaom'n , to Höp löp'n, to Höp 

Birnen. Von andern Obstarten ist das hangen, zusammen kommen, laufen, 
Wort nicht im Gebrauch. ' hangen; toHöp kaonr bedeutet auch: 

Holtmar k, ein Garten un kraut, (Ra- in Streit, Zank gcrathen. S. auch hüp'n. 

nunculus repens). Hoppas, eig. Interject. wofür auch' 

Holtslaog, S. Slaog. Hopps im Gebrauch ist, ein Ermunte- 

Homeist'r, Homeir, für Hofmeister, rungswort zum Sprung, wird meisten- 

heisst auf grossen Landgütern und be- theils substant. gebraucht als : Fehltritt 
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legenheit. dat wass 'n Hoppas, das war 

ein Fehler. Dao hlr *n dalier Hoppas üt 
Wärn könnt, aus dem Versehen hätten 
schlimme Folgen hervorgehen können. 
Davon das Verb, hoppass'ü. 

Hopp'n, der Hopfen. 
Hoppstang (ngistblosserNasenlaut), 
die Hopfenstange. 

Hopphei, Hoppheiken i. der Inbe- 
griff aller Habseligkeiten eines ärraern 
Mannes; 2. Aufsehen, Lärm, maok 
doch Dich so'n Hopphei um de Saok, 
mache doch nicht einen so grossen 
L8rm wegen der Sache. 
>■■■ Hör, Hure, hörn, huren. Hörnbalj, 
niedriger Ausdruck für Hurkind. Die* 
ses Hurkind bedeutet tropisch auch die 
Obstsorten* die sich schwer unterschei- 
den lassen. 

hork'n, horchen, lauschen. 

höYn 1. hören, 2. gehören, zugehö- 
ren, dat hört mi; 3. sick hörn (im per- 
sonell) sich ziemen,sich gebühren ; dat 
hört Sick nich. Nicht selten wird tanto- 
logisch noch geburn hinzugesetzt : ass 

Sick dat hört ongebürt Sicknmhör'n, 

Erkundigungen einziehen; hör dl mal 
danao um. Damit ist verwandt ttthör'n, 
ausfragen, aushorchen. VerhÖr'n, 1. et- 
wasfalsch hören, dn hast di verhdrt; 
2» sich etwas Metnorirtes hersagen 
lassen, um sich zu überzeugen, dasses 
dem Gedächtniss anvertraut ist Verhör 
mi enns den Sprach. 
Hormk S. Holmk. 

Ho(r)«t, Plur. H5(r)8t*r f ein mitHolz 
bewachsener Plan, der höher liegt als 
seine Umgebungen. Bei Salzwedel ist 
eine B6khorst, Borghorst, wunderliche 
Horst als Abtheilungen der Stadtforst 
Swlnshorst, ebetnalsauehmitHolzbe- 
souiden. 

Hort, die Hürde 1. ein Flechtwerk* 
tun Obst darauf zu trocknen $ 2* 0» Um- 



hegung im Freien, zur Uebernachtung 

einer ocnarneerae. 

hösten husten. Ick will di wat 

hösten, wenn man Jemandes Bitte mit 

halbem Unwillen abschlägt 

Hot, Plur. EU\ der Hut • , 

höt, schnell, hurtig. Löp höt tO, lauf 

schnell. 

Hötker, Hotjer, der Hutmacher. / 

Hott! ein Zuruf derLandleute, wenn 
d. Pferdenach rechts gehen sollen, nach 
links hin heisst : tttl, auch bi od. naosch. 
Hott un tül Sprichwort im Sinne vom 
hin und her. 

Hott'jfl und Hott-to, Zuruf an die 
Pferde zum Weitergehen. 

Hottepärd, das Pferd, in der Kinder- 
sprache. 

ÜOtt'n, ein aus hott gebildetes Zeit- 
wort, kommt nur in der Redensart vor : 

't will nich recht hott'n, es will mit der 
Sache nicht recht fort, sie wird nicht 
genug gefördert 

How\ die Hufe Landes, alts. houa, 
Plur.Höw'. 

Höwwl SwHuwI. 

hncheln 1. heucfieln. 2. Stammwort 
von sick inhucheln, gebr. v. Menschen, 
die empfindlich gegen die kalte Witte- 
rung sind, sich in schützende Kleidung 
einhüllen. Im abgeleiteten Sinne wird 
es auch von Kindern gebraucht wenn 
sie spielend sich in Kleidungsstücke 
oder ins Bette einhüllen und die Geber- 
den eines Weichlings nachabmea Im 
Sinne von unanständig lachen kennt 
man es in der Altmark nicht 

Huck, das Zäpfchen im Halse, de 
Hnck iss schaoten bedeutet das Ange- 
schwollensein des Zäpfchens. Um dies 
zu heilen, zieht man einige Haare im 
Scheitel (Warw'l) ziemlich stark in die 
Höhe ;das nennt man: de Huck uppten. 
ujfackeback S. Hack unp. . 
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huddern, das Gefühl d. Külte empfin- 
den, datt iss huddiigWäd'r; 't issmi 
80 hnddrig. Stärker im Begriff ist 
schuddern (S. unten) Verwandte 
Wörter sind dörchten, durchziehen, 
dörchgrisseln. Grisseln ist mit rieseln 
dasselbe Wort, dirchgrisseln bedeutet 
demnach das eigentümliche Gefühl, 
wenn sich durch dieNerven ein Rieseln 
zieht Sehr nahe verwandt mit 2 rissein 
ist grasen, aber stärker im Begriff, es 
drückt dasGrausige, Schauderhafte aus. 
Hört man die Erzählung ei ner scheu ss- 
Hchen Mordthat an, so heisst es: datt 
iss grasig, wie das ohd. grasslich, grau- 
sig, grussein (Subst.6rnss*l) liegt in 
seiner Bedeutung zwischen grisseln 
und gräsen, also nicht ganz so stark als 

letzteres. Brr! datt grusselt mi recht 

dörch bezieht sich mehr auf dasGef üht, 
das man beim Erzählen des Schauder- 
haften empfindet, grasen aber auf die 
That selbst, ohne Rücksicht auf die 
NervenafFection. 
hfidig S. hüt 

HÜk, nennt man die kauernde, ho- 
ckende Stellung eines Menschen, wenn 
er den Oberschenkel so tief als möglich 
herunterzieht. Es bedeutete nach 
Adelung früher so viel als Winkel, 
Ecke. Wer in de HÜk sitt bildet mit 
dem Kniegelenk u. dem Oberschenkel 
einen Winkel. DasVerbum hük'n be- 
deutet mit in de Hük sitt'n dasselbe. 

hnl'n S. unter lau'n. 

hnller de bullet, eine Art Interject, 
besonders das Rasche im Handeln aus- 
druckend. Von einem fleißigen und 
gewandten Arbeiter sagt man, wenn er 
sichtbar seine Arbeit schafft: dtt geit 
mit am hnller de bnller, wobei jedoch 

immer der Nebenbegriff verbunden ist, 
dass er bei seinen Arbeiten mit grosser 
Lebhaftigkeit zu Werke- geht; auch 



steckt läufig der Nebenbegriff des 
Uebereilten darin. 
Httlp, die HUlfe. 

HuJs\ die Hülse z.B. der Getreide- 
körner, Beeren, Weintrauben etc. 

Hummel S. Schummel. 

Hummelk die Hummel, trrosse Bie- 
nenart. 

hampeln, hinken, krankhafte Füsse 
haben. Du humpelst jo, wat hast denn 

an deFöt?=du gehst ja lahm, hinkend, 
was fehlt denn deinen Füssen. Hümpler, 
Hümpler. 

Humpelflx S. Foss int Lock. 

hnmp'lig, etwas lahm, hinkend \ dn 
geistjo so hnmp'lig, du lahmst ja. 

Hund, Plr. Hunn*. Sprichwörter: kl 
iss bekannt, ass 'n bnnten Hund = Je- 
dermann kennt ihn. - Kaom ick äöwern 
Hund, kaom ick ök äöwern Swanz == 
habe ich die grössere Schwierigkeit 
Uberwunden, wird es mit der kleinern 

leicht. Hunn' piss'n nnFrunslud wen*, 
wenn 's wiH'n. Eigenthüml. Hunde- 
namensind: Wasser, Strom (Hunde, 
die mit diesen neubd. Namen gerufen 
werden, können nicht behext werden 
Hoffmann, Feldmann, Wächter, Fuchtel, 
Funk. Lustig, Slaovondi, Fix. Holten 
Hünn' heissen die jetzt nicht ofc mehr 
vorkommendenFlachsbraken,anderen 
Stelle Maschinen getreten sind. Man 
konnte, wennmitttwengearbeitet ward, 
dasGeklappe derselben, das Aehniich- 
keit mit dem Hundegebell hatte, sehr 
weit hören. 

Hunnblaff S. blafTn. 

Hunnschit od. olln Hunnschlt, pöbel- 
hafter Ausdruck für eine nbschlfigliche 
Antwort, im Sinne von : nein. 

Hünbedden S. Stenkaömer» 
(Hunger, Hungerbldm, die Kornblume, 
auch der Same der Blume (Centaurea 
Cyttun^ heisst auch Rogge üb iöm. 
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Hangerpoten sftg'n, 

Ausdruck für: ärmlich und kl 

lieh leben, Hunger leiden. Bast und Rinde am reichsten ist, singen 

Hnnn'draf, ein k nrzer Trab, wie bei unsere Knaben, während sie den Wei- 
den Hunden. denstock rund um sanft klopfen : Hupp« 

hnnnert, hundert, 'n hunnerter flf = upp, Hupp-app Bastiaon, laot dat Sapp 

etwa 500. 'n hunnerter watt, einige int Holte gaon, laot t wlt weg gaon, 

hundert. Vgl. Daoler. laot t bald wedder kaom, laot 'n Hupp- 

Hunn'ques' (Titt'nwlf in d. Süd - Alt- upp (Föpe) wem, laot d' Fleit verberbn. 

mark), die schwarzbraune langharige In andern Dörfern singen sie: Pipe, pipe 

Raupe der Barvögel (Nachtschmetter- Bastiaon! laot de Fleite g6d afgaon, 

linge). Man glaubt, dass der welcher laot se göd nao 't Holte gaon, laot se 

barfuss auf eine solche Raupe tritt, da- göd werrer kaom. Dao kämm de ollen 

von eine Quese bekömmt. Draoken mit dat witte Laoken, will de 

Hnnn'qnes'u.Hunntäk, die Zeche, ein ganze Welt bedecken, knnn nich 

Insect, das sich mit d. Kopfe ganz in die äöwer 't Waoter recken. Ach de lewe 

Haut einbohrt und voll Blut saugt Es Sann', schin doch düsse Stunn', schtn 

schwillt vom Blut stark an u. ist nur mit doch opp de Fleit en raff, denn gaon se 

Mühe zu entfernen, da der kleineKopf göd äff, göd äff, göd äff! Oder: Sapp, 

ungemein fest in der Haut sitzt. Sapp, Sld, b ao w'n upp'n Wld satt 'n oll 

Etjt'ü S. Hop'n. Hex mit twe Kinnern, den en'n gaff se 

höp'n, häufen ; nEpig, häufig ; dage- Botterhrot, dat anner slog se mit Kfil 

gen hnp'nig, hfipendig, voll gehäuft, dod; Kattken lep nao'n Berg hernpp, 

tibervoll. haolt 'n Hund voll Sapp heraff ; ass se 

hopeln, häufen, behäufen ; 2. ein Kar- wedder mnner kämm ging'n alle Föp'n 

tenspiel treiben, wobei so viel Haufen nn Fleit'n äff. Oder: Klopp, klopp'n 

gebildet werden, als Mitspieler sind. Staoken, wi will'n Fleit maoken. De 

flupp-npp t. der Wiedehopf (Upupa Katt de lep nao'n Berg heran, ass se 

Epops) auch Wnppnpp, Knknkskös t er, werrer rnnner kämm, dao har de Fleit 

Hnpk genannt ; 2. ein vom Holze abge- afgaon, af- af- afgaon. 
zogenes Stück Weidenrinde, das an HttT, die Miethe, die Pacht Watgifst 

einem Ende dünn geschabt und breit du Här Vör den Gaorn, wie viel Pacht 

gedrucktwird, wodurch sich die Seiten zahlstdufür den Garten. toHttrsitfn, 

nähern. Ein beliebtes Blaseinstrument zur Miethe wohnen. 
unsererKnaben, das in einigen Gegen- lürn drückt das neuhd. miethen und 

den der Altmark auchFöp heisst, eine pachten aus. He hätt sick 'n Knecht 

grössere Föpe heisst im Süden Trarat hart Im Englisch, bedeutet to hire 

Wird ein solcher Huppupp als Mund- auch: für Lohn dingen, Vernum, ver- 

stück in einen abgekürzt, aus Weiden- miethen. Sick inhürn, sich eine Woh- 

bast gerollten Hohlkegel gesteckt, wo- nung miethen. 
durch beim Blasen ein tieferer Ton ent- HÜrlÜd, Leute, d. zur Miethe wohnen, 
heisst dies Instrum. Schalmei HttsPJur Hüser, das Haus, goth.hu«. 

u. Föp sind beides Wörter, Dimin. Hftsk'n L 
die den hervorgebrachten Ton 
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das imTfause gesäuert u. als Teig zum htit, heute ; alte.faiudu. htidig, heutig; 

Backer gebracht wird. Gegensatz von hadigen Daogs 1SS t noch SO, jetzt ist es. 

Backerbrot noch so. 

HttBCh l.ein kurz anhaltender stajv Btteotttt, auch mit dem vorgesetzten: 
ker Regen, dlt wass n göden Hasch. Dockter ; Spottname eines Arztes. y 
2. Schläge, da kriggst Husch, du be- 
kommst Prügel. Verb, huch'n, schla- Hfilik u - Hutül *' dasRothschwänz- 
gen, prügeln mit den Composit. affhtt- chen & lvia Th >*i x u :. V*™}™™)- 
wh'Mörchhusch'lL Letztererspricht: Hat dlcWck-dlclL 

Hüsdrink'n, schwaches Bier. Tc heff Hüttsch, die Fussbank, 

man Husdriok'n, watt ick di nich väör- Hftw . > die Haube; wtt tf Hftw - 

setfo kann, ich habe nur schwaches kaom .^ ver heirathet werden. 
riai'SgecranK. 

Hüshöllersch,dieHausb8lterin. Hüwl und HöwwT, der Hobel des 

Haslok, Hauslauch (falsch: Haus. Tischlers. Davon hüweln, Hawlbank, 

laub) (Sempervivumtectorum). Haw'lspön etc. 

' .i.i * ■ • 

I« 

ichts, ichteos kommt iu der Altm. du? Bei den Verbis sollen, wollen, 
hur noch vor als Adverb im Begriff von: sagen findet eine noch grössere Ver- 
einigermassen, Wenn 't ichtens geil, Schmelzung statt im Praes. u.Imperf.: 
So kaom ick kenn. Auch erscheint dies watt sack (schak)=r wassoll ich ? dfitt 
Wort mit dem Pronomen reJativum u. wok ük = dies wollte ich auch; datt 
Interrogativ. WOG* (welcher), ichts- döggt nix, sät = das taugt nichts, sagte 
weck bedeutet quidam, aliqut. Zuwei- ich. Diese Zusammenziehung gilt bei 
fen kommt auch ichtswatt =aliquod, den beiden ersten Verben nur von der 
quoddam vor. ersten Person, bei dem letzten auch von 

ick oder t, goth. u.alrs. ik, Pronom. der dritten: SÜS^sagte sie, sa'r=s.icrte 

der erst Person, Dat. u. Accus. mi, Plur. er, wobei das I auflallend ist ; auch säst 

Noin. wi, Dat. u. Accus. OOS. Ein Gen. — sagtest du, kommt vor. Ick will di bi 

ist nicht im Gebrauch. Wird bei Fragen mit folgendem Verbum ist eine ganz 

das Pronom. allein gesetzt, so sagt man eigentümliche Redeweise. Wenn Je- 

nicht selten icke. Im Alts, wird dies mand zu einem andern, der gegen den 

Pronom. ebenso wie im Plttd. declinirt, ersten in einem wirklichen oder ge- 

der Accus. Plur. hei&stalts.us. Ausser- glaubten abhängigen Verhältniss steht 

dem hat dasalts. noch einen Dual. Ste- z.U. der Sohn zum Vater, der Knecht zu 

neu die Pronom. ick, da, SO hinter dem seinem Herru, eine Bitte, eine Behaup- 

Zeitwort, so verschmelzen sie mit dein tongetc ausspricht, u. der Anhörende 

Verb., so dass aus ick, sfe ein Tt,'! wird: damit unzufrieden ist, und seinen Un- 

watt dok, watt scggt's, lop'n's all — willen dar über zu erkennen geben will, 

was thue ich« was sagt sie , laufen sie SO wiederholt er das Verbum mit d essen 

schon ? die 2, Pers. wird meist unbeach- Bedeutung er unzufried. ist, so dass er 

<et gelassen: watt DjaokEt? was machst demselben: ick Will di bi 
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Beispiele: Ein Sohn bittet seinen Vater Imm'korf, der Bienenkorb, Bienen- 

ura dieErlaubn., heirathen zu dürfen; stdck. 

ein Knecht wünscht auszugehen und Imm'schnr, Bienenschauer. 
z. B. Fische zu angeln , so drückt der Imm'wnlf S. unter Windracker. 
Vater, der Herr seine grosse Unznfrie- in. Diese Präposition wird auch ad r 

denheit damit drohend so aus: Ick will verbialisch in der Redensart : in Sin ge- 

— ßschangelü mit oder ohne braucht statt : zu Hause sein. HS is in. 



den Zusatz: du sast maol sftn in dem Üvtwei, entzwei, zerbrochen; von 

Sinne: das thue einmal u. du solistsehen twfc.zwei. Vgl. auch unteren, 
was daraus hervorgeht Auch greift inböt'n S. unter bö't'n. 
tler Drohende wohl sofort nach dem inbünzeln S. unter Bünzel. 
Stock und belohnt den Antragmit kör- indem i. sogleich, so eben ; ick will 

perlicher Züchtigung. "Denselben Sinn indem gaon, ich will so eben wegge- 

hat das kürzere : Watt? frln ? — fisch- hen ; 2. beinahe; ick hir indem tollen, 

angeln ? beinahe Wäre ich gefallen. 

tdl andi U alts. Idal = lauter, rein, indränk'n?nderRedensart:dattwill 

unvermischt. Dat is id'l Geld. He itt 'k di indrank'n, bedeutet: auf eine em- 

id'l Flesch oder helft dat Flfcsch id% er pfindliche Weise Jemanden für einen 

isst das Fteich ohne Brot oder ohne Ge- Fehler strafen, 
müse. Datsündid'Häög'n. Wird das indrSp'n, eintreffen, zutreffen. 
Wort mijt einigen andern zusammen- indrusseln S. unter drusseln^ 
gesetzt, so spricht man es wohl inier Mall, Einfall.- He hat Mall' ass 'n 

(dasj wird kaum gehört) af;s: ihler- trftHftSsagt man von Äusserungen, die 

test, allerihlerbest, ein verstärkter Su- nicht den Beifall der Zuhörer haben. " 

perlativt der beste; ihlerletit auch infaom, infaomtig, entfaom, ent 

allerihlerletlt= zuletzt, der allerletzte. faomtig=dem latein. infamis, verab- 

11 (lang i), der Egel (hirudo) ; daher scheuungswerth, *t issjo 'n intfaomten 

Ilpöl, ein Pfuhl, in dem sich viel Egel Karl ist ein viel stärkeres Scheltwort 

befinden. Sprichwort : he Sfippt as S 'n als : ein schlechter Kerf. 
D von starken Trinkern. Bemerkens- infaöm' S. nnter fäöm*. 

werth ist die Namensverwechselung • Ingedöm, das ganze Eingeweide 

von Egel und Igel imPlattd. 11 ist beim Schlachtvieh; 2. der gesammte 

offenbar das zusammengezogene Igel Hausrath. 

u. bezeichnet den Egel, dagegen heisst ingrämsch und isegrimmsch, sehr 

der Igel (das vierfüssige mit Stacheln grämlich, verdriesslich. 
bekleidete Thier) Swin-EgeL ingrimmeln S. unter grimmem. 

tt(lang I),die Eile; 11'n, eilen, Adj. inlmddern, «ick, sich einhüllen um 

ilig. sich z.B. vor Kälte zri schützen. 

Oer S. idd. •, inhfls'n, in der Ernte allein zu Hause 

Ü6f, der Epheu(Hedera Helix) auch bleiben ; im Süd. heisst das imieho^n. 
Itenblädef. 1 ' • >' : :i inkaehem, den Stubenofen zu stark 

Ha* n.nsbetk, Elisabeth. < heizen. 
- Imm', Plur. ebenso, die Biene. inkälk'n, kälk'n, das zur Aussaat b!£- 

Immker,derBienenwirth,Zeidler. stimmte Getreide, besonders Weizen, 

u 
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mit einer Brühe aus Kalk, Salz, Gauche insack'n S. sacken, 
etc. bestehend besessen, wodurch der Insaog, Einsage, Einspruch. 
Meinung nach der Weizen vor dem inschenk'n, einschenken. Sprichw.: 

Brande (Smitt) geschützt wird. De kann sick watt inschenk'n, der kann 

Ülkik'Q 1, hineinsehen. Laot nuillit gehen, nachdem er seine Sachen 

inkik'n sagt der Schüler, der sein Lese- schlecht gemacht hat. 
buch vergessen hat, zu seinemNachbar $ Inschott (von Schott = Schuss), ein 

2. sehen, wie sich Jemand beiludet ick plötzlich eintretender Schmerz, beson- 

will man 'n Bäten inkik'n, ich will mich ders in der Hüfte und der Wirbelsäule, 

nur erkundigen, wie es euch geht der am Bewegen des Körpers hinder» 

inklapp'n, einschlagen, die Hand Je- lieh ist. I ck kreg mit eamao 1 'n Inschott 

mand. sogeben, dass es klappt. Klapp intKlttZ. 
in beim Viehhandel dient zur Ermuu- inslaon, S. slaon. 
terung, dass der Verkaufer das Gebot instaon, eingestehen. . 
annehmen, oder der Kaufer dasGefor- instipp 'n, S. stipp'n. 
derte geben soll ; wenn der Handschlag iütreck'o , einziehen , z. B. in eine 

erfolgt, so ist derHandel als geschlossen Wohnung. 

zu betrachten. . Inwäöner, der Einwohner d. h. der 

inkniw'n, sich ungeschickter Weise keine eigene Wohnung hat, sondern 

mit dem Messer(Knif) eine nichtunbe- zur Miethe wohnt. 

deutende Wunde beibringen. , . _ _ 

inkrig'ü S. krig'n. ^ U (langt), Ei». Das Adj. tag wird 

inkrtp'D, mWp'n 1. hineinkriechen! «~P«* ™" unangenehmen Ge- 

2. einlaufen, von gewebten wollenen «J£ 8 ebr " udlt: dl » K elt »» »• 

Stoffen, die beim Feuchtwerden zu- iiK *< M | t 1 m,,n ' w , e ™ man v °" e ' n f 
sammeniriechen. That erzähl ™ «»«Ii 

inkül'n S Kül w ' rd auc ^ s P r ' cnwört l» c h gebraucht: 

Inledd', von led, lid -Kleid, Decke Hfe Ärt di Ü P* Glatt,s » er verführt ; di< * 

also : die innereDecke ; ist der Theil der ™ einer «rechten That, aus derGefahr 

Federbetten, in dem sich die Federn be- füp dich hervorgehen kann; auch: er 

finden ; über dem Inledd befinden «ich Utr[l & dlch ' f Uhrt dldl an « 

die Blr'n, die Ueberzüge.' V fedjaönig w erden Weizen, Äpfel 

inlunk'n S. unter Lunk. ,. ( ^ geuannt> ^ie in der Überreife ein 

■iü ^ erner 7 Wl 80 in mörn, und g^g^ Ansehen haben und dadurch 

so weiter. • , 7 lihren Werth verloren haben. 

drückt den Übergang vom begrimm kommt bei uns nur als 

wachendenZustandezumSchlafaus== .^,^0* vor: da bigt » n 0 u cn l se . 

de Og'n fallen tO. . , - grimm, du bist ein finsterer, mürrischer, 

iSf**? 1 ** •••>'; ; - ! - ' unzufriedener Brummbär.- . ' f.:, 

inramm, eigentl, ein rammen, kommt t . . - • «~ 

»ue im bildlichen Sinne vor. Datt will Isen, das Eisen. He is von Isen nn 

ick di inrämm', ich werde solche(harte) Staol , er hat einen gesunden , ■ festen 

Mittel anwenden, das« du dessen wohl Körper,so dass er mehr als ein gewöhn- 

eingedenk sein sollst, . licher Mensch abhalten kann, v 



uigitize 



•3 



das Eis aufhauen und' mit Zorn. Von dem Verb, iwern und 

fortschaffen. dem Ad ject.iwrig gilt dasselbe. Eifrig, 

isern, eisern ; alts. isarnin. tbatig bei der Arbeit wird nicht durch 

Isertüg, eiserne Gerätschaften jeder iwrfg gegeben, sondern entwed. do*ch 

Art dasnhd. eifrig oder umschreibend : hi 

itzüch S. etzlich. ig recht daohinner her, oder: he geit 

Iwet, der Eifer, im Zustande der recht drupp los. 
Aufregung, daher fast gleichbedeutend 



i 



A 

Jachel, das alte Schaf, inr schelten- He jankt gllk, 

dem Sinne. deit. 2. Verl« _ 

jachtern Fequentat. von jagen, be- nach etwas haben, 
deutet da. lärmende Spiel kleiner Kin- jappeI|j auch jappMB = den Mund 

der, wenn Erwachsene allerlei Kurz- öffnen um nach Luft 7U sch 

weil mit ihnen treiben , also lärmend Wenn der FJsch ausser und ^ ^ 

rtmherspringen,au S gel aSS en lustig sein. WikSser im Sterben begriffen ist und das 

Jack, de Jack ntstöWn S. wams'n. Maul immer öffnetf M jappt M boc1l . 

Jack nfett, Schläge, PriigeL ' ^uch von sterbenden in den letzten 

jackern, ntjackem Intensiv, v. jaog*!!, ^ tfgen liegenden Menschen sagt beson- 

tadelndes Wort für einen Menschen, der ders der g| e ichg Bitig bleibende Zeuge : 

öfter ausre.tet mit dem Nebenbegriff, hejapptnOCkloeWn. Desselben Aus- 

dass das Pferd nicht sonderlich ist, und dn|cks bedient mansich auch von Men . 

dass der Reiter nachläss.g auf dem sehen, die nach einem starken Lauf fast 

Pferde sitzt. athemlc* gewordensind : he knim kftm 

jackig wird von dem gewöhnlichen |0(k ,w L Zum Grunde liegt der 

Käse, besonders den sogenannt. Hand- jjaturlauf Japp ' 
käsen gebraucht, wenn sie getrocknet 

zumGähren eingepackt sind und dann J*l"l w * r< ^ besonders von Kindern 



sich mit einer krausen, weichen, fast 

zerfliessenden Oberfläche bekleiden; Ber,ich sind » schwächer im 

Diese weiche Substanz heisst : de JacL Be 8 riff a,s : wto ' Dat KraW ök 

Jagd wird auch von Zank u. Streit Herweg. In einigen Dörfern lautet 

,. •__ — » dies Verbum: SchrauTn. Auch von 



D*o in all wedder Jagd 

sagt man z. B. wenn Mann und Frau J ün * en u " an der Kette liegenden Hnn. 

«chöfterlaut zanken. den im Gebra « c ». wenn sie hngean- 

Jahannjöm und Hans ch 6m, Johann baltend heulen -; 

Joachim. * 1 "' jaog'n, Yerjaog'n bed. ausser dem 

Jammer bedeutet auch dieEpilepsie, nhd. jagen, verjagen auch ersch re- 
Krämpfe zarter Kinder. cfken und zwar In einem stärkern 

JanfTld, Johann Friedrich. ' l Sinne als dieses. 

JailhlMSc'i, Johann Heinrich. JtOgsl, der an einer Stange befestigte 

janKD l. klagen, stöhnen, aenzen. fieaerwiscn, womit die uresener beim 
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Worfeln des Korns den Spreu von dem anfder entgegengesetzten Seite) beim 
Korn abfegen. Dorfe. 

Jäök, das Joch des Ochsen. jimm S. emm. 

JUkfc, jucken. DePack'Ijaöktlm, jitxnnd, jiUünner jeut, 



et ist übermütbig und wird Schläge be- 



jo, eine Partikel, dietheilweise dem 



Vgl. krroxemu.schrilln , . neuhd - i a OT kP ricl * Sie wird gebr. 



Jaor, das Jahr; jiörig, einjährig, 'l 



1. zur Verstärkung eines Begriffs. Datt 



jäörig Swtn. is jo nix Bös' ; he mag ja, das traue ich 

Jäör, gleichbedeutend mit Krabbe, nicht zu. 2. als Begleitung einer 
ein kleines Kind, meist mit einem ta- ^ ltte ' Drohun S «*c. : dat du mi JO nix 

delnden Nebenbegriff. AuchvonHalbt »eggst; dö dat jonictt. 3.alsBegleitung 

erwachsenen gebraucht, wenn siefür einer Meinung, Vermuthung Hoff- 

ihr Alter im Wachsen zurückgeblieben nun g» e ' nes Zweifels. He wätjowol 

sind> 5 kaom'n ; da bist ja nick klak ; wennt 

Je!Jes!Jemtoe! Jemine! Interjec- joslnmfitt . 

tionen der Verwunderung, auch der ~ 

Klage. Im ersten Fall wird ihnen nicht WmKel he,sst der nordwestliche Theil 

selteneinHerrvorgesetzt:HerrJe,Eerr der Altmark. Jochnist auch ein Schelfe. 

Jes (aus Jesns zusammen gezogen) wortroit dem Nebenbegr der Dumm- 

dasselbe bedeutet :HenJernm); soll es beit ; oll JochjL BnUeqock^ einPol- 

aber Klagewort sein, so setzt man • 0 ! terer * «aome JOCun, wer o ne er- 

auch wohl • 0 Herr vor. le S un g handek oder s P richt 



, Jöp, ein Kleid, <__ 

jMer-en,jedweren= jedermann. Weitedem Körper nicht anpassend ist 

jem, Jim S. unter emm. Ad j Jftpig. De Rock sitt reckt jopig. 

jen'o. Das demonstr. Pron. der drit- jn, alts. ebenso; die abhängig. Casus 
teil Person kommt im Plattd. nicht vor, im Plural vpn ; do, so wie der Plural in 
man gebr. dafür de, datt. Wenn man allen Casus von: dln (dein). Sammt- 
in den Städten im Plttd. die Form ]j6n'n liehe Pron. poss. sind sowohl im Sing, 
gebraucht, so ist sie aus dem Nhd. her- als Plur. wahre Iudeclinab. Nur im Dat. 
tibergekommen. Die vielleicht einzige u. Accus. Singul. wird nicht seken ein 
Ausnahme ist die «cht plttd. Redensart: 'ft angehängt : ju'nHand, euren Hund. 
oppjen'nSttf ==auf jenerSeite,abernur jf und jü-hü! Zuruf au die Pferde, 
vom Orte gebraucht. Daraus ist ein wenn sie vorwärts gehensollem - 1. 
Adverb, des Orte : jent entstanden = Jflck (von Jauche ?) jedes Getränk, 
dort jenthenn, jenth6r=dorthin, dort- das zuschwach, oder wegen verllüch- 
her. Der Begriff in dem jent ist aber tigter Kohlensäure unschmackhaft ist, 
noch allgemeiner als in dem dort. Man besonders vom Bier gebraucht, stärker 
sagt : he iss jenthen ohne damit einen als schal und Klaoritch. 
bestimmten Ort zu bezeichnen, es be- juch'n u.juchei'n, J uch oder Juchhei 
deutet oft nur so viel als: er ist aüsge- mfeh ; jauchzen u. dabei laut schreien, 
gangen. Eben so; he iss jentMr = er Jnch'n, as npp'n Barhochtid. Verjn- 
istausderFemejdaajentbi , iDorp= ckefil, verjubeln, sein Geld bei Lust- 
da in einiger Entfernung (auch wohl • barkeiten d u rchb ringen. 
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besonders, wenn es bedeutet e» noch 1. einen Lehrling, 

gan^ Jtonstlos geschieht, oderdas Pferde 2. eine* Klelnkftecbt Ueber di* Di- 

nicht dressirt ist minutivform Jungelken siehe unter jOg. 

Jacks l. Scbmute, 2. Scherz, kurz- Jungvolk, junge Leute, Gesinde. .{ 

weilige und lügenhafte Erzählungen» jüntwög'n S. dfaiw^n. 

denen man das Unwahre leicht ansieht just, justement, (letzteres ganz so 

jucks'n 1. beschmieren, besudeln, zusprechen, wie es geschrieben ist) = 

beschmutzen. 2.» aufschneiderische u> gerade, .eben, rechj. ; Ick kämm just to 

lügenhafte Reden fahren, tojucks'n, Maot, ich kam gerade zur rechten Zeit, 

beschmutzen. - Der letzten Form bedient man sich 

Jfilk, Jölk, das Schöllkraut (Cheli- auch, um ein verstärktes Ja auszudrü- 

doaUim maius). cken. Auf die Frage: hast dudatt all 

«JlLBlfcx Slbold oc3^?r JmDfCf IslSChcilj SClm^ däOD CtCty ti«ist du dds schon ^csc-* 

die Libelle, eine Insectengattnug, wird heu, gethan ? hört man nicht selten die 

auch Ächillebotö, Spinnjumfer, Brat- Antwort: justement im Sinn von: aller- 

haomelmann genannt dings ja ! Just im EngL hat dieselbe Be- 

jum S. emm. deutüng. t us justement nich so 

jummer, Ummer, immer. swaor, äöw*r etc. = das ist nun gerade 

Jung, Substant, unterscheidet sich nichtso schwer, aber etc. 

in der Ausp räche vom Ad ject, dass bei Jitt (verkürzter Name für : Judith) 

dem Substant das g nicht gehört, der kommt nur als Scheltwort vor ; Jumfer 

Nasenlaut aber bleibt, ^s wird eben so Jtttt, dumme albern Jütt= einflikigei 

gebeajach^ wie im Neuhd. Ausserdem Frauenzimmer. 
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. % ich ; Sä k, sagte ich. Kachelaob'l, ein« 

. Kabach, ein altes schlechtes Haus. mengesetzter Ofen. 

kabbeln, kawweln, Siek, sichzan- kack ^ der Koth; 

ken, aher im Begriff schwacher als Kackstol> Nachts tuhl; KackhttS, der 

dieses ' Abtritt ' 1 1 

., Kabbell, Zänkerei Wortwechsel ^ die Kette . 

kabolx'ni. beim FaUen stark tönen ** . , '. .' 

z. B. wenn ein Gegenstand laut tönend kaddelB, zerschneiden, mit einem 

von der Treppe fällt; 2. von Kindern Tadeid es Ungebörigen,Uegeschickten 

gebrauchtbedeutetes;sichhinundher b ^ 5tet *> kaddlig, schlecht geschnit- 

wäfam im Bette oder auf der Erde. tenjYerkaddelll, durch Schneiden einen 

Kabolien SChet'n, Burzelbaqm spielen, <?egenst verderben. Wenn der Knabe 

wird hie u. da auch Kopheister SChet'a «'"»«»Versuch macht, sich eineSchreib- 

genannt. feder zu schneiden, kommt aber damit 

Kaboz, ein kleines enges Häuschen, * icht zu Stand * so dass f r die F * d . e £ 

KäuligereinkleinesZimmercheD, öder spule ganz verdirbt, so heisst es: Mnat 

einabgeschlagenerRaumfüreineBett- * ePfts ' S" 1 ▼ erkaddclt 

steüe. _ a käddem,mir von der Mikh gebr^ 
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wenn sie beim Aufkochen käseartig 
zusammenUinft. Vgl. kte'a u. rtll\ 
■k Kaddel, der Kitzel; kaddeln, kitzeln? 



Begriff ist afftiawern und fttklawetn. 

Sie unterscheiden sich so i beim Klamü- 
sern wird das Resultat durch mannig- 



käddlig, kitzlich. fache voraufgegangene, nicht selten 

Käd'l, Kao(r)l, derVornamelCari; vergebens angestellte, Versuche ge- 

Ka$ die Spreu beim Dreschen des wonnen, dieser Nebenbegriff fehlt bei 

Getreides; tropisch ein Gegenstand affklawern, wo es besonders auf Zn- 

olhne allen Werth; datt iss mau Kaff, sammenstellung der Gründe, die für 

das taugt Nichts ; hö hat Geld ass Kaff, od er wider eine Sache sprechen, an- 

er ist reich. kommt, und daraus das Resultat ge- 

Kais«r-Königskr6n, die Nachtkerze wonnen wird. % . - 

(Verbascum Thapsus). Kai Ol, Klör, das franz. couleur; auch 

kalasch'B, derb durchprügeln, vgl tropisch fOr Art, Beschaffenheit ; datt 

karanz'n. iss nich min Klor, das ist nicht die Art 

- ÄaWto, Kaidaunen. DieGymnasia- von Menschen, mit denen ich verkehre, 

sten in Salzwedel werden von den Menschen von solcher Gesinnung, Lei 

Strassenbub. nicht selten KaldÜJisluk r bensv r eise u. s. w. liebe ich nicht 

genannt. Kälw'rkropp, ein in Grasgärten viel- 

kalennern. Der gemeine Mann kann fach vorkommendes Doldengewächs 

sich häufig nicht im Kalender zurecht (Chaerophyllnmsilvestre). 

finden und sagt dann von dem, der das kalwern S. dalwern. 

versteht :hfe kann kalennern. Kammerd&k, eine sehr feine Lein- 

Kalf PI. Kälw% Dim/Kilwkfygoth. wand, die von Cambrai, wo sie beson- 

kalbo, alts. calf, das Kalb ; bist'n Kalf, ders gut gefertigt ward, den Namen hat, 

du bist für deiu Altersehraibern. Kalf- war früher ein Hauptputz des weibl. 

flesch, Kalbfleisch. Geschlechts, besonders zu Schürzen. 

* ialfaktern,rnmmkalfaktern;eigeöt- Vor mehrern Decennien hörte man 

lieh den Calefactor spielen, wird gebr. nicht selten den Tanz mit folgenden 

von Jemandem, der nach allem in der Reimen von den Tanzenden selbst be- 

W i rthschaft sieht, durch Zimmer und gleiten : Tanz mit mir, tanz mit mir, ick 

Stalle läuft und in beständiger Thätig^ hak' ne bunte Schürze für; Hit mi 6k, 

keit ist. mit mi 6k, mtne iss von Kammerd6k. 

k&lk'n S. inkälk'n. . Es zeigt sich in diesem Gesänge eine 

' Kalmank, eine früher v. Landmann eigenthüml. Abwechselung des Mid. 

viel getragene Art Wollenzeug. raitdem PRtd. Man kannsich die Sach* 

kalmüsern.klamttsern, in der Stille als einen Wechselgesang denken, die 

seinen Gedanken nachhängen, öder erste Hälfte singt ein Mädchen hoch* 

durch Versuchen etwas zu Stande zu deutsch, die letzte Hälfte ein anderes 

bringen suchen und so auf Resultate, plattdeutsch. 

sowohl richtige als falsche geratheu; KamöH'n, die Kamillen, nur im Plur. 

kast nu r&t klamüsert? fragt man Je- gebräuchlich (Matricaria Chamomilla). 

man den, weniger etwas Schwieriges, Kamp, ein grösseres oder kleineres 

Verwickeltes zu lösen sich beschäftigt Stück Feld* befriedigt od.. unbefriedigt, 

mutans Ziel gelangt ist Ähriltch<im Ackerland oder Holz ; Ickerkamp. • • 
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Klttp 1. ein Instrument, das dem Kanthaok'n, eigentlich ein 

Hornvieh um den Hals gelegt wird, eiserner Haken, kommt nurinder.Re- 

um das Sielenzeug zum Ziehen daran densart vor: et bi*B Kanthaok'n krig'n 

zu befestigen. Davon ankämp'Q das im Sinne von: ergreifen, anpacken, 

Hornvieh anspannen. 2. das männliche beim Kragen fassen. ■ 

Schwein, der Eber. Kämpborg S.Borg. Kantus ch, eine Jacke fUr Männer u. 

Kanel, die Zimmtrtnde. * .frauen, die über die Hüften reicht; 

: kanöndick, knüppldick, in hohem wird selten mehr gehört * ! 

Grade besoffen. kapernern , verderben , zerstören, 

. Kann geter, der Zinngiesae*. - h«ngtmitkapntt(S. unten) zusammen. 

. Kanker, die Spinne, auch das Ge- kapseln, utkapittein, ausschelten, 

webe derselben* derb oen Text lesen. 

Kant, die Kante, Ufer der Gräben. fcapittelfeat Sfe bedeutet i. etwas 

u&s öpricnwort upp ae &ani seu n, oe- jM enior jrtes fest d. Gedächtniss anver- 

deutet auch tropisch so viel als: Geld ^„t babeIlfH lePrt 8 t'r ISS kapittelfest 
erübrigen u. beilegen. Der PI ur, Kant D 



bedeutet auch geklöppelte Spitzen. 
Yferkantig, vierkantig, viereckig, wird 
auch von jedem Pinge gebraucht, das 
in seiner Art recht vollkommen und 



sagt d. Laudmann, wenu der Geistliche 



Vortrag hält. 2. fest bei der eiumalan- 

genommenen Meinung und bei seinem 

. , Willen beharren, si kapittelfest, zeige 

derbist; datt iss n Ferkautigen Jung, ci jara } iter , 

das ist ein starker, kräftiger Junge. kapores Ad v.« kaputt. 



Herscht der Begriff des Derben vor, so 
-bedeutet es auch so viel als : grob. 

käntern, schelten u. schlagen, denn' 
heff ick käut ert, den habe ich derbaus- 
geseholten, auch wohl gesell lagen. Im 
Begriff verwandt ist feistern, fenitern 
-u* ntfeistern, das aber einen geringem 
Grad des Scheltens mit dem Nebenbe- 
griff des Davonjagens ausdruckt; Üf 
ick will di feistern! warte, ich 



kapp'n, bedeutet auch: Jemandem 
durch Worte hart treffen, stärker als 
dräp'n (treffen), de hat mi draop'n, der 
hat mir versteckt etwas Unliebes, 
gleichviel ob es wahr oder falsch ist, 
gesagt ; he hat mi kappt, er bat sichmit 
Worten an mich gewandt, die einen 

ÜAWiUen nicht verbarg. 

werde dich gewaltsam davon jagen. Käps'l, jede Kopfbedeckung mit dem 
Denselben Begriff drückt stiM'B aus Nebenbegriff des Schlechten. 

.(Junten). Noch schwächer ist feg*; kapftn, Verb., castriren, zumKafcun 

ick WÜldifeg'ndrücktnnrdasVer jagen -machen, 

aus, doch so, dass eine Strafdrohung kaputt als Snbst eine kurze Jacke 
darin liegt. Fegen heisst nach Adelung mit Ärmeln; als. Adj. verdorben, nicht 
ursprünglich so viel abschlagen, wel- mehr im Zustande der Integrität; de 
eher Begriff sich noch in Ohrfeige er- Kock, de St6T iU frpitt; kaputt 
halten hat Statt feistern sagt mau hie maok'tt, zerbrechen, zerstören. Hsiss 
i*. daaoeh fenstern ; käntern von Kant ganz kaputt i. mjt seiner Gesundheit 
abzuleiten, also wobi eigentlich : ein sieht es schlecht aus, « he* seine 
Holz zu scharfenKanteu behauen, j Körperkräfte «iohtjmebjr, 3. er ist 
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banqueratt. Vom Vieh gebraucht be- Kaschiol 1. dieKalteschale, ^.hin- 
deutet es so viel als krepirt. bere, schöne Geschichten im ironischen 

Kir, der einrädrige Schiebkarren ; Sinne, 
für einen zwei- oder vierrädrigen Wa- kascheltrn (gehe wie das franz. ge), 

gen wird es bei uns nur gebr., wenn schmeicheln, hätscheln, das französ. 

-es denselben als einen schlechten, ge- cajoler. 

brechlichen bezeichnen soll ; gewöhn- kaschnnkeln (in einigen Gegenden : 

lieh sagt man denn : oll* Rnmpelk&r. — kassümpela), auf einem Fusse httplend 

Spümkir, Spinnrad, Wüllkäj, Wollrad. sich fortbewegen. 

k&ranz'n (selten knranz'n), tUcbiig kagperaot, desperat, ärgerlich, ver- 
durchprügeln, stärker als slaOD. -drfesslich, so dass sich diese Seelen- 

Kara0SCh(gchwiedas franz.gege- Stimmung durch Worte n.Handlnngeti 

• N , „ „„„„„^„L -stark äussert, stärker als ärgerlich. 

ins Plttd. Übergegangen. ".',,.,„ 

emherumfahrenmitdemNebenbenriff "iiaumg, aiuuuy», nie iukbub 

LrluBloaen. a.wirdesvonKindem (Aescnlus Htp^aanum). 
gebtaucht, die aus Übermnth .ich im *»«*•«. K » st,t \ S - S ^ ke f ., . 
Settehinundherwlflien, dabei ja^ch- &H tefa*pA. h* *. 

zend und singend allerlei Kurzweil ™J' .-„....^ 

treiben, taklfth, Jemanden anrede« K ""T^T"^ Ä ^ 
v , _ ./r i tt i„„ Kch werdend, kurz angebunden. 

ÄntÄ tut f K.tiss'obök.derK.Lhismns. : 

beitaesAngereneceDoaruü katülsch, ärgerlich, verrückt Ist 
Ka(r)kass, die weibliche Kopfbe- 

Jemandem eine Sache sehr unange- 

deckung,nurimtadelndenod.spotten- ne hm, so dass er sich darüber ärgert, So 

den Sinne gebräuchlich. sagter: dattiss jokatölschtowara. 

Kill, derKerl, hatnichtimmer den Katt, PI. Katten, Dim. Kättschk'n, 

tadelnden Nebenbegriff des Nho% soll- gewönr ,u cn I ättsch'n, die Katze. Der 

dern wird auch oft in einem guten Reim:Wa tt'n gpaort Vör'n Mund, datt 

"Sinne gebraucht, datt iss noch *n Karl frittKatt nn Hund bedeutet, dass man 

ist ein Lob in dem Siune: das ist ein ^ urch {r ^ e ^ einen Tj n f a j| umEsswaa- 

tüchtigerMann. ren gekommen ist ; agg Katt un Hund 

kärlsdull, heiratbssUchrig. in gtetem Streit und Unfrieden 

, .; Ka(r)nick , l, das Kaninchen. r > ; feWn, besonders von Eheleuten gebr. 

Kantt, der Wagen, insofern er WeM de Katt nich to gag ig, denn 

schlecht oderuiimodischist. ; totf* 4« Mus' üp]ft DlSCh bedeutet: 

ka(r)8Ch, frisch, stark, kräftig. Ein istdie Herrschaft abwesend, so treik 

*itid mit kräftigen, runden Mustern das Gesinde(Kinder) unnütze Dinge. 

Jheissfa karseh Kind, ein Apfel, der He maokt'n Gesicht, ass wenn de Katt 

^icht zusammengeschrumpft öder au dnnnern hört drückt das Verziehen des 

mürbe ist,' heisst barsch. Gesichts vor Schreck, Schmerz u. s. w. 

'Karfttsch, die Karausche, einSüss- ans. He geitdaovon, ass de Katt von' 

•wasserfisch (Cyprinus Camssids). - Dnwenslag,ergehtwegöhhe Abschied 
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zu nehmen, eder : ohne skß um etwas f Käök'scli*)dieKöchin. Das Frenquent. 
zu bell Ummern und seine Sachen in käft kern wird von Jemandem gebr., der 
GlÜnung zu bringen. sich mit Kochgeräthen am Feuer, be- 

r. '-;5i schäftigt ohne es 

berufen zu sein. 



(Malw rotdndilbiia)., VergL Haos'n. kaokenig, kaokei 
pöppel. ' . • ; 5. kaokeadig Waoter. 

Kattenklimmei,:der anä den Slein. Kaokende, der Acklei (Aquüegia 



Obstbäumen ausschwitzende Harz, vulgaris). 
Vergl. Kiäw*r. •.*!»•!;, kaokell drückt das Gackern der 

Kattenstöl, der Pilz im Allgemeinen Hühner aus, wenn sie ein Ei gelegt 
(Fungi). <- < haben. ..■•-.-« 

Kattenswang , der Windhalm käökeln, plaudern, schwatzen, mit 
( Agrostis spica venti). VgLHaorfleit dem Nebenbegriff des Langweiligen ; 
kanderwälsch, unverständlich, sprick ^ökell, langwellGeschwätz ; Käökler 
nichSOkauderwälScL DavondasVer-' der 1 anteilige Erzähler ; KäökelUf' ü. 
bum kandenrllsch'n; Watt kauder- Käökdtltn, langweilige Plaudertasche. 
WälscM du att WCddet? was sprichst kaökll| wird ftst nur vom Anzüge 
du da wieder für unverständliches al- ^ wenn er geschmacklos bunt ist; 
bernesZeug. de Um nat recht käök,i 8 ** 

Kank, d. Dohle, (Corvusmonedula). trcckt ' ^ Anzug des »htdcbena^Sst 
Wendisch; kauka, ein naturaachahmen- «»»erladeii bunt und geschmacklos, 
des Wort Ausserdem heisst dieser Kaokeri, sclilechte Art des Kocheng, 
deWingsvogel unserer Kinder KUOS sönnKäokerI döcht nickg, das iateme 
und Taoft. ; " ^^f 6 Art Weise Äd &P«&n 

kauk'B, eine Stimme, wie die Ööh- z » freiten, 
len hören lassen. Kaol, PL Kaull, KWa, die Kohle ; 

ick aitt ass Upp Kaola sagt man, wenn 

kau'a, kauen ;dQ kaust jao 80 hoch man „othgedrungen fr^endwo ver- 
sagt man zu Jemandem, dem das Essen weiten mUflS Zm ß. die Hausfrau, die 
nicbtschmecktBildlichgebrauchtman einen Besuch erhält, deren Gegenwart 
esauch in der Redensart; dao gast da inderKUcheabemothweridigist 2. ab 

oü ' Ad j. bedeutetes kahl, Kaolkopp. Der 
zu lösen wohl schwer werden. Nao«. Kom(Brassica)heisst hier nur Kohl, 
kaa-h, eines andern Worte spöttisch . KMü, der Kahm auf dem 

nachsprechen , ^ u> dgL Ad ^ kaofflig käömig. *. .? 

kawweto S. kabbeln. kaom,Verb.(Imperf.jMmmu.kem, 

Kaob'B , der Koben für Schweine, Imperat kumm, Pajt. kaom) kommen; 
auchSwlnskaob'B. ktmmgt hat mchküinmstmorgea ruft 

Kaofr, Raftd'r, das Unterkinn, Dop- man dem zu, der zu langsam bei seinen 

pelkinn, besonders von gat genährten 1 Arbeiten ist oder der ausgeschickt zu 

kleinen Kindern im Gebrauch. : r. ... . . r , v L , , - 

Kaoi'n S. Grebn. ' . ... ,• 7 *) P» e Endung Igt turBczcichmUig d«p 

. , , , , . . — ... , . weihlichen Geschlechts kennt man im 
KaOk B, kochen, VOtt KäOB, cLKUcbe, altn.iirkischen Plattdeutsch nicht. 



13 

Digitized by Google 



98 



lange ausbleibt ; topaaskaom, zurge- In einigen Theilen der Alttnark heisst 
legenen Zeit kommen. derKäthner auch Brinksitter von Brink, 
Kaom, geth.kaarn 1. das Korn, coL ein grüner Platz, in der Redensart: he 
lectivisch; 2. der Roggen. Das einzelne ittTOnBftrn, er ist vom Lande, im Ge- 
Korn heisst Kaörn; Adj. klörnig, de gensatz von derStadt, istBtrim weitern 
Rogg iss so kleinkäörnig, der Roggen Sinne genommen. Unsere Kind er ab- 
bestellt aus zu kleinen Körnern. Kaorn gen; Bot iss'nB&r, Schelm Ton Notar, 
istauchso viel als: Kern, Appelkäörn. Btr iss ken Eddelmann. 

käörn, köddern, (alts.quedan=spre- .:■ Kaoter, der Kater, Mann der Katze, 
chen) hat seine eigentliche Bedeutung kaoterfern, rummkatereni, mit einer 

von plaudern in der Altmark grössten- gewissen Hast das Bestehende umä'n- 

theils verloren und wird hauptsächlich' dem und Anderes an die Stelle setzen, 

nör von Kindern gebr. , die anfangen, sowohl im Kiemen als im Grossen, 
dieersten urtikoliitenTöne hervorzu- Kaow,KaJW, der Husten u. Schnu- 

bringen. tot Kin(d)ken kaört aü SO pfen, Ad], k&OWSCh, das auch von einer 

schön ; danu bedeut es auch auswählen, Krankheit der Schafe gebraucht wird, 
küren, besonders das Adject kUftOh,' Kaow'l 1. dasLoos; 2. das was Je- 

wählerisch. Das Substant. KlöT hat sich m andern durchs Loos zugefallen ist;, 

mir: in Käörkaowei», die beste ausge- 3.der Anthell, die Portion, wobei der 

suchte Holzkabel, erhalten. Nebenbegriff des Losens ganz wegfallt. 

Kaort, die Spiel karte und Landkarte, So heisst die Portion Butter, Speck und 

in der ersten Bedeutung auch Kaarßen djjl. die in den grossen Wirthschaften 

(im Plural). den einzelnen Mädchen und Knechten 

kaort'n, Karten spielen. hei einer Mahlzeit zugetheilt wird KOO- 

Käftsel 1. dieTabackspfeife; 2. ein weL 
schlechtes kleines Häaschen, in diesem kaoweln, losen, losend vertheilen. 
Sinn auch dasOimin. Käöselk'n ; 3* «in Kaowt, ein kleines hölzernes Gefäss 

Kind, das sich beschmutzt hat, wofür mit Handhabe zum Wasserschöpfen, 

man auch BröSS'l gebraucht. Futterrr d. Schweine; kleiner alsTlbb'O. 

Kaot, ein Bauerhäuschen und zwar' Kein, eine Art VonFhchs, der beson- 

ein solches zudem kein Acker od. doch ders in den Dörfern artiDrümling ge- 

nur sehr wen ig davon gehört. DerBe- bauet wird; er reift früher, als der ge- 

sttZer einer solch. Kaot heisst Käötner, wöhnliche u. wird des Samens wegen 

in alten Urkunden Kiter auch KttOf.i hauptsächlich gebauet, aus dem die 

DerGegcnsatzvomKWtneristdeBnr, Landleute ein Öl pressen und dies zum 

Hofwart, seineGebOude bilden den Hat ■ Essen verbrauchen. 
Zwischen beid. steht Köster, Kossatbe, keddeln u. kiddeln= kitzeln, 
in Urkunden Kothsatt Ursprünglich Kejack, die Luftröhre der geschlach- 

hat der Koster unmittelbar bei seinem teten Gänse. (Laut nachahmend.) 
Hause eine Wört d.h. 3 bis 4 Stücken Keif, ein schlechter Hut« De growwe 

Acker. Ausser dem angegebenen Be-> Kärl beholt sin Keif npp, der Grobian 

griff wird der Ausdruck oll Kaot von nimmt seinen Hut nicht einmal ah, 

jedem in schlechtem baulich. Zustande Wird auch Deckel genannt, 
sich befindenden Gebäude gebraucht. keifeln u. kenfein «polternd herab- 
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oder herunterfallen. Bat Jäör iss von sammenlopl, tosanmenrftnnt 2.tro- 

d' Trepp runner keifelt pisch von /der blassen ,' kranken Ge- 

keil'D, Sick; sich herumwälzen. Kleine sichtsfarbe des Menschen, du SÜst jo so 

Kinder keiln sich im Bette, im Grase, kesigftt oder :dnststjoat,ass Kein n 

BavoaJfestkeil, Nestkfik'n = das zu- Bottermelk. 

letzt ausgenommene u. im Wachsthum Ketzer, ein nn einem halbkreisför- 

meist etwas zurückgebliebene Junge migen Rahm befindliches Netz zum 

von Vögeln, das sich also noch eine Zeit Fa ngen der Fische, 
lang im Neste keilt; Ubertragen auf den kibbeln u. kiwwela, Sick 1. sich streik 

Menschen bezeichnet man damit das ten, sodass es beim Austausch der Mei- 

jüngste Kind einer Familie, auch : ein nuugen schon ans Empfindlichwerden 

neugebornesKind. ,<.' grenzt, z a n k e n ist für den Begriff 

Ken 1. als Subst der Kien. 2.Adj» = noch etwas zu stark. Es involvirt dieses 

keiner ; ken es, nicht einer. Wort noch, dass man beim kibbeln sich 

KenbÜtt,Kienruss; sollte eigentlich inaerüch ärgert, was bei kabbeln nicht 

Kenmssbntt heis*en;Bntt ist ein Gefass der Fall ist. Daher 2. sichtfrgeni, ohne 

wie in Theerbutte etc. es sich merken zu lassen. Vgl. kabbeln. 

Kehr, dieKebr im Neuhd. nur in Zu- Kibbelbleck, einRaum, um den viel 

sammensetzungen: Rückkehr, Ein- Zank, Streit geführt wifd^ 
kehr etc. gebräuchlich, to Ker gfton, kiddeln S. unter kitzeln, 
lärmen, toben, sich so geberden, als ob» Kif s Vorwürfe, Schelte. KIf krlg'n, 

man alles umkehren wolle, nt de Ker, nicht so stark als Schelte bekommen; 
vom nächst. Wege abweichend. Fragt klfn, keifen, tadeln, schelten.' i . 
Jemand, ob der Weg nach einem Orte Klfköter, ein kleiner .stets bellender 

fUhrt£oheis5teswohl:JM!Mwerci Hund. 

IkttdeKer^derWeg fllhrtzwar da- Kik, ein Weines achtseitiges Gefites 

hin, ist aber weiter. flau 1t de Ker aus Messing mit vielfach dorchbroehe- 

drückt einen besonders langen Um weg ner Oberseite, in welches ein irdenes 

ans. Gao mi nt de Ker, geh mir aus dem Gefass mit glühenden Kohlen gesetzt 

Wege, damit ich: nicht nöthig habe, ward. Die Frauen aus dem Bürger- 

vom kürzesten Wege abzuweichen. stände Ii essen sich ein solches in die 

Keper, der Köper. Kirche bringen, um sich gegen dieKa'lte 

- Kork, die Kirche ; alts. kerika. zu sch Utzen. Die Wärmflaschen und 

KerW*, die Kerbe. Fusskörbe haben dies Gefass gänzlich 

K8rw1, der Körbel (Cbacrophyllum). verdrängt 

Kes,derKase;anoels.u.alts.kese. Klk -int- Ei, dieMeise(Parus major). 

Keskrnt u. Poppelke^dierandblätt- klk'l, (Pr. ickklk,du kickst jhnpeif. 

rige Malve (Malva rotundifolia), von ickkek;Imperit.klk;i»artic.k«k'n) Ä 

der Kä'seform des Samenkucbens. sehen, mit dem NebenbegrifT der neu- 

kes'n 1. gerinnen, von der Milch ge- gierigen Annäherung des Kopfes nach 

braucht, so viel als käddern. de Kaffee- dem Gegenstande. Klk upp'n Disch, 

milk iss kes't oder kesig, die Milch ist Scherzwort, ein kleines Kind, das noch 

käseartig, zusammengelaufen. Statt nicht auf den Tisch sehen kann ; kik 

kcsig sagt man von der Milch auch : to« äÖ wer't Hecken nennt man scherzweise 

ir 
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auch die Buchgriitze, weil nach der weitern der Kleidung eingesetzt wird* 

Meinung des Volks zur Verdauung der Zwickel im Strumpf, ein spitz zu* 

derselben gewissennassen nicht mehr laufendes langes Ackerstück etc. 
Zeit erforderlich ist, ab am Uber ein «In 1. keilen, einen Keihelnschla- 

Hecketi zu sehen. To dfep ia't Gl aß gen; 2. grob schlagen. Hfe kllt glik 

ktk'Q, sich betrinken Sprichwort :Fle- dfupp los, er schlägt sogleich darauf 

schers Dochter kickt üt Stnimpweber los. 

sin Finster, der Strumpf hat ein Loch. Kim, der Kiemen der Fische. . 
affkik'Q, absehen, durch aufmerksames Kimrn, die Kimme, Kerbe; den Be- 

Beacliten der Art und Weise, wie Je- griff einer scharf vorstehenden Erhö- 

mand eine Arbeit fertigt, sich dieses hung kennt man in der Altmark nicht. 
Verfahren zu eigen zu machen suchen; Kfn, der Pflanzenkeim, 
von Schülknaben gebraucht, bedeutet kltf, alts. kinan, gth. keian u. keinan, 

es><I^ T "cbbars Geschriebenes seheu, keimen, von Pflanzen; de Uffeln kln' 

um es zu benutzen. P«ttk'nklk'r,Spott- all, die Kartoffeln treiben schon Keime, 
für einenMaun,.der sich umdie Kind, Pmr. Kfrner, das Kind. Tttt 

der Frau, besonders in KU- Kinner, Tlöl Yatemnset, ist gleich die 

cbenangelegenheiten mehr als passend Zahl der Kinder gross, so finddsslcb, 

ist, bekümmert.! doch 1 fUr sie immer das Nothdürftige. 

kik in de Welt, ein reines Subst.= He hat nichHind nichKind oder : nich 

ein junger unerfahrener Mensch. Kind nn Kegel , er ist kinderlos. To« 

Kik'r, ein Bernglas, en'n npp den brachtkinner, Stiefgeschwister, nicht t 

Klk'r hebb'n, sein Augenmerk auf Je- Stiefkinder. Von einem hässlich aus- 

mauden haben, sc viel als möglich ihn sehenden Menschen oder Dinge sagt 

im Auge behalten, weil man ihn einer man sprichwörtlich : Dao schall man 

tadetaswerth. Handlung für fkbig hält wel de Kinner mit to Bett jaogett. Kin- 

He hat 'n god'n KlkT, er hat ein scharfes iier an Kalweraaot mött'n oll' Lid* 

Auge, im eigentlichen und tropischen weten, d.h. Erwachsene wissen am 

Sinne. besten, was Kindern dient Ktn&er nn 

Klks nn Kaks, eigenthümlicherAus^ oll* Ltid' seng'n d' Waorheit, Kinder u. 

druck, in dem Sinne von: ganz und gar. alte Leute können nicht gut etwas ver- 

Dewet von Kiksnn Kaks nich, sagt man schweigen Gott bewaor doch jedes 

z» B» von einer Hausfrau, die nichts von Mutt'r Kind (d. h. jed. Menschen) Vtll 

4er Hauswirthscbaft versteht. sonn Unglück. ' 

Uk'lkaok'l, adverbialisch gebr., ist Kinkerlitz'n, Flausen, Blendwerk, 

die häufige Autwört, Wenn man ein Täuschung. 

albernes, nichtssagendes Geschwätz Kinnelber , Schmaus bei der Taufe 

nicht weiter anhören will, gewisser- eines. Kindes, wobei Bier (Bte) die 

massen ein Hühner Gekaokel. Hauptsache ist; seltener ;KindÜp. 

' KU 1. der Keil, zum Spalten; Sprich« Kinneldök, Windel, Wickeltuch, 
wort: upp'n growwen Kloti hört 'n Kinnerk'n, Diminutiv von Kind» 

growwenKU, grobe Menschen müssen; Man spricht auch Kindk'n. Vergl. über 

grob behandelt werden; 2* jedes keil- die Diminutivformen unter 0g. , 
förmige Ding z. B, Zeug, das zum Er-, kinnern, Kinder bekommen. 
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kinnert DOCh, sie ist noch in den Jahren, ick ; da© gaff 86 mi 'n 

dass sie Kinder gebaren kann. Se kin- dao 8 weg ick. 
nert 6k Ummer, sie ist immer Schwaß- kitzeln, wie iip Nhd. aber weniger 

gen Wenn't kinnern man erstväörbi im Gebrauch, man gebr. dafür öfter kid- 

18, wenn sie nnr erst aus den Jahreades dein u. keddeln, ersteres meist imper- 

KindergebMbrens heraus ist. sonel: 't kiddeltabtr : he hat mi keddelt. 

kinnrig, kindisch, si doch sich so W-Biidt fen maol, darüber hat er 

kmnrig, gebehrde dich doch nicht so «ne grosse Schadenfreude, kidlich = 

kindisch. kitzlich. ; 

KJp, der Tragekorb. Kipenstricker; alabastern , seltener klabistern, 

die beiden Gurten, wodurch die Kipe ****** N^hahmung des Schalls 
getragen wird. Der A rm ko rbheisst sein, den ein beschlagenes Pferd im 

nurKorf. '* schnellenLauf ehervorbringt Hör maol, 

' tippeto,Frequent. von kippen, wird ** dat lästert, oder : datgeit kU- 
neben den gewöhnlichen Bedeutungen klabaater sagt man , wenn ein 

besonders vond. kleinen Schulkindern pferd hl voUeni G^H>P oderCarrier« 

gebraucht, wenn die Schulbank nicht vorüberüiuft. Auch von eiliglaufenden 

mit allen Füssen auf dem Bodeu reicht, Menschen wird es, wiewohl selten, ge- 

so dass also eine Bewegung der Bank braucht. In einer plattd. Bibel werden 

entsteht. Adj.kipp'lig. * die Wor * : und ■ eine J Un S er k 1 *** 

v y J t n .. , H,m Mch « übefSrtz t: nn sin Jnngskla- 

f . lürken, die Larven von 2flughgen bastertenhinn' nao 
und andern Insecten wenn sie fusslos klack r.achgeahmterLautbeimFaJr 

und ^klein sind; die grössern beissen Ien ««es Gegenstandes. 

Ma J? e,L ■-• • klackeill S. slackern. 

kls'n,.goth.kmsan > aUs kiesan, beim Klflcks u .Klicks, ein Flecken, Klecks, 
Esseu auswählen. Paher klsfrätsch = e in kleiuesThei leben von flüssigen od. 
der nicht alles isst, dtes und jenes auf gegenständen, das sich vom 

dem Teller zurücklässt und zurück- Qmzeii ^«^fc bat z, B. Dinten- 
schiebt. . . .,. klacks. 'nKlicks und Klicksk'nBotter, 

klw'n (Imperf.keT, Partie, käw'n), ^ Stückchen Butter. Auch intropi? 
keifen, geringeres Schelten der Frauen 8cner B e< j e utung: fcn' 'n Klacks 
mit dem Gesinde und den Kindern aus- nang0t( j €mfln den in übles Gerede 
drückend v.Klw, der TadeL die Schelte. bfiugcn> V gl.kUckern. DasZeitwo* 
kiwweli S. kibbeln. ist klackgen> klicksen. 

Kiwitt, derKiebitz. Unsere Kinder kladdern, von Schmutz kleben und 
singen : Kiwitt WO bliw ick ? im BlttaV dadurch inUnordnung geratheu. Wenn 
melb er hasch! Dao sinfc'ick, dao fleit die Augenwimpern, tjureb Eiter, bei 
ick, dao hebb' ick min Lust. Kiwitt- einem" Kopftuschlage; die Haare ver- 
dana^-ein JCiuderspieJ. Knaben u. Mad- worren an einander geklebtsind, so sagt 
chen hocken nieder, legen ihre Hitode man: deHaor sünd tosaom kladdert, 
auf die Kniee, springen und hopsen so von Kladd,Schmut»(hier ungebraucht 
herum und singen dabei :Kiwittdanzen lkh). Sick bekladdern, wenn auf 
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vorstehtig Ist, sondern sichbesebmutirtj klamüsern S. kalmüserri; r 
so bat er sich bekladdert An einiget, Klarer, eine Wiesenpflanze, die ge- 

Orten gebraucht man das Wort Uad- trocknet vom Vieh verschmäht wird, 

den auch, wenn die Kuh den Koth fal- ( Alectorolophus, früher R hinanthus.) 
lenl&sst Vgl. auch klaötern. klapp' n hat alle die Bedeutungen des 

Kladderl, Schmiererei, Gekleckse. Nhd. ausserdem bedeutet es noch : hau- 

kladdrig, das Adj. de Haor se'n 80 fig durch die Stubenthü raus- und ein- 

kladdrig ftt, dieHaare liegen verworren gehen. Laot dat Klapp'n sin, lauf nicht 

auf dem Kopfe herum: auch so viel als soviel aus und ein. Redensarten: dat 

zerlumpt klappt ttich, das passt nicht *t matt 

Wadderbock oder kladdrige Hand, dock to'n Klapp'n kaom, esmuss sich 

ein hartes Schimpfwort im Munde des doch einmal entscheiden. 
Pöbels. Klappert, allerlei Kleinigkeiten, die 

klamm, klaom, klamm u.klummig. ohne Werth hie und da herumliegen, 

1. sich klemmend, de Daör, dat Fenster allerlei Gerümpel. 
iss klaom oder klnmm, die Thür, das Klappcrschnlden, auch Klippschnl- 

Fenster sind gequollen, und klemmen den, Schulden für Kleinigkeiten, 
sich beimAnf- od. Zumachen. Dieselbe Klapps, ein Schlag mit der Hand, so 

Bedeutüng liegt in dring S. oben, je- dass es klappst. Der Klapps ist nicht so 

doch unterscheiden sich beide Wörter, böse gemeint und oft nur ein Scherz, 

berklamm wird Rücksicht genommen eine Neckerei Verliebter. Dies Wort 

auf das Gewordene, bei drang nur dient auch als Interjection. Klapps? dao 

auf das Seiende. Klamm werden z.B. hasten». 

die Thüren im Herbst u. Winter, wenn klätern, viel u. rasch sprechen, ver- 
die feuchtere Luft das Holz ausdehnt wandt mit k&ökeln im Begriff. Vergl. 
welcher NebenbegrifT nicht in drang kläötera, von dem es nurinderBedeu- 
liegt 2. noch nicht völlig trocken aber tung, nicht etymol. verschieden ist 
doch nicht mehr feucht Dat Tag iss Klätertasch, Kläterlls', Franensper« 
noch klnmmig od. klamm, die Wäsche sonen, auch Kinder, die viel schwatzen, 
ist noch nicht völlig trocken. Es steht Ersteres oft ohne tadelnden Nebenbe- 
lm Begriffe das Wort zwischen drög griff, selbst als Scherzwort nicht selten 
und fuchtig. 3. von der Kälte steif und gebraucht; dagegen ist Däterlls' ira- 
nngelenkig geworden : de Finger Sfind mer tadelnd, 
mi ganz klamm, klaom. In diesem Klatschen S. Fürblom. 
Sinne aber wird die Form klumm und klatsch'n S. unter drlW*H. 
klummig nie gebr. Mit dieser letzten klatschig oderkktsch'nnatt, völlig 
Bedeutg. hangt zusammen verklaom'i, durchnässt, so dass d. Kleider klatschen, 
vor Kälte steif und starr werden, selbst von dem Ton, 'dem ein hingeworfenes 
biszumTode. He ISS YCrklaomt kann dorehnässtes Stück Zeughervorbringt 
alsoheissen: er ist erfroren, und: ertst Man spricht auch quatsch u.l 
starr und steif, ohne todt zn sein. Der Mtt 
Säugling,welcher dasDeckbett von sich Klats, alte schlechte Kuh. 
gestossen und so eine Zek lang gelegen 
iss ganz vi 
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irgend eine Lebhaftigkeit dabei zn Begleitung des weiss und freundlich 
äussern. Komm, wffl'n b&t'n kläon*. gekleideten Weihnachtsmannes in die 

2. viele und unnütze Worte sprechen Häuser, worin Kinder waren. Klaos- 
und dem Zuhörer dadurch lästig fallen, bür trug einen Beutel mit Asche gefüllt 
HeklMntenndeÖr'nvuli, er wird uns und forderte die Kinder auf, einen 
durch sein unaufhörlichesGerede lästig. Spruch od.Liedervers zu beten. Konn- 

3. petzen, Andern etwas banterbringen, ten die Kinder dies nicht ordentlich, so 
Hast all wedder kläönt, hast du schon erhielten sie einen Schlag mit dem 
wieder geplaudert? In diesem Sinne Aschbeutel,sprachensieihren Vers gut, 
wird häufig ankläöu'n gebr. Adjectiv so erhielten sie vom Weihnachtsmann 
kläönig. Subsr. Gekläön. ein kleines Geschenk. Seit mehreren 

Kläönerl, Gerede, unnützes, unwab- Jahrzebenden ist derKlaosbür abge- 
res Geschwätz. Vgl. dräön' u. däömeln. schafft, da das Erschreckende des Auf- 

Uaor'n, klären. Ketklaor'n, die zuges nicht selten nachtheilige Folgen 
Eier gegen das Licht halten und sehen, für die Kinder hatte, 
ob sie klar» nicht faul od. bebrütet sind. kläötern 1. einen einförmigen in ge- 

Klaoritch, dünnes mit Wasser stark ringeu Zwischenräumen sich wieder- 
versetztes Bier. Vgl. Jüch. holenden einfachen Ton hören lassen. 

Klaos l. die Dohle (Corvus Mone- Datt kläötert recht sagt man, wenn die 
dula) S. auch Kauk. 2. wird es zur Regentropfen so fallen, dass man den 
Bezeichnung eines Einfältigen gebr. Ton, den sie erzeugen, zwar schon hö- 
but 'n Klaos, du bist nicht gescheut; ren, aber doch noch dieZwischenräume 
hast recht, Klaos! ironischer Aus- unterscheiden kann; fällt der Regen in 
druck, wodurch man Jemandem wider- Strömen, so heisst es : datt gütt Klaö- 
spricht In der letzten Bedeutung hängt terbÜSS ist ein aus Blech gefertigter 
das Wort mit dem goth. n i n k I a h s= hohler Cylinder mit einem Stiel, in des- 
kindisch zusammen, wenn es nicht mit seh Innern sich einige Steinchen befin- 
den) Vornam. Nicolaas, der auch K laos den, die beim Schütteln einen einfachen 
heisst, (z. B. K 1 a o s - K i r c h e an eint- Ton geben. Kläöterappel , ein Apfel 
gen Orten) zusammenhängt mit grossem Kernhause, so dass man 

Klaosbftr, ein aus der Heidenzeit beim Schütteln des Apfels die Kerne 
berrührenderHausgeist, der atn Weih- gegen dieWände des Kernhauses schla- 
nachtsabend mit dem weissgekleideten gen hört. 2. ähnlich im Begriff mit 
und bescherenden Weihnachtsmann kladdern, sickbeklädtan, bei schmu- 
umherging. An andernOrten Deutsch- tzigem Wetter sich die Kleider im 
lands heisst er Knecht Niclatgleichbe- Gehen beschmutzen, 
deutend mit Knecht Ruprecht War Kläöter, Klafr, Kladd'r, heisst der 
gleich der Glaube an diesen Hausgeist Mistklunker bei d. Kühen, Schafen etc , 
verschwunden, so erhielt sich doch das, die nicht gehörig mit Streustroh verse- 
was ihm beigelegt ward, hoch bis auf hen werden, Kläötern an der Kleidung 
die neuern Zeiten. Am Weihnachts- sind einzelne zapfenartig herabhän- 
abende kleidete sich ein Knechtete, gende Schmutztheile oder einzelne 
abentheuerlich und schreckenerregend Schmutzflecken an der Kleidung, 
aus, und ging entweder allein oder in Nimmt der Schmutz den ganzen oder 
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grössern Üntertheil der Kleidung ein,' Ebssbei demWorteKlfcllfe zum Gründe 

so heisst es : sc hat sick bekladdert. liegt, erbeHte auch wofahdaraus? dass 

Wegen der Ähnlichkeit der Kleider- man von einem der schlecht schreibt* 

fetzen mit den Klunkern sagt man von auch sagt: "n schlecht Klau SchriWn. 

der inFetzenberabhfcngendenKleidung 3. mit den Händen in dem Schm*tis 

eines unordentlichen Frauenzimmers herumwühlen; in'n Dreck klei n. Adj. 

auch : Ktk maol, wv 8r de Kläötern klei'ig,'* kleiige Arbeit Subst. Kleierl, 

rummhangen. Auch der an den Wim« schlechte Schreiberei, beklei'n, etwa« 
pern sich bildende trockene Eiter heisst unnütz oder unordentlich beschreiben 
Kläöter. Das Adject. klaötrig kommt oder bemalen; datPapir beklei'n, das 
m der erst, unter kläötern angegebenen Papier unnütz beschmieren, sick bc- 
Bedeutungnie vor, wohl in d. zweiten., klei n, sich beschmutzen. 
Ausserdem ist kläötrig=klatrig,was kleiWn,kleiben,dasFachwerk eines 
wobl aus dem Plattd. ins Nhd. überge- Gebäudes mit Stallräpett u. Strohlehm 
gangen ist. datt sfit kUiötrig tt, die* ausfüllen. Auf dem Lande wird diese 
Sachescliefnteinehmisslicheh,sclilech- Arbeit an einem Tage gefertigt, in- 
ten Ausgang zu nehmen; datt hat 'll; dem jederHof ein.- Arbeiter steife Nach 
kläötrig Enn' naom, die Sache hat beendigter Arbeit wird auf Kosten des 
schlecht geendet. Vom Bier, Fleisch- Bauherrn geschmaust und getanzt,dies 
brühen etc. gebr., bedeutet es: schwach, ist die Kleiwkösi Da das Essen und 
wässerig, dünn. Vgl. kladdern. Trinken als die Hauptsache betrachtet 

KläÖW, ein Backwerk aus Weizen- wird, so heisst die Arbeit des Kleiw'üS 

mehl, das in Form eines Ringes oder ebenfalls Kleiwköst. . '"-,» ' .J 

Halbmondes früher zu Weibnachten klennlich u. knennlioh, von zartem 

im Bürgerstande gebacken ward. Die Knochenbau. Datt iss n klennliGh Kind 

Masse ist wie die desTopfkuchens. sagt man von einem Kinde,, das nach 

Kled , das Kleid, vorzugsweise das seinem Alter nur klein u. vonschwäch- 

der Frauen. liebem Körperbau ist, nur schwache 

Kledaosck (SCk das franz. gt) »die M uskeln bat. 

Kleidungsstücke als Collectivum. Klew'r, Klee. Rod Kiew'r =THfo- 

klM'n, kleiden, gut sitzen. datTtig lium pratense; Witt KJ&w'r Trifol. 

klödt 6m göd, das Zeug kleidet ihn gut- repens. KIfew'r Vir, ein vierblättriges, 

klein, klen, Adject.,— klein, klein Kleeblatt; wird für ein GlücksZeidbeo 

maok'n, eine Geldmünze in kleinere gehalten. Wer ohne es zu wissen, ein 

Sorten umtauschen, nick klein krtg'B solches Blatt bei sich trägt, kann die 

können, nicht begreifen, sich nicht er- Menschen, besonders die Taschenspie- 

klären können. 1er durchschauen. ,j 

klein Hfed'n S. Hed. •■• Klenner, der Kalender. 

Uei'n, klart l. kratzen. He Weit Klensmedd, der Schlosser. 

sickacht'rd'Okr'n bedeutet einmal: er Kli r dieKleie. 

ist ärgerlich über den schlechten Aus- Klick, ein Adverh* das sich schwer 

garig einerSache, dann auch : er bereuet ■ durch ein einziges Wort geben iässt. 

etwas. 2. schiecht schreiben. Klei* nich Wemi das Kind ein Messer in die Hand 

SO, sei -aufmerksam beim Schreiben»*, nimmt, wodurch es sich schaden kann, 



Digitized by Google 



oder ein Erwachsener etwas zu thun Klickbrett, eine kleine Serviette oder 

beabsichtigt, wodurch er sich od. an- auch Wachstuch mit Bändern, das klei- 

dern einen nicht unerheblich. Nachtheil nen Kindern beim Essen umgebunden 

bereiten kann, so sagt man: bist du wird, damit sie die Kleider nicht bek Ii - 

klick ? od. : bist klick Hü doli in'n Kopp, ckern. 2. nennt man die Kinder auch so, 

Sinn ist etwa : handelst du auch wohl wenn sie stell beim Essen zuklickern : 

mit Überlegung , bedenkst du auch ra Bist'n rechten Klickbrett, du hast deine 

der leidenschaftlich. Stimmung, weich Kleider beim Essen beschmutzt. Vgl. 

einen Schaden du durch dein Handeln Päffken. 

dich und andern bereiten kannst? dn Klicks vergl. Klacks, 

tiberschreitest die Grenze des zu Billi- Kling*, die Klinge, hier wegen der 

genden. Redensart: "lie dfichtig Kling' slaon, 

klickt von einer flüssigen od. weU für : guten Appetit haben, zu merken, 

eben Masse sich ein Theikhen ablösen Klink' 1. Klinke; 2. eine Falte im 

und herabfallen; da klick'B etymolog. Zeuge, besonders der Frauenröcke, 

mit Fl ec k zusammenhängt, so scheint klinken 1. die Klinke heben ; 2. eine 

der Begriff: einen Fleck bilden Falte im Kleidungsstück anbringen, 

für alle Bedeutungen zu passen. klipp un kl aor, ganz klar, deutlich, 

Wenn nach einem starken Regen das wogegen sich Nichts erinnern lfisst. 

Wasser tropfenweise durch die Decke Mit ämm is 't klipp nn klaor, mit seinem 

dringt, oder wenn beim Essen AB ssiger Gelde etc. ist. es rein und klar,' er besitzt 

öd. auch weicher Dinge ein f beliehen firchts mehr*, 

vom Löffel od. der Gabel abfällt, so sagt Klippkraomer ; wer unbedeutende 

man : dat klickt od. dn klickst; so dass Kleinigkeiten feil hat. 

das Verbnm im transitiven und intran^i Bippschulden S. Klappierschulden. 

aitiven Sinn gebraucht wird. Micken Kits', Klitl, Klitl'nbnsch, die Klette, 

ist das Frequentativ. De Mürker hat de die Pflanzengattung a r c t i u m. 

StÖW recht to Wickert = der Maurer KHsfr, der Kleister, 

hat beim Ausweissen der Stube recht Klitsch, das Brot, wenn es nicht ge- 

viel Kalktropfen fallen lassen. Daher zu hörig ausgebacken, noch feucht ist, und 

Kindern, die während desEssens von wenn über derUnterrindesich noch ein 

den Speisen Theilchen auf ihre Klei- teigigerStreifen befindet. DieserStrei- 

dung fallen lassen, gesagt wird : dn be- fen heisst Waoterstrtm. Das Adjectiv 

klickerstdl Im südlichen Theil der UitSchlgistauchimNhd.gebäuchlich. 

Altmark wird das Antragen der Wände Deck l. die Glocke. All'f an de gröte 

mit Lehm auch klick'n genannt, sonst Klock slaon, alles ausposaunen , aus- 

kleiWn. schwatzen. He hat de Klock lfid'n hört, 

Klick'r und Lehmklick'r hat sich hie wet löwer nich, wn se hangt, er kennt 

vnd da noch aus dem Mittelalter flu* : eine Sache nur halb. Ick hör all, Watt de 

M a u r er erhalten. Kiock slett, ich höre schon, Wie es ge-' 

- Elickennös, ein Müs> das bereitet meint ist 2. die Stunde der Uhr. Watt 

wird, wenn das Mehl in kleinen Thei^ Üsd' Klock ? wie vielUhr ist es ? Klock 

cnen ms kiochende Wasser ^eJdkkert halwigsftS«, es ist halb sechs, fekfceff 

wird. - • aü n klockendig halw Stenn' npp di 

14 
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tBwt, ich Labe schon eine volktiindige . klotzig, Bezeichnung des Superia- 
halbe Stunde. mf dich gelauert . tivs S* unter gefährlich. 

Klockenblöm, sowohl die Gattung klowig, klotzig, grob. 
Campanula als Aquilegia. , klÖ^U, spalten z.B. Holz; 2. grob 

klök,klog. . drein schlagen beim Handgemenge. 

Klöksnack , r,Klökschit'r,S.snack'u. alts. klioban. Haorklöw'r heisst der, 

klopp'n, klopfen. Upp'n Busch klop- welcher in Kleinigkeiten sehr genau 
B'b, hinhorchen, ob Jemand wohl auf ist, sehr feine Unterschiede macht; 
ein gewünschtesGespräch sich einlässfc wird auch statt: Geizhals gebraucht, 
affklopp'n und dörchklopp'n, bedeuten uppklöw'n, aufspalten, dann : das Maul 
auch schlagen, meistenteils aber nur weit aufsperren. , 
im Scherz gebraucht ; Kluft, ein Holzscheit. 

Klöpper, der Klopfer an der Thür. kluftig oder klüftig heisst das Holz, 

KJopphingst, ein Hengst dem nur wenn es leicht spaltet. — grötkluftig 
eine Hode weggenommen ist Holt, Brennholz, das aus gcobeu Schei- 

KiöF, das ganz ins Plttd. Übergegan- ten, Kloben, besteht 
gene französ. couleur. 'b klört Kled, Kluck 1. die Gluckhenne; 2. soviel 
ein farbiges, nicht schwarzes , Kleid ; als Schluck besonders geistiger Ge* 
klärt Ttig anten, die Trauerkleider ab- tränke. Kluck ! Kluck ! rufen die Km> 
und farbige Kleider anlegen. (Das I der einem Betrunkenen als Scheltwort 
Wird nur schwach gehört} . zu. 3. bildlich von einem, der anhaltend 

Klöt, nur im Plural Kl« gebrauch- oder aus Trägheit sitzt 011' Kluck, sq 
lich==testiculi. Klötsack. viel als Faulpelz. Das VerbumklttCk'ü 

KIotzKil-Haomet, ein Knabenspiel» und klnekef B hat alle angeführten Be, 
Ein Kreis von Knaben, in deren Mitte deutuugen. Ausserdem aber wird es 
ein bei der geringsten Berührung um- auch von säugendenK indem gebraucht, 
fallender Haufen zerbrochener. Dach- Dat Kind treckt, datt 't mau so kluckt, 
steine steht , sucht gegenseitig • durch das Kind saugt so begierig, cass man.es 
Zerren , Ziehen etc. es 4«bin r zu hören kann, wie es die Milch herunter- 
bringen, -.f}ass einer den Steinhaufen schluckt y . ; ... , . 
umstüsst Der erste heisst Klotz , der kluckern, in ganz kleinen Absätzen, 
zweite KU , der dritte Haom'r. Dann gewissermassen tropfenweise trinken, 
stellt sich der Kl«tz an eine Wand, so dass man die einzelnen Theilchen 
hinter ihn der Kil, und der Haom'f wird durch dieGurgel gehen hurt, auch von 
yonder.GeseHschaft aufgehoben und in Kindern gebr., die dergleichen aus 
der Horizontale liegend ^egefljden Ktt Spielerei vornehmen. Die Bedeutung; 
dreimal stark gestossen, u. beim ersten liebeln, wie in Hamburg und Bremen, 
Stass: Klotz, hejm zweiten :Kilu. beim hat es bei uns nicht A . 
4jritten: Haom'r gerufen. Dies hässliche . Klump, Pl.KlUmp,Dim. auch Klutk'l 
Spiel verschwindet immer mehr. (von Klüt) = Kloss, Klo'sse, nicht zu 
klotzen, verhältnissmässig viel Geld verwechseln mit Klump'n, Diminutiv : 
geben müssen ; hb mfitt recht omdlich Klümpk'a, das : Haufen, Häufchen be- 
klotzen, er muss für einen begangenen deutet In en'n Klumpen tosammen- 
fehler etCrrechtor4enthch za>leii u scheten, vor Schreck zusammenfahren. 
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Dao sitt'n ass 'n Klümpk'n Unschnld Klisner, der Klausener, Einsiedler, 
gebraucht man hauptsächlich vonKran- auch die Gegend, in der ein Einsiedler 
ken od. den Kindern, welchen die Reg- febte. Ehr jetzt niedergeschlagenes 
samkeit abgeht und die bewegungslos dichtes Gehölz bei Salzwedel flihrte 
lange Zeit auf einem Flecke sitzen. diesen Namen. 

UHmpig ti Uimiprig, Klumpen ent. Klüt bderKlüfn, lmPl.Kl!t,Klut'r 
haltend z. B.Speisen, auch von unebe- und Klftt'n, Diminut Kltitje, Kltitkeo. 
nen Wegen im Gebrauch. Im Allgemeinen bedeutet dies Wort 

Ktnmpfot vi. Klunzföt, ein Mensch eine zusammenhängende meist form- 
mit einem missgestalteten klumpigen lose Masse eines Stoffes. In'tBettsünd 
Fuss. Väöl Klftt'n, wenn die Federn in dem 

Klnmpsaek, ein Tuch, dessen Ende Bettesich vielfach zusammengeballt 
zu einem starken Knoten gedreht wird, haben, 'n Klftt'n L6m, angefeuchteter, 
dessen sich die Knaben beim Klump« nicht bröcklicher Lehm; 2. insbeson- 
gack- od. 8U^»kenspiel zurBestrafung dere werden die Luftsteine d.h. 
des Diebes bedienen , auch bei einem die aus Lehm geformte nur getrock- 
Spiel meist im Freien, wenn d. Klump- nete, nicht gebrannte, Mauersteine Klftt 
sack einein der im Kreise Stehenden genannt. Die verschiedenen Formen 
unvermerkt in die Hand gegeben wirdi des Plural unterscheiden sich jedoch, 
der dann auf den rechts von ihm stehen- im Gebrauch sehr bestimmt. Von den 
den losschlägt, bis dieser um den Kreis Lnfcsteinen wird nur Klüt gebraucht 
laufend seinen Platz wieder eingeuöm- feucht gewordenes Mehl bildet Klfiter, 
menhat ' wenn die zusammengebackene Masse 

MÜlS.Khül. hür klein ist, die grössern heiss.KM'Jt 

Hwkeri: Troddel; 2.Schmutzan Daher KlUt'nno«, ein dünner Mehlbrei, 
Kleidern, der troddelartig herabhängt ' in dem die Mehltheile sich nicht voll- 

klunkent, einen Laut: Klunk von ständig aufgelöst haben, sondern noch 
sich geben. Wird von Flüssigkeiten in kleinern Theilen zusammenhängen, 
gebr., die ein Gefäss nicht ganz ausfQl- Eben so unterscheiden sich die Ad ject 
len, u. bei der Bewegung des Gefasses klütig von grössern kltitrig von klei- 
gegen dessen Wände stossen und den riern zusammenhängenden Theilen." 
Laut hervorbringen. Mit der Pluralform Kluft ist nicht zu 

Klnnz, ein Klumpen, das dicke Ende- verwechselnde Klüt'ralsSmgularform, 
einer Keule. Klonzfot Besonders das eine Art von Hahu oder Henne be- 
nennt der Knabe den hintern Bauchthetl zeichnet, welche kerne Schwanzfedern 
junger Vögel, die noch nicht flügge hat, auch Klftthaon, Klftthön, genannt 
sind, so, weil der hintere Theil m dem Endlich ist Kitt auch der Plural von 
zarten Alter der Vögel noch sehr ange- Klump = Kloss, neben dem PI. Klümp. 
schwollen ist Klnnz. He hat den Klnnz kltitfo , werfen , vorzugsweise mit 
noch nick aflfech&tfn, der Vogel ist noch Schneebällen. 

nibht flügge. ' • klütern, dasFrequentativ von kl Üt'n; 

' KiÜS, die Klause, Einsiedlerwoh-- auch bildlich von liebäugeln gebraucht, 
mlng, hat sich hie und da als Name ein- 8ickmitde Og'n klütern (Rornemänn), 
z ein er Häuser erhalten. sich verüebte Blicke zuwerfen. 2.be- 

14' 
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deutet dieses Verbum allerlei Kteurig- kat all 'n gftdenKnagg'l toLSw, er hat 

keiten in der Häuslichkeit selbst anfer r schon ein derbes Stück Brot verzehrt, 
t igen oder ausbessern, hfe klütert den Das alts. knagan, holländ. k n a g e n be- 
ganzen Dag rümm, er beschäftigt sich deutet nagen; 2. ein hölzerner Vor- 
beständig mit Anfertigen, Ausbessern reiber an der Thür etc. 
von kleinen Gegenständen. Im Engl. Knallbök'n S. Bäweresch. 
bedeut cloutso viel als ausbessern. KnallbÜSS , ein Spielzeug für Kna- 
. Klüterer, wer gern klütert. ben, bestehend aus einein ausgehöhken 

Klüterl, die Beschäftigung mitKlei- Schüssling des Fliederbamnes, indem 
nigkeiten. mittelst eines Stempels Werchpfropfen 

knabbeln S. gnabbeln. durch die Luftcompression fortgetrie- 

Knackblaos, die innere Haut des ben werden, wodurcheinKnall entsteht, 
untern Theils von der Urinblase des Kntp( Pluraletantum), Pfiffe, listige 
Schweins, die von unsern Knaben als Erfindungen um Jemanden zutäuschen, 
Spielwerk durch Einblasen u. rasches oder zu betrügen. Spitzbob'n • Knäfy 
Wiederherausdrhngen der zusammen«: Diebesränke. Knäp in'n Kopp hebb'n, 
gepressten Luft, wodurch der Ton; pfiffig sein. Verwandt ist die Redens- 
Knack entsteht, gern benutzt wird. art : 'u anschlagschen Kopp hebVn, in 

knack«, Interjection, ausdem Natur- welcher der Nebenbegriff des Komi- 
laut hervorgegangen, wenn ein nicht sehen, Scherzhaften, der in jener Uegk 
ganz dünnes Stück Holz, zerbrochen nicht enthalten ist, dafür aber denNe- 
wird. Ist der Naturlaut ein hellerer, benbegriff des Nachdenkens, Grübelns 
z. B. beim Zerbrechen eines dürren und einschliesst, um sich bei seinenArbeiten 
dünnen Reises oder eines Glases, so Vortheile und Erleichterungen zu yer- 
heisst es knicks. Fällt ein Teller znr schaffen. Wer Knäp in' n Kopp hat , er- 
£rdeu. zerbricht, soheisst es: knacks sinnt und ergrübelt auch wohl Neues, 
waor *l intWOi. Springt aber ein Glas, aber nur um zu amüsiren oder zu täu- 
so sagt man : knicks waort intwei. Als sehen. Flansen hat Jemand, der allerlei 
Substantiv bedeutet Knacks jedeskür- Possen und Kurzweil treibt, die aber 
perlicheLeideq, das denKranken merk- kein rechtes Geschick haben, weil sie 
lieh herunterbringt Oft hat Knacks nicht von ihm ersonnen , sondern nur 
weg; dafür sagt man auch: he hat *» nachgeahmt sind. Marotten in'n Kopp, 
Knapps weg. hebb'n hat den Nebenbegriff d. Launen- 

knaddern S. knastern. . . ( haften, Mürrischen^ verbunden mit der 

knaddrig und knoddrig knorrig, Absicht schaden zu wollen. Über, 
wird von einem Baumoder Holz gebr., Gripps in'n Kopp hebb'n siehe oben, 
wenn es sich nicht gut spalten lässt, unter Gripps. 
sondern eine Menge Knollen . und; K&äp'l, Kläpl 1. der KJöpfel an der 
Auswüchse enthält, wie dies z. B. bei Hausthür ; 2. Glockeuschlägel. 
der Weissbücbe der Fall ist In Harn- knapp, Adj. u. Adv., wiFd im Plattd. 
bürg u. Bremen sagt man dafür knubb- viel häufiger als imNhd. gebr. tgeit 
rig von KnubbeL S. unten. man knapp oder ick matt mi knapp be- 

Knagg und Knagg'l 1. ein verhält- , help'B, ich habe kaum meiu Auskom- 
nlssmässig dickes Stück z.B. Brot He ' meu; beide Redensarten werden auch. 
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vondereingeschrttaktenWohimogge- ef wird viel Schwierigkeiten bei der 

braucht; allto knapp., zu genau; he Sache zuliberwlnden haben, 
kann knapp mit, er kann beim Gehen Knäwl = KnSpl. 
kaum mitkommen ; datt wat knapp knantsch'B u. knütschn, durch. Zu- 

gaon, das wird kaum gehen, affknap* sammendrücken einer Sache,die Glätte 

p\ affknaps'ü, verkürzen, wie. dem behalten soll, Kniffe und Falten hinein- 

Arbeiter den verdienten Lohn» beim bringen & B. bei d. Wasche, Papier etc. 

Messen, Wägen, in der Wirthschafr hie . Knaok und fcmok'n, Di min. Knaö- 

und da noch Etwas zurückbehalten. • kelk'n, der Knochen. 

S. knuppern, knaokendrig, vojUstfindig 

Schnappsack, Reise- trocknet. Vgl. drög. 



izeli ♦ t- ■ knaokschäölie,wasnichtsoist,wie 

knäpsen, voller Kniffe. es sein soll. Dn sttst jo knaokschaölig 

Knast, der Baumast und die Knorre nt, fehlt di watt ? dein Aussehen beson- 

im Holz; bildlich: Datt iss'n growwn ders dein Gang, ist ja so ganz anders, 

KBtSt, dasist ein groberMensch. Auch: bist du unwohl? Datt Stit noch knaok - 

de rlke Knast, de olle Knast schäölig üt sagt man, wenn eine zu fer- 

knastig, knorrig, vom Holze, das tigende Arbeit noch nicht so weit ge- 

sich schlecht verarbeiten oder spalten diebcn ist ' als dass sie zur bestimmten 

j ässt Zeit fertig werden könnte. Es ist stä'r- 

knastern, knaotern, knnddera, ker gesagt, als: dn bist noch trügg", du 

knistern, knittern, klistern, Mastern, bistin der Arbeit noch zurück, 

knätern sind lautnachahmende Verba, knäökern, knöchern, aus Knochen 

die auch im Nhd. theilweise vorkom- g^rtigt. 

men. Die Plattd. verbinden gern: knaotem.S, knastern, 

knistern nn knastern z.B. vom bren- KnäöwT, Knöchel an der Hand; auch 

nenden Holze. Knittern un knaotern ^ die 6 ahze Hand im Gebrauch. Ick 

£ B. vom nahen Donner, von der Em- 8cUao di W de &»äöw'in. 

pfindung beimAnsziehen eines Zahnea. Kn °. das Knie; alts.cneo, goth. knio. 

klistem nnklastern wenn der Hagel Knebög, Kniebeuge. 



gegen die Fenster schlägt etc. 
KnittergoId,FHttergold, Rauschgold. üennÜch 7$. idennlichT 



Kneb&cks, Beinkleider, die nur bis 
dicht unter das Knie reichen. 



Kutterling S. KrSk'n. 



Knick, eigentlich eine Ecke, gebildet 



knäter-od.gnäterswart,t,ef S chwarz. dürch Gebüsch , das in einer längern 
NacJ dem Brem. Wörterbuch sollen Linie sich Schmal ausdehnt Der Haupt- 
ämtern die dunklen Granaten heissen, begrfff des Geknksktseins ist bei uns 
die früher mehr als jetzt zu Hals-Co- verlorcn gegangen, so dass jedes 
rallen benutzt wurden u.um so höher Buschwerk zwischen Acker- 
geschätzt wurden, je dunkler siesind. 8tückenbei - mü ^ diesem Worte be- 
knJtrig, verdriesslich, scheltend. zeichnet Wird. 

knan'n und gnan'n (engl gnaw« kniokbenig heisst Jemand, dessen 

beissen) =« nagen, wie der Hundsm Beine beim Gehen einknicken vor Kör- 

Knocben. Dao sali he wol an knauK perschwache. 
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Knickerer, ein Knauser, der in Klei- 
nigkeiten geizig ist; Adj. knickerig. 

Knickbuff S. Gnickbuff. 

Knicks S. Knacks. 

Knlf, ein schlechtes Messer. Vergl. 
auch Paok. 

knlp'n (Imperf. knep, Parti knäp*n) 

1. ' kneifen, knlp'n int Uf, Leibschmer- 
zen ; hüt knippt sagt man,wenn es recht 
kak ist. knlp'n gaon oder fttk n ip'i, ent- 
laufen, entwischen, verloren gehen, mit 
dem Nebenbegriff des Heimlichen, 
Wodurch es sich von fleit'n gaott unter- 
scheidet. Vgl. auch Ficit. 2.hartdrän- 
gen, besonders vom unbarmherzigen 
Gläubiger im Gebrauch. 

Kntpog'n, Verb. u. Subst, die Au* 
genüder öfter zukneifen , wie der zu 
thun pflegt , der an einem Augenübel 
leidet. Als Subst gebr. man es auch als 
Scheltwort, und spricht es dann auch 
wohl Klippdg'n. Davon die Redensart : 
he !S knlpögig, ihm ist nicht recht zu 
trauen. 

Knippk'n 1. das Heftet, ein Metall- 
Haken oder Krampe an einem Buche, 
<fte in ein Öhr eingreift, wie man sie 
sehr häufig bei alten Büchern findet: 

2. e'rh Schneller mit dem Finger. 

Kniptang', die Zange. 

Knirrficks, ein kleiner Mensch ; das- 
selbe bedeutet Knirps. 

knistern u. knittern S. knastern. 

knitsch'n= knautsch'n. 

Knochen, ein hartes Scheltwort be- 
sonders für Madchen unterer SÖnde. 

Knock, auch Knock'n* nur beim 
Flachs gebräuchlich. Mehrere Risten 
(S. unten) zusammengelegt und mit 
denEnden scharf in 'einen Knoten zu- 
sammengedreht, bilden einen Knock'n J 
sie haben nürdiehalbeLünge derRisten. 
* knollig, Bezeichnung des Superla- 
tivs. S. gefährlich. K 



knoddlig S. knaddrig. 

Knöp, PL KnÖp, der Knopf. Der Plur. 
wird auch vom Vermögen gebr.: He 
hat Knöp, er ist ein reicher Mann. 

knöp'n , knöpfen , aufknöpfen ; M 
Jack, den Rock uppknöp'n, toknöp'n. 

Knöpnaod'I, Stecknadel. 
Knoppen l.Baum-od.Blumenknospe; 
2. der Samen des Hederichs, in sofern 
ersieh noch in der HUfseim gedrosche- 
nen Korn befindet. Vgl.Nopp. 

Knubbl u. Knnww'l 1. ein kurzes 
knorriges Stück Holz oder Brot Auch 
Bezeichnung eines kleinen aber dicken 
Menschen ; 2. Beule. S. unter Buh 
• knüdeln, zusammendrucken, zer- 
knittern, besonders von glatter Wäsche 
und Kleidern. Vgl. auch Knüll Knüll. 

Knuff, der Stoss Davon 

knnfPn, mit der Faust stossen, unter- 
scheidet sich von Slaon (schlagen), dass 
bei jenem nicht mit der Hapd ausgeholt; 
sondern nur gestossen wird.. . 

knuffig, zum Knuffen geneigt, daher 
grob, 

knüffehl ist 1. ein geringerer Grad 
desKnuffens, wofür man in Hamburg 

karnüffeln sagt Vergl. auch knfiU'n. 

2. sich mit einer Arbeit beschäftigen, 
zu deren Beendigung viel Überlegung 
erforderlich ist, wobei vielerlei KleU 
nigkeiten zu beobachten sind, die Uber 
die gewohnten Beschäftigungen des 
Arbeiters hinausgehen, knttfflicfc, das 
Adj. hiervon, ist noch mehr als das Ver- 
bnm im Gebrauch. Von fflnzlick (S. 
oben) unterscheidet es sich, däss dies 
mehr das Zeitraubende der Arbeit, wo- 
bei eben kein Nachdenken erforderlich 
ist, ausdrückt. Vgl. auch palig. 

Knüfflef, der ein Freund vom KnÜf- 
f ein ist, 

Knnffl6k, der Knoblauch ( Ahrem 
sativum). : Man versteht 1 **er in der 
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Alto. roefctdarunter einen imKö&en harte Semmel, frisches Brot. Vgl auch 
hie und da wild wachsenden Lauch(Al- gBabbeln. 

fium oleräcfum), wovon das Korn Knnppg, eigentlich eine Interjecüon, 
leicht einen knoblauchähnlichen Ge- die den Laut ausdrücken soll, wird aber 
ruch und Geschmack annimmt a ucfa substantivisch gebraucht u. davon , 

Küftl, Knäuel z.B. Garn, wird auch ein Verb - knappg'n abgeleitet Wenn 
Kita, Kldn gesprochen. Davon das J emand beim Arbeiten sich Schaden 
Verbutnrsickknnlln, sich in einen tbut u. in irgend einem Theil des Kör. 
Knäuel zusammenziehen, wie der Igel. P ers etwa cine Sehne überspringt das 
' KlWÜI, selten Knüll, Falte in einem fiitt,bar ist » so der Erzähler: dao 
Gegenstande.der glatt seinsoll z R. in kreg ick 'B Knnppg, oderfit knoppitmi 
der Wäsche, im Papier etc. Das Zeit- to1l.llw. Noch weiter wird der Begriff 
Wort von diesem ist knull'n, kntilftl, inderRedensartrHehat'nKnuppgweg, 
Wie'imNeuhd. zu unterscheiden von * hat cinen körperlichen Fehler, der 
knautsch'n, knutsch'B. Eine oder we- ihn siech u, elend macht der leicht zun) 
nige Falten im Zeuge, Papier etc. sind Tode führen kann. ^ 
zürn KnftU'B schon hinreichend, zum Küftst ' Dimkl - die Ecke, 

Knantsch'B genUgen einige nicht das das Ende vom Brote » besonders wenn 
Ganze muss zerdrückt und zerknitscht 158 beim ^ken kraus herausgetrieben 
sein, knMl'n bedeutet ausserdem: mit ifit 2 * eine Abtheilung der Semmel, 
der geballten Faust stark und heftig auch Löge genannt 
drücken und zwar ununterbrochen; . f**W*t d er Knoten. In Knntt'B 
durch dies letztere unterscheidet es sich 0 j B ' 11 » einenDoppelknoteu ohneSchleife 
von knnff'n. das ih Absätzen geschieht binden. 

v«mi v « ««• ■ , rr tik KnüttBkaff, dieSpreu b. Dreschen 

knflfl u. knüppeldick, besoffen He der Flachssamenkapseln, 
iss kntiU, ist stärker gesagt, als ; he iss kaWt . a 1# stricken . Rnfittlsticken, 
Desaopen Stricknadeln. Das Sprichw.: Fleschers 

Knnpp I.der^UppeJwie imNhd. Jochen kickt ftt Strampknüttcrs Fi* 
DeKnüpp hsbi nHundbnnn' wird ge- ^^gebr., wenn derStrumpfein 
braucht wenn sich Jemand gern über Loch hat . 2> einen Knoten bilden, 
seine Kräfte, Vermögen etc. erheben Knttttttig, Strickzeug. 
mc^hte,aberwegenfehiender äusserer ^ R u Dimin. Kök'a, dieKuh; 
Mittel seinen Wunsch nicht erreichen a |f g k ß Kor der Kuhhlrte Eisen 
kann. Datt schmeckt agg de Knflpp'l ^mUche Rufnamen für Kühe eind: 
nppn Kopp, das schmeckt sehr schlecht s n j cker £ r 6n Steil Asmus, Mnnter, 

Knüppelt, grosse Schlägerei, wo Wachtel, Snttwer. 
Irtan sich der Knüppel bedient* vom Kobbeld 1. der Kobold. Nach der 

Verbum knüppeln, schlagen. Altm. Vorstellung . sind die, Kobolde 

knuppern, auch knappern, etwas kleine muntere Gnomen, schalkhaft 

hartes so mit den Zähnen verarbeiten, eher doch gute Freunde der Menscheu. 

dass man es hören kannz. B. beim Na- Wer durch Fleiss und Sparsamkeit in 

gen der Mäuse, Ratten etc. Davon das Wohlstand gekommen, der hält sich, 

Adj. knupprig, z.B. frisch gebackene nach einer früher allgemein herrschen- 
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den, auch jetzt noch nicht ganz äusfce- Kok'n , der Kuchen. BotterkOk'n, 

storbenen, abergläubischen Meinung, lierkök'n. 

einen Kobold. Er wohnt unter dem KM, -4er Kohl. Datt sali den K61 

Okel und muss «glich mit Milch und nich fett maok*Il, damit wird man auch 

, Setnmel gefuttert werden. So lange nichts ausrichten , es wird nichts zuf 

dies geschieht, vermehrter täglich das Beförderung d. Sache beitragen, Üöl 

Geld des Hausherrn. Unterlässt er die Kolmaok'l, viel unnütze Worte ma- 

Darreichnng der Speise auch nUr ein chen mit dem Nebenbegriff des Laog- 

einzigesmal, so zieht der Kobold ab u. weiligen. 

lässt auch wohl das Haus in Feuer auf- k öl'n. Dies Verbum bezeichnet das- 

gehen, nachdem er vor dem Abzpgä selbe, mit dem eben angeführten KM 

ein gewaltiges Getöse durch ein Zu- maok'll. 

sammenwerfen aller Gegenstände, die kÄl , 0,alts.coIon, kllhlen, DatWW'X 

sich auf dem Boden befinden, verur- költ sickaf, es wird kühler z.B. nach 

sacht. Davon das folgende Verbum. einem Gewitter. 

2. das Purzelmärmchen der Knaben, kolhaftig u.kölig, etwas kühljauch 
meist ans Hollundermat-k gefertigt köl, letzteres auch als Subst, wiewohj 

3. vom Menschen gebraucht bedeutet selten, statt :KfUL 

es- den, welcher durch starkes Toben, Kolk, die Tiefe vor den Mühlen-» 

Lärmen , Umherwerfen der Gegen- rädern (Möllnkolk) und Schleusen, 
stände, die ihm gerade in die Hand fal- kolks'n u . kölks'n, sich brechen, mit 

len, seinen Zorn anslässt dem Nebenbegriff des Unanständigen, 

koMwb'll, hieund dafehlerhaft ka- vielleichtmit kotl'D dasselbe Wort, im 

bolfB gesprochen. Lärm machen, Ge- Begriff wenigstens unterscheide« sie 

genstände durcheinander werfen, wo- sich nicht. 

durch ein Getöse entsteht. KölT, der obersteTheil eifjerPflanze. 

Kobbolz'n schet'n, Burzelbaurn ma- besonders der Bäume, 
chen. In einigen Gegenden der Alrm. köU'n, die Kölle eines Baumes ab- 

heisst dies Knabenspiel: Koppheister- hauen, kröpfen z. B. Weiden, Päppeln 

schein, und kopheistern auch bock- etc. 

heistern. köllsch'n, die Strünke von Pflanzen, 

Köblöm, die Butterblume (Caltha vielleicht allein imGebräuch vom Kohl. 

palustris)* kolt, goth. kolds, kalt. 

Koch von Kölau S.Scholt von Bülau. Kolter, das im Pflugbaum befindliche, 

: Kftdfor S. Kaoder. die mit der Schaar zu bildende Furche 

• Wddeül S. käörn. gewissermaßen vorzeichnende, Pflng- 

Kofent, Kafent, Dünnbier. messer. 

K6ft, ein kleines hölzernes Gefass Kömm'l, der Kümmel (Carum GarVi> 

mit einer Handhabe, um aus grössern Pflanze und Samen. 
GefMssen Wasser etc. zu schöpfen, Fufc- Kö mmeleck, d ie äussersteSpicze des 

ter den Thieren zu geben etc., kleiner Ellenbogengelenkes, bekannt- dufoti 

alsTubb'n. den sogenannten Wittweretoss. 

K6herr, abgekürzt K6r S. Herr. tonn ! könn ! od. könn knmm I Loek^ 

1 Köj'l S. Gräm, wf für Schweine, iuch^HPick'l! 
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Aach wird Könn als Subst für Schwein koppheista S. Kobotteii scb&Hn n 

gebraucht. Koppwedaog, Kopfschmerzen, i ä 

könn* (Imperium, Part kunt) ist Korf, der Korb. . ?. 

hier anzuführen wegen eines eigen- kort, kurz. Eigentümlich ist idie 

thümlichen Gebrauchs dieses Worts. Redensart:' tokort Waren für sterben. 

Soll 1 ein Knabe etc. etwas inemoriren, kort unklein, t^nzlkli zerbrochen. Ick 

und' er glaubt das Aufgegebene dem slao di 'nPock'l kort un klein, du betf 

Gedachtoiss anvertraut zu haben, so kömmst derbe Prügel. > ,.' ',11 

sagtest ick kann! .. «/ A ■>■ m - ■ kftlt'n, verkürzen z.B. den verdien- 

->•-. Klp, der Kauf; to Kftp hamm, Feil feenLohn. 

bieten. ■,.!>.> ••>! kortens, kürzlich, vor Kurzem <ad.* 

:<• kSp'D, kaufen (Pr. köp, du köffst; jectivisches Adverbium). V 

Tmp. h. Part.kofftu.köflt>alts. copon, kortköppsch u. kortkftppig, kurz 

copan. . . : angebunden, aufbrausend. I '■ 

■ KÖpmann, der Kaufmann _ Kogt Es — Speise Dat ^ m ^ 

Kopp, der Kopf Dat gelt JO Kopp K 0St,da S essb ich nichtgern. Waokel- 

inner, Kopp äow r, das geht ja toll ber kost; das Nachtes ^ ftf was marf den - 

besonders von grossem Lärm gebr. He n3ch Hau§{? Gekommenen darreicht; 
hat ( SlnKopp er hat semen eigenerf ^ Waokelköst, eine Mahlzeit 

Wiek, Watt 'n in Kopp mch bat, mtttt beI den Kösten (S das nachfdl de) 

Ben kämm. Herönnt, asa «renn d iedesNachtszwischen iOund i2Uhr 

Mm de Kopp brennt Das Diminutiv verabreicht wird ; auf den Hochzeiten 

Keppknw^ird vorzugsweise von der hei sst die* Essen zurNachtauch; Wao- 

Obertasse gebraucht. kelhaon ät'n. : 

Koppel hat ausser den Bedeutungen 
des Nhd. auch noch die, dass es eine * öst » tätliches Festmahl irgend 

Menge besonders lebender Wesen au» einer Art > das bei ^ er ausserordent- 

drückt 'nKoppel JnngS,Lid, Swln etc., | , r chen Veraniassupg , gereicht wird, 

ein Haufen Knaben, Leute, Schweine Vorzugsweise werden Hochzeiten, 

etc., auch sagt man: , nKopp , lDantt J von 1 auf " Schmause hierdurch bezeich- 

einer kleinen Gruppe Kiefern. Davon neL Aus serdem #ebt es RichtköS\ 

gicktosaom'n koppeln, sich zu einem beim Richten eines neuer* Gebäudes, 

Haufen versammeln; npp en Koppel, &leiwköst(S. oben)etc. 
auf einen Haufen. Danu bedeutet das Köstenbitter heisst der Landmann, 

Wort einen eingezäunten Weideplatz; der die Gäste zu einer Köst Vorzug^ 

Kopp-r^dasJCupfer alsMetall, nicht weise zu einer Hochzeit feierlich ein. 

als: Kupferstich, letzteres heist nur ladet Er ladet durch eine gereimte 

Bild ; koppern, aus Kupfer bestehend ; höchst charakterist. Rede ein, u, wird 

kopp'rig, ku pferartig, dem Kupfer ähn- von jedem Verwandten des Brautpaars 

lieh; He süt kopprig üt, er hat ein mit seidenen Tuchern und Ländern 

kupferfarbenes Gesiebt 1 \ : nach dem Grade der Verwandtschaft, 

köpp'n 1. enthaupten, den Kopf ab- auch mit Rosmarinsträussen beschenkt, 

schlagen : 2* zu Kopf steigen. De Win womiterHut und Kleidung schmückt, 

koppt •' .i; .. -.' « ■ ' ri J e g ross er die Zahl dieser Tüshe* ete! 

15 
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mit denen er behangen ist, je grösser krakeln, zanken, stärker im Begriff 
die Ehre des Brautpaars. als das folgende. Ebenso Rrakeler 

Köster S. Kaof. stärker als Krikkr. 

Köster, der Küster. krakeln, stets recht haben wollen und 

Knckuckköster, der Wiedehopf deshalb stets andern widersprechen u. 

(Upupa Epops), heisst auch Köster- Streit anfangen; schwächer als kra« 

Wupk. kein, abermit denselben naheverwandt 

Kötäk, die Kuhzecke, ein Insect, Vorzugsweise von Knaben beim Spiele 

das sich in die Risse des Rindviehs ein- im Gebrauch. Vgl. auch kreiteln. 

saugt. Metaph. bedeutet es einen Men- Kräk'ler, der gern krakelt. — Diese 

sehen, der uns durch sein zu langes letzten Wörter, so wie kreiteln, sick 

Verweilen lästig wird. 2. in einigen kribbeln, Kribbelkopp etc. gehören zu 

Gegenden werden die Heidelbeeren dem imNiedersächs. hie und da noch 

auch Kötäk'n genannt gebräuchl. Krfek, Streit, Zank. 

Köt'l 1. der männl. Hund ; 2. jeder Kramp 1. die Krampe: 2. der Krampf. 
Hund ; 3. der Kossathe; 4. ein Schimpf- Kränk, verkürzte Form fürKrank- 
wort: da bist n ganzen Köt'r, du bist heit bedeutet eigentlich die Epilepsie 
mir der rechte (ironisch). als die böseste Art der Krankheit. Es 
kötern, rümmkötera, ütkütern, sich kommt nur noch bei drohenden Ver- 
herumtreiben, viel aus dem Hause lau- wünschungen, Flüchen vor : datt is jo 
feil. 2. in der gemeinen Sprache wird um de Kränk to krig'n , dü sast de 
es auch von liederlichen Dirnen gebr. Kränk krig'n, datt da de Krank kriggst. 
Subst Köterl, das unsittliche Herum- Kmniri,d. Wachholder(Juniperus). 
treiben auf der Strasse. kraspeln, ein schwaches Geräusch 
Kotitten, Je länger je lieber, eine machen, z.B. wenn Mäuse in Papier- 
Idetternde Waldpflanze (Lonicera pe- spänen o&er im Stroh sich bewegen, dt 
riciymenum). kraspelt watt,'nMüs. 

KMtel, harte Excremente d. Thiere. Kratlböst, ein in Zorn gerathener 

Hann'-, Müs- etc. Köttel. Davon das Mensch; Ad j. kr atzböstig. 

Verbum kötteln. kratzen, wie im Nhd. DasCompos. 

1 kotz'n, sich erbrechen. afkratl'n hat ausser den Bedeutungen 

• Krabaot und Krabant, kleine Kin- des Nhd; noch die von t. davon laufen, 

der, die viel herumkrabbelh ; auch von mit dem Nebenbegriff der Furcht vor 

Halberwachsenen gebraucht Vorzugs- Unannehmlichkeiten irgend einer Art ; 

weise im Plur. gebräuchl.; von Krabb, 2. sterben, aber nur in der niedern 

kleines Kind, aber nur im Gebrauch, Sprechart; he iss afkratxt, er ist ge- 

wennmau unwillig auf das Kind ist. storben. 

krabbeln S. krawweln. Kratxkaoter, Scheltwort für kra- 

krabb'n S. rack'n. tzende Kinder. ~A 

Krack, altes, schlechtes Pferd. krauln, kriechen, klettern, besonders 

Kraft, der Krebs, Flur, ebenso. von Kindern gebr., Welche die Hände 

krajöl'n S. karjöl'n. > gebrauchen , um sich fortzubewegen. 

Krakel, gesuchter Streit wobei es 2. sieh viel beschäftigen, unaufhörlich 

laut hergeht in Thätigkeit sein, mit dem Nebenbe- 

■ 
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griff, dass d. Arbeit eben keine schwere tokrünkeln «= durch kräökeln u. Krün- 
war. ick heff mi ganz möd kranelt, ich kein verderben. 



bin so lange in Tbatigkeit gewesen, so Kraoln (Subst.) =1 
dass ich ganz ermüdet bin. 3. von al- Schnüren gebogen um den Hals als 



vfel mehr beschäftigen können und un- andere Kugeln, die «u diesem 
auf den Beinen sind, sagt man: Zwecke dienen, z.B. Bernstein, Per- 



L len u.dgl. 

Kiantei, unerzogenes kleines Kind, tool* (Verb.) = in Begriff das ver- 

ohne tadelnden Nebenbegriff. 401 rkte kaöra C S ' oben > wenn Kinder 

Krawall, Larm, Spektakel, besonders beim Versuch, die ersten artikulirten 

der von einer versammelten Menschen- Laute ^vorzubringen, lauter als ge- 

menge herrUhrt. wohnlich sind. 

krawauln 1. von Kindern gebraucht, waom, allerlei meist unbrauchbares 

ist es gleichbedeutend mit karjüIn(S. HausgerSthe etc. das im Wege steht 

oben). 2. von Erwachsenen gebraucht BUweilen hat es auch eine ganz allge- 

man es, wenn ein Arbeitsfähiger stets meine Bedeutung ftir Sachen, wie im 

beschäftigt ist, ohneetwas Ordentliches Nhd ' Watt hat ^ raom tobedforn, 

zu leisten. Hie u. da spricht manauch; f»*>U dies bedeuten, datirtachlim. 

tttWaUjen in demselben Sinne. menKraom dasisteineschUmmeSache, 

•«■j» kraom (Verb.), kramen wie im Nhd. 

trawwelü, das Frequentativ von. Rraomerl, der Kram u. das Kramen, 

krabb'n. In einem bekannten Wiegen- g;^ der Hahn 

in Cinem Zapfloche. 

£de heisst es ; Sojie, lewe Suse wat möpel L der KrUppel . 2f der sIch 

krawwelt in t Stroa etC mit Anstrengung fortbewegt, wie der. 

Kr aog'n 1 . der Kragen an der Klei- Reconvalescentund derGreis ; auch ab- 

dungetc, bi n Kraogn krtgX gewaft- getriebene kraftlose Pferde. 3. figürt 

sam anfassen, gefangen nehmen; dat der ausMangel anGeldmittelnin seinem 

geit mi bit an'n Kraog'n, das wird für Gewerbe es zu nichts Rechtem bringen 

mich gefährlich. 2. das Fett, worin der kann. In dieser dreifachen Bedeutung 

Dann der Thiere liegt, verschieden von werden kräöplig u. kräöpeln gebr. 

Gekröse, welches den Darm mit be- Kräöp'll, jede mühevolle, zeitrau- 

greift. bende.wenn auch nichtschwereArbeit. 

KrSokT, eine Falte, Bruch in Kleidern, Kläöp'lspann , ein Pferdegespann, 

die gldtt sein sollen, in welchem Sinne das nicht recht von der Stelle kommt 

auch Klliff im Gebrauch ist. Dagegen krftös*, kräöseln, leicht in kleine 

heisst eine Fake, oder eine eingeschla- Theilchen zerfallen. Wird besonders 

gene Ecke in einem Buche: Krtnkl von Kornähren etc. gebr., aus denen bei 

Ebenso unterscheiden sich die Verba geringer Berührung iu ganz trockenem 

kräökeln u. kränkeln, doch gebraucht Zustande die Körner leicht ausfallen; 

man auch letzteres mitunter im Sinne von kross, krosch (S. unten), 

des ersten, nie aber das erste im Sinne Kräöt 1. die Kröte. 2. Scheltwort für 

des letzten. Dasselbe gilt von den Ad jl Kinder und kleine Personen. Ktk maol 

kräöklig und krünklig, tokräökeln und dat Kräöt sagt man, wenn ein kleiner 

15' 
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sich gegeneirien grossen seist; ihn an- wenn bei der Kalte die Hönde längere 

greift. OllKrlöt nennt man daher ein Zeit nass cewewn sind, :derKriebel. 
muthiges, nicht leicht zu bändigendes kribbeln 1. sich in Masse bewegen. 

P6erd^bne darunter ein schlechtes zu. Wenn auf einem gestörten Ameisen* 

verstehen. Ähnlich wird auch Üuark häufen die Ameisen in 

gebraucht und Lork.. In Kräöt steckt ren herumlaufen, so heisst es: 

noch der NebenhegriffdesZornigen. belt un wiwwelt, ebönso von einem 

kräötig, übermüthig, zornig, aufee- dichten sieb bewegenden Menschen« 

blasen mit dem Nebenbegriff d*er : KI&i- J*ufen, 2. drückt es eine stechende, 

fieltü. des^berschätzens seinerKräfte. «trelnde Bewegung der Geschmacks-, 

r . ' ' i } , i tt ' und Gerucbs-Nerven ans, z. B..we^in 

" die Krähe, alts. kraia. \ ergl. man Meerrettig oder&er, 




auc^RdOW. Zwiegespräch zweierKrä- WQrin y j-, Kohlensäure enthalten ist, 

hen. hrste: kkwet n Brao n I ! Ick wet iesst un(J man in der N pine 

? BraO v n!(Rraten) Zweite:Knaok^ Lhende Empfmdung 'wahrnimW. 

don? Knaokndorr? (knochendürre), 't Ribbelt in d'Näs'. Davon sind abge- 

Erste ; Sniggefett,Sniggefett!(sofett leitet kribblig, Kribbelkopp, kribbl- 

wie eine Schuecke> Zweite: WÜ'r köpps v tt = wer sich leicht ärgert. Von 

denn? Wu'r denn ? (Wo denn ?) Erste: kribbela in 4er ersteu an . egebeneu ß e - 

Hinner'n Barrrfir! Hinner'n Rarrrffl j • t • Äjt_L.*l '%. 

deutung ist mir kein Adject. bekannt. 



Hinner'n Barrrg! Hinner'n Barrrg' 

\" er S); In der zweit. Bedeutung wird adjecti- 

Kreinüg, Hühnerauge. vlsch krimig u .krimlfcb gebr. Bat Ber, 

krei'n, krähen, wie der Hahn; nicht ^ Ä|ff | k} de Semp ^ recht 

vom Ton der Krähe im Gebrauch, wo- Atich von Stark riechendem Dünger be- 

fur mankaok'n sagt. Sprichwort: De dient man s i c h d^s Wbrts krimig — 

Haon maokt de Og'n tobi't kreint, he S ick kribbeln, sich innerlich ärgern, 

weVtblltwennig. ohne es sidi merken zu lassen. 



kreiteln, kritteln, zanken, Streit an 



kricklig, etwas stärker als kribblig, 



fangen, besonders beim Knabenspiel. Ä schli esst nämUch wch ded Bif griff 

Daher vor Anfang des Spiels öfter als des Zanksüchtigen ein. 
Gesetz festgestellt wird : kreiteln gelt ^ dieKre ide ; ick heff ämm an't 

mch. Davon KreiUer und Krertell. ^ er ist mir i8chnldig; , , 

. KreiQOgen 4. die Rrechnuss (nux krig'n (Imperf. kreg; Part, krä'g'n 

yomica). fcdie Heidelbeere^ Bär. und kriggt), kriegen, für: bekommen. 

Jtrek'n,(Pl. tantum)heissen bei uns Hebb'n iss blVl ass krtgn. Schlag', 

die kleine Art: dunkelfarbig, -Pflaumen, Bök'r ete. krtgn. In dieser Bedeutung 

auch Kutterling und Kutterling. V heisst das Part, krig'n, in der folgenden 

krepilil > Impers.Datkrepirtmi;das Bedeutung aber kliggt Daunbedeu- 

»rgertmichi ;. : , 0: totes äuefc: haschen krlg minuolru^ 

; Krets, die Krätze. In de Krets gaon, fen sich die Kinder gegenseitig zu* 

verloren gehen, Verderben. wenn siesich haschen wollen, das Spiel 

kreuzfidel S, fidel selbst heisst Krig'n späöl'n. Se hat n 

Kribbel, die stechende, unangenehme Kind krag'n, sie hat ein Kind geboren. 

Empfindung ia den, Fingerspitzen, rannkrlg'n, zu einem Geschäfte bmu- 
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ziehen, k heff'n doch r&nnkrdg n, ich krill D&m, das ist ein leshaftes, mun- 

habe An- doch hoch veranlasst, dass er teres Mädchen ;. im bildlichen Sinne so 

dieArb«t,übenJtmIö^c^l>eid^B^ / A^^ viel als: gesund, bist noch krill? bist 

beitritt. Ein eig^af.bUaiH«her Gebr. du noch wohlauf ? us 'r all wedder 

dieses Verbums ist, anzudeuten« dass krill? hat er sich nach seiner Krankheit 

etwas sofort od. noer\Kartet geschieht: schon; wieder erholt? , 

Erzählt Jemand von einem Gefecht, in krimig S. kribbeln, 

dem die Feinde st£htstifer$iodj(r uner- Krimskranunsi. altes durcheinander 

TOttte aurockiogen oder schössen« so geworfenes Gerüm pel. 2- verworrene 

drückt er dies so aus : se kreg'n gltkliat Reden ohne allen Zusammenhang ; die 

Lopen, sieh>fen davon; sekreg'fl gUfc nhd.^edensart: Jas ist wie Kraut und 

dat Settel, sie gaben . söfeit Fe))er. Rüben, hat denselben Sinn, 

Afffrig'ni.m^^ Krtagel, der Britzd, ein Backwerk 

men. Anft affkrlg D , . Obst abnehmen, von der Form zwder aneinander ge. 



2- abbekommen ; khggst BIX äff, ich 

schobeiier Rinthe oder einer 3 
gebe dir Nichts ab; ick keff watt äff» 

kräg'D, ich habe Schelte» Schläge be- Knngldreier, wörtlich :, ,Kringel- 
kommen; auch: ich habe Y#ripst, dreher/ Scherz und Spottname für 
Schaden-erlitten. inkrig'u wirdoeson-: ? ä ^ r * 



Feldfrüctoen^ebraucht, die Krinten, Korindien.- 
unter Dach und Fach gebracht Ick , k / ia f ela ^Uckt einen höhern Grad 



heff mloKaora, Heu, Tüffelnetc. noch 



des Juckens aus, wenn nämlich mit dem 



verbunden ist. 
Auch wenn beim Genuss vom Bier die 
Kohlensaure vom Magen ausgestossen 



inkrag^ ich habe mein Korn, Heu* J uck T en eii \ S f ec 5 rt ' 
Kartoffeln etc. unter Dach und Fach ge- 
bracht, bevor z.B. Regen kam. ippkri- 

tf!\*.von*deraus der Erde Etwas auf- wir , d ' ßo heiäSt f s , dat knMcIt m de 

nehmen, krigupp ist der Zuruf,, wenn , V S k SCurinn '- 

Jemand einen auf die Erde gefallenen Kripps 1. Gripps. 2. In der Redens- 

Gegenstand aufhebeu soll. Uffeln npp. art: * nbtn Kn PP s Wg^ ist es g^hbe 

Mfe Kartpfttm aöfnehmep, wofür <* e t ut f nd miti ^ bta Kraog*H, Wiek i 

tnanau«b,undzwarrichfiiger:ntkrig'n krlg n, hmauswerfen. 

gebr. 2. etwas Verschlossenes öffne«, pischaon, der Vorname Chnst,an: 

meistens nur mit Negat. im Sehnlich : kr,Sch n > krelsc U en - 

ick kann dat Schlot, de Deckel, de Büsä s - tü,u 

nick nppkrtg'n, das Schloss, der Deckel, kritx'n, mkeüiemspitjsen od.schar- 

die Büchse wiü nicht aufgehen* 3. ver- fen Dinge, .l^ber einen glatten Gegen- 

zehreu . ick kannt uich nppkrtg'n sagt stand üoernip|ahren, ao dass sichtbare 

der, welcher beim. Essen einen Theil Spuren davon- zuniickbleiben z.B. mit 

Übrig lässt. kleinkrig'tt wutf neben der einer Nadel Uber einen pplirtei; Xiseh, 

eigentlichen : Bedeutung : zerpheilen, mit einem scharfen Feuerstein Uber die 

auch bildlich gebraucht: dattkaanick Fensterscheiben. In demselben Sinne 

nich kleinkrigX das ist mir uoerWar- wird auch: inkritl'n gebr„ wodurch 

Jicb,istmir ua^egret^ch. e; , , zugleich der Gegenstand Bezeichnet 

Wlta'ü wHinaemdieSpure^urückgeblie. 
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Den sind. Krüzen nas rrequenr, davon 
hat die Bedeutung wie im Neuhd. 

kröchela, viel husten. 

Krög, ländliches Bierhaus, Krug. 

KrogY, der Krüger. 
Krögersch, Frau d. Krügers, Wirthin. 

klögern, Krugwirthschaft treiben. 

Krögerl, Gewerbe eines Krügers. 
- Krögfiddler, ein Musikant, der im 
Kruge zum Tanze spielt. 

Krftm, Diminutiv Krom'l, Krömkn, 
Krume, ein kleines Stückchen, beson- 
ders vom "Brote; 2. das Innere des 
Brotes im Gegensatz von der Rinde. 

kröm'n, krömeln, krumen, in Krumen 
zerfallen und krümeln in Krumen zer- 
theilen. B^hatwattiBtokrWll, erist 
wohlhabend. 

Krön 1 . der Kranich ; 2. hh hat Watt 
Ül d' Kröß, er ist angetrunken. 

Krdnblöm, die Küchenschelle, die 
Gattung Pulsatilla. 

Kröttsblr, die Preisseibeere (Vacci- 
niumvitisldaea). 

Kropp, der Kropf, in allen seinen Be- 
deutungen. 

kr5pp'n,den Bäumen cUVAste neh- 
men z. B. Weiden, Pappeln etc. VergL 
anch in&d'tt, von köll'n unterschie- 
den. Beim Kröppen werden alle Aste 
eines Baumes weggehauen, u. nur der 
Baumstrunk bleibt stehen, beim Köllen 
wird nur der obere Theil oder die Sei- 
tenzweige weggenommen. 

KrOpper, die Kropftaube; 

Krös, der Krug, woraus man trinkt. 
Sprichw. : Wer fiitig mit'n Krösdeckel 
klappt, Wfft licht toML 

kross, krOSCh, spröde, was wegen 
der geringen Cohäsion seiner Theile 
leicht zerbricht oder zerspringt. 

Krös'l 1. die Öllampe, besonders 
wenn sie alt ist, oder wenn man einen 
Tadel aussprechen wifl. De tKrMI 



braucht man auch das Wort : FlTOiel od. 
FtlttL 2. das Fügeeisen der Glaser.» 
3. He hat Watt in'n Krös'l, er hat stark 

getrunken. 

Kfftd, Plur. Krtd'r, das Kraut, alts, 
cruel, Inbegriff aller grünen Pflanzend 
tbeile, Krtid fdrt VI = Viehrutter. 
2. Suppenkräuter, hast all Krad an't 
Filsch ?= hast du schon die Suppen- 
krfiuter in den Fleischtopf gethan ? 

Krtiderköi, ein aus verschiedenen 
Kräutern bestehendes Essen amGrtU 
nen - Donnerstage* Es gehören dazu: 
neun verschied. Kräuter als: Gnnder« 
mann, Relitz, VeilehenbUftter, Nessel, 
Sprossen von Braunkohl, Maiblatt etc. ■■ 

Krttk, einKrugtnit weiteröffnung 
und ansehnlicher Grösse, wodurch sich 
dies Wort von KrtS unterscheidet. 

krüü'B 1. kräuseln z. B. die Haare. 
2,. essbare Gegenstände mit ihrer Hölle 
kochen, z. B. Kartoffeln mit der Schale 
(Krülltüffeln und PelltUffeln), Erbsen 
mit der Schale (Ströpärften). 

Krümm', die Krümmung, 'n göd Weg 
nmm' iss ken Krümm', ein guter Um- 
weg ist besser, als der gerade, wenn 
dieser nichts taugt 

krumm, mit 'n krumm' Arm kaom'n, 
d urch Geschenke z u bestechen suchen ; 
watt krumm n Im, etwas übel nehmen. 

krampen wird nur von Wollenge- 
weben gebraucht, wenn sieht nasse 
Tücher geschlagen werden, wodurch 
sie sich zusammenziehen. 

Krummstro, das Stroh, was beim 
Aufbinden des guten Langstrohs nach 
dem Ausdrusch «1. Korns, zurückbleibt 
u. auch in kurzen Bünden zusammen- 
gebunden wird. 

Krilkl S, Kräök'l. 
kranken oder kranksen, sieb unwohl 
fohlen u. darüber klagen. He knwkst 
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watrÜm, er ist zwar ausser Bette und Krütz hat, segent Sick, jeder ist sich 
geht umher, fühksich aber unwohl u. selbst der Nächste. 2. tropisch: Leiden, 
klagt darüber. „ Ungemach. 3- der untere Theil des 

Rückgrats. TthefftsointKr&tz. 



fcnpbon S. Krüp'r. . Krttltoorn, der Kreuzdorn (Rham. 

krftp*D (krüp, krüppst, kröp, krao- pus catltarcticus). 
pen) = kriechen ; alts. criopan, crupeu. Krfttxkrnt, ein Gartenunkraut (Se- 
unnerkrüpen = unterkriechen. Das necio vulgaris). 
Sprichwort: krüp unner, krüp unner, Küff,ein schlechtes u. kleines Haus, 
de Welt iss di gram hat bei uns nicht Kaffer, der Koffer, 
die Bedeutung; stirb nur, man giebtauf Kujon, aus dem Franzüs. Coyon, 
dich Nichts mehr, wie in Hamburg, ganz ins Piattd. mit geringer Ab- 
sondern wird nur beim Tändeln mit anderung in der Aussprache Uberge- 
kleinen Kindern gebr., die im Bette lie- gangen, jedoch mit einer andern Be- 
gen und gern die Bettdecke von sich deutong. Man versteht darunter einen 
stossen, oder die beim Spiele sich das listigen 'Verschlagenen Menschen, der 
Gesicht verhüllen und die Hülle rasch andere gern zum Besten hat sich an 
wieder abnehmen. Urnen reiht; auch wohl zu etwas verlei- 

KrÜp'r, Krupbohnen, d. Buschbohne, tet, das ihm Schaden bringt; und nach 

die nicht rankt. gelungener That sich darüber freuet. 

Kruphoil'r, Haushühner mit kurzen Wird nur als Scheltwort gebraucht 
Beinen. kujoneYn, das franz. co'ionner, im 

Krtpkaomer, ein Zimmer, In dem Sinne von scheren, hudeln, torbiren. 

man nicht aufrecht stehen kann sondern Den Nebenbegriff der Faulheit u. Feig^ 

kriechen muss. Krtp unner tf tank heit haben beide Wörter nicht 
(Subst.) das ungetanfte Kind. Kük'n l. junges Federviefc Küchlein. 

klts, k raus. Maok mi den Kopp llich & verdickt. Nasenschleim, bei Kindern, 
krfts, reize mich nicht zum Ärger. Wer Kückerttku', der Hausbahn, 

leicht in diesen Zustand kommt, beisst : . ; Kukuksbldm nennt man alle violett 

1 n Krüskop, welche Bedeutung das nhd. blühenden Orchisarten z. B. Morio, ma- 

Krauskopf nicht hat; wovon das Adj. culafca etc. DieOrchisartmithandför- 

krüsköppsch. migen Wurzelknollen Werden von den 

Knudltten, Halskragen, Handman- Kindern öfter ausgegraben und die 

schetten, Jabots, überhaupt Wäsche, grössere alte wird dit- Gotteskand g«r 

die in Falten gelegt und gekräuselt ge- nannt die jüngere kleine aber : die Ten- 

tragen zu werden pflegt fobkiaue, sie wird mit Äusserungen 

krüseta, kraus machen, z.B. das des Unwillens abgebrochen und weg- 

Haar, die Wüsche etc. ^ geworfen. Auch der G^fisei (Ajuga 

frfts-mint S. Pärmmt reptans) heisst : blane KnknksblOOL 

Kruse-Brase, ein Ausdruck, um an- Knkuksspnck nennt man die schanm- 

zudeuten, dass alles bunt durch einan>- artige Wohnung, welche sich die Larve 

•derliegt von der Scbaumcicade(Cicada spuma* 

Krftteck, die Karausche. riä) auf den Pflanzen bildet Nach der 

Krutt, alts. cruci, i. das Kreuz, wert Vorstellung des Landroanns ist es der 
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Speichel des Kukuks, er ruft* tiikt& Klllerhaon, d er Truthahn, fri: '.'W 

Kukuk! keck! keck! keck! Mit dem kollern, kollern in allen Hedcutun- 

Namen Kukuk wurden die^rtiher alli gen. k heff sonn Kullern iü't Ltf. 

gemein üblrcheii Pnde^lmützen belegt. küHn, kälten, kaltmachen. deStUW* 

Dtese^mussten, sobald es warm wird, issg9 fttk(mt Dat Bferkü fl t mi ^ ^ 

und der Kukuk rief, abbiegt werden: ff m \ das Bier erzeugt dik ei^n- 

Daher das Sprfchwort : Seit äff, süss thümliche Kältegefühl in den gähnen. * 

schitt de Kukuk rinn od.: süss beschitt Külpogg S Po"g. 

di de Kukuk. Weresunterliessbeltom kutn kaum ' 

Sommersprossen, Wenn derersteKu- ^ , e c ke r imfeen. 

kuk sich hören Hb* so singen dietfin- fäh ^ im sta nde a beL 

der: KuktÖC you Häwen wu lang schall K ^ v def f ^ ef / Na f 



ick noch läw'n. Oder : Kukuk min Lew- 
ken, watt steitin dinBrewken? watt 
steit daofin sehräw'n ? wu lang schall 



mit geraden Selten wänden. 2. ein ellip- 
tisches ledernes Geräth, das den Pfer- 
den über den Hals Seiest wird 1 , woran 



ick noch läw'n? Man achtet genau, wie &[ch d ; e SeiIe etc ; ium Zielien befitldent 
oft der Vogel dann ruft. Verstummt 

erziifröh, sowird er Kukuk! Speck- Knmpelment, (gesprochen wie ge- 

bttkl 011 Grotsnut! gescholten, und schrieben) das ganz ins ; Plattd. überge- 

man richtet nicht weiter auf seine Pro- g an ß. en e franzüs. Compliment. He isg 
phezeihnng. Im Frühjahr rnftd.Kukuk 

yulier Kumpelmenten, er ist ein 

dem Weibchen zu: Kuktk! Kukuk! Schmeichler. 

Wult du mihebb'n. Das Weibchen ant- kumplett, wohlgenälirt, fett, nur 



_r:Kukuk!Speckbuk!LangnaY! von Menschen im Gebrauch. 

Dicksnüt! il : ,Jt n|m ' otler ^^odmann, der Kunde. 

Kukuksköster S Köster. ^ u ^ ist n schönen Kundmann hat 

, : KAI jede Vertiefung Grube Grab J ,e k t>n seiner eigentlichen Bedeutung 



Loch, kommt in sehr vielen Zusäm- a^h die ironische: du bist mir der 

mensetzungen vor: Dreikftl (Strudel), Re ^ ,te ' iM , c 

Schinner- öder Fillkul (Abdeckerei- kunkeidick S. Ennelbutt. 

platz) , Sandkul , Lemkül , fflodderkül km * eln > betrugen, heimlich etwas 

(Sumpfloch),Messkttl(Mistgrube)etc. verkaufen z. B. von Frauen, dieohu* 

Das Verb. Mlll ist wenig im Gebrauch, Vorwissen der Männer Dinge verkau- 

wohl aberinkftl'n, eingraben, in di* fen, um sich Geld zu verschaffen. 

Örube hringen z. B. Kartoffeln, auch Kunkelfus'n, allerlei Ausflüchte und 

vonGestorbene«=begraben. U.\ I LOg™,«« die W-hrheitzu verbergen. 

Kttl,dieKeule,inaüenBedeutungen. Maok kfen KunkelftlS'n. 

Kulfsog'n, grosse stark vorstehende kunterbunt 1. sehr bunt und zwar 

Augen. so, dass die Farben ohne Ordnung und 

Knlngrä wer, der TodtengrSber. . Geschmack angebracht sind. 2. tnjor- 

Kulk'n, Grübchen in der Wange oder deutlich, verwirrt Dao geit kunter- 

imKinn. Dimin. vonKftl. . - ' buntto, da geht es drüber und drunter. 

Küir. die Kälte, wenn sie gross ist, Eb maokt mi dat to kunterbunt, er 

nicht das blosse Kühlsein. V macht es mir zu arg. Kunterbunt 



Digitized by Gobgle 



121 

dörch n anner spräk'n, baut durch ein- kuseln i. den Kreisel treiben ; 2. vom 

ander sprechen. Winde gebraucht, so viel als: wirbeln, 

kratrtr, künterher, entgegen. Mi daher : KÄselwind. 
geitall sknntrlr, es kommt allestnders Kussel (ss sehr sanft), 

bei meinem Thun, als ich erwartete; stehendes Strauchwerk, 

auch ganz io dem Sinne des franzüs, auch schon ein einzeln stehender nie. 

au contrair. r driger breiter Tannenbusch. 

knranz'ü S. karanz'n. Kttss'n, das Kissen in seinen vei& 

kurern oder korfern, heilen, curiren, schiedenen Bedeutungen, 
sehr häufig im Gebrauch. KüSSUbür S. BOr. 

. kurios, krank. Ktit, das Gedärme, nicht das ganze 

Kurplx , der Schlammpeizker, eine Eingeweide, auch alles, was die Wei- 

Fischart che der Gedärmehat, z.B. weicheGe- 

kurrig, munter und keck, mit dem schwüre. Davon küt'n, ausweiden. 
NebenbegrifF, dass der von dem dies ktitbtit'n, kttterbutj'n, einen nner. 

Wort gebraucht wird, leicht heftig und lau bten Tausch vornehmen, meist von 

zornig wird. Kindern gebraucht, die gedankenlos 

kUSCh, kusch di, Zuruf an die Hunde, das Ihrige gegenseitig umtauschen, 

sich ruhig zu verhalten und sich nieder* buten ist = tauschen und kltcn soll das. 

Zulegen; Verbuin kusch'o. WlSt du selbe bedeuten nach Hakans* Glossar, 

kusch'a, verhalte dich still und ruhig. Vgl. auch schatten) ; das Substantiv ist 

Ktts'I.l.derKreisel}2.SteJleninFlüs. KtitbuterU 

Sen,wod.Wasserkreisförmigwirbelt; . Kutt=?»cunnus,vnlva. 
3. die Stelle des Haarkopö, wo die kuttendull = mannstoll. 
Haare sich nach verschiedenen Rieh- IWl 1. ein kleines Brot; 2. 

tungen legen, der Scheitelpunkt. nicht gesäuertes Brot au 



Ii. 



labbern, lecken. Dat Kind sfiggt würz fehlt, oder wenn zu viel Süsses 

Dich orndlich, t labbert man, das Kind sich darin befindet. -* . .... 

meint es nicht ernst mit dem Saugen, es Labbert, das Geküsse der Brautleute 

JecktnuranderBrust. Hieraus entsteht im tadelnden Sinne, 

mit vorgesetztem f Flabb'(S. oben) und labet 1. sch wädiUcb^iawoM, krank, 

mits schlabb'i (S. unten). 2. wird es Ick bin ganz labet = mit mi tat nix 

von Brautleuten gebraucht, die sich in mehr — mit meinerGesnndhek steht es 

Gegenwart Anderer oft u. viel küssen, schlecht 2. beim Kartenspiel so viel als 

Das Adj. labbrig wird bei uns fast nur das übliche Bete, 
von Speissen . gebr., denen das Krfiftige Labk'nbläd'r S. Ribkenblatt. 
U» Geschmack abgebt ; kraftlos, weich- lach'Q, wegen 4er Redensart : .'t ftl 

lieh. Kürbissmus nennen die meisten mi recht in'tLach'n, das war mir seht» 

Menschen labbrig, ebenso wenn an den lächerlich, zu merken. 

Speissendaa&teod^rdasnötJiigeGe- . La6kSubstl.derSiegeUack4 2<der 

16 
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Goldlack, eine Pflanze (Cheirantfcus läagn/aick, wörtlich: sich legen i 

Cheiri). . bettlagrig werden, nnd: ins Kindbett 

lack Ad j. = kahl ond nüchtern von kommen. 
Geschmack z.B; Bier, das lange in laag'n, reichen, darreichen, ausrefc. 
einem offenen Gefass gestanden, also chen. Min Geld will gaor nich mehr 
die Kohlensäure verlören hat Dasselbe lftngfl ; lang' maol dat her. 
sagt: affschmecklg, das aber auch gebr. langtäögt, wörtlich: langgezogen, 
wird, wenn der Speise noch ein ihr von täög'n, ziehen, wird besonders'von 
nicht angehörender Beigeschmack bei- -Reden , Erzählungen etc. gebraucht 
gemischt ist. Im Ndd., NdL n. Engl, "n langtäögt Snack, langweilige, weit- 
bedeutet lack : Mangel, Fehler. läuftige Rede, Erzählung, die einschlä- 

UctB und tolackfl, siegeln. feit. 

Laff,der Lab, die imMagen derKäU Lann,dasLand, Gegensatz zurStadt 

hersauergewordeneMilch,womitinan B« 1SS Up n LaHD. God'8 Wart TÖttll 

die Milchgerinnen macht Lann, der Laudprediger. 

Iiflftt, eine Art langbeiniger Spin- Läpl, Dim.Läpelk'n, der Löffel. Ick 

nen ohneGewebe(Phalangium), deren helft SO satt, ass wenn ick tmitLapeln 

ausgerissene Fiisse sich noch längere gäten här, ich bin der Sache im hohen 

Zeit bewegen und zu leben scheinen, Grade überdrüssig, 

daher die Benennung (Lebefuss). Sie Läp'lkost, Speise,die manmitLöf- 

heissen auch ffleispiaa' von meien = fein isst. 

mähen, weil die Füsse die Bewegung itpelo, mit dem Löffel essen, 

eines Mähenden zu machen-scheinen. - läppern, läppern, kleinanfangen ond 

Solange ein so ausgerissenerFus* sich alknäilg fortschreiten. Wenn Jemand 

bewegt» schreien die Kinder* Fdt, Föt, Kleinigkeiten aber In vielen Häusern 

sägg aas, wao gaon anse Pär an Kö ? schuldig ist, oder mit sehr geringen 

Uk'a, das intransitive lecken ; das Mitteln sich nach und nach ein Erkleck- 

transitive lecken heisst im Plttd. licken. liches erwirbt, so heisstes: dat läppert 

Der Hund lickt, das Fass l&kt D$s sick rann. 

Lecksein, Durchlassen V.Flüssigkeiten lästerlich, arg, schändlich. He hat 

heis&plttd. spaokigsia, • mi lästerlich bedraog'n, er bat mich arg 

Läks'l, was tropfenweis aus einem betrogen. Seiat'n lästerlich Muh Das 

Geftoe triit Flüssigkeiten in einem Subst Laster kommt in den alten Ur- 

imterstehenden Gefass sich gesammelt kund, öfter in dem Begriff von Schande 

hat, von laka b lecken, Davon* Nao- vor. i 

läksü, igjraz schlechter Gövent , dein Usfn, eine Last übernehmen, die- 

Wasser näher verwandt, als dem Biere. selbe tragen. Tritt nach einem starken 

■ f . Lämmel, ein Messer, von dem die Regenguss oder beim T bau wetter/der 

Schale abgegangen ist. Fluss über seine Üfer, so heisstes; da 

Läng', Läagd, die Lange. Dat tat Bäk kann dat Waoter nich all lasten, 

ikkin de Läng ; de Langd von de Linn' Sind bei Auseinandersetzungen au 

iss richtig. - starke Ablesungen oder ein zu bedeu- 

ltog'n(Pr.icklegg,Imp«rf.Jä, Part tendes Altentheil ausgesetzt, so heisst 

leggt ak.leggian,gotLlagjan), legen. es:< 
•■• 
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Last kamider Böf <fiofwirth) nicht 
tragen. 

latin, latinschwird besonders in der 
Redensart : sin Latin iss dt, seine Grün, 
desind erschöpft, er ist still geworden} 
oder: sein Gedächtniss hat ihn beim 
Hersagen eines memorirten Pensums 
verlassen. Dasselbe bedeutet: mit sin 
Latin iss't vaötbt. 

Lattk'wWr, die Pestwurz (Pete? 
sites officinalis). 

laa'n, weinen. Für diesen Begriff 
sind noch folgende- Wörter im Gebr : 

wen', snnck'n, schrill, blar'n, hMn, 
raor'n, onär'n, gnar'n, flennen, flensen, 
plinsen, tüt'n, flinsen, wimmern, 

winseln, ganl'n. Alle sind der natür- 
liche Ausdruck des Schmerzes. Win', 
weinen, UTOCk'n, schluchzen, SChrl'n u. 
SChrlgfn, schreien, blar'n entspricht 
nicht dem nhd. planen, es bezeichnet 
vielmehr ein starkes, sehr lautes Wei- 
nen, wobei der Mund stark geöffnet 
wird. Bildlich gebraucht man es auch 
vom sehr lauten Sprechen. HÜl'n, heu- 
len, JTaot'n drückt den stärksten Grad 
des Weinens aus. Gern verbindet der 

PJattd. hni'nnn raor'n. Qnirti, quarren, 

Äusserung der Unzufriedenheit de r 
Kinder in einem weinerlichen Ton ; 
gnar'n ist dasselbe Wort, der ihm in- 
WohnendeBegriff ist etwas schwächer; 
flenn' drücktdas schwache Weinen aus* 
das FrequeiJt. davon ist flinsen od. plin- 
sen und bedeutet ein sehr schwaches 1 
Weinen,es besteht hauptsächlich darin, 
dass das Kind bei jeder Gelegenheit u. 
ohne Grund einen weinerlichen lang- 
gedehnten Ton annimmt und den 
Schmerz mehr erkünstelt ; Wt% efcfcas 
lauter als flinsen; laa'n ist die «tilfe 
mehr tonlose u. vorzugsweise im Toö> 
der Stimme, in Mienen und Geberden 
liegende Art , de* Auhagens z-Bi 



über eine ahschlagli che Anhiwt; wim- 
mern und winseln wie im Nhd. ganl n, 
in einem weinerlichen Ton sprechen. 

Läwdaog', das 1 .cbc-n. All min Law« 
daog' hebb ick so wattnichsen, wäh- 
rend meine» ganzen Lebens habe Ich 
nichts Ahnliches gesehen. Diese sub- 
stantivisch-adverbielle Redeweise(Gr. 
Gr. 3, 140) kommt in dieser Accusati v- 
form einzeln im Plattd. vor, noch häufi- 
ger in d.Genitiv/ormitUminsLäw'ni 
wird eben so oft gesagt, ab: all min 
LäW und diese genitivische Adverbia 
kommen in den verwandt Gothischen, 
Mittel- und Neuniederländischen, An« 
gels., Engl, und Altnord, öfter vor. Vgl. 
Gr. Gr. 3, 127-136 und unter Morgen. 

läwig, lebend, lebendig vonLäw'n, 
das Leben. 

UWr, die Leber. In einem Gesänge 
heisstes:8chlächt'r gifft sin Docht'r nt 
mit de Läw'r, mit de Lnng, mit de poln. 
scheOssentnngl . 

LaOd' 1. Fensterladen; 2r Leide, «ua 
einem Stamm frisch ausgetriebene 
Zweige ; 3. «ne Art KoflFer, bei dem der 
Deckel: nicht so gewölbt ist; 4. da die 
Innungen in ihreralten Form in Kisten, 
welche dieFocmderLade in der dritten 
Bedeutung hatten, ihre Privilegien, 
Schriften undGelderaufbewahrtenund 
diese Lade beim Gildemeister sich be- 
fand^o entstanden darausverschkdene, 
jetzt durch die Aufhebung des alten 
Zunftwesens veraltete, Redensarten. 
Jede Sitzung des Gewerks wand 'bei 
offener Lade gehalten.* Bilaod',' -ein 
kleines Seitenfach in der I^ade nach dejr 
obigen dritten Bedeutung, worin -die 
rrauenzimmer inren ocnmucK aurzu- 
bewahren pflegen, Bat kämmt nt de 
Kist «der Bilaod', es ist einerlei, an» 
welcher Kasse od, aus welchen Mittelt» 
diese Aufgabe bestritten wird; nderr 

16' 
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esisteinerlei,obderManh od. die Fra u 
die Zahlung leistet 

Uo4'H (Pr. laod, lödst; Imperf. laodt; 
Part, laod'n) 1. laden z. B. Korn ; 2. ein- 
laden z. B. zu einem Feste ; 3. viel trin- 
ken : hl hat göd laod'n, er ist betrunken. 

Laodhüp'ü, der Ladehaufen d.h. das 
in grosse Haufen auf den Wiesen zu- 
sammengebrachte Heu, um es einzu- 
fahren. 

i UOg'u.Uftgner a ieg^n. 

Laok 1. die Lake (auf Pökelfleisch 
und Heringen). 2. eine Niederung, be- 
sonders in Flüssen, Wiesen u. Weiden, 
WO das Wasser stagnirt 3. ganze 
grössere Räume, Wiesen, die niedrig 
liegen, und daher häufig unter Wasser 
stehen. Das nhd. Lache hat nur die bei- 
den letzten Bedeutungen. Ein Theil 
des Grenzgrabens von Salzwedel, der 
kl der Regel stagnirt, wird nhd. fälsch- 
lich Lake genannt Das alts. lago be- 
deutet überhaupt: Wasser. 

Laoken, aus Wolle gewebtes Tuch. 
Soll es ein Gewebe aus anderem Mate- 
rial bedeuten, so wird diesdurch einen 
Zusatz angedeutet z. B. Dischlaok'n, 
Bettlaok'n, Seilaok'n (SKetüch). alts. 
lacan, was jedes Gewebe bedeutet. 
. läökero, langsam» in ganz kurzen 
Absätzen, gleichsam tropfenweise 
trinken. - 

. LlftB 1. der Faulbaum, dessen Rinde 
und Blätter der Landmann zum Ver- 
treiben der Läuse benutet 2. der 
Ahorn* " ■ 

• Laosch (SchwiedasfranzÖs.gege- 
sprochen), die Agio, das Aufgeld. 
•-. ' läösig, trüge, dessen Gelenke gewis- 
sermassen lose sind, schläfrig; ein Kör- 
perzustand, in dem sich z. B. der Jüng- 
ling befindet wenn er zu rasch in die 
Höheschiesst. Bäösig an läösig wird 
häufig verbunden. Von laotSCflig un- 



terscheidet sich läösig darin, dass letz« 
teres einen vorübergehenden körper- 
lichen od. geistigen Zustand ausdrückt, 
jenes aber nur vom Gange gebraucht 
wird. 

laot Ad j. u. Adverb = spät. Im alts. 
bedeutet lat, träge, langsam, das goth. 
lats= lässig, faul, to laot kaom'n, zu 
spät kommen. Der Superl. lautet : lest, 
letzt, nn lest, ganz vor Kurzem, lest 
SDQS, neulich. Auch im Alts, heisst der 
Superl. lasto, lazte, lezto, letisto. lestüt, 
am Ende; lestüt sftnd't dochLäögn, 
am Ende sind es doch Lügen ; lestüt 
hebb'n ssickverdraog'n, zuletzt haben 
sie sich doch ausgesöhnt 2. der Impe- 
rativ von laot'O, lassen, das zuweilen 
adverbialisch im Sinne von : g u t ge- 
braucht wird. Diese Form laot wird 
auch nicht selten im Sinne einer Inter- 
jection gebraucht, deren man sich be- 
dient, wenn mau etwas unbeachtet las- 
sen will. Wird das Gesinde von der 
Herrschaft getadelt, u. es will dasselbe 
zu erkennen geben, dass es den Tadel 
nicht achtet, so pflegt es für sich laot zu 
sagen; der Sinn ist : lass dieFrau immer 
sagen, was sie will, ich kehre mich 
nicht daran, achte nicht darauf. 

« * « . - , * ^ 

laotn (Imperf. ick let), lassen, alts. 
läun.ldten. Eigenthümlich ist das Im- 
personale im Sinne von : sich ausneh- 
men, passend erscheinen ; z. B. dat lett 
Im göd, das kleidet ihn gut; auch ohne 
den Zusatz, wie es kleidet man sagt 
auch : Akt lett Ii. A uch ohne den Dativ 
der Person : dat HÜS lett schön, das 
Haus hat ein hübsches Aussehen. 

laotsch'n, latschen, ohne äussere 
Haltung gehen, verschieden von *lad- 
dem, das sich auf das Nachlässige, Zer- 
lumpte inderKleidung bezieht. Adject 
laotschk. Vgl. auch läösig 
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" kow'n 1. loben, landare. 2. geloben. 
Icklaowdiwat, ich gelobe dir Etwas. 
3. (Bick) = sich laben, erquicken, er- 
frischen z.B. durch einen Trunk, ftt« 
laow'n wird vom Vatergebrancht, der 
seiner Tochter so und so viel alsHei- 
rathsgut aussetzt. Ick heff se mit dtt* 
sentD aoler ntlaowt 
. Lechcl, ein hölzernes Gefass in Form 
eines Kugelsegtnents, dessen sich der 
Landmaun bedient, um Getränke den 
im Felde beschäftigten Arbeitern zu 
bringen. 

• Ucker(Subst),derZustand,indem 
Jemand lecker ist. Dao hebb fek 'n 
reckten Lftck'r nao, nach dem Essen 
habe ich ein grosses Verlangen. Datt 
iss watt väör'n Leck'r, dies ist etwas, 
wodurch dn deine Leckerhaftigkeitbe- 
friedigen kannst, 't iss man LBcker« 
werk hat dieselbe Bedeutung. Vergl. 
auch €tp*r. 

Lecks, die Lection, das den Kindern 
«Um Memoriren aufgegebene Pensum : 
Kannst din Lecks all ?alts.leccia. Das 
goth, loiktja bedeutet einen Abschnitt 
ZUm Vorlesen. 2. bedeutet es auch 
Tadel, Scheltworte, he hat sin Lecks 
weg. 

Lecksck, ein Streifen bunten Papiers, 
das als Zeichen in die Bücher gelegt 
wird. 

'■' Leid (aks. litb) 1. das Glied, Gelenk: 
leddwaofr, Gelenk wasser. ** Ledd 
von Finger. 2. Augenlid. Der Plural 
scheint im Plattd. zu fehlen. Ick habe 
nur Glieder gehört, im Holl, heisst der 
Plur. Leden, im Holsteinschen laden, 
Ostfr.*uch Ue, 3. der Deckel eines 
Buches. 

■ LM,5ubst u. Adverb, wie das nhdi 
Leid, sick 'n Led andön, dat deit mi 
Iftd. Das aks. 16th (Sübst u. Adj.) be- 
deutet dasselbe. 2. ein Lied, Gesängen» 



PI. Leder : datt is 't Enn' von Led, wört- 
lich: das ist das Ende vom Liede, be- 
kanntes Sprichwort. verltd'B, verlei- 
den. 

Ledd'r l. das Leder, Adj. leddern. 
DattLedd'rgaormaok'n S. wamms'n. 
2. die Leiter, meist gesproch. wie Ler'r. 

ieddig, ledig in allen Bedeutungen, 
Dat Hüs steit leddig, das Haus ist nicht 
vermiethet; lösun leddig, unverheira- 
thet; leddig Ttd nennt der Landmann 
die Zeit zwischen der Frühjahrsbestel- 
lung und der Heuernte. 

ledspräk'n, schlecht von Jemandem 
sprechen, schwacher als verläum- 
den; wer es thut ist *n Ledspräk'r. 

lef (Compar. lew'r, SuperLlftwgt), 
lieb, 'k keif di let, lew'r gaor nick, de 

Lewst, dem. die Geliebte, Bräutigam, 
Braut. 

16g heisst alles, was in seiner Art 
schlecht ist; leg Geld, falsches Geld; 
l&g Ogfa, kranke, schwache Augen; 
legTid, theure, nahrungslose Zeit, leg 
Ütsftn, kränklich und mager auasehen. 
Heis legwom, er ist abgemagert. Die 
Cholera nennt der Landmann: de Ifcg' 
Krankheit Von leidig unterscheidet 
sich 16g nur wenig ; für. mager, abge* 
magert wird aber nur leg gebraucht. 

Leghöp, ein Mensch von schlechter, 
boshafter Gesinnung. Die Endsilbe 
höp ist wahrscheiulich= gehäuft, wie 
in toköp, zusammengebaut, Fülhöp, 
der Faulpelz (in dem die Faulheit ge- 
häuft ist). 

Legknobb, dasÜberbein. 

leg^Uigen (Pr. lög,lüggst;Imperf, 
16g, Iraperat leg, Part laog*n).; goth.u, 
aks. liagan. He lüggt ass wenn t drückt 
wer. Davon Läog, die Lüge. 

Läögner, der Lügner. 

Läögnersch, die Lügnerin. 

iäog'nsack, der Erzlügner. 
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leich'a, laogtien. : ' • • : .! 

Leich'D (Subst.) die belle Flamme, 
alts.logna. 

leidig ( Ad ject.), moralisch schlecht. 
De bat 'n leidig IttL sie hat ein loses 
Maul, 'n leidigen Karl, ein schlechter 
MeiWch. Vgl. auch leg. leidig (Adv.), 
selir. Dat stickt mi leidig in de Ög'n, 
das wünsche ich mir sehr. 

Leilaok'n, das Leichentuch» 

lei'n, leiten, führen z.B. einen 
Schwachen, Kranken, ein Kind, das 
noch unsicher im Gehen ist. 

Leis', Wagengeleise, : 

Lek, Fisch- und Froschlaich; lfck'H, 
laichen. 

LemkW, die Lehmgrube. ' 

\ih' t leihen, verlen, UtleJI, verlejhep, 
ausleihen. Lener, der Leiher d.h. der 
etwas von einem andern leihet, borgt; 
nicht : der einem etwas borgt* 

• Link, das Gelenk ; auch die Masche 
einer Kette. 

Um, die Lende. ; 

Lerk, Lewe(r)k, die Lerche. Sie 
wird vom Landmann nicht als FrühJ 
Hngsbote anerkannt, denn er sagt: De 
Lerk iss'nLork, je dttller heschrit, je 
ärger 't snit Von einem Landmann, 
der seinen Acker nachlässig oder gar 
nicht düngt, heisst es: he verlettsick 
drnpp, dat de Lerk messen sali. Lerche 
und Schwalbe singen von den Weibern 
so: Lerche: Dat Wiw'ftflg, datWiw'r- 
ttig , datt iss sonn glatt scharmantes 
Tag. Schwalbe-.Söstdasesem wiick 
se se, wenn se 's Morgens frü nppstaon, 
nn in de Käök nn Kostall gaon, dn müst 
di br&k'n. OdmLerche:DeFrünsliid, 
de Frünslüd, de draog'n doch gaor to 
nndlich,ntidlich, ntidlichTtig. Schwal- 
be : Söst se maol sen, wenn ick se se, 
's Morgens, wenn 'tnao n Kostall geit, 



wenn ick se se, denn geit : de SKbb, de 
Slabb, de Slibb, de Slabb de Slüur 

Lerk'nklew'r S. Bulloklew'r. . 

lei'n, lehren u. lernen ; alts lerian » 

docere, lihon = discere, 

18s*n (Pf. lesYlist ; Iroperf. les u. lass; 
Part. leVn.n.Uitft), lesen. 

lest S. laot. 

LesVn, der Leisten des Schusters u. 
die Leiste des Tischlers, letztere wird 
noch öfter List genannt. 

Lew, die Liebe, lew'n, liflhed. 

Lewkenkrftt, der Erdrauch, eine 
Bflanze(Fumaiiaöffteinalis). hjeitiig. 
Dörfern heisstdiesePflanzejnl Gret 

lewr, lftw'st S. lef. 

leweia, liefern, he iss lewert, er ist 
geliefert, es ist aus mit ihm. ; 

Lieht, das Licht. Sprichw. : Lichter 
to Köp hämm, wenn Kinder den Nasen- 
schleim aus der Nase hangen lassen. 

licht (Adject u. Adv., goth. leihta\ 
leicht, leichtsinnig, leichtfertig. 
: Üchtfäörig, etwas leicht und raset» 
ausführeud oder erlernend, datt gODg 
ganz lichtfäörig, die Arbeit wftr leicht 
zu hegreifen u.ging leicht von statten« 
. lichtler ig, die zum Memorfren ge- 
gebene Aufgabe leicht erlernend, ein 
gutes Gedächtnis« habend. 

lichtlÖWlg, leichtgläubig. 

lick'n, Sick, sich lecken, wird auch 
von Verliebten gebraucht, die sich in 
Gegenjpfrarfcanderer vielküssen, 
i LM=Ledd, das Glied; ^ 

li(d)'n(Part.läd'n\ leiden. Ick mag 
di lid'D, ich habe dich lieb, schätze dich 
hoch ; ick kann ken Stiumpapp deFöt 
lid'nsagt der Podagrajjranke in dem 
Sinne: der Strumpf verursaqht mir; 
Schmerzen-, dao mntt de Ann linner 
lid'n, der Armemass darunter leiden. 
- 1 LlfJ Plur i Liw'r r der<Leib, besonders 
der Unterleib ; bi LiW*, wohl beleibt, 
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gutgenährt nur vomliebÄrnwi im Ge- glaobe<fllrchtet den Tod eines Hausge- 
brauch ; bi Liw' nick oder: biüw' HO nassen, weh« eine Eule sich auf oder 
Hal8' Bich, bei Leibe nicht, ja nlcht;in , n nahe bei dem Hause zeigt Ihr Ruf : 
LtW' OH lipp'll llW*, Nahrung und Klei- Kamm mit, hat tüesen Glauben verari- 
der; sin Liw' keo Raoth weten, sich lasst 

nicht helfen und rathen können ; de Llf Lilj', die Lilie, LiljeD konfalj'o, die 

iss ritt bedeutet 1. der Mastdarm ist Maiblume (Convailaria mäjalis) früher 

ausgetreten, 2. die Gebärmutter ist vor- Liüum convalltnm genannt. 

mtl höHt ktn UT, Suppen sättigen d | e bekminte Thonart; «■'.■W- 

"'llft'a-SllJmf^&hnarfeibchen; ^{''W**»*- . „ „ 

i iü~ » ,7! ■ 0 « 0,;nnur " :,D ™ en ' Lln un d LiBIg, die Linie in allen Be- 

LllWedaog, Leib«hmerwn deutungen und die Leine, fäglinig, 

hggen(N^ bullig* goth hpn Le ine zum Autogen der Wäsche. 

(Pr.ligg [nicht Nasallaut] ;Imperlvieg, ,:■ 

togg; Part, läg'n) liegen; ligg'n gaon, ^ der Leinsamen und die Flachs- 
sich niederlegen, krumm ligg'n, pflanze- Hast all Lin seit Die Lein - 
hungern. w ; « n d heisst : Lmn'i d » s Adj. ebenso. 

Ltk, gbth. leik, alts. lik, die Leiche, alts - ,in » g<*h,lein. 

tiWnLIk, es wird ein Todterbegra- LingelangS, nach der Länge, längs. 

Jen. Linn', die Linde (Tilia). 

ltt(Adjectu. Adv.) gleich, gerade, Iüm ' 1- gelinde; 2. aus Leinwand be- 

alts. giltc, gelic ; like Reg'n, gerade Rei- Gehend ; linn' Büxn, leinene BeinkleU 

heu, Hk Ütgaoa, geradeaus gehen; ltk \ Ad J ect - von Linn' (Liqde) linn* 

un recht dön, aufrichtig und redlich Polt, Lmn'bast 

handeln, to 11k, zugleich; Ut tüWr, ** ir ' die Le j er > Drehorgel ; llrn, leiern, 
gerade gegenüber ; lik an, unmittelbar Lirumdrei'r , Uerkärl , Drehorgel- 
neben an; lik to, geradezu; he iss 'n fP 1 ^^ 
•ifn ttk to, er macht nicbt viel Um. oder ^ en .' Elisabeth - 
schweife, spricht sich unumwunden 



Iis*, Dirnin. ltsfc'n, leise. 



und etwas derb aus. Daraus ist ein U*^«. wer seinen Zweck 

Subst, Ltkto, gebildet, ein Mensch, der durch Schlei( * en zu erreichen sucht, 
mit der ThüMnsHaus fallt lttu.gük listig Atseil,possirlich ausgehen, 
sind zwar dasselbe Wort, aber im Be- Lock *• das Loch ? 2 - ein kleiue * 

$riff verschieden, im ersten ist das Ge- schlechtes Wohnzimmer. , , 
radlmige, beim zweiten dasGleicheder loddern, Lodd'rer, loddrig, Lodderi, 

vorherrschende Begriff. PS r <. nach fciraff mit dem neubd. 1 i e d e r - 

likers, gleichwohl, deonoch r trotz ti c h dasselbe Wort. . kddrige Arbeit 
dem ;'t iss likers all göd, es ist dennoch wofür man auch Ii edler Ii c h v Ar- 
gut bei t sagt, eine Arbeit, worauf kein« 

Llkdäörn, Leichdorn, HÖhher- öder Mühe, kein Fleiss verwandt ist Bat 

Krähenauge. w •« Ttig sitt em so loddrig npp'n Liw, er 

LlklOB, wörtlich ; Leichhuhn, be. wendet nicht die geringste Sorgfojfcauf 

zeichnet jede 1 kleine Eule. Der Aber: seinen Anzug; dafür sagt man «lieh: 
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Sick liederlich antreck'n. sloddern, Lowiseh'n, Lawisch'n, der Vorname 

Sloddrig haben dieselbe Bedeutung, Luise. 

Den Nebenbegriff des Lasterhaften hat Lucht, die Luft; fries. locht, holl. 

dies Wort bei uns nicht. lucht in d' Uchtgaon, ins Freie (im 

iSd'a 1. löthen, 2. mit dem Bleiloth Gegensatz vom Zimmer) gehen, da 

die Perpendiculare finden, von Löd, das Lucht geit^ es ist ein massiger Wind* 

Senkblei der Maurer und Zimmerleute, richtig, luftig, Ütlnchten 1. von der 

Löf, das Laub der Bäume; alts. löf, Luft durchziehen lassen, besonders 

goth. laubs. wenn etwas lange Zeit dem Zugange 

Loff, das Lob ; alt. lof. Vgl. laow*l. der freien Luft entzogen gewesen ist, 

Löfft, die Verlobung, von Uow'n, 2. Hasel- und Wallniisse von der sie. 

auch der Verlob ungsschmauss. einhüllenden äussern Schale befreien. 

Lög 1. die Lauge des Bleichers* 3. aus Pflaumen, Kirschen die Steine 

2. die Lobe des Gerbers. herausnehmen. 

L6k, der Lauch ( Allium). Süittlok, lacht ( Ad j. u. Adv.) link, to lacht'l 

Knufflok etc. Hand, zur linken Hand. 

lömern, tömrig S. flömern. Lücht, die Laterne. 

* L6p 1. der Lauf (cursus),2. der Ffln- lücht'n, leuchten, Licht um sich ver- 
tenlauf,3- Imperat. von löp'n. breiten, goth. Jucbtjan. De Stärn 

Lopend, dat, der Durchfall, vorzüg- lflcht'n recht, lücht em rüt, begleite 

lieh die Ruhr. ihn mit einem Licht heraus. Von einem 

löp'n (Imperf. lep, Part, lopen) goth. sehr entfernten Gewitter, dessen Blitz 

blaupan, alts. hlopan = laufen, geheu man zwar sieht, aber den Donner nicht 

lernen, t Riad löppt all, es fängt an zu hört. beisst es: 't Weht, jedoch nuriin- 

gehen. He löppt, ass wenn äm de Kopp personell, 
brennt, er läuft sehr rasch. Ltichter, der Leuchter. 

Löp'r 1. der Läufer, 2. der Stein, mit hchtern (Adj.) heisst Jemand, der 

dem der Maler die Farben reibt. Löpert, die linke Hand vorzugsweise ausge- 

ein häufiges Laufen, unnütze häufige bildet hat, und feine Arbeiten Vorzugs- 

Besuche von Bekannten. weise mit derselben verrichtet. 

lSpSCh 1. von Hunden gebr.: hitzig, Inck'r, locker, im eigentlichen und 

2. von Pferden: durchgehend tropischen Sinne. 

LBpk"n,ein Gemäss flir trockene Lii(d) ( PI. tantum), die Leute. Laot 

Sachen, zwei Wetzen enthaltend. doLtid man snack'jL Man bedient sich 

Lork 1. die Kröte, 2. Scheltwort für dieses Wortes auch zur Bezeichnung 

einen kleinen Menschen, in welchem des Pluralis z. B. Mannsläd, Franslid, 

Sinne es roeistgenerisneutrius ist. Vgl Timmerl ud = Männer, Frauen eto, 

Kräöt Hö frent Sick, ass wenn he 'n auch bedeutetes den Inbegriff aller auf 

Lork an'n Strick här, er freuet sich, als einem Gehöfte wohnenden Personen 

wäre ihm das grösste Glück zuTheil mit Auschluss der Miether: uns' Lud 

geworden. . sfind all in Hei'n, Herrschaft u. Gesinde 

L6s'S.Knust, sind mit Heuarbeiten auf der Wiese 

LöV, die Laube. beschäftigt. In andern Theilen der 

• low'n S. glöw'n. Provinz wird dies Wort in einem noch 
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engern omne genommen, maem man Lamm i, ocnimprw., groner öengei. 
blos den Hofherrn und dessen Frau da- lumpen (Verb.), kommt nur in der 

runter versteht' Redensart vor: sicknichlnmpenlaoten, 

LÜd u. lüt (Subst. u. Adj.), üJts. hlttef, sich nicht weigern, beim Trinken #tc. 
Laut und laut. Snack nich SO lüt, sprich etwas zum Besten zu geben, 
nicht so laut. H& bann kfen Lüd Tel tick Lnmpenkarl, der Lumpensammler, 
gäw'n, er ist heiser. Inn', launen. Subst ebenso. 

Lüde, der Vorname Ludwig. lungern, faullenzeh mit dem Neben- 

lu(d)'n(3.Si»g.Pr.hÄWtt),lfittten. begriff des häufigen Liegens aus Faul- 

Hast de Klockn ltid'n hört*, hast du heit daher Lungerbank. Sick upp dl 

etwas gemerkt; "n Esel bei ad'n nennen Lunger bank leggen, sich der Faulheit 

unsere Knaben das Hin- und her lau- ergeben. Die Bedeutung: Wüern auf 

mein äer Sehulknaben mitdenBeineny Etwas, hat es in der Altmark nicht, 

die beim Sitzen auf der Schulbank riieht Subst. Lung'rer. r •*> 
«urErdeftfchen. Ltinick, die Bachbunge (Veronica 

1 LÄ(d)brB*r S. brtid'n. Beccabunga). 

lüdhalsig, wörtlich: lauten Halses, Lfining, der Haussperling (Fringilla 

•nur mit gehrte (schreien) verbunden = dotnestica). 

«berlaut schreien. Lunk, eine Vertiefung, unterscheidet 

• fodrmassig als Superlativbezeich- sich von WU (S. oben), dass jenes von 

nungS gefährlich. ...-••«.•! i ..w< $*feftofl caven Vertiefung, dieses aber 

Lftk, nicht blos wie im Neuhd. die nur von metallenen Gera'then gebr. 

Öffnung im Boden und in den Wänden wird. Wenn auf dem geebneten Acker 

der Gebäude, sondern auch die hölzerne sich in der Folge eine Stelle senkt, so 

Thür selbst, welche dieselben ver- entsteht eine Lunke, wofür nie Bnlge- 

schliesst. fflaok de Lük to, mache die braucht werden kann. Dagegen: de 

Kluppe vorder Luke zu. Im Alts.be- Katl hat 'nLunk oder Bttl. Das Verb, 

deutet lukan versch Hessen. heisst lunk'n, wovon Inlunk'n = eine 

lüks'n, versteckt auf Etwas lauern, Lunke hervorbringen. Wer Über frisch 

Frequerit von lnk'B (in der Altm. nicht gegrabenen Acker oder über ein Moor 

gebrauchlich, wohl aber Im Bremisch.) geht lwkt in. 

also :aus einer Luke öfter hervorgehen. Lünk heisst in einigen Dörfern der 

Im Begriff ist es mit lttT'n (lauern) ver- Sperling. 

wandt mit demNebenbegriff des Heim- Iftnsch , Ifinsch , lünsk = launisch, 

liehen, Versteckten. Aus diesem Ne- woraus ftnsch. 
Inbegriff geht eine zweite Bedeutung Lüuwink'I, ein Versteck, wohin sich 

hervor: Jemandes Eigenthum auf der Launische in seiner Stimmung be- 

fcteimliche, versteckte Weise an sich giebt *** 
bringen. In diesem Sinn werden auch Lftns'(das 8 sehr sanft gesprochen), 

dieÖ»i«posita: afftttS^ MttsÜ4md der Achsennagefe ö ' 



weglftksl gebraucht Lnpk S. Wuppwupp 

ÄT.die 



Lftkttom. Regenwurm, . . . u 



Wr, dieLauer. Sick npp dlnrkggen; 

Lnlei, der Müssiggünger. Davon auch: der Lanrerz.B.m dem Sprlchw;. 4 
Vgl. bumntekii^ Bor iss 'n Lnr, Schelm fow Natur. 

17 
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lttrn, lauern, warten auf Jemanden, mi noch Itist'a, das sollte mir noch feh- 
Frequcnt.von lng'n. len. >\' «• t , i 

.,. Lnnr', Erdichtung Unwahrheit. %\ tastern gaon, Sick verlästere, dem 

. IÜ*,dieLaus. Uw'n ass 'nLftg in'll Vergnügen nachgehen, sich einteilst 

Schorf, drückt ein Wohlleben, beson- macheq<:! an rk.i : f 

ders mit Rücksicht auf einengten m*®, skk oder upplttstcm, sich 

fisch aus,. schmuck anziehend-Funkelndes, Qitor 

Lft»hl6lB,oer Löwenzahn (T«f*x*- zendesantegen; lfr . n . '/ 

cum officinale) heisst auch Cfäidicfc Iftthalsei, IMalsig, auffaüfuf^iut, 

fem^t *r4 \*AiJv>.;yy: \ -.- . I besoud; vofrWeineaden m Ge>raüoiK 

Ins'B, lausen und lausen. . I iftthalsig raof'tt. ] . 

Lfts'angel, der Läuse hat % ein lüt'r, lauter, nichts als. Datt sftnd 

Scheltwort , , ,; lüt'r Laög'B, das ist Nichts als Lügen. 

Lüs'knickr, ein arger Geizhals, goth. hlutrs, alts. blutar, 

Lfisk'nknicker, scherzha|ket Name lütt, lftttj, lfittk, klein, wenig, alts. 

des Daumens. ... [\ luttic, boll. lutje. töf 'ü l|tÖ, Wt« ein 

Lust, wie im Nfc.d. Zu merken ist wenig. Ifttt JUBg'.Mak'B, kleiner Junge, 

die Redensart: mitLust Wiis'n, lüstern kleines Madchen und die Kleinmagd, 

sein, ein Gelijste : nach etwas habere- auch substantivisch de Lfitt, der Kleine, 

sonders von Schwangern gebraucht Uttknecht, der kleine Knecht, 

lust'n, lüst'n, Lust haben. Datt soll zweiter Knecht ; » s v • ■ ; 



^ ■■; • , '.!: . ••:••).. v.' •• • ) ;!i 

Maehandel, Machaldelböm, Wach, üble Behandlung, die Kinder den iun- 

holder; Machandelbärn, Wacholder- eeu Vöcelnetc. durch unaufhörliches 

beeren (Juni^ruscommums). Spielen mit denselben widerfahren 

mäctltl^j x ur Ii) t* i c 1 1 ti uii ^ dos Sil** Iftsscn» DÄ^sclb© d rü c R t m&l kern und 

Derlat^vs S. & efärlich. aalkera aus. Auch bedient «mwtüich 

, Bach-sachte (§ubst.> der vordere desWofts, wenn z.ß. Fleisch etc. durch 

ungefaltete, aus altem Zeuge gefertigte zu häufiges in die Hand nehmen ein 

Jheil des.WeibeiTocks, der yop ;der ttbles Ansehen bekommt Davon Y«I- 

Schürzebedecktwird. maddeln, durch unpassende Beband- 

<-^|Dack l. zabni. De Duw D sünd recht .lung übel zurichten» Dat Kind iss gaux 

mack. 2. kraftlos, erseht He is veimaddeK, durch schlechte leibliche 

^^Kräi^shiderschöpftverist Pflege und Nahrung ist das Kind iu 

zahm geworden, körperlich u> geistig, einem üblen Zustande. , : , .,*H 
Hack un Mack S. unter Hack. , ; laddell, Maddlw, Substantive vom 

Mdd ; der Metb, Getrajuk aus Hon ig vorigen, 
und Wasser. Id de Mädgaoil fedpp. madderE,im Sthmutz(ModdT)oder 

selbe Tropus wierfasNurf.in ^JCir- im Wasser herumgehen, oder darin mit 

scheqgehetv Manspricht^ch.hätifS den Händeo wühlen, hauptsächlich von 

Uli, heute wiidMeth verkauft , r Kindern gebraucht t b '! 

maddftln maeeelu bezeichnet die Mäddl rüber die Au&SDrache des-1 

'1 
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siehe Einleitung er Windhalm im die Redensarten : he kann tatoMd*n 

Roggen und Weizen (Agrostis spica laot'n; slao en nich/ ^Jt^MlÄ 

venti) ; ausserdem alle Arten vw <&ä- ' Mandelbrot ** MalbSr , Frucht des 

sem,'die auf sterilem Boden wachsen Weissdorns. 

und vertrocknet sind; « 'Hangel, die Marigft eine grosse Ma- 

■aikäw'r, der Maikäfer. BieKioder schlne zum Glatten der auf Walzen be- ! 

singen • Äaikäw'r flieg, dlllYaorer ist Glichen bedruckten Zeuge, beim 

in' Krtg, 4ln Kutter iss in Pommerland, Kattundrucker, Schwarzfarber u. dgl., 

Pommerland iss angebrannt, HaikaVr auch eine kleinere, um die aäf ewe 

flieg. Diei Einmischung nhd. Formen Rolfe gewickelte Wüsche glatt ztf 

Ofliegi abgebrannt) finden! wir Man* machen. Das Verrichten dieser Arbe* 

tetuKinderliederiwu^r Akm. öfter, heisst mangeln, , M K ,*;< ■» •* 

mäkeln, tadeln, besonders in Klei* mank (Praep. u. Adverb.> unter, 

nigkeiteo, Subst. Mäkler, der gern alles zwischen ; alts, an gi mang d.h.» imtfe- 

^krfctej^" a hüi O l menge, vou mengfan, mengen. 

ü Mäk'n, dos Madchenrl. als Gegen- He iss middenmankwest, eristmitten 

satz von Knabe. 2i Weiblicher Dienst- dazwischen 



Tst eigentlich die Diminutivform iss Dresp. ^ 
von Haogd; ist Aber m der Bedeutung mankanner u. nwlkaiiittr/üntefm- 

ganz an die Stelle des Stammwort«^ ander. ' . ^L^si&m^ a^^ 

treten..} -i c " : >i ob , mllBb'i' 1 ?. " mankhBr, mitunter, bisweilen. 

Mälbär, die Frucht des Weissdorns Hann, mit einem eigentümlichen 

(Cnilaegos o^caniha) die eine rotfae tfenit T v : El iss Hanns nög, dao bin ick 

mehlige Beere ist Hanns VäÖr, dazu ist er (bin ich) der 

ÄdJkern, raaggeln, maddeln sind Mann, fühlt in^sich die Kraft, per Plur. 
gleicfe^edfentend. • ; :^ u:: -.. >. heisst Hannslfid. Vgl mannsdnU- 

maliSrn, ein aus majhair im Palttd» männig, manch (Adj.). Hännig en 

gebildetes, Verbum; Dat tat inMfit (Subst), Manener.; | 
nullört, da habe ich Unglück gehabe Männk'n l . Männchen, Dimin. von 

Auch das Subst. fflallör ist vielfach gei Hann. 2. possirliche Bewegungen, 

bräuchlich. . ja~ *i1 närrische Gerberden, sie mögen aus 

man (Adverb.), nur, aber; he wnll übler Angewöhnung herrühren, oder 

wol, hfc kann man nlch; laotämm man absichtlich hervorgebracht werden, 

gaon. Das nhd. Prbn. man kennt man letztere besonders hinter dem Rücken 

in der Altmark nicht. Der Begriff des- eines andern. Mannkens maok'l. « 
selben wird durch 'n, en, enn, se, de Mannsbild, Mannsminsoll, die1v!annt> 

Lid ausgedrückt : en schall wol glöw^ person. 

man soll wohl glauben ; dao kann 'n mannsdnll n. mannsleT, mannsuch- 

Siek npp sin Wort verlaot'n, darin kann tig, verliebt, vom weiblich. Geschlecht 

man sich aufsein Wort verlassen; fen gebraucht Das erstere ist viel stärker 1 

mot man ken Blatt väör't HÜi nehm, als das zweite und ein sehr tadelndes 

manmuss nur kein Blatt vor den Mund Wort. '-'> 
nehmen ; se glöw'n , man glaubt ; de mansch'n, mischen, mengen mit dem 

Lid seggtn/mim sagt. Ähnlich sind Nebenbegrift des ünpas^deii/lmge^ 

17' 
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hörigen. 8« mansch'n den Köl un de Übles, das du ausfuhren willst? 
Arft'nsickdörch,datnöh'mseLeraputz Vgl. auch Knap. ,. 9. 
un Strö, sagt Bornemann. Weil nun Mä(r)SCü, die Viehweide, 
beim Durchwühlen des Wassers auch Mä(r)schblöm, das Tausendschön- 
leicht die auf dem Grunde Hegenden chen (Bellisperennis). 
Gegenstände sich mit dem Wasser mi- llrtensdag, Martinstag(10. Nvfcr.), 
sehen, so wirddiesWort übertragen auf ^ er Tag f a0 a em Seither das Gesinde 
ein zweckloses Herumwühlen im wechselte. Äm Martinsabend ziehen/ 
Wasser, besonders bei Kindern. Man jj e Kinder lildie Hänser und singen, 
spricht auch : matsch'n. Mansch'n war wo fu r s i e Obst erhaben : Martens, Mär- 
früher auch im Nhd. gebräuchlich. tens Vöggelken, mit dln vergulden 
Manschetten Mmm, sich vorjeman- Flöggelken, fleg so wlt, bettan de Sit ; 
dem fürchten. dao kämm de gröte Märtin, slacht n 
' ^iri. die Stute, wenn sie ein Fohlen gTOt fett Swln, dao kämm de grote 
hat; 2. jedes schlechte magere Pferd, Jaokob fratt all mit 'n maol npp. KIop- 
auch wohl Sdindmir genannt; 3. ein p'n, klopp'n Ringelken, hir staon "n 
liederliches Frauenzimmer. ?*<>r «im* Kinnerken, gäwt SC Watt nn 
V* ' laot se gaon, datt se hnt noch wider 

»mch« angestrengte K6rper- ^ * 

arbeit verrichten. Ick neff den ütge- . . - .. . , ' l4 

slaoe'n Dae maracht ich habe den ean DBtm mch Wltl Appe,B M S? 

SlaognuagmaracM,icn nabedengan- stad4Mri delIMt dema ^ iek ^ 

zenTag unausgesetzt sehr feu»gm.d (N , chrir ; enkh .i n Gardelej.en.)Kr. 

schwer gearbe.tet. Daher Sick afftaa- ^ M irUns Töggelken, mit dloyei. 

rachn, durch fl«»ge und schwere goWte FlöggeIken,flfeghochbe s iJbeni 

Arbe.t ganz erschöp tsem, wofurman * m ^ . ^ igs ^ 

auch : sick Mmarach o sagt. , JJJ • de w a „' watt äwen 

' 2^/, Tt ( ?, a> ^»lApp^MBirnmag iekgam, 

Maraokel.Larm.Spetokel. mi mtlXnikM(btt miVa gemi 

Marati u Morate der Morast. weÄ h strohMt awt ,„ watt m 

teDBede"un e " e P ,Mt " g">MatU« hüt DOth Wider 

w « i.^r. j i i« 1 . 1 « kaom bes väör Märtins Daör, dao gifft 

^ .Hartenkrftd heissen die beiden sehr A . M (Nach Fifmenich . in 

htTufig vorkommend. Arten Knöterich, gj^^j y j n 



Polygonum amplübium und Japathifo- manens 
Üum. : tJ /. ... mit ^ ver guldenFiöggelken, fl& g so 




MW w'ikl nicht gehört), die ^ ktt «^ 
Vornamen Marie Luise. Martin ' denn kfimmt de gr6te Goliath 

Marks i.^erdMarkindenKnochen; nn stickt nns all in sin' Sack, 
he hält Marks in de Knaok'n, er ist ein 

kräftiger Kerl. 2,,der grosse 

Schöler Yäört D&or, gäwt nns watt nn 




ten Inn Kopp? brütest du über etwas kaom, bitt väor Naowers Däor, dao 



■ »* 
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krlg'nwi Appeln unBlro, Näötsmecken 

ök all göt, smit'n wi all in' Strohhut 

Haben dieSünger eine kurze Zeit ge- 
wartet und nichts erhalten, so singen 
wohleinzelnerMärtens.lffärtensBlaos', 
wenn ji mi nicks gäwen willn, so lickt 
mi midden in' Maors. * 

Märtensgda, die gebratene Gans, 
welcheamMartinitagegespendetwlrd. 
Sprichw.: Wenn deMärtensgös npp'n 
Ise steit, Christkindk'n int Waoter 
geit Sinn; Wenn es Martini friert, ist 
Weihnachten offenes Wetter. 

Märzblftm, das Leberblümchen (He- 
patica triloba). 

.- Masseln, die Masern, eine Haut- 
krankheit. Der Maser im Holze dage- 
ged heisst MaosflL 

Materig, der Eiter. 

mlt'0 (raett, m£t, maVn), messen. 
Sin.Geld mit Schäpel mlt'n. alt* metan. 

Matsch, Patsch und (Uatsch, der 
Strassenkoth, wenn er durch den Re^ 
gen oder schmelzenden Schnee hei- 
nahe flüssig geworden ist In abgelei- 
tetem Sinne wird alles, was durch 
Reihen, Stampfen etc. mit hinzuge- 
kommener Flüssigkeit in einen halb- 
flüssigen Zustand versetzt ist, indem 
die einzelnen Bestandtbeile nicht mehr 
erkennbar sind, so genannt . Ad ject 

matschig, patschig, quatschig. Das 
Vernum matschen bedeutet auch: uf 
solchen Halbflüssigkeiten herumwüh- 
len. Vgl. plantschen. 
- Mttt^die Metze, iV des Scheffels. 

matt'n, vomMUller^br., die Mahl* 
metze nehmen. 

; ; Maukatt, kindlicher« Ausdruck füif : 
Katze. 

;.. mauscheln, betrügen. Mauschelt 
der Betrug insofern er versteckt wi 
Geheimen geschieht. 



sehen, der zu Nichts recht zu gebrau- 
chen ist, gewöhnl. mit andern Worten 
zusammengesetzt: Matzpnmp, Matl- 
fottS, ohne den Begriff zu ändern. Das 
letzte Wort hat oft den Zusatz: Ton 
Dräsden, den ich mir nicht erklären 
kann. 2. Zuruf der Knaben an einen 
gezähmten Vogel, wofür auch das 
Dimin.*ätok'n üblich ist. . 
Maog'n, der Magen, Maog"nkramp. 
miöglich, möglich, 
mäög'n (magg, mugg und mucht) 
1. mögen, wie imNhd. 2. gern essen, 
sich gut schmecken lassen. He mag, er 

hat guten Appetit Datt mag ick WOll, 

das schmeckt mir gut. 

maog'r, mager. He iss so maog'r 
ass 'n Hund oder hundmaogt. 

maok'li, machen, in allen seinen Be- 
deutungen. Das SubstMaok wird wie 
das nhd. Mache gebraucht Dat Tfig 
iss noch in de Maok, die Kleider sind 
noch m der Mache. De Saok ISS lang 
indeMaokwest, über die Angelegen- 
heit ist viel verhandelt Dittickdinich 
in de Maok kr!g, dbstf du mir nicht in die 
Hände fällst, um dich durchzuprügeln ! 
enind'Maokhämm. 

Maok'r, der Macher; so heisst auch 
der, welcher bei öffentlichen Verstei- 
gerungen' vom Verkäufer beauftragt 
ist, durch Bieten die Gegenstände in die 
Höhe zutreiben. 

Maokwerk, schlechte Arbeit, Mach- 
werk. 

maol, mal. en- twemaol, dtttmaol, 

ein- zweimal, diesmal. 

HaoJ (Subst) 1. dV Mal, iu dieser 
Bedeutung heisst der •Pjlurai, Maolet 
n Maoler dre bin ick dao west, etwa 

dreimal bin ich dort gewesen. Viel-, 
leicht ist Maoler in dieser Verbindung 
als Genit Plur, zu nehmen. Vgl. auch 
Daoler. 2. Ziel * Zeichen XUr dasselbe 
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l. B. beim Ballspiel und andern Spielen, ist hl Maot Bl$ "ein Maas Itter* Haot 

WuiOTtHlwltnurim Sing-gehrSueh-' bI»\ vom Schneider. - 

lieh. 3. das Muttermal; med'B, miethen, 7. B.Gesinde, Acker 

laol «BUS , einmal (nicht- als Zahl, «*• gjj^ 1 >;**> 

sondern das latehi. forte). Vgl. 6BBS. VW IL k i ,. 4,^^ 

MaoltHdUMahUeit T prost laoltld, * BM srttn ' ZUB 

dar gewöhnliche Mittagsgruss. Wer "^r^ • 

Dich kfimmt to »cht « TM geit le ' * h ^ m a 

„ .... M&dspenQlg, das Handgeld, was das 

Lon f. der Mohn (Papaver), alts. b«m M ie^svertraj erhSlt ' 

mago. 2. der Mond, alts. n,nno. Das Medlcil(aUch Waor genannt) nennt 

Sprichwort: deltOB iss in Im «»« Undtaannal^ wasermdenAp^ 

Ikh oU aoCu bezeichnet einen Nach- 1 theken ^ oft I"; frühem Zaten be. 

lässigen, der seine Geschäfte gern auf- der k* ndn > a,,n seked-dnefcArzt, 

schiebt ; und dadurch leicht Verluste er behandelte sich und die Seinen «elbsc 

... und bestimmte die Medicamente, die er, 



w : ii/r - •. j >: * wenn sie niclit 211 den Hausmitteln He- 

lfta ond, der Monat r. . j * x. 1. a. iv 

Maondae der Montag. . horten > in deD Apotheken kaufte. Die 

°* °- ■ ? Namen der Arzeneimittel wurden dm 

maotf (Imperf. maout, Part maont> Munde des i /andmanns entstellt, viele 
mahhen^mit allen Bedeutungen. yon ihin seto8t gebildet und so entsend 

; laonßCllln, der Mondschein, . eine Unmasse von Namen, dienür der 
mUl, mürbe* vom Obst, Fleisch, Landmann und der Apotheker kennte 
auch vomHolz. Das Nachfolgende ist nur eine kleine 

: «örbraod,. der Mürbebraten. Der Auswahl. Bei PferdeXrankheU 
Muskel zu diesem Braten, heisst: de ten werden gebralJcht: AscheBfett 
Määr und MäörkeB.. (Scblangertfett>GrauGrisum(Foeriuia 
MaorsS. Aors. graecum), Ammanns- (von einem Atnt- 

laWt, der Marder (Mustela fbina). mann benannt) DreschMiBgS • DräBg-, 
2.der Alp, nach den VorsteUungen des Frtt . piper-Pulm. Bei Rind, 
gemeinen Mannes eiu böser Geist, der vjehkra « k heiten:»raokeBSWans, 
uns im Schlafe drückt und ängstigt. A 0 ronwaorwörtel<Ärwn Wax»kM»m> 
Maos'l S. Masseln. Mir kumni qiilr kumm (Foeiium graeV 

Maos'r, Maoa'l, AuswucKSporre CDin) ,Däsing,Säöw , n väör acht, Arm- 

am Baum, die im Innern buut geädert gftrmer . Botter - Hexen • Oberhcxen- 

smd. maosrig lotti Holz mit vielfach N6gen M n 6 gen terlci Bläd'r-, Yertei- 

verschlungeuen Adern. BigOliei., Verfang-, V«rdlg>*lÜTer. 

Haot, das Mass, wie im Nb'd. Ick Ist das Vieh behext, so wird geforderte 

kaom wol Bich to Maot, ich komme Gaowegankummnichwedder,Jaog'B 

wohlzurünzeit. Bat Klfedsittmi Bich Düwel; zur Erregung der Brunstdient: 

tO Maot, das Kleid passt mir nicht Bullappel (Boletus cervinus), Maokdi 

KinnT bb Kälw'r Maot mtttt'B oll Lüd lästig, frölich b PP bb trnrig daol. Zur 

wetVMgt™*« zuKto^ Vertreibung der Ko/pfttuse: 

zu essen vertagen, als ihnen zuträglich Haowmtoff (Stapbisagci»: " 
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saot (Semen Staphisagriae), Polnisch Pflaster, Pulver, Salben und 

Haower,Rütersalw,Stoföaot;Staphi- Öle zum äussern Gebrauch: 

sagria), Jodenpulwer, Mönkenpulver, Armsünnerblick , Drejaokel compös 

Halunken, Kalmücken. Gegen Kram- (Diachylon compositum), Drejaokel 

pfe und Epilepsie: Schusswaoter, sin blick (Diachylon simplex) , Com- 

Oculi von Edelstein, Elke Sten-Herzpul- mandorbalsaom (Balsamum commen- 

ver (Edelherzpulver), Heilt to allen 1 »t orhs .Jerusalemsbalsaom, Ochsigen 

Schaoden,Blindlingspnlver. Krätze Kruzplaoster (Oxycrocium), Umge- 

mittel sind: Ägrau, Contrasalw wennt Napoleonsplaost'r (Unguentum 

(Contra scabiem . Dumm Jungssalw Nen pol im mim), Hannotterfett, Alnm 

(doppelt Gummipflastei Grundsten- Towinttr, Sinauschplaostr, Jaokob 

salw, Prinz Dukaot nsalw (Unguen- Simsonsplaost'r (Emplastr. simplex), 

tum praecipitatum> Witschoppknsen- Yertf rplaost'r, Pip'nstalplaostfr (wird 

salw, Hans fraog nich nao, Hans isst es In dünnen Stangen gegeben), Kumpa- 

nicht, Hans habe nicks, Hüdrangsalw nieplaost'r(Emplastrum compositum), 

(Hydrargyrumalbum),Kafnngensaot, Bulnplaost'r , Dicke Straffsalw, Musi- 

Roden Trinitatis (rothes Präzipitat), kantensalw, Kanickelsalw, Du w weit 

Umge wennten Schaopkopp (Unguent. Schaoperöl, Sprungöl, Juschottöl, Kar- 

contra scabiem ) , Duwwelten S c hao p s- s e r • Königs • Ed de lmannspul v er , Tun- 

kopp. Gegen R h eu m a und Gicht: r einwaot'r , Ulannwaot'r. Zu S y m i 

Anwussöl, Ameisenöl, Glon Afftöggs Öl, pathien aller Art werden gebr. : 

Dörchwussöl, (Oleum Hyperici), Elfenhörnerholt , Haosensprnng nn 

Dörchdrungeugliedöl, Dampöi,Kathri- Yerdnng (tali leporis), Holt ftt flet'n 

nenöl, Reck un Trecköl, Schaopmei- Waot'r, Sympatienpulwer, Kleinma'okt 

«... Schamperbl, Upptrecksalw, Fieddennis, Tünkönigspulwer, Stent 

nkruzplaoster (Emplastr. oxy T Marie (Stincus marinus), Ick lfcw di, 

croceum). Gegen das ka lte Fieber: kumm man to mi, Ick mag di nich, 

Kerumm, Swigstill, Königsribbenpul- Liebessalw. Einz eines: Doli DUl 

vor (China regia), Fidibumsdropp'n, (Semen Hyoscyami), Dodenwecköl 

Hunnsdropp'n. Gegen B r ustb e - (Ammonium), Gips Jaokob (Unguent. 

schw-erden: Formium Scordium aegyptiacum), GrönAbzugsöl (Oleum 

(Herba scordü :, Wolkenbruch ; MeduU absinthii ), Gran Lattenpulwer (Pulvis 

la saxoru m ), Vosslungenpulver, Koral- Jalappae), Laphtafföl (Napbtha), Musi- 

lenpnlver nach einem alten Arzt Qu - cns (Mosebus), Minutenplaost'r (EmpL 

r e 1 1 a so genannt). M a g e n m i t te 1 Meliloti) , Witten Pomonium (weisse 

and : Figölramor (Philonium roma- Pomade) ^ Schecherillpulwer (Pulvis 

num,Tkeriak),Hnttenamör (dasselbe), cascarillae) , Salvelaot Vsalvblatile), 

Snnn'balsaom, Bierlei sallerei, Hilgen- Aopenhollwörtel,Arrestantenöl (gegen 

bitter, Aller -heilgen- Lebens wörtel, Flechten), Excri sempli odei Extra en 

Kinner mitte Daot, Herz- un Karfunkel- kuraplex( Mixtum simplex), Ulnsnao- 

waoter, Königs Verbindungsdropp'n, beifett, Hurtig uns wind, Salmiakgeist;, 

Glupsche Mutterdropp'n, Intellgens- Hab akuk (Ammoniak), Hack unmack 

pulver (Enzian), Maog'nschr öt, Abece- (das alte g a^cijerungsmi ttel Taca ma. 

dropp'n, Flftrittsdropp'n, SpaniolöL haca), Huna komm Rodder (Abfüh- 
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rungstnittel), HefflgengeistepiritnB die Mifch;IHMtech, Kälber- 

(Salmiak), Wernkenol (Werrauthsöl), milch, die zarten Drüsen an der Brust 
Tälktaoln (Zahnperlen), Semmel- desKalbes. 

snrfist Oll Saotan (das veraltete Semen mSlk'n, melken und milchen. Dil 

sulfuris tartari satum). müst in mBlk'n gaon ; de Kö melkt god. 

Melkert, der Mi Icher d.h. der ma'nn- 
Mei 1. der Monat Mai, ffleidag, der Iiche Hering; das Weibchen hefsst 
jteMai. 2. der Phir. Mei'n bedeutet Regner, 
grüne Birkenreiser oder junge Birken, die Melde, die ganze botani- 

mit denen am Pfingsttage Häuser, Ku> 8C heGattungChenopodium u. Atriplex. 

-werden. . mUftl, melden, anzeigen. 



r» MBmm, in d. Kindersprache : Mutter. 

Me b ä(d) r, d e Blätter von Rauun- 11 i 

V ; . . t c u mta, meinen ;wattmenst dato # ••• 

cuius ticaria, die im Frühling alsSalat m ^ R , ftraoder mBn g Hrü| dürch e in- 



genossen werden. ^ me ^ yom mündlichen 

Meibom, die Birke. __ & , ' 

Weidärm, der Fettdarm, Mastdarm Vortrage gebrau cht 
TTi a o».k a\o i« MSngels, Mengsei, Gemengsei, be- 

yon den Schweinen, dann auch die in ° \ ° ' ; ... , . 

* . - c . . „ sonders beim Futter für das Vieh. 

diesen Darm gestopfte Schlack- oder ^ up . tSwmlWder dön,geschro. 



!r vei c«m r Korn auf das Grünfutter für 

meiX maher l hie und da mäj n. Das Schweirjestreuen>unddanndörchein . 
goth.maitanbedeitfetetwashauen.ab^ % verschledeneK orn- 

haU « * v ■ r-moSnil /4i<» rv »rt en gemischt z. B. Roggen u. Gerste ; 

™ heisstauchMengkaorn 

meinheit d. i.Alles, was einerganzen ^ ^ 

Gemeinde zukommt oder gehört jauch m T " f , ™ ' 

dieGemeindeselbst. Datt bringt fffl» F^gg*^ 

pM^lidiePferdeweidena ijrund. ^ murke nundmurkt. 

stücken, welche gemeinschaftlich den ^ s 

Dorfbewohnern gehören. I e sk, die Meise. dieGattung Parus, 

Mei'r 1. ein Mäher, 2. ein aus der ar- DiePimpelmeise(Parusmajor) spricht: 

beitenden Klasse gewählter Aufseher Schinkenspeck, Schinkenspeck. Oder: 

über das Gesinde grösserer Landgüter, Schinkendef. Oder:Kikin'tEi. Oder: 

der aber selbst mitarbeitet Düwelsdreck. Oder : Sieh dich ffir. 

Meiraon, der Majoran (Origanum M8SS, der Mist; Mßssfork, dieMisb- 

Maiorana) ' ' S abe1 ' mBSSnatt, völlig durchuässt; 

Meig'r, der Mörser. Ifcskol, Mistgrube; Mgssberg, Dün- 

c ' Meispinn* S. Lawföt. gerhaufen. Sprichw.: Wenn de Hann 

meist, beinahe, fast. Ick heff meist ipp'nM6ssberg8teit,hathegrötReclit 
nao d' Stadt Wl8t, ich bin (beim Spa- M&ssbörg S. Börg. 
ziergange) fast bis z. Stadt 'gekommen. mes s'n 1. d »Ingen, 2. fett machen z. 

Äeiworm, der Maiwurm (Melo€ B.Schweine, tltmess'n, den Dünger 

proscaraoaeÄs^ '* ,T ** L ^ ? äus dem Stal* bringe«, - . ' .. ,:D 
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&\e meisten Arten d«*] ; Blik'D, Mar ik'n, weiblicher Vorname: 

Pflanzengattung Chenopodium. • Marie. ...... v ' . . ,/ 

• Ilt^f^gehacktesSchweinfleischP dieMeile. 'n Mil npp flf VärdeL 
w*rin Kein oder sehr wetii^Fett Ist, gfj. einen Umweg machen, Upp de 
woraus" die Mettwöst (Schlackwurst, MUhat deVoss ' n Swans tegäWn, die 

CerVelatwtirst) eefertigt wird; MStt- Meile jst sehr Jjmg. - , ; v 
Werk, aas zur Mettwurst bestimmte ' mildthätig. 
W&ädLjw • " :]> ■ 5 j« : « •■ > H»MMto, er<Pron: poss.), mein,* 

- Inett, alts. mid = mit (Praepos.). Iö <*e>n, ^ft**« »«» PL ^M', ju, *r, >vird 
den mit dieser Praepos. zusammengei' nicht dec,inirt » höchstens als Bezeig 
setzten Verben wird sie bald mit bald nungdesDat.u.A*cus/Masc. durch ein 
mit gesprochenväim Öftersten aber mit ' angelangtes 'n. Min'nHöt, meinen Hut. 

• »* V : -> ^ , Zur Bezeichnimg des Genitivs bangt 

Mew t. die IVJöwe (jarus), 2. eine man dem Nominativ, ein zweilesPron. 
Art 1 auben mit kurzem Schnabel und ^ ^ Aljf dief wge . We9SeD K|eid 
einer Reihte gekräuselter Federn vor ist d||g ? erM]t man woW zur AljtW0lt 

I6tz, das Messet. Von einem stam- flM> . der me i ni&e> deinige en>. wird 
pjen Messer ?agt man: Upp dat Metz ebenfaU s durch min, diu etfi. ohne^lÖ-! 
kann en naqlom rtd> un fngt 1^ ^u^rückt; datB6fci S smto,dlii,; 

• f r * v V, Sin, 8r. Bemerkenswerth ist der Ge?» 

• £!^ r "i? I" 1 ^ Cb - en S ° ^ AItS * bfauchYofcJoin in :der Redensart : datt 
IlchMlg > Mlchelsdag,der29.Septbr, iörtaU'Ball^di^flllesgetiöitmir, ; 

, . Mick , jedes Hftusgeräth, : das nicht . , Mindaog , nich oder min le w Dich, 

mehr fest ist und zusammen zubrechen nun unjl ninmu-nuehr, niemals, Datt 

droht. • geit mindaog nich göd. Wegen der 

mickrig, in seiner Art klein, 'n mick- Accusarivforin vergl. Läwdaog. „ j.'.fo 

rig Dem, ein nicht ausgewachsenes mins Gefalln, meinetwegen, wört- 

Mädchen. 'n mickrigen Böm, ein%rilpp- lieh : nach meinem Gefallen. Wegen 

lieh gewachsener Baum * von derHand- der Genitivform Vgl. Morgen. , •. uvt 

schrift gebraucht, bedeutet es j Jkr itzjich . minig , mi nigt , der M einige. Dütt 

lind em, ü . .. .er j n'U \ tar.*!« dat Minigt. . Je Minigt'n, .*U> 

Middag, der Mittag. Middagmaok'n, meine Angehörigen. 
in der Mittagszeit von der Arbeit ruhen mintweg'n, meinetwegen, 
und essen. '8 Middags , '% Middags S. Minschheit, eine grosse Me*ige : .Yon 

Morg'n. w;Lk: ini Menschen, 't wass Väöl Minschheit dao. 

t. Midd'I, die Mitte. Fragt man z. B. \ Minsen, der Mensch und das Mensch 

wie dieErndte ausgefallen ist, so erhält wie im Nhd. durch, den verschiedenen 

man oft zur;. Antwort: so int Midd'I, Artikel unterschieden.. Doch ist dat 

mittelmä'ssig. jjß \ Ji HinsCft nicht inmer **n veräctylichejtt 

Midd'Uiag, jedes lebende oder leb- Sinne zu nehmen. Es vertritt auebz. B* 

lose Ding vqn mittlerer Beschaffenheit»; die Stelle des Pronomens d u in Form 

Mig S. P|ss*. : .. » ; .itaiofli eines Ausrufs. Sieht eine r rau ihrun 

Mlgemk, lir, liremk S. Emk. Jfepnimftesitz yotiejnetMenge^Mes. 

18 
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teroft-iieWohlm: watt dat Minsen MoY Watt tat scMHig yttrde Hö ? 

V&ftr Geld hat ! Zeichnet sich der Mann fragt der Landmann, Wenn Jemand ein 

durch eine zarte weisse Haut aus, so Geschäft für ihn übernommen hat 

sagt die Frau: Watt datffinsch YaoYn Dank väör de Moj' sagt der, welcher 

Witte Hnthätt \ sich Feuer zum Anzünden der Pfeife 

Mint, die Münzen die Pflanzengat- hat geben lassen. Der Landmann nimmt 

tung Mentha mit den Arten Pinnint, es. übel, wenn man für das Feuer 

Katt'nmint, Pferde- u.KatzenmUnze. dankt Datt iss d' Mö nich wert, das ist; 

mtrjg, geizig, stärker im Begriff als: desDaukes Dicht wcrtfc.pt eine «n*e- 

gizig. deutende Kleinigkeit. 

Mir, MlrSmk S. Emk. Mod, Mutfcalts. ebenso. Das Sprich- 

US, die weibliche Katze, im Gegen- wort sagt : Crödmaokt Möd, Möd maofct 

satZ vom Kater, dann ohne Rücksicht löVnnöd, Äöw'nnöd deit selten göd, 

auf das Geschlecht: die Katze Über- Mi issnichgodtoM6idl. ichbin unwohl, 

Haupt, endlich ist es auch der Lockruf 2. ich bin darüber besorgt, ich furchte 

ftir dies Thier. einen schlechten Ausgang. In hastig'n 

Miss, die Messe, grosser Jahrmarkt M6d\ mit Übereilung. Das Adject, ist' 

1 missen, vermissen, entbehren. Datt mödig, mnthig. 
kann ick nich miss'n, das kann ich nicht mSd, a lts. möthi, müde. De Rogg hat 

entbehren. Datt SÜSS ick recht Oft, gickmfadraogfy es istzu oftaufdera 

das Vermisse ich oft. *' Stück hintereinander Roggen gesäet, 

Missing, Messing. Da von-missinggefc, so dass derselbe nicht mehr recht ge- 

das Adject Werhochdeütsch sprechen deihet 

will tu plattd. Formen vielfach hinein- Modder, Moder, Schlamm, Pffltze, 

Altecht, der spricht : missingsch. starker im Begriff als Dreck, also ein 

■tot, der Nebel; mistig, neblig; tiefer Dreck besonders auf Wegen; 

mtst'n, neblig sein, en kann Miest Adj. moddrig. VgUMott 
(Mieste eiu Dorf am Drümling) fior moddem, im Moder herumwBhlen; 
Hit Dich Slll, man kann dasDorfMieste Modderkftl, ModderloOk^ eine Ver- 

vor starkem Nebel nicht sehn. tiefung, stark mit Moder geftfflt 

lut (Praep.), mit aft wes'n, billi- i Moderplaeg, die Kolik, 
gen, Heb sein. Datt iss mi gaor nich m6d'n und vermöd'n, vermuthen. 

mit, damit bin ich gar nicht zufrieden, Datt WaÜ fek mi ttich Vermöd'n , das 

ist mir reefit unlieb. könnte ich nicht vermuthen ; fok bin 

' mit-ens u. mit enns, zusammen, zu- tarn alt Daög formod'n , ich erwartt 

gleich. ' ihn täglich. 

Mit 1. eine kleine Milbe in dem Mehl ' l8g ? , Vermögen. Ick heff äöw'r min 

oder Käse. 2. ein im Freien errichtete Häg' gät'B, ich habe mehr gegessen, at* 

kegelförmiger Haufen Getreide oder ich sollte.^ 2. MB he. Dao hest V&ol 

Heu. 3. der Düngerhaufen, besonders Mög' mithat 
Wenn Plaggen u. Stalfdönger schient- mogeln (intransit), hehhtfeb betrü- 

weise aufgehäuft werden. gen^ besonders beim Kartenspiel; be« 

' mitig, Milben enthaltend. mogeln ist transit mit demselben Be- 

MS auch fl|f • «Üe Mfche;'- Äff <ö k*fi griff, ■ ' / ^ 



Digitized by Google 



139 

: M', oV Mulde. Datt rlg nt ass affmops'ii, schnöde und kurze Anfc» 

Wenn't mit Hollo gütt, vom Platzregen Worten geben. He hat Möps' in n Kopp, 

gebraucht. '.; erhatLaunen,diesi'chdurchabstossende 

mollig, muldenförmig. Antworten kund geben. Wer sich so 

fflÖir,dieMüble. t geit mi in'n Kopp beträgt helsst mopsig. 3. der PJural 

rflmm ass n Möllnrad, ich bin schwind- Möps' hat nicht selten den Begriff von : 

lieh, auch: ich habe heftige Kopf. Schläge, denn gifft et Möps* Up de 

schmerzen. MMTr, der Müller. Ein Mtttl (Bornemann) 4. bedeutet es auch 

Kindergesang : 1011*1, Höli'r, Maol'r, so viel als Reich thum. He hat Möps*, 

Jungt kost'n Daota, Berns kost'n er ist reich. 
Duw'ndreck, smtt'n wi alle Jaor weg. Mör, der Möhrs davon : Mörjan (aus 

■oUbnlf n, Maulwurfsbau&n. Mdr u.J*n [Johannes] gebildet), wofür 

Möllnkolk S. Kolk, in der AJtm. stets Murrjan gesprochen 

Rollworm, Mnllworm, Moll- u. MÜl- wird, vonKindern gehraucht, die sich 

worp, der Maulwurf. Moll ist mit Müll Gesicht, Hände, Kleider etc. besudelt 

(S. unten) dasselbe Wort, und worin ist haben, 
aus worp entstanden, weil der Plattd. Moratz S. Maratz. 
alle Härten in der Consonantenverbm- Morg'i. Z« bemerken ist das snb- 

dung in weichere umsetzt Also Moll» stantivische Adverb: 't Morgens, ge- 

worm ein Thier, was die lockere müll- «prochen zMorgens , ueuhd. Morgens, 

artige Erde aurwirft. mhd. molCwer£ Solcher geuiti viseben Bildung giebtea» 

mokwurf; altn.moldvarpe. wie im Neuhd., im Plättd. viel t. B. 

Moit, das Malz, alts. malt; mott'n, 's Aobens, 's Hachts, 's Hiddags, (das 

Malz machen. .T anlautende 1 wird wie 1 gesprochen) 

molom, betrunken, stärker als dÜiL önsdels, annerdels, eines- anderntheila, 

Mom und Eon, ländlicher Ausdruck mln's Lawens, mtn's G'fallenj u. mehre 
für Mutter. Sprichw.: tis MUS as andere. Vgl.Gr Gr.3,127 ff. 
MöB, dasisteinerleu gleichviel. Dient morgn dient auch als eineArtPar- 
.aucbalsSehelewort:oirMon f obne.eine rikel wodurch man Jeanaodes Bitte ab- 
besondere Nebenbedeutung» TiBSmon, schläglich beantwortet Je* ffli dock 
die Amme. dat Bük (leihe mir doch dies Buch), 

m8n, betrüben, Schmerz und Mitr worauf der Gepetene antwortet: jao 

gefühl empfinden. Ick mö' mi daor- morg*!!, d.h. nein. 
äöWr äff, ich grämemich darüber. Ick moYn, morden. Im höchsten Zorn 

mö mi äöw'r de Kinner, das Scfccksal sagt die Mutter wohl zum Kinde : id 

der Kinder betrübt mich. Datt mö* mi mÖY di, ich schlage dich todt, was aber 

recht, das bedauere ich reebtseur. so böse nicht gemeint ist. 
. Mopp, die Frauenmütze. Mör'r, der Mörder. 

Hoppe, dkOhrfeige. MölTÖW und GäköW, dieMöhr^Ca. 

■ Mops, Dimin. Moppel 1. eine Spielart rotte (Daucus Carotta). 
vomHunde. 2.einSchekw,imMonde Mos 1. Muss, Flammte, App'lmös, 

des Volks, womit besonders diejenigen Ttrimös (gemuseteKartoflein) 2. eine 

belegt werden, welche eine kurze ab- Mehlsuppe, Brei, Rögg'nmÖS, Klüt'r- 

stossende^ Antwort geben. Daher:**'» mös eU. Im Alts, bedeutet m&* die 

18' 
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Sp Vis* überhaupt Vei^GW'Ur; 

mösig, musig und musicbt 
• mös'n, Verquetschen, zu Muss ma- 
chen. Tüffeln mös'n. 

miftt (Imperf. u. Patt mött), begeg- 
nen, goth: u^alb. motjan. Wi hemm 

Uns möt', WH* sind uns begegnet, in de 
IQöt gaon, entgegen gehen ;so dass also 
ein Subst. Hot zum Grunde liegt 

Hott; SÖilamm z. ßi fri" den Fisch- 
teichen u. d gl .»verschieden vonHoddoY, 
das eine weitetJe3Be3eutung hat. 
: ' mottkern, stehlen, mit dem französ. 
escamoter verwandt. ; ^ 

Macken, Launen, mürrisches Wesen. 
Vgl. Nucken. ■ ■' ' • 

- < mick'n u . mucks' n (Verb.) i. mau- 
len, böse sein j- 2. widersprechen, sich 
widersetzen, muckst du di, so kriggst 
du ens. Ein hier zum Grunde liegen^ 
des Subst. Hack od. Mucks kommt noch 
in der Redensart:' ken Huck« Seggen, 
ganz stilleseln, vor. affmuck'n !♦ prtfc- 
£eln, und* zwar so ganz) inkler Stille ; 
$;mit harten Wörtett widersprechen^ 
3. einen heimlich tödten. 

-■ mncksig, mucksch, launisch, grol- 
lend mit den Nebenbegriff des 
Schweigsamen. * ■ 

muddeln, anmuddeln, sick, sich vor- 
läufig so viel anziehen, als erforderlich 
ist. 

muddig, muffig, mufflich, mulstrig. 

Vielleicht dieselben,- wenigstens dem- 
selben Stamm angehürige, und in ihrer 
Bedeutg. wenig verschiedene Wörter. 
Sie bezeichnen sä'mmtlich die unange- 
nehmehEindrückeaufden SinntfesGe- 
ruchs oder Gesell macks, ausgehend von 
Veränderungen, ehem. Zersetzungen, 
die im Innern eines Körpers Vorgegan- 
gen sind. Das Bier, der Wein ist mild" 
di g, wenn die leere F4a*che nicht gehö- 



I 



rig •ausgelüftet u. gesptlft ist, wodurch 
das* Bier einen ' üblen Geschmack an- 
nimmt, eben so riecht das Mehl muffig, 
wenn esdemJLüftzugange längere Zeit 
entzogen 1 wlHlj, die daraus bereiteten 
Speisen schmeckeWdann auch muddig. 
Muffig und mufflig ist besonders vom 
Fleisch im Gebrauch, wenn der Anfang 
der flijbiss^urcü den Sinn des Gea 
lljctowihf genommen uird. Hulsthg 
whM meistens Vota Stroh u.a'hhficfoen 
Gegenständen gebraucht, werifc'ifll zu 
stocken anfangen,' z.B. in den Betten 
gemeine* Leutey iffitfan einem feuchten 
Platz stehen und nicht gehörig gelüftet 
werden: Ausserdem sind noch einige 
tropische' Bedeutungen zu^nierken. 
Muddig hat nicht selten den Begriff von 
sich 1 echt " Ist jemandem ein bedeu- 
tendes materielles Glück widerfahren*, 
so heisst es: dttt fc nkh muddig. Muf- 
fig dagegen gebraucht man vonMett^ 
sehen, d ie stets ftr einem finsterh, mür- 
rischen Ton antworten , oder seüSA 
Fragen nicht beantworten, Wenigstens 
höchst wortkarg sind. Daher das Ver- 
bum mUff'n ,- das Marf hängen lassen 
und diese Stimmung dörth finstere 
Mienen iv'abstossende Worte* äussern. 
Ausserdem bedeutet muff'nauch : ohne 
Anstand beim Essen kauen, sodasrman 
den Mund zu vbß von trockenen Hss- 
waaren hat. Das veraltete Much bedeu- 
tet Schimmel» fatein.mücor. ■ ' 

mtiff 'd, muffeln, dieÄekwörter vom 
vorigen, kommen selten vor. ^ ' *•> 

■ftgg 1 , die Mücke. : /^oi 

muggeln, mit einem nassen 1 Tuch 
sich oder einem andern das Gesicht, die 
Händereinigfen; mugglichderZnsband, 
in dem das muggeln erforderlich ist 
Dtn Hann' sen so mugglich üt 

MÜll, der Grus, Alles was zerrieben 
-Und in lockere staubartige Theile 
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übergegangen, Torfmull; dat Land is Ick mütt bit it'n 1mg mummeln ; auch 
lo iriUiig, der Acker ist zu löse» zu bedeutetes undeutlich sprechen; Silben 
mürbe und staubig. Im Gothischen ist und Buchstaben nicht gehörig aus* 
m b I d aas Staub, aks. ro&lm. ■>,■ sprechen. Murarael nick .10-, sprich 

MnJ,dasMa«L Hegünnt endatlW deutlich, 
nich, er ist nicht in der Stimm ung y Je- Mumms, eine Halskran kbeit, der 
manden um Etwas mit Worten anzu- Ziegenpeter- • > 
gehen, i f Mund, der Mund, hat einen Plural: 

Mulaop, der Maulafte. Dies ins Nhd. HÜnn'. .. v 

übergegange Wort ist nicht von Aop = munkeln 1. in der Stille, verstohlener^ 
Äffey sondern von E0p*B= offen alfeu- weise über eine Sache; oder Person 
leiten. Es bezeichnet also einen Mer/- sprechen. Datt munkelt allerlei äöw'r 
scjien, der mit offenem Maiile alles Imm* man spricht unter sich in der 
angafft.' Davon dasVerbnm ÄBlaop'n, Stiile allerlei über ihn. ; 2. wennj4ex 
gaffen; HimnieJ sich mit Wolken bezieht und 

. mulftll, maölfaul, einsilbig, schweif- dett Anscbein gewinnt, als ob es regnen 
sain. wolle, so heisst es ; t munkelt oder dat 

mui'n,. maulen, schmollen; Adject. WldTSÜtmunkligftt.- - > 
mftlig und multfch. Mulsch wird Vom Munster, Muster, Modell, besonders 
Obst gebraucht, wenn es seine Integri- zu Kleidungsstücken. 
tat verloren hat, mdeiH e^kr-jenienZu- munstern, utmunstern, Sick, reiche 
^nd der Qührung übergegangen is£ Kleidung anlegen mit dem Nebenbe- 
otirte faul zu sein, wodurch die Farbe .griff des schlechten Geschmacks in der 
ins Braune übergeht. Manche essen Anordnung der Kleider und Farben, 
maische- Birnen und Äpfel recht gern; litytfie V o^kniere (Stellaria media^ 
•die Mispeln werden hur iu. diesem Zu- heisst auch Stärnprut. 
stände gegessen. Einige Obstarten MÜT, die Mauer, mftr'n, mauern, 
mulschen gar nicht, sondern fauleB^ Murrjaon, unreinlicher Mensch, be- 
sofort * ^sonders mit schmutzigem Gesicht 

mullstrig S. muddig. , Bist'nswattfflunjaoi. r , , 

^ Mltrumm^Maultrömmelr : ÄÜrk'r, der Maurer. ... 

MÜIwerk, grosse Fertigkeit im Re- murk'l, Particip von merken, Ick 

den. De hat n g6d MÜIwerk, die ver- h«rt»urk'n, ich liabe es: gemerkt. ] 

steht zu 4 schwätzen j sich wacker zu Iwk», ein kleiner , unansehnlicher 

vertheidigen; lässt audere nicht zu Mensch, gleichbedeutend mit Knirtti , 

Wortekommen. , c : :n\ - murksen, durcheinanderw üblen u. 

mumm, mumm - klk, ük. Man in Anordnung bringen, wobei dieKJei- 

spielt mit kteineh .Kiridern , dass man : dungi Wäsche etc; Kniffe und Falten 

»ich das Gesicht verhüllt (MummereS .erhält und beschmutzt wird.,. .: .. w 

imNhd.)u.aannmmna^Iirm*pri0j|, mursch, morsch, was leicht zer- 

wbÄtjfmclij4ll;kUL^ , tricht DeFötiss mursch äff, der Fuss 

- -mummeln und mummeln, essen, wie ist ganz abgebrochen. 

Kinder und zanniose Greise, die den ; jfetyur.lil'l. die Maua. Sprich- 

Mund stärker verschuessen müssen, wort; Et sät Üt ass 'n Pott VUil MüY, er 
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ist ein Sauertopf. II kickt US *ll Mfts blinden : Musct-Dreck , ■nsehUljaoll, 
tt 'n Dunk HM* wird gebraucht von* beides Scheltwörter. Die Form losch 
Personen, die bei kleinem Gesiebt eine erfordert, dass der Namen hinzugesetzt 
VerhältnissmS ss ig grosse Kopfbe- wird : Wusch F ritz, ohne diesen Zusatz 
deckung tragen. 2.Der Daummuskel, gelten die ersten Formen« 

msiginderRedensart: sickmisig MuSS,Moss, das Moos (alle Species>. 
maok ll, findet sich auch im Nhd.: steh ^ject. 



mausig machen. Musshummel , die Erdhummel 

HftskleWr, der Ackerklee (Trift,. (Bombus> ' 
ttum arvense). 

: mftsk'nstm, mSuschenstilie. musselü (SS sehr sanft gespr.), in et- 

' HuskDttel Mausedreck was herumkramen und dasselbe in Un- 

mta'n l.mause^Mfiuse fangen. De Ordnung bringen, namenü. im Anzüge, 

Katt mftst gfti 2. Kleinigkeiten heim- ^ von muM,i S J dn sört *° massli S H 

Kch entwenden, dann Uberhaupt: steh- es ist alles an dir so in Unordnung. Dann 

ten; in dieser zweiten Bedeutung wird wir,d musseta, masslig vom feinen 

auch mttskeni gebraucht, wovon das Staubregen gebraucht, 't iss mussiig 

Substant. Müsker. Wldr. 

ü mnscheto S. buschein. mÄtt ' a ( Pr - mUtt » müst » , Iai P« t u - 

MüSChti, Mosche oder lasch, das Partie, musst), müssen. 

fratizlis. Monsieur, jedoch in einer mutterselnallfcll, mödseln, eine ei- 

ätidern Bedeutung. Will man Jemau- -genthüroliche Verstärkung des Begriffs 

den nicht beim blossen Namen nennen, allein. Ick was nuitterseln allen to 

jedoch ihn auch nicht: Herr tituliren, HfiS, ich war ganz allein zu Hause, 

so nennt man ihm Müsch, Muschü. Nach Grimm so viel als: verlassen von 

Auch wird es mit Appellativen ver- jeder Seele, den die Mutter geboren hat 
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*B, Fem. 'ne, der Artikel ein; der meist ein 'd; hinner 'd D5ör, hinter der 
Dativ u. AccusativMascul.'llaiTchfoeil, Thür; in d' Eck, in der Ecke. Beim 
wie in dem Kinderges. : Bniumbainni ! Nom. propr. dagegen wird das 'n nicht 
bälam! Köster hat Sick upphangt, der Präposition, sondern dem Nomen 
wiH'n ämm enenBen affsnld'n, sali Bich angehängt, was in ea übergehe wenn 
mehr in Bummbamm stfg'n. 'B steht die Aussprache nicht leicht wird» ick 
nach Präpositionen statt d es bestimmten bin bi Fritz'n West, ich bin bei Fritz ge- 
Artikels im Masculino (beim Neutrum Wesen ; ick will nao Yoss n gaoiv ich 
*t) z. B. bfn Disch, bei dem Tisch; will Voss besuchen. Letzteres gilt auch 
vaör'tHta^ vor dem Hause. Tritt beim bei Nomen propr. ohne Präposition; 
Neutroeirie Härte od. eine Unbequem- ick hefF Möllern Ben, ich habe Müller 
lieh im Sprechen ein, so wird statt "t gesehen; ick WÜl't Fritz'n Seggen, ich 
auch 'D gesetzt ; vAän sagt nicht achtelt will es Fritz sagen. Solider Plural aus- 
D örp, ftt't HttS', sondern : achter ü Dorp, gedruckt werden, so kommt noch ein 
(rt'n HftsV Beim Femininom hört man g hinzu, de bei(d) Jochens, RtChlflB 
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Iaoten grossen. — 'n vertritt auch die Geschlecht Lanius, auch Dickkopp 

Stelledes nhd. man, wofür es im acht Näg'nmörer genannt. 

Plttd. keine eigene Form giebt,magg'n näg'r, nägst S. nao. . ^ 

glöw'n watt'n will, man mag glauben, Nägd, Naoheit, die Nahe; hewaont 

was man will. Vgl. man. — 'n bei Be- in d' Nägd, er wohnt in der Nähe; in de 

Zeichnung einer angefahren Zahl S. Naoheit mütt sin, nicht weit von hier 

Daol'r. ' .j mussessein. 

na,m(kurz abgestossen)Interject. Näks, ländl. Ausdruck für krankes 
meistens dem nhd. nun entsprechend ; Ferkel. 

na! wattsall dat ! * näm', nehmen, wie im Neuhd. He 

*: nt,nein,goth.ne(Gr.Gr.3,766). nimmt en, er trinkt gern Schwapps. -. 

Kachtmaolstfich, die Kleidung*. Banig, nirgends, 
stücke, welchezumGenuss des heiligen Napp, Näppk'n, Napf, Scliössel, 
Abendmahls angezogen werden; iiiin- gleichviel aus welcher Masse das Ge- 
lich ist der Begriff in Stindaogstüch. fäss bereitet ist, alts. nap u. hnap. 
Nachtslaopentld, die Nachtzeit, *t was Nar, der Narr. 
Nachtsiao pentid , ass't Für nppgaon närgeln für nörgeln S. nöckern und 

da, es war Nacht, als das Feuer a u fging. törn*. 

's Nachts, 'zNachts S.Morg'n. nä(r)gens, nä(r)nich 7 na(r)ns, nir- 

Nachtfil, wörtl.:' Nachteule, Scheit- gends. 
wort für ein Mä'dchrn, das sich gern am närig, das Seinige zu Rathe haltend, 

späten Abend auf der Strasse hemm- sparsam. Im Alts, bedeutet nerian 

treibt, servare, salvare. Subst. NärigkeÜ 

NachtV0gg'l,dieNachtigall. - ngm, nähren, aber selten in der nhd. 

Nack'nslig 1 , üble Nachrede; davon Bedeutung, vorzugsweise vom Stillen 

hatt 'nnix assNack'nsltg, man erntet der Kinder durch die Mutter im Gebr. 

davon nur Undank. Se närt SÜlfst bedeutet: sie hat keine 

naff, hinab; ick will'nbät'nnaffgaon, Amme. T 

ich will das Dorf hinab gehen. u Narw, die Narbe. 

: Nägl, der Nagel am Finger oder Ze- NaV, dieNase. ErstdeNäVnn denn 

ben (Unguis), alts. nagal Vgl. Naogt de Brill' bedeutet : man m uss sich erst in 

M&gelkl. die Nelke (Dianthus), einer geeigneten physischen oder mo- 

2. das Gewürznägelein, von der Ahn- ralischen La 8 e be £ 1 *~ "' 
Hchkeit mit einem Nagel, uicht: Ge- 



len , Devor man 



etwas thut oder will. De sin Näs' äff 



würznelke gnitt, schännt sin Angesicht, wer die 

- iftgXneun; näg'ntein, neunzehn ; Fehler der Seinigen aufdeckt, schändet 

nag^ntig neunzig. Die Ordinalzahlen Watt dinixangei^ dao laot 

davon sind: de näg'nte, nag^teinte, 4m Näs daovon, misd.e dich nicht in 

nUg'ntigSt Dinge, die dich nichts angehen, 

näg'nterlei Kol, ein KohlgerichUm Nlsdrippel, Nasentropfen. 



grünen Donnerstage ans 9 verschiede* Nls'nklemmOT, die BriUe. 
nen Kräutern bestehend. Näswls oder WtsnlV, der Naseweis, 



Näg'nmörer, der Neuntödter, das Das Ad j beisst wlssamgnnd näswfe 
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'n näswts RttU' (Wind), eine Kalte Haogedanken, du hast doch bei deinem' 

(Wind), der die Narse fliessen macht Thun gar nicht nachgedacht, dass das 

nasseln S. n aksein. Gethäne schlecht, unpassend ist 

' Hit, Nisse (lendes); dagegen Näbt, Naog'l, PI. Näög'l und Naogeln, der. 

Nüsse. "ifi'f (hölzerne oder eiserne) Nagel* alts. 

Nätgras, die Krötenbinse ( Juncus nagal ; he hat 'n gr ötn Naog'l in" Kopp, 

bufonius). - ■ er ist stolz, trachtet nach hohen Dingen. 

Nat'nschit'r, plebegisohe Benennung naogeln, einen Nageleinschlagen, 

eines argen Geizhalses. ' Naogras, Nachheu, Grummt 

natt u. nättig, nass und nässig. So naograod,nach getade. : !*tj 

natt ass 'n Katt = klatsch'nnatt, ganz Naojagd, d i e Verfolgung z. B. eines 

durchnässt. 1 ' v.* ' ' 1 . ;. Diebes, dann auch das eilige Aufsueben 

fiau, genau. einer Person, eilige Nachfrage nach 

nao I Vapps.) nach ; nao düssen, ihrem Aufenthalt ; dao kommt all Naq- 

nach dieser Zeit, in der Folge. . jagd sagt Jemand, i ' wenn er sich. 

nao, Compar. nag'r, Superl. nagst, eben aus dem Hause entfernt hat und 

nahe; entonao kaom, Jemanden ver- ein nachgesandter Bote ihn zurückruft 

letzen, beleidigen, nao bi, nahebei, in naohenn, naohäl, nachher, späterhin, 

der Nahe; dat Hemm i ss mi näg'r ass naokaun S. kauq. ■ ,\ 

de Rock, die Meinigen stehen mir naht r Naokel dei werden scherzweise die 

als andere, od. : Jeder ist sich selbst der kleinen Kinder genannt, wenn sie beim 

Nächste; nagst an , in dem nächsten Aus- oder Ankleiden nur mit dem 

Hause ; ick heff mi to nao daon, ich Hemde (in' naokt'n Himm) oder gar 

habe mir (durch Arbeit) ein Körper- nicht bekleidet sinji. , ' 

leiden zugefügt ; oder: ich bin bei der naokt u. naokt ig, nackt. 

Geldzahlung zu kurz gekommen ; datt Naolaksi S. Laksl. :1 

i ss ml to nao, dadurch fühle ich mich Naolaot, Nachlnss, nicht bfos vori 

verletzt, beleidigt. Sachen, sondern auch von der ÄhnKch- 

naoaop'n, nachäften, Jemanden ver- keit des Sohns mit dem Vater. He" iss 

spotten. den Ollen sin ganzen Naolaot, der Sohn 

naoarn S. slachten. . ist das ganze Ebenbild des Vaters, nicht 

naobäörn Sl bäörn. ,ü blos im Äussern sondern auöh' im Hftn- 

Naobott, Nachgebot (bei Versteige- dein ; der Vater mag tödt sqin/od, -Öpch 

rungeti). leben, i . • ..« .^arj* £ 

naodäm, naodess, naodta'n, nach- naolaot n, neben den Bedeutungen 

her, nachmals ;naodlm bin 'k noch 6nns des nhd. nachlassen auch: unter- 

dao West, nach der Zeit bin ich noch lassen, bleibenlassen. Ick will 't denn 

einmal dagewesen. man naolaot'n , ich will es denn nur 

Naodöst, der Nachdurst des betrun- bleibenlassend,^.', 

ken gewesenen. uäöTn, träge, langsam sein, im Gehen, 

naofleit'n S. flekfc. Arbeiten, Reden. Näöl nich so ruft 

HaogedaBken, das Nachdenken über man, ; wenn Jemand zu langsam geht, 

etwasitad 3er mögU&en Folgen einer oder mit einer. Arbeit nicht vorwärts 

«itiamng. Dahast doch 6k gaorken kön 1 nu,oderbeimSprechenJ^gwi«Jig 
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^langsam u. monoton die Worte her- Naotschda, aus Nation coirumpht«* 

vorbringt, auch gar nicht aufhören Gesindel, Lumpenpack, 
kann, über einen und denselben Gegen- Naow1,derNabeU , . V -i 
stand zu sprechen;- Adj. näölig. Vgl Naowr, der Nachbar. Bits, n*bnr. 

auch nusseln und taöteln. Nao Wersch, di«. Nachbarin; naowern, 

Mfto1ert=Genaöle, Schnickschnack. v f ne ^m Heselns anderegeben.ijnd^ 

r Näöler , ein träger, langsamer Mensch die Zeit tnit Gevatterschnack hjnbrin- , 

im Handeln und Sprechen. gen; wofUr man auch sagt: fttHaoweni 

Näölklaus, Näölpeter, Scheltworte S aon ' oder : B PP't Naowern gaon. 

ftir den Näöler. Na.OW'rschopp, Nadibarschafti 

Naomaoksel, das Nachgemachte, Ncbcr » e ' n Bohr & «"^er Grösse, 

Nachgeahmte. 

grösser als Baoritch n. < .. .. frs- 
Haomaot, Grummet, Ertrag der Nftd, das Niet ;HMnaogel, NietnageL 
zweiten Schur einer Wiese. üftdd'n * unten* Baow'n OA nCdd'ü, 

Naom n, der Name, altsäclis. 



BMdrig, niedrig, nur im eigentlichen 



nöm\ nennen, alts. n am on. , ! aJ^JZ, Settd,flMdr ' S€t2e 

' NaonS.Aors. ; dich Weder.. , 

Naosäög, eine Art von grosser Harke, 
die dazu dient, die Kornähren, welche nejfy nähen* Ütnei'n davonlaufen 
b. im Binden des gemäheten Korns lie- Heister auch NeilterilL d* Näh '" 

gen geblieben sind, zusammen zu brin- „*„ !•„. ^7* . Ü 
gen; sie wird meistens von Menschen, 



nöcen, nicht einer, entstand)«. Vergl. 



f 



mitunter auch von einem Pferde gezo- Gr Gr ^ m n 
gen. Das Verb, davoii ist : naogäög'ü, m di _ N - _ e ... " . 
im Süden hei ? st dies rgUSterb'n. y m aul k<- t nf*»*- * 



naoscn S. hott. 

naoseng n, nachsagen. 



nesig. Im Alts, bedeutet gi n esan 
= genesen. Die Vorsilbe verdrückt 
die Umkehrung des Begriffs aus, also: 



naosk, zuriinken Hand, eigentlich: ve rnisan, ein im alten Niederd. vor- 

n»ch sich, vom Pflugtreiber hergenom- kommendes Wortwbedeutet dasG 

men,derzurlinkenderPferdegeht. theil von genesen. Die Vorfbe 

Naosmack, der Nachgeschmack. v e r ging, was zu den Seltenheiten ge. 

Naot, die Naht, nao de Naot, hinter hört, verloren, so dass also ndsig als 

einander, der Reihe nach, 't geit upp Adject von v ernesen zu betrachten 

de Naot, es gehtauf die Neige» . ,> : ;.- ist Auch wird noch Ttrneitfiir nesig 

Näöt> Plur* von Nott gebraucht. Ein Kind von schiechte* 

naotäögSCÜ, eigennützig, habsUch- Gesichtsfarbe, abgemagert wegen ver- 

tig, begierig, von nao ttn, nach sich nachlässigter Wartung u. Pflege heisst 

ziehen. nesig oder vernes t. Von qain'n un ter- 

Naotel, die Nadel, goth. nethla, in scheidet es sich dadurch, dass bei jenem 

allen Zusammensetzungen , Steck-, Worte mehr auf die Gesichtsfarbe ge- 

Näb- etc. nadel. Die Stricknadel aber sehen wird und dass der kränkelnde, 

heisst Knüttelsticken S. oben. Zustand nicht so anhaltend ist 

NäÖUcheUü S, Jfptt, 3 nesseln, einen übel behandeln. Ick 
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will «fi nesseilj ich werde dich züchti- Gestalt eines Dinges gebraucht, iö so 
gen. ' fern dieselbe einen angenehmen Eiti- 

Nest 1. wie imNeuhd. das Nest für druck macht Das Uhd, niedlich 
Vögel ; 2. ein schlechtes, kleines Haus entspricht ihm «um Theil. De Dein sät 
oder Zimmer ; med di doch 'n orndliche 10 liw'r ftt, das Mädchen macht durch 
StftW, dfittissjo 'n ollen Negt, miethe sein ganzes Wesen einen angenehmen 
dir doch eine ordentliche Stube, dies Eindruck, besonders durch ein heileres 
ist ja ein elendes Loch ; 3. bildlich s.v. a.' sprechendes Gesicht, das sich vorzUg-, 
Bett ; to Nest gaon, zu Bette gehen. ; lieh dgneb den AusdruckimAugezeigt. 
lestkeit n. Nestkilft S. keirn. Wir besitzen im Nhd. kein Wort, das 
■IHr S» geoeVn. dem nlb'r ganz entspräche. Zugleich 

Nett, das Netz, alts. U$t t, goth. nati. schliesst es den Begriff des Kleinen 
Hitn , dfo Nostc! (urtica). Klök in sich, das in seiner Art Grosse heisst 
Höner legg*n 6k towiln in Nettl, Kluge nie nlb'r. - 

oder sich klug dUnkende fehlen oder nich, nicht; goth. ni-vaihts. nicks 
irren- steh auch. ' ßie einjährige Art nich, gär nichts; nich doch, gar nicht; 
(Urt. urens) heisst Höner* oder Puter- doch nich? gewiss nicht? Im Plattdl' 
nett'l, die perennirende Art(U. diolca) werden gern Negationen zur Verstär- 
aber DunnernettfL D0W*H Nettl, der- kungdes negirenden Begriffs verbun- 
Bienensaug (Lamium album U.purpu- den, besonders mit kein: kto Brot 
reum). • nich. Im prohibitiven Sinn steht nich 

it u* nlt, neu ; alts. ni g i ; fiaogelnl wie im Alts, dem Verbo vor, und zwar? 
und ftmk'lnaogelnt sind Verstärkungen' meistens mit dem Infinit. : Dich dÖn für:; 
des Begriffs, so funkelud wie ein neuer thue das nicht ! 
Nagel. Wat gifft Iiis, was giebr*s Neues, nicht nur mit der Präpos. to und mit 

Nibb'I-nibb'l Werden die Ziegen, oe- im Gebrauch : to nicht siaon, maok'n= 
sonders so lange sie jung sind, gerufen; zerschlagen, zu Grunde richten ; Dllt 
daher man das Ziegenlamm auch Nibb'l nicht'n, keinesweges, durchaus nicljt. 
nennt ' : • ' : Hick'l 1. Nicolaus, in der Altmark 

nibbeln (von Nibbe— der Schnabel nicht mehr gebrauchlich; 2. Bezeicti- 
der Vögel), eigentlich niit dem Scnna- nung einer gemeinen Weibsperson, 
bei etwas benagen, wird von Schafen, ohne noth'weUdtg den Begriff der Hure 
Ziegen und auch von Menschen gebr., einznschliesseri. Es ist eins der hSlte- 
wenn sie von dem Vorgelegten nur sferi BcBimpfVörter. Sauniokl oder" 
immer eine s Kleinigkeit abbeissen. Sanmaog'n, Sauledd'r, eine WeiBsper-' 
Wenn das Kind Zucker od. Nasch werk son, die im höchsten Grade unreinlich 
so recht mit Appetit isst und es m ganz ist. 

kleinen Theilchen und in Zwischen- - nickkopp'fl, wörtl.: mit dem Kopfe 
räumen verzehrt, drfmit es recht fange nicken. Der sitzend Schlafende nick- 
vorhalte, so nibbelt es. Benibbeln be- koppi Zum Spielzeug der Kinder ge- 
zieht sich auf den Gegenstand, der nib- hören auch de Nickköpp. Bildlich : stets 
belnd verzehrt wird« Vgl. auch gnib- seine Zustimmung in etwas geben, ein 
beln. Jabruder sein t>as Sprichwort-: Wer 

>' nlb'r, nhri wird von ^HJr fussern nickkoppt, gifft nick* ^WWt'vöu 'der 
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Sitte her, dass der, welcher bei m Um - Daher: nobb'n od. nÖpp'n bei d en T u ch- 

gange des Klingbeutels in der Kirche, machern: Mittels eines besondern In» 

Nichts gebenwill, mit dem Kopfe nickt;' struments die im Tuch befindlichen 

NUks, Nichts, gewöhnlich wird Knötchen entfernen, was vor der Walke 

poch Bich hinzugesetzt; (Gr. Gr. 3» geschieht. s •>/••* • . -i >il 

727) nicks an wcdder oickfl ist eine . nöckern oder gnöckern, gnöckeln 

Verstärkung; he deit datt väör nicks ist mit närgeln, in der Altm.: nörgeln 

un wedder nicks, er thut diesohne einen wohl dasselbe Wort und bedeutet: Übet 

Nutzen davon oder eine Absicht dabei jede Kleinigkeit seine Unzufriedenheit; 

zuhaben. zu erkennen geben und nicht aufhören 

Bit und nl, neu; in't nie Nest Iegg'n darüber zu sprechen und durch dies 

de Höner gärn, der Mensch liebt die Ab- mürrischeWesenendernlästigwerden, 

wechsel.ung. meist durch Kränklichkeit verursacht 

niderträchtig, herablassend, populär. In Hamburg sprichfcman nnckera. Wer 

Dattiss'n niderträchtigen Ktri isteine viel nockert istein Nöckerer. Mitknnr- 

ehrende Redensart für einen afiabeln ren, gnurren, gnarren etc. zu einem 

Mann, der nach der Liebe der Niedern Stamme gehörend. Adject nöckrig, 

trachtet. Den Begriff des Nhd. kennt gnöcklich. 

dergemeineMann nicht. Vgl.gemein. N&a\dieNothmitaJlenBedeutungen 

nldsch, neidisch. Dasalts.nith,eoth. desNeuhd. Das Sprichwort : H6d lert 

neiths bedeutet auch in Vid i«. Das bäd'n ist auch in die Schriftsprache 

Subst. Nid scheint in der Altmark nicht übergegangen. Nöd iss n bitter Krüd 

im Gebrauch zu sein. drückt das Unabwendbare aus. Iss 

e u lieh. U werwnnn' de Nöd, in klimmt de D6d, 

pen is. 1 ist der Mensch zu einigem Wohlstand* 

(ganz kurz gesprochen) = gelangt, so muss er sterben. 

Niemand. Aus .nich'n Minsen? nödig,nöthig. Iheff'nJtcknödig; 

nipp (Ad v.) nur vom Sinn des GeJ mi deit' nödig, ich muss zu Stuhl gehen, 
sichtsund Gehörs im Gebrauch und be- nödig'n 1. zu einer Gesellschaft, 

deutet : genau, scharf. Mit nipp to- einem Feste etc. einladen ; in dieser Be- 

klk'n, wn Vtmaok. He tot nipp to deutung hebst das Wort auch nög'n, 

sagt man vom aufmerksamen Anhörer ick bin to Kinne IbSr nögt. 2. ermuntern 

einer Predigt znm Essen oder Trinken, 
ninn ( Ad iecU. niedlich, clatt artie : Nöderöschen Noth nfennis. 

•i nipp Dem. nog, genug. alts.ginog. Ickheff 

nischirig, nitschirig, neugierig. n6g bedeutet: ich bin gesättigt, u. bild- 

SubstNiSChirigkeit . lieh: ich habe genug gehört, erzähle 

niwer wird vorzugsweise von Kin- nicht weiter, 
dem und jungen Mädchen gebr., wenn Mög', Genüge, 
sie durch ein gefälliges Äussere, ein nög'n S. nödig'n. . . . i >.>» 
glattes munteres Gesicht, uud gefällige Noll, längere und hervorstehende 

Körperbewegungen verbunden mit Federn, auf dem Kopfe einiger Vögel, 

Lebendigkeit sich auszeichnen. die einen Büschel bilden, z. B. bei 

Nobb', Knotea im gewebten Tucji. gen Haushühnern, bei 
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NolIhOn, Nollaont, Huhn, Ente, mit Nülk, ein ¥Hnkgesclitrr für kleine 
einem Noll auf dem Kopfe. In einigen Kinder auf dem Lande, dessen obefer 
Gegenden heisst er: Toll. - .»""- Theil aus einer Rühre besteht, durch 
nöm', nennen, benennen, erwähnen, die das saugende Kind die Flüssigkeit 
De Jung issnao mi nömt, das Kind hat zieht Besteht dasGeräth aus Holz, so 
von mir seinen Vornamen erhalten, heisst es :P1p kann S.tmtefl. 
Datt iss Dich nömt, das ist gar nicht er- n g, k . n| lMk ^ von Säuglingen ge- 
wähnt, goth. nammjan Ick kann de brauchtj die> wenn sie ges gttigt sind, 
Saok nich recht nöm' (utnöm>, ich kann noch gern die Brust im M linde behalten> 

dem Dinge keinen rechten Namen ohne i U8augen oder doch uur sehr we- 

weben. . I*' ^* .10 \V 



, c l nig saugen. 

" Ä ££Titf nünkern » ,else vor sich Mn sfn * en - 3 

Hott, Plur. NlOt, die Nuss, vorzog*- nupp'n kommt nur vor in : Sick rot 

weise die Haselnuss. (oder m ) , sich wIeder lieraus 

Hiet8eheMn,Nusssch.len;Jusel. ) ressm z .^. JeVkgerer Krankheit, 

naöt Haselnüsse : Böküäöt, Walsen- od . nachdemm an durch lange schwere 

niOt, Buchnüsse Uallnüsse. Arbeit abgemagert gewesen ist. 

nn,nun. Watt seggst nn? was 

sagst du nun, nachdem der Ausgang - nttsseln, aussein, nasseln i. langsam 

ein ganz anderer ist,alsdu erwartetest? ar ^ eiten » 80 aass xhr weni ß gefördert 

Ausserdem istnu eine Art Partikel, die Dao nossclt he all tW6 Daog bi 

einen Satz oder. eine Antwort etwas wit nich farig. Unterscheidet sich 

mehr hervorheben soll. Nu, dat geit von nlöln dadurch, dass dies Wort eine 

WOl; nu, W maok doch ; du, dO besöchst allgemeinere Bedeutung hat (S. oben), 

mi doch ? nn, ick denk dat 6k. nusseln und nassem nur von dem Be- 

Nück'n (Plur. tantum) erklärt Richey eohHftigJjein gebraucht wird. 2. leise, 
und dasBrem. Wörterbuch mitWcke, ,an g snm Dnd deutlich sprechen: aft 
welche Bedeutung das Wort in der BuSSeltdao wattner, Watt ken Minsen 
Altm.nichthat. Esbezeichnet vielmehr ™ reteit > er s P richt so «^eutlich, dass 
gewisseEigenthümlichkeiten,dienicht fco Niemand versteht. Sick benÜSSeln, 
so leicht erkennbar sind, oft auch so viel «»W KMuen Rausch haben, 
als Launen. Wenn' euer erst sin Nttck'n Kussel!, Nasseil, die Handlung des 
kennt, kann man göd mit ämm torecht N Usselns. 

kaom n, wenn man erst mit seinen Ei- Unssler, Kassier, ein Mensch der 
gfenthÜmlicbkeiten bekannt ist und sich nusselt. Das Ad ject. nasslig wird auch 
darnach richtet,so ist es recht leicht mit vom unordentlichen u. unsaubern An- 
ibm zu verkehren. Dasselbe bedeutet zugegebraucht • 

Mucken. nttS.herut. 

nncksek und nncksch, launisch. He BOtSChn, saugen, von säugenden 

iss hit all wedd'r nncksch, er hat heute Kindern, auch von Erwachsenen gebr., 

wieder seine Launen. Das holld. nuk; wenn letztere dieEsswaaren saugend 

das dänische Nykke, dasschwed. Nyck zu sich nehmen, 

bedeuten alle auch: Laune. nlltt(Adj.),nütz, Nutzen bringende 

lidlich, niedlich. * De Olsch iss to nicks in de Welt watt 
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Hütt, das alte Fmienziramer ist doch zu ütttt bedeutet auch : Äit meiner Ge-i 
nichts mehr brauchbar. Ick bin nicks sundheit sieht es nicht sonderüch aas. 

©ff,ob. <HT'TW0lsChrlw'nhat?ob Wortsich hier findet. Der Begriffwird 

er wohl geschrieben hat? durch ök mit Wiederholung des Verb. 

Ög, Dimin. Ög'lken, das Auge; aits. ausgedrückt: he hat nlch blos Kö, he 

oga. De Ög'n in d' Hand nam'n, seine hat ök Par, er hat nicht nur Kühe, son- 

Aufmerksamkeit auf das richten, was dem auch Pferde; wofür auch gesagt 

manthun soll. He gflnnt en dat Witt in wird : nick blos, datt he K8 hat, hehat 

d' Ög nick, Umschreibung eines Neidi- 6k Par. 

sehen. Nich 80 vaöl ass 'n int Ög lid'n Okl, der oberste Theü des Hauses 

kann, durchaus Nichts. De Ög'n Sünd unterden Sparren; eigentlich der Win- 

grttter aS8 de Mnndwird gesagt, wenn kel,den die Sparren mit dem Boden 

man mehr Speisen auf den Teller bilden. 

nimmt, aisman verzehren kann. Was ök'lnaom', Spitznamen, Spottnamen. 

die Diminutivform betrifft, so weicht schwed. Ökname. 

das Plattd. in der Altm. von der Regel (Hart, Ulrich (Vorname). 

Grimms (Gr. 3, 681) in so fern ab, dass 0U\ de, der Alte d. h. der Vater, der 

wenn das Wort mit einem Kehllaut Hausherr, der Lehrer. ■ 

schliesst, die Diminutivform nicht Ollsen', de, die Mutter, die Hausfrau. 

durch ein eingeschaltetes S, sondern Eben so Öilschken, aber nur wenn mau 

durchEL geschmeidiger gemacht wird, zärtlich sein will 

Man spricht daher: Jüngelken, Ögel- old, öld, alt. 

ken, Ringelken, Bökelken von Jnng*, Oldfiick'r, zurückgekommener Schu- 

Ög, Ring, Bök. ' sfcr, der nur noch Flickarbeit bekömmt. 

Ogenbrtn, die Augenbraunen. oldfränksch, altmodig, etwa Roccoco, 

Ög'nschln, der Augenschein. vom Hausgertith, Anzugetc. gebraucht. 

Ög'nspegel, Vorbild. Dao nimm di Auch von Menschen, die in ihren Sitten, 

'n Ög'nspegel an, dass lass dir zu einem Gewohnheiten etc. nicht mit der Zeit 

ermunternden oder abschreckenden fortgeschritten sind. 

Beispiel dienen. ölgötz, ein Schimpfwort: dummer 

Ög'nverbiänn, Blendwerk. Ebenso Mensch, dem es besonders an Ent- 

das Verbum. schlossenheit fehlt. Bist doch 'n Ölgötz, 

0 ha ruft der Bauer seinen Pferden datt di so watt g'fallen lässt. 

zu, wenn sie stille stehen sollen. Oller, das Alter ; Öllervaod'r, Öller- 

Ök, der Windhafer (Avena fatna),; m«tt*r, Eitervater, Eitermutter. Yör 

besonders in der Wische ein lästiges Ollers, in früherer Zeit, wobei dieGe- : 

Unkraut. • h* r nitivform zu merke». Vergl. unter 

ök, auch; goth. auk, alts.ok. Die Morgen. 

nhd.Con junet. nichtnur- sondern öller n (Plur. tantum), die Eltern, 

lassen sich im Plttd. nicht wörtl. geben,. öllero, altern. i 

weil fttr sondern kein einzelne* Olm, Holz, das anfängt in Fäulnis*. 
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überzugehen. olmig T olmendas Adject. die Köchin ein zu grosses Heerdfeüer 

undVerbum. unterhält . . • . . , i 

OUndel , das Altentheil auf d em Os', das Ohr, ein rundlicher Drath- 

Lande, sowohl die Wohnung als auch' ring an Kleidern, meist mit dem Haken 

das was den Alten gereicht werden fn Verbindung, Haok nn Ös*. 

mUss. Oss'ntnng, die Ochsenzunge^ 1 > 

Opp'r, das Opfer, oppern, opfern. OSSlg, grob im Um gange mit seinen 

SppersU, der Oberste in einerRang-. Nebenmenschen. 
Ordnung, daher: der Vornehmste hi : 08sl « und ©«'massig als Bezeich- 

elner Gesellschaft """ß des Su P er ^ivs S. gef arhch. 
1 Örbummel, Ohrgehänge. 08terbi6m, die Küchenschelle (PuW 

0rt,6rtsdaoler, der vierte Thell s^»*)» weil der Landniannj die Dst«r-5 
eines Timlers. 

Örtettheissen Reste von Speisen, die ötwird vom weiblichen Geschlecht 

besonders vonKindern übriggelassen 8 ebr " wenn es sich geziert^ affectirt im 

werden. Davon das Verb. TerörflU Gan S e ' in Gel>erden ™* Worten be- 

_ nimmt, dann: sich besonders beim £s- 

Ossel, ei n Nössel, kommt bei uns nur ^ ^{^^ denEnthaksamen afiecdren, 

als Halfossei vor^beim Brantwein = Solchen Zieraffen pflegt man deonwoM 

i Mass. half Ossel Saapps wofür 2U21irafen: bokackdimannich, 
man auch : 'n half Pund sagt ö wen, üben, Otfl wen, ausüben. 

Oss', der Ochse; goth. auhsa, alts. öw'r, das Ufer der Flüsse. . 
ohso. Datt Iss jo 'n FÄr, datt 'n Ossen ö wem, borden, den Rand eines Flus- 

braod'n knnn sagt die Hausfrau, wenn ses oder Grabens abstechen. 



jp. 



* 4 

r ■ * 

Der Buchstabe P kommt in dem Padd', der Frosch, hie und da auch 

Sprichwort vor: t8f man, dao will ick die Kröte, 

di n P väürschrlw'«, warte nur, ich will paddeln, Frequ. von pedd'n, treten, 

schon dafür sorgen, dass du das nicht also öfter auf etwas treten, in dem 

ausführen sollst. Schmutz herumtreten. Der Stamm ist 

Paek,Gesindel,besondersinZusam- Päd, das Weg und Wasser zugleich 

mensetzungen : Dewgpack, H6rnpack, bedeutet. Padd'l mi de Stnw nich so to, 

Lump'npacketC Das Sprichw. : Pack mache die Stube nicht schmutzig. Wer 

Sleit Sick , Pack verdröggt Sick wird über den bestellten Acker etc. gebt» 

von Menschen gebr., die sich häufig paddelt dat Land daoL 

zanken und schlagen, sich aber bald 

wieder versöhnen. paff, piff, pnff, Inter jectionen, die den 

PaCk'n,einPack,BündeL Schall^acbbilden, je nachdem derTon 

Padanz, Interjection, das Hinfallen heller oder dumpfer ist, der dadurch 

eines Körpers nachahmend. Padanx, nachgeahmt werden soll. Paff und Pnff 

dao fei ick npp d' Iis'. werden auch substantivisch gebraucht, 
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letzteres nesonders vom Schhgeti oder 
Stossen mit der Faust ' r 

Päffk'a, dasBefchen der Geistlichen« 
2. dae Geifertoch, das kleinen Kindern 
vorgebunden wird. 

p&fTn, den ^Schall paff hervorbrin- 
gen ä.B. beim Tabackrauchen ; de Stftw 
US ganz topafft, die Stube ist ganz mit 
Tabackrauch angefüllt. 

pägelü , stark trinken, beisst auch» 

picheln. 

PageWn,def^fau. 

Piggmk S. Emk. 
^WgWI, die Quecke (Triticum re- 
pens); Crfoten P*gen , a*e Sandsegge 
(Carex arenaria). 

paggda, den Mehlteig bearbeiten, 
bevor er in den Backofen kommt. 
- - Paggeleiz oder Paggeleitsch ein im 
Hannoverschen und in den angrenzen- 
den Dörfern der Altm. gebräuchliches 
aus dem Wendischen noch übrig ge- 
bliebenes Wort, das eine Art Wetzen«! 
brot in Hufeisenform bedeutet welches 
bei keinem Feste der Wenden fehlen 
darf. «' 

Pag m ent, gesprochen wie geschrie« ■ 
ben ss I.Zahlung fürgeletsteteDienste.' 
2. die Zehrung dafür. 
PtkT,PökeL Päk'lfleac^Pökelfleischi: 

ptkeln, inpäkeln, in de Patk'l hanen, 
einsalzen. 

Paklswln, ein Schwein, dessen 
Heisch jjanz txxm Einpökeln bestimmt 
ist '• - . 

päk'n, ankleben, hängen bleiben wie 
Pecli(Pe€k). Dattpäkt, das klebt bild- 
lich von Besuchenden gebraucht: Uber 
Gebühr bleiben u. dadurch lästig Wer- 
den. anpäk'D, ankleben, päkig, klebrig. 

palschctt, im Wasser platschen. 

Palsternaok, gewöhnlicberBalster* 
naok, die Pastinake (Pastinaca sativa). 

Palt'n 1. ein zusammengeballter an 



sich weicher Körper, besonders in; so 
fern ersteh unter dem Absatz 4er Fuss- 
bekleidung befindet Dao hast da 'n 
grftt'n Palten indeStaw slipt, du hast 
dirdieFüsse nicht gereinigt und Erde 
in die Stube geschleppt Snepalt'n, 
Sehneeballen, die sfch beim Tbauen 
unter den Schuhen etc. ansetzen«, 
2. auch von einem derbeu Stück Brot 
oder Fleisch wird dies Wort gebraucht, 

Yör'n Bor gehört n grdden Palt'n, der 

Landmann muss ein derbes Stück Brot; 
und Fleisch haben. 

PUaf , Paapi S. Papp. 

pamp'n, papp n, sich vollessen mit 
tadelndem Nebeubegriflf. ; 

pampig S. pappig. 

Pand, Pfand, Unterpfand.: 

Pann', die Pfanne, ein vertieftesMe- 
tallgeräth zum Kochen, Backen, Braten 

etc. Eierkök'npann', Branpann' ; dann 
eine Art Dachziegel, Pfanne. . . 

paim' ( Verb,)pftnden ; tttpann', aus- 
pfänden. • ;• . 

Pannel, Pannelang, Pannelwerk, 

Bretterbekleidung der Wände, tttpaa- 
nein, mit einem Pannel versehen. 

Paonkök, Pfannkuchen. 

Pann'mann, der Feldhüter, Pfknde-cr 
mai ml Die Kinder haben ein Spiel, wo- 
bei sie! singen : Plack, pla ck Alf ten, 
wenn de Pann'mann kern an slög ans 
am de Ben, ach, wo wolln wi wen. 

Pantln, Patin, Pantoffel, in specie: 
Holzpantoffel. ' \ 

Panz, Pansen l. der zweite Magen 
der Wiederkäuer. 2, der Schmerbauch 
eiriesfettenMenschen. Daher: oll'Dick- 
panx, ein Scheltwort He hat sick den 
Pansen recht voll slaon be*efch$et 
einen starken Esser. ( . 

Piper, Pfeffer; päpern, mit Pfeffer 
würzen. 

Päpernäöt, Pfeffernüsse, 



Digitized by Google 



152 



Papp, Pamp, Pamps, Brei, Mus, auch 
jede dicke Speise von dem Naturlaut 
der Kinder, um sowohl das Essen als 
auch das Sprechen anzudeuten. 

Papp'nstil, der Pappenstiel, mibe, 
deutende Kleinigkeit. 

päppeln, essen, von kleinen Kindern 
gebraucht, dann auch: schnell und al- 
bernes Zeug; schwatzen. Will man 
einen päppelnden Menschen nicht wei- 
ter anhören^ so sticht man i hm mit dem 
Zuruf: ach pappelapap, Stillschwei- 
gen aufzulegen. 

papp'n, essen, besonders Coosiattn- 
tes z. B. Brot, Semmel. 

pappig, wird das schlecht ausgeba- 
ckene Brot u.dgl. genannt, wenn es 
sich beim Kauen nicht trennt, sondern 
zusammendrückt. Eine ahnliche Be- 
deutung hat pampig, eine Suppe, in der 
mehrConsistentes enthalten ist, als man 
erwartet, die also wie man sagt zu dick 
gekocht ist, wird p ampig genannt; 

Pär, die Pfarre. W hat "nParkräg'n; 

auch das Pfarrhaus» PÄrrgehöft. Upp't 
fit Sflnd Fromm, im Pfarrhause ist Be- 
such. De Pär iss ök affbrennt. 

Plrd, Plur.Pär, das Pferd ;alts. pererd. 
Pärvolk, Cavallerie. Besondere Ruf- 
namen für Pferde sind : Wachtel, Bum- 
mel, Fittke, Drall, Rusch, Beiert, Knaps, 
Knieper, Brüning, Stirmann, Pummer, 
Bläsing, Nils, Lott, Iis, Ussel, Bläss, 
Foss,Hans, Wittkopp. 

Pardaux, Iuterj., S. Bauz. 

Plrdokter; Thierarzt • u 

parmässig S. gefarlich. 

Parmint, die Feldminze (Mentha 
arvensis),auch Rrftsmint genannt. ; 

Pärsaot, Samen desPferdekümmetei 
(Oenanthe Phellandrium). 

Part, der Antbeü. Der Zuruf : fcalf 
Part bedeutet: lass uns theilen. Ick 
n&m min Part, ich nehme meinen An- 



theil. 2. eine Familie. Innns' Huswaon' 
söss Part, in unserm Hause wohnen 
seclis Familien. , ; [ 

pass'n, passen, wie im Neu hd. Dn 
kannst lang passen, du kannst lange 

warten ; giff PasS oder paSS Upp, richte 
deine Aufmerksamkeit hieher, gieb 

Acht. Pass npp, Paris, du irrst dich,] 
wenn du glaubst, dass ich dirdies geben, 
oder das Geschäft für dich übernehmen 
soll. Was der Zusatz Parts sagen will,, 
ist mir nicht klar. Jo pau kaom', %ur 
rechten Zeit kommen. De Rock iss mi 
Dich to paSB, der Rock passtnicht. Datt 

schall mi woi to, p ass kaom* daraus 
will ich einen Nutzen ziehen. Aus den 
Beispielen erhellet, dass hier ein beson- 
d eres Subst. P&IS zumGrunde liegt, das 
aber in der Altmark nur in diesen Ver- 
bindungen gebräuchlich ist» 

pass ig, das Partie! p vom vorigep«=: 

passend. Ist di ök htit pasaig, sfinst 
kaom 'k maol wedder väör. 

Fta'l S. BullnpasV 
;: Päs'lborg S. Borg. 

pässeln, eigensinnig sein, von klei- 
nen Kindern im Gebrauch. Adj. pä$8- 

lig. Subst.Piisel. 

Pastfct kommt vor in der Redensart : 
da hämm Wt de Pasttt, da haben wir 

das gefürchtete Übel. - .:; 

Patsch, Matsch ; patsch'n, im Patsch 
gehen. ♦ v 

Patsch, Patschhand, in der Kinder- 
sprache, die Hand, giff 'n Patschhand 
ruft man kleinen Kindern zu, die eisen 
Fremden durch die dargereichte Hand' 
begrüssen sollen, , -r . . » .* ; 

PltSCh, ein breites Ruderhohvim 
Gebrauch auf Flüssen etc., die tief siuaV 

pätsch'B, mit dem Putsch einen Kahn 
fortbewegen. 

PattSCh'n(Plurale tantum) i. abge- 
schnittene Strümpfe, die mitafcrker 
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Leinwand versohlt sind« ?; jeuVan« zenmehj, mit Butter bestrichen und 

Tuchesgen, Filz etc. gefertigte Fuss- Zocker bestreut 

bekleidung. Paop'nkinn'r , die Aronswuntel; 

. f atschin}, partagiren,theüeii. (ArOm maculatnrn> 

pattfimmerümm u. panttauneringum pausein, pusseln, sich mit allerlei 

S. battümmerUmm. l-r-^yi Kteinigkeftefi stille und unbemerkt be- 
patzig, in Antworten kurz angebun* schaftigen, doch so, dass man die 

den- und derb. Subst Patxkopp. Leistungen eben nicht recht bemerkt 

p*tfÄ, quarren, die Worte stete in Alte Leute* danen Kraft zum Arbelten 

weinerlichem -Ton ausprechen 1 , Von 

Kindern gebr., wenn siesich Über etwas körperlich beschäftigen pusseln noch 

beklagen, oder etwas fordern, das ihnen ■ uuuc *» WWft|,| '* ,uu " 1 » v.uhimuiu uiw 

schon einmal abgeschlagen ist terscheidet es sich, dass dies zugleich 

. einen Tadel des Langsamen in sieb 

Paogl, Paul (Vorname). - Paogl ^hlto*, welcher Nebenbegriff in pu* 

Diak, (letzteres einsilbig gespr.) Paul ^ ^ , iegt Das Adj . pns8 Ii g bat 

Dietrich. • , auch oftden Nebenbegriff der schlech-: 

raoi, einschlechtesMesser, ein noch ^ Leistungen bei der Arbeit *dattti& 

schlechteres heisst: Knlf, das aller- go pusslig W» die Arbeit ist ohne G#- 

schlechteste heisstrSchilllierpaot / «hk* gefertigt. , 

Paö|,derf>fahL He hat* 'l Paol in'n P*«t, der junge Trieb eines Baumes, 

Rugg'awird voueinembölzernenMen- in so fern er als SteckJin&Setelingodea 

sehen gebraucht, der wo es erwartet Pfropfreis dieOt, besonders wenn der 

werden kann, sich nicht bückt Sprich- Steckling schon eine bedeutendeSttürke 

ten Paol, so regn't gllck noch 'n maol. und Pappeln im Gebrauch. - Paotwitt 
Dann bedeutet es auch die Hülle von paot'n, da*Verlv= abgehauene Wei- 
Bohnen, Erbsen und andern Schoten- den und Pappeläste pflanzen; auch 
gewüchsen. De Arft n hebb n aU Paol'n, pfropfen d. h. ein Edelreis auf einen 
die Erbsen haben schon Schoten ange- wilden Stamm setzen, 
setzt Davon :paol'a,ntpaol'o, Erbsen, paotern, laut sprechen, besondere 
4ilierhauptHUIsenfrüchtea»stierScbale wenn es in monotoner Weise geschieht 
herausnehmen» aushülsen. Dasselbe und man die eib?elnehWorte nicht ver- 
drücken die WörterHnis', Sluw* aus. stehen kann, z. B. wenn ein Knabe in 
Paöl, Bettpfühl, einem Nebenzimmer ein aufgegebenes 
Paop i. Pfaffe, Priester, plebejischer Pensum laut memorirt Vgl.taoteiH. 
Ausdruck fUr: Geisüicber. Wenn es paötern, mit einem Instrument in 
regnet, hört man wohl Von unsern Kin- Etwas herumwühlen, herumstochern; 
dem auf der Strasse den Gesang : Rlg'n- ist das dabei gebrauchte Instrument 

Watt, maok mi nick natt , maok den spitz, so heisst es : paftkern. 
olln Paop'n natt, de nBüd'l ynll Geld Peck, Pech ; Peckdraot 

hat 2, der Papagei, 3.derI>omnmfte, Pecknster, Spottname des Schusters. 
GimpeS, letzterer .heisstaueb Dömpaop. Pecklicht kommt bei uns nur in dem 
PaopeinitU,«in Gebik*seUosWel> S^wo* vor : von Inn 

20 
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»Pecklicht, er Ist so geizig; dass man äng^icheVbrsIdht ausübel», sich gegen 

von ihm auch nicht die geringste Klei- Witterung etc. zu schützen. 2. spie- 

nigkeit erhalt. lend und nachlässig arbeiten. 

Peddick undPBtk, Mark der Pflari- pemmlig, pimplig, der gegen sich 

zen, auch der verhärtete Eiter in den und andere diese Angstltchkeirzefgt. 
Blutgeschwüren, den Peddick tt- PemmeU, Verzärtelung, Verweicb- 

drftck'D. Hebung. 

pedd'tt , treten , von Päd , nhd. Pfcd, Pennig, alts. eben so, der Pfennig, 
der Weg. pedd' de Fleg ddt Pennnsch', Geld, auch Pcknn*cn\ 

Pek, die Pieke ; davon pek'n, stechen. Persel, die Pfirsiche. 
Der Nebenbegriff: mit einem spitzen, petto S. pedd'n. 
verwundenden Instrument ist im Pktd. picheln S. pagein. 
aber verloren gegangen , \renn man ptch'n, schwer und hörbar athmen, 

nicht die Bedeutung : „einen Eisscbiit- besonders nach einem langen Laufe od. 

ten mittelst zweier Pieken (Ispek'n) raschem Tanze. Im Ton ist es gleich- 

fortbewegen w hieher rechnen will. Die bedeutend mit glm'n (S. oben) aber dies 

Nadel sticht heisst nicht: de Naod'l pek't drückt einen Krankheits- jenes einert 

sondern: de Naod'l stickt Man gebr. vorübergehenden, nicht dauernden Zu- 

pfek'n fast nur beim Spielen mit kleine» stand aus. 

Kindern, wenn man sich ihnen tnk vor- Pick'l 1. ein Ferkel, 2. Lockwort für 

gestrecktem Zeigefinger allmalilig die Schweine Oberhaupt: Pickl, Pickl ! 

nähert und mit demselben gleichsam oder Pick'l kumm ! 3. Scheltwort für 

Sticht. Man pflegt dabei wohl singend ein Kind, das seine Kleider beschmutzt 

die Worte zusprechen : Swlnk'n slach- hat 4.einkleinesGeschwürammensch* 

t'n, Wörstk'n maok'n, datt sali sang'n : liehen Körper, besonders im Gesichte, 

Päk! Wovon das Ad ject. pickelig. Vgl. auch 

Pell', die dünne Haut z. B. Uber dem Punkl 
Kern der Nüsse, über dem gekochten pickelhart S. bickelhart. 
Eiweiss, die Schale der Kartoffeln. Ob pickeln (Verb*), ist nur beim Ball- 
es gleich mit Fell dasselbe Wort ist, so spiel der Knaben gebräuchlich, wenn 
wird es doch nie von behaarten oder «einer, def am Ziel steht, stets Miene 
befiedertes Thierdecken gebraucht, macht, als Wolle er £um entgegenge- 
Man sagt nur : Kalffell, Schaopfell. setzten Ziele laufen, wodurch er die 

pell'n, die Pelle abziehen. Vgl. fllln. Aufmerksam keit der Gegenpartei stets 
Beide zu einem Stamm gehörende regeerhtiltund den Fortgang des Spiels 
Wörter unterscheiden sich genau. Die 'aufhält. Daher beim Anfange des Spiels 
Pelle ist nur dünne und löset sich leicht, häufig die Bedingung gestellt wird: 
bei Filln ist die Haut stärker, und ihre Pickeln g&llt nick, Pickeln gilt nicht. 
Ablösung erfordert mehr Kraft. Dann r Pickel steil kommt nur in der Re- 
wird pellen nie im figürlichen Sinne flensart vor.: 't Mit Pfckelsttn, es ist 
gebraucht. sehrkktt. t : > 

pelz n, durchprügeln. pick 4 !, den Laut : pick nachmachen. 

Pelltttffeln S. krütfn. de Or pickt; de Specht pickt an den 

pemmeln i, verzärteln, übertrieben Böm. Obgleich es mitbick'n dasselbe 

«. 
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Wort ist werden doch beide im Spre- . pink'n, den Laut : 
eben genau unterschieden. . , namentlich mit Hülfe von Stahl und 
. picken, das Frequent. vom vorigen, Feuerstein Schwamm oder Zünder an- 
öfter od. leise pick'l^pulsiren. 'tpickirt zünden; auch der Schmidt, wenn er 
miinn'Kopp ich fühle den Pulsschlag mit einem kleinen Hammer auf den 
im Kopf. Ist das Gefühl des Pulsschla- leeren Amboss schlägt pinkt . 
gesstärker, so heisst es : *t puckert HÜ p inn . kleiner Nagel, Zwecke. Sn8r- 

^ TOtoi^L Päonie rP^nia offici- ^ ' Scnn,klMl<icK Verböm : P** 11 ', 

ryiiBje, aieraeonie^raeonia ome*- n a g e | n annageln. 

• Pinnj'nschmedd, der Nagelschmidt. 

Ptk 1. dieP ** k *' ***Sfk* 2. heim. pinseln, sich als ein verweichlichter 

Itcher Groll. He hat n höllischen Pik jviensch über Kleinigkeiten des Un- 

° PP nnI" m u , ™ Wohlseins beklagen. Wer dies thut ist 

Plkl, Plrock das OberkMAir dnPins'ler. Adject. pins'Ug. 

kleine Knaben, bevor sie Beinkleider J r ' * 

bekommen. . *'P» die Pfe, f e » sowohl Instrument 

Pikesch, Rock für Erwachsene. 2um An g eben eines gellenden Tons, 

Pill, der Pfeil. 2. gleichbedeutend * uch die Tabackpfeife. S. auch 

m it Sptl S. unten. blalrn. 

. pU (Adv.), gerade gegen z.B. ptt ffiHR^ der Pfeifenräumer, 

gegen 'n Wind gaon, wenn man den „ FIp'nstSI 1. der Pfeifenstiel; 2. der 

Wind gerade im Gesiebt bat. , , Schachtelhalm (Equisetum). . 

: Piler, der Pfeiler. ^ piperüngs, frisch hervorquellend 

,.• pimplig S. pemmlig. und ineinemStrahl,nichttropfenweise, 

Pin, Pein, Schmerz. Sprichwort: herablaufend. DltWaUr 16p mipiptr- 

Hoffart mtitt Pin 1 id n. lings ut'n lud. 

pinigen, peinigen, quälen, lästig PtpgöSf/l S. Göss'l. . 

werden, de Flei n pinig'n mi ganz doli. Piphaon, mentula. 

ptnlich, peinlich, schmerzhaft. Pipkann' S. NUlk. 

i, Pfingsten. Die Knaben Piplök, Schnittlauch (Alliumschoe- 



singen : Pingaten schitt de Hand am noprasum). 

ringsten. plp'n (Imperf. nicht gebräuchlich, 

Pingsthäg hiess vor den Separation. Partie, pipt) 1. einen Ton wie ganz 

dasBrachfeld, weil es bis Pfingsten junge Vögel von sich geben. Davon 

gehegt ward. Ii. von da an erst als Weide plpig, von der menschlichen Stimme 

zunächst für die Pferde benutzt ward, gebraucht, wenn sie in den höhern Ttf- 

Pingstkärw' heisst das Viehmäd- nen sich hält. Uns' Köster hat man 

chen, das am ersten Pfingsttage zuerst plpig Stimm*. 2. pfeifen z.B. mit den 

fcIneKühe vom Hofe jagt, währenddas, Lippen. 3. unwohl sein, klagen. Dat 

welches zuletzt im Dorfe ihre Kühe Jäör pipt den Ütgeslaogen Dag, das 

bringt Dausläp'r heisst. Das erste zu Kind klagt den ganzen Tag. Daher 

sein ist grosseEhre, das zweite bringt pipig, kränklich, stets klagend üjber 

Schande. /, >n • ^ Unwohlsein. He pipt ttt d' letlte Lock, 

Pinkel S. Pisse. , fi A er Jietf im Sterben, und : er ist dem 
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gänzlichen Verfall seines Vermögens Kinder wohl zuthun pflegen, man ruft 
nahe. : ihnen dann zu: Laot dat Pladdern. 

Fipp, Pipp8, eine Zungenkrankheit 2» beim Ein- und Ausgiessen vonTlüs- 
bei Vögeln, wird anch bildlich in dem sigkeiten einen Thefl ana* Unachtsam- 
Sprich Worte gebraucht :'n Pipp hämm, keit verschütten, 3. wird es auch lm- 
eine Krankheit brüten. personell vom starkeh Regen gebr., 

Pip Toback S. blaffn. : ^ ■■ ' doch sodaifcman gewissermassen die 
Pipvoggcl £• der Vogel« -2* jCfci einzelnen Tropfen noch unterscheiden 
schwächlicher Mensch, . kann; ist dies nicht mehr def fall, so 

Fir oder Plnnaod, der Regenwurm, heisst es : 't gütt Vgl. get'n. pladdri g 
P iro ck S. Pik'n. wird besonders Von Speisen gebraucht, 

pisack'H, quälen, plagen. Das goth. die zuviel Flüssigkeiten enthalten. Sönn 
sa k 4 n bedeutet schelten. pladdrig Stipp mag 1c nich. 

Piss', der allgemeinste 4 u *^ nic ^ pladd'rnatt u.pIatsch'anatt,so nass, 
für: Urin ; Pinkel wird vorzugsweise dass das Wasser von den Kleidern ab- 
vom Urin kleiner Kinder, MIg* von dem läuft. 1 
derThiere und Seich' mit dem Neben- ' Plaggen, die mit einer eigenen Art 
begriff des Tadeins werthen, Verä'cht,- Eisen (Pia gg Isen) abgehauenen Gras- 
lichen gebraucht. Die davon abgeleite- narben, deren sich der Land mann zum 
ten Verba für : uriniren sind : pUl'n, Einlegen in die Viehställe und als Dpn- 
pulkcln, mjg*n und seichen. t gervermehrung bedient Das Verbum 

Pissämk S. Emk. ' ebenfalls plaggen. Vgl. Soden. 

Pisshaon, membrum virile. > pläg'n, pflegen, 1. im Sinne von: 
Pisslapp'n, Windeltuch. Sorge tragen, besonders im Darreichen 

i f igspott» Nacbttbpf, kräftiger Nahrungsmittel. 2. = sofere 

Piatlttt, Pistül, jedes Fimfthalerii pleggt n wol to seng*n, pflegt man 
stückinGold. . ^ wohlzusagen. t 

Pitsch, Pltsk, diePeftschfe. plämpern, häufiger verplämpera, 

FUft Pittk'n, Fit, eine noch nicht unnütz verthun, bei K leinigkeiten ver- 
aasgewachsene Henne, aber grösser als schleudern. He hat «In Geld «toter- 
Küku. • plempert, er hat sein ganzes Vermögen 

Pttx» die weibliche Brust (selteu im auf eine unnütze Weise in lauternoeri 

Gebrauch> heblichen Kleinigkeiten verschwendet 

Plack, Placf a, ein Flecken ; Klecks; Planschwird nur von Speisen gebr., 

besonderswennernkhtganz klein ist* die nicht gehörigZubereitetsind,iiK3em 

eihkfeiner Fleck Landes. Vgl. PlftOL . entweder Ingredienzien in ihnen ent- 

f laek'r^ttFehler^Iackern, Fehler halten sind, die nicht hinein gehören, 

machen. Sick piackX«cb»elir plagen, oder tfurch zuviel Wasser zu dünneu. 

abarbeiten. kraftlos sind. Dat Plansch mg ick 

Flackert -mlihvolfe . tmd schwere ilek,oder: datt iss Planschwerk. Da- 

Arbeit i her : Flanschsnpp. Das Verbum heisst 

pladdera, nichtglekhbedemeiia'mö: planschen.' 
platwhen. Es'be4e4ee* 1. Flüssigkeit plantschen, im Wasser herumwtifc. 

tea unnütz hin «ad her giesse*, wie len,so dasseseinenScniarlierv^rmgt 
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p!atsch€n,plant8chen,mantschendrii- 

cken fast dasselbe ans, und sind Verba 
von Naturlauten gebildet; eben so mat- 
schen, qnatschen ; die von diesen Ver- 
ben gebildeten Ad jecti ve werden 
ohne Unterschied für denselben Begriff 
gebraucht - ■ 

• Plant, häufiger im PI ur. Plant' n im 
Gebrauoir^ie Pflanze, besonders die! 
ztftyVf r pflanzen bestimmte. , 

plant'n, pflanzen. Plant'r, Instru- 
ment beim Pflanzen gebraucht, Bön'n- 
plant'r, Ärft'nplant'r, Tüffelplant'r, der 
letzte heisst auch Reg'ntreck'r. 
8 pUste» ^pladdern, VO m Regen. 
. Plätt', die Platte, ein messingenes 
oder eisernes hohWs Geräth, in deren 
Höhlung ein, glühender Eisenbolzen 
gebracht wird , um die Wäsche etc. 
glatt zu machen. Dasüügeleisen (Büg'l- 
Is'n) besteht aus massivem Eisen und ist 
nicht hohl. Davon das Verb, plätten. 

plattsch'nnatt S. pladd'rnatt. 

plauz, ein&atürlaut, vom plötzlichen 
Fallen nicht kleiner Gegenstände gebr. 
Davon das Verb, plauz'n — auf irgend 
eineWeise dieseu Schall hervorbringen 
z. R. durch Abschiessen einer Flinte. 

Plaog, jedes anhaltende Leiden z. B. 
körperliches Unwohlsein , neben dem 
BegrifFvon Plag e des Nhd.' 

Plaonlaok'ü, ein grosses Laken aus 
Leinwand, das über die Frachtwagen 
ausgebreitet wird. 

Plaost'r und pla ostern, Pflaster und 
pflastern derWundärzte u dasStrassen- 
jifläster. Vgl. auch Medicin. 

Plaot, Plaot'n. eine' Platte aus Eisen- 
blech, aiif der Kuchen etc. gebacken 
wird. "2. die Schwelle über dem Erd- 
geschosS eines HauseÄ**^'! i£'J**fy 

Pieck, ein kleiner rleckenVKlecfts. 

pleck'n, flecken, Flecke bekommen. 
Dat Tag pieckt licht, das Stück Zeug 



bekommt leick Flecke; pieckig m 

fleckige v < 

plenssen, wachsendes Korn oder 
Gras niedertreten. • > 

Plesir (gespr. wie geschrieben >das 
f ranzüs. plaisirrrWohlgefallen, Scherz. 
Dattdo ick t o mtn P 1 e s ir, o d . : ftt Plesir ; 
ick he ff min Plesir daw an. 

Pletsch, Pletschk'n, Zuckerpletsch, 
Weine Stückchen Zucker inKugeteeg- 
ment-Fortn; ; - ,*u: • u?ü -' 

Flink bezeichnet einen kleinen Raum 
im Ackerfelde, der wegen Nässe nicht 
bestellt wird. . .. • •":', • >»:-.,•>, 

plink'n 1. die Augen häufiger un4 
schneller als nöthig ist, schli essen, eine 
nicht seltene Angewohnheit derKin» 
der. Plink nich so. 2. mit den Augen 
einen aufmunternden Wink, ein Zeit 
dhen geben, was auch toplink'n ge- 
nannt wird. He hat am plinkt, toplinkt 
3. wird es auch als ein Zeichen des Bei- 
falls gebraucht He hat plinkt, er hat 
seine Zustimmung zu erkennen ge- 
geben. • > s .. 

plins'n S. lnu'n. 

pltr'n, die Augenlider zusammen- 
ziehen, theils um genauer zu sehen, wie 
der Kurzsichtige, theils um den Schein 
Zu gewinnen, als habe man die Augen 
geschlossen. Der Scheibenschütze plirt 
d. h.visirt „ 

Plirög, einMensch, der pliert, oder 
dem von Natur das obere Lid etwas 
herabhängt. • 

pllrögt das Ad jecti v davon. 

plltsch, schlau, komisch (aus poli- 
tisch gebildet). 

PrOCk'n, der Pflocken. In der ver- 
kürzten Form Plock wird es auch als 
Spitzname gebr. 1. von einem kleinen 
u. dicken Menschen. Datt iss B waor'n 
Plock. 2. in der Schule von dem Unter* 
sten auf einer Bank oder der ganzen 
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Klasse. Bist dl Plock? = bist du der 
Unterste ? 3. werden die Fettwürfel in 
der Rothwurst, besonders wenn sie 
etwas gross sind, Plock'fi genannt. 
t plock'n (Verb.)» unaufhörlich um 
etwas bitten oder an etwas mahnen. 
Davon Plockvogt, der stets plockt, da- 
von das Verb.plockvogten. 

Plockholt S. Piüjrgholt 

Plög, der Pflug. Datt iss min Wao- 
g'n un P16g, das ist mein Geschäft, da- 
mit verdiene ich mein Brot; auch: das 
ist meine Lieblingsbeschäftigung, mein 
Steckenpferd. Das Verb, plög'l wird 
auch bildlich vom schlechten Schreiben 
gebr., auch vom beschwerlichen Gehen 
z.B. über frisch gepflügten Acker oder 
durch einen Fluss: Rik enns, WU he 
pl&gt sagt mau von Jemandem, der Uber 
einen Sturzacker, oder durch Wasser 
mit Mühe geht. 

Plögts'n, die Pflugschaar. 
1 • Plögmarln ist die ländliche Benen- 
nung von Maria* Verkündigung, weil 
um diese Zeit der Plug wieder zu Felde 

zieht. 

plücken, pflücken. 

pluderu, plaudern. 

PlÄgg' Dimin. von Plock'n, ein klei- 
ner hölzerner Nagel, womit der Schu- 
ster Sohlen und Absatz der Fussbeklei- 
dung befestigt. 

Plüggholt auch Plockholt wird häu- 
fig das Holz von Evonymus europaeus 
genannt, dessen die Schuster sich gern 
zur Anfertigung der Plügge bedienen. 
Vgl. Poggenklöt. 

Plüm, eigentlich die Flaumfeder, bei 
uns nur von allen Dingen, die so weich 
sind, wie Flaumfedern z.B. vom zarten 
Rauh werk im Gebrauch. ■ 
l . Plüm, die Pflaume; PlümbftmjPlftni- 

ABOS. ' 

« • ntptotfr, Pflaummus. >\i.a..4 



PlftmöskÖster, eine hie und da vor- 
kommende Benennung eines Elemen- 
tarlehrers. • . 

Plump ( S übst.), die Wasserpumpe. 

Plump, Nachahmung des dumpfen 
Schalls, der entsteht, wenn ein schwe- 
rer Körper ins Wasser fallt; davon 
plump'n u.plumps'n, ins Wasser fallen; 
he iss äöw'r Kopp rinn plumpst 

plümpern, Frepuent. von plump'n, 

oft und wiederholentlich ins Wasser 
stossen, wie z.B. die Fischer thun, die 
mit einer Stange, welche unten durch 
aufgenageltes Leder ein breiteres Ende 
hat Plumper genannt) die Fische aus 
dem Ufer hervorscheuchen. Sprich- 
wort: Fischer sündPlump'r, un wenn 
se nicks krtg'n, sünd am Stümp'r. 

Auch von den Menschen, die beim 
Schwimmen im Wasser nur mit Hän- 
den und Füssen ins Wasser schlagen, 
gebraucht man dies Wort. 

Plünn' = Plunder; i. Lumpen, 
schlechte zerrisseneKleidung. 2. Bet- 
ten, in denen sich fast keine Federn 
mehr befinden, also den Lumpen ähn- 
lich geworden. 

plus'n, verwirren, in Unordnung 
bringen, zerzausen, sehr häufig vom 
Kopfhaar gebraucht. Sickpius'n wird 
vom Federvieh gebraucht, wenn es mit 

dem Schnabel in den Federn herum- 

■ '«. . •■ • ' ' • 

wühlt. 

Plwterbtidel, weisse Nieswurz 
(Veratrum album). 

plustern, das Frequent. von plus'n. 
Sick lippplustern, wenn die Vögel die 
Federn in die Höhe richten; Zeichen 
des Zorns oder einer Krankheit. . 

plustig, pinsig, zerzaust, verworren, 
plustrig, vonVögem, die ßvfki plu- 
stern, von Menseben bedeutet es: auf- 
gedunsen, aufgetriebenes Gesicht, au«* 
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vom unge kämmten Haar beim Men- 
schen im Gebrauch. 

Pock, Singular von Porte«, ««* be- 
kannte Hautkrankheit; ausserdem in 
der Bedeutung von jeder pustelartigett 
Hauterhöhung, bei Thieren und Pflanz 
zen Ä.B» bei der Kartoffel; In dieser 
Bedeutung kommt auch das Adjectiv 
pockig vor ; de Toffeln, Appeln sünd 
recht pockie. Vgl. Schorf. 

PÖckenkärl , Spitzname für einen 
Menschen , der nach Uberstan denen 
Blattern die rothen Flecken noch lange 
hu Gesichte trägt 

Pockennarw, die Blatternarbe; • 

Pofist 1. der Bovist, ein bekannter 
Staubpilz, der auch Pttster, auch FoM- 
eiCT heisst; 2. ein körperlich elender, 
kraftloser Mensch, dem es daher auch 
an Much fehlt. 

Pogg'(im Süden : Ütsch),derFroscb. 
Kolt asa'nPogg' = eiskalt Vor ihrer 
letzten Verwandlung, in der sie den 
Ruderschwanz verlieren, heissen sie 
Kftlpogg', Kaulpadde, an andern Orten : 
PMpogg'. DasFroscbgequak übersetzt 

derLandm. so: Vaddersch, Vaddersch 
(d. i. Gevatterin) wenn er back'n ji, 
back'n ji. Maorgen.Maorgen! Eck-eck- 
eck 6k(ich aucb)lck.eck-eck 6k. 

Pogg nkiöt auch Haonklöt Die 

Frucht vom Spillbaum (Evouynius 
europaeus). Das Holz dieses ßusches 
Jieisst: Plockholt Die erste Benen- 
nung scheint ausPaop enklötentstanden 
oder verdreht zu seht, weil die Staude 
in einigen Gegenden Pfaffenhödlein, 
Pfaffenkäppchen genannt wird. 
Pogg nstöl, ein Pilz (Boletus). 

Pöl, Pl.FÜIu. Pöl'n zusammenge- 
laufenes Wasser, Pfuhl, Pfütze. Dao 
Steit 'n Pöl WaotfT bedeutet nicht selten 
schön «ifie geringe Menge Wasser, 



wennaie nur da sich befindet, wo sie 
nicht sein soll. 

polttseh u. putsch, schlaf gewitzt, 

pfiffig. . j' ... 

Polk 1. ein halberwachsen es Schwein* 
% ein dicker junger Mensch*' ■ . 

polk'n, pölkn, mit den Fingerndem 
Theilchen vom Ganzen wegnehmen, 

abpflücken. P*lk de Rostnsten rtt, 

suche aus den Rosinen die Kerne her"* 
aus. aa'tBrotptlk'ft, kleine Theildien 
von dem Brot abpflücken. VonKindern 
gebraucht bedeutet es : mit den Fingern 
in der Nase wühlen. . •*. 

p6in,afi^ölll T fttp61n, von den unter 
Wasserstehenden Wiesen dasgemähete 
Grasaufhöber UegendeRJramebringen, 
um es dort zu trocknen. 

Poltert 1. das Gepolter; 2. altes um- 
brauchbares GerUmpel in einem Hanse. 

Pomochl, ein k urzes dickes Kind; 

Pftppel, der Päppelbaum. i 

Pöpp lkea S. Keskrut. 

Pört, alts. porta, Pforte, Hofthür, 
achter 'd Port, hinter der Hof- öder 
Gartenthür, woraus Achterpört als 
Subst : die Hinterp forte, Hofthttft; 

Pö&Y Federspule. Vgl. auch Spöl. 

Post/ Pont, der Porsch (Ledum pa- 
luscre. .5 s. ( 

Post'n, der Pfosten. 

Postürk'n, eine alte Frau, deren An- 
blick zum Lachen reizt 

Pöt S. Föt. 

Pott» Plnr. POtt, der Topf. POtter, 
der Töpfer. Das Sprichwort :*tiss ken 
Pott so iokof, 't findt Siek 'n «tölper 
drupp, es sei Jemand noch* so missge- 
staltet, es findet sich ein Freier. Unsere 
Kinder singen :Twe Eier in* Pott, twfc 
Ög'n in' Kopp, en Sei in'Liw, sftnd datt 
Bich ftw? ; - • 

pöttern. Hast all wedder pöttert? 
»hast' du &öhoB bildet 0«$« XT°P^ 
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Schüssel etc.) zerbrochen? Wird nnr pressen, vom Einpacken in einGefiiss 

von K üchengegensttindeo gebraucht. besonders im Gebrauch. 

.* Pftttk'nklk'rSi kitii. prampüVur und pramper'ii, auf J>e- 

Pöttk'nJick'r, Scherzname des Zei* schwerliche Weise unablässig um et- 

geftngers. was bitten , unterscheidet sieb von 

Pottlicker, Tellerlecker. pracheri durch dSB Unablässige, Fort- 

Pottsch6n,einePortioii» dauernde des Bittens, verbunden mit 

PotxBlix S. Blitz. Ungestüm. 

power, arm, dem es an dem Noth^. i Pratiken, Ränke, listige Streiche, 

dürftigen fehlt. auch unbegreifliche Kunstfertigkeiten, 

Prachcr, der Anne, Bettlet. Sprich- Daher: Pratikenmaoker, der allerlei 

wort: Wenn de Pracher nicks nimm listige Streiche ausübt. 2«derTaschen r 

schall, verlfert he dat Brot ut de Kip. spieier. 

Pracheri, Bettelei. praol'n, zu laut sprechen : Praol doch 

prackern, betteln, auch von Kindern Bich so, ick kann jo noch hör"». 2. gross 

gebraucht, die recht inständig umetwas sprechen. 3. sehr in die Augen fallen: 

bitten. , dat Hüs, de Blömpraolt recht 

Fracherherberg, Wlrthshaus, wo prao8chn=braotsch , n. 
4\e Annen einfcehreu. prao^Xpraotjeni, ein schwächerer 

. Pracher Muscanten, herumziehende Ausdruck für: praoschn, braoUch'i 

Musikanten. * . in der zweiten Bedeutung; es hat auch 

Prach er »taot, Kleidun gen, die etwas den tadelnden Nebenbegriff uicht. Man 

bedeuten sollen, aber keinen Werth gebraucht das Wort auch von Kindern, 

Jiabem die bei ihreu Spielen stets viel u. rasch 

Prachervogt oder Pracherkonig, für sich sprechen. 

der Bettel vogt. Predullj', Verwirrung, Verlust, ver~ 

prachrig, bettelnd, bettelhafti zweifelteXage. In dePreduiy kaom'j 

praddeln, mit den Beinen zappeln, tgeitaU'sin de Predni)], es geht alles 
-von Thieren gebraucht, auch von klei- unter, ich verliere Alles und komme 
nen Kindern, wenn sie durch schnelle dadurch in eine verzweifelte Lage, 
unaufhörliche Bewegung der Hände Prester, gewöhnt. Ausdruck des 
und Füsse ihre Begierde nach etwas, Landmanns für den OrtsgeisÖichen, 
oder ihre Unzufriedenheit ausdrücken aber nicht in der Anrede, wo er Paster 
wollen, heisst. alts. prestar. 

Prafaotstnnn', Privatunterricht Ick Presterstull, ein ganz dünnes But- 
heffPrafaotstnnn, dafür sagt man noch terbrot. 

häufiger : ick gao in't Prafaot > Prich, die Emporen, Chöre in <fen 

praforsch, aus d em Franz. parfbece Kirchen, 
ins Plattdeutsche .übergegangen. Dat prick, ründ und feft; drückt sowie: 
Arbeit'Egeitpraforsch. prall das Wohlgenährte aus, aber bei 

V.4 prall, angespannt, straff, prall Wao- prick fehlt der Nebettbegr)ff de§,Aftge- 

den ; de Bücka u sitt n prall, die Bein- spanntseins. De Gos iss prick un fett 

kleiderschliesseri eng an. sagt man wohl, aber prall nur Wenn die 

prampeu, lnmpsei, allzu fest ein- recht angespannt effiqhejiifc 
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prickeln, mit etwas Spitzigem ste- 

chen',idann awch von gelindem^ stachen** 
den Küi-perschtnerz im Gebrauch ick 
neffsftnn Prickeln in de Ben, wenn der 
Fuss, wie man sagt, eingeschlafen ist* 
A uch : de Snnn' prickelt 

Prillktn, eine Art Schmalzkuchen. 

Prfe', der äussersteTheit am Hemds- 
ärmel, def häufig gesteppt und bunt be- 
nähet wird. / s ■■: •:• ' 

Priss, der Preis für Waaren. . Watt 
iss de Priss ? Wietb'euerfci? 5 j 
■ pritsch, verloren^ II* Mi iss 
pritsch, mein (Seid ist dahin. • 

prtddeln (Verb.) Wenn beim Ko- 
chen die Speise so weit gar jst>;-dass 
nichts mehr zugegossen, wird.» aber 
noch kocht, so wird derTon^ der dann, 
hönbar ist, mjt diesein, £ejtworfc be^ 
zeichnet. 

pröddlich drückt dagegen den Ge- 
ruch aus, der sich nach dem Essen im 
Speisezimmer vorfindet, auch wenn, 
wte" auf dem Lande, das Brot in der 
Stube liegen bleibt, woraus sich in veN 
schlössenen und niedrigen Zimmern 
ein eigentümlich riephender Dunst 
entwickelt. 

procknern, laut vor sich scheltend 
reden ; 2. quälend u. laut etwas fordern. 

proper u. propper, sauber, hübsch. . 

Propp uhd Propp'n, der Pfropfen, 

stöpsei, " :; 

propp'n, pfropfen f stopfen. 

proppig oder pMppeilig Vnljt ganz 
voll gepfropft. 

•■: Prtfilod.PröstMaoltldl. e(iiG40ck- 
wÜnschunps < Zuruf betar Essen y aus 
prosit; der Essende antwortet : ReprOSt 
2. eineVemehmngi; Wenn ziB« jemand 
einen Andern um etwas bittet,'*), dieser 
will es nicht thon, so ist das : Ptost oder 
Pröst Maoltid, oder Pröst Swtnägl eine 
abschlaglich« Antwort, prosten , J«L 

I 
i 



mandem einPrlft zonifen. ^ Jemand 
dem etwas abschlagen ; ick will di Watt 
prosten, das Will ith nicht tbun. 

Prott, kurze und abstossende Ant- 
worten gebend. Datt iss 'n protten 

Kirt : 

MwV die Probe* J " • *; :4oi 

niMT^fuVpröbiren, plttd. proben^ 
häufig im Gebrauch, auch in mehrernV 
Conrpositis, WOimNeuhd.die längere 
Form stattfindet. Prtw maol, off dat 
Äten soltig nög iss. t. >-\ '■■ '> * 

Prßw', Praebende,noch imGebrauch 
für eine gewisse Art von kleinen' Ab- 
gaben in Naturalien.' . *>" •-•«■» 

pmddeln und preddeln, kochen, be- 
sonders wenn nur wenig Flüssigkeit in 
demGeffcss sich befindet, wodurch ein 
Laut ■hervor gebracht wird, aus dem das 
Wort gebildet ist •» 

prndeln, eine Arbeit schlecht verfer- 
tigen, besondersten Handwerkern "gei. 
bra ucht ; Prudll, schlechte Arbeit. Ad2 
jectivprudlig. >■> - ■ 

.* .Prud'ler, der schlechte Arbeiten 
fertigt verprudeln, eineArfceifc durch 
Ptodeln gänzlich verderben. ^ ' ; 
«•■- Prük, die Perücke. Sprichwort: De 
P r nk steit amm vekert/^r ist übellauw 
nisch. Watt bist in Prik? ? Was «tyistj 

verlangst, denkst du ?• •• - 

■ : Prüll, altes schlechtes zu nichtstau- 
gendesZeug. . 

Prümmel, Prünnel, Dim. Prünnelken, 

ein kleiner übrig bleibender Rest von 
nicht flüssigen Esswaaren, z. B. Brot> 
Fleisch etc. itt doch dat Prünnelken 
noch npp. 1 ? - : 

prtin', -nähen, und zwar 1. allerlei 
kleine Schaden an- der Wä'sche Aus- 
bessern: Ick heff so väöl to prän'n. 
2^schlecht nahen: datt iss jo pflnt. 
3. unnütze Nahereien vornehmen^ wie 
kleine Mädchen es nicht selten- *th*fcl 

21 

Digitized by Google 



162 



toprtin'n, ein Loch in der Wüsche 
schlecht und nur obenhin zunähen. 

prust'n 1. niesen. Da das Niesen als 
eine Bejahung des Gesagten beim ge- 
meinen Manne angesehen wird, so ent- 
steht daraus die Redensart: datt kann 
ick ('n Kind) beprusten, die Wahrheit 
kann ich, kann jedes Kind, buchet lern. 
2. schnauben, wie die Katzen, wenn sie 
vom Hunde angegriffen werden, oder 
Wie der Iltis, Marder etc. Ick will di 
watt prusten ist eine abschlagliche 
Antwort. 

PÜGh 1. einaltes schlechtes Bettstück, 
dem so wohl die nüth igen Federn feh- 
len als auch mit schmutzigen zerrisse- 
nen Überzügen versehen ist. Wenn 
sich mehr Stücken der Art in einer Bett- 
stelle vorfinden, heisst es: Puch werk. 
2. als Interjection dient es bei Heraus- 
forderungen zweier zwietrachtigen 
Partheien ; erschallt von eiuer Seite das 
Puch, dann ist keine Gewalt im Stande, 
das Handgemenge beider Theile zu 
hintertreiben,denselben Sinnhat: Puch ! 
kumm upp, ins' Ol iss dod. 

puch'n 1. pochen ; datt pucht 30 in 
d'Aodern. 2. pochen, stürmisch etwas 
fordern. Wenn da noch lang puchst, 
kriggstgaornicks. 

Puck'l, der Buckel, Rücken und 
Höcker. Eins der wenigen Wörter, in 
denen der Plattd. den härtern Conso- 
nant statt des weichen angenommen, 
da bei sehr vielen Wörtern die umge- 
kehrte Regel gilt. Den Puck'l smärn, 
atwasch'n S. wams'n. 

puckein, auf dem Rücken tragen, u. 
zwar mit einiger Anstrengung. , . 

puckern, das Frequent. von puchn, 
Ii puck ert da t H ert i n'n LI V. 

Puddel, ein kleines Kind, das zuge- 
ben anfangt. Dimin. Puddel ken, meist 
nur als Scherz wort im Gebrauch* 



puddelü Wird von kleinen Kindern 
gebraucht, die sich zuerst auf die Beine 
machen und dabei noch unsicher und 
mit kurzen Schritten gehen. Min Jlor 
puddelt all, mein Kind langt schon an, 
allein zu gehen; 

Pudel 1. eine Hundeart, 2. ein Ver- 
sehen, Fehler, nicht blos im Kegelspiel, 
sondern Uberhaupt. Davon pudeln = 
einen Fehler machen, ein Versehen be- 
geben. 

pud'ldick, völlig betrunken. 
Puffer 1. kleines Pistol, auch Taschen- 
puffer ; 2. eine kleine breite Schnapps- 
flasche. 

Pof u. PuFnS. BufTn. 
" Pnll'l. Flasche, 2. Schimpfwort für 
eine Weibsperson, die sich dem Trunk 
ergeben hat. Daher das Verbum pnll'n, 
stark trinken. 

pnl'n unterscheidet sich im Begriff 
nur wenig von polk'n oder pölk'n. Bei 
diesem werden nur die Finger gebr., bei 
pnl'n kommen auch andre Werkzeuge 
zur Anwendung, z. B. Messer, die 
Zähne etc. Wer von den Knochen ge- 
nau das Fleisch absucht mit Hülfe des 
Messers oder der Za'hne, der pult aber 
pölkt nicht. Vom Raufen in den Haa- 
ren wird es in der Altmark nicht, wie 
in Hamburg und Bremen, gebraucht, 
diesheisst beiunstül'n. 2. bildlich: 
mühsame eben nicht schwere Arbeiten 
voroehmenjPnlerl, das Subst. für beide 

a^^ 2 t*lfl^&# 

pülig nennt man eine Arbeit, die viel 
pnl'n erfordert , z. B. das Charpiepflü«- 
cken, das Entsteinen der K Irschen etc v 
sie fördert nicht und ist zeitraubend. 
Von funzlig unterscheidet es sich durch 
den in pnl'n liegenden Nebenbegriff, 
wahrend der Begriff des Langweiugen, 
Zeitraubenden beiden gemein ist 
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Pftlknaok, Fleisch mit darin beg- 
liche« Knochen , von denen jenes erst 
nicht ohne: Mühe abgesucht weeden 
iriusS. Unsere Kinder nennen das Kern- 
haus vom Apfel und der Birne, Irennj 
sich noch' ein Weniges von dem Obst- 
fleisch daran befindet auch : Pttlknaok. 

Pallken S. Buddel 
, , pttlsch'B, im Wasser rühren» in der 
Altmark nur noch in zusammen gesetz- 
ten VerbisimGebrauch, als: topülsch'n, 
Wasser zu giessenz. B. beim Versetzen 
des Biers mit Wasser. Ütpölsch'n, 
äöw'rpülsch'a sagt man, wenn beim 
Tragen eines Gefä'sses mit Flüssigkeit 
letztere in Bewegung geräth, so dass 
einTbeil über den Rand des Gefässes 
steigt und verschüttet wird. 

Pclw'rbtiss, ein Schiessgewehr. 

Pumm'l 1. ein kurzer dicketflfeASch, 
2. ein breites dickes Weizenbrot an bei- 
den Enden: zugespitzt, auciiStoU' ge- 
nannt. , ' i *:V: Khll 1j 

pnmralich, kurz und rund, dabei 
wohlgenährt, 'npummliche Jong', (jOS- 
kttk'o, ein kurzer dicker junge, junge 
Gans. .•*:*«« 

Ptnp'i, der Sttisser, Stampfer zvBtf 
vom Mörser. 5 »• - : " • 

ptimpela, im Mörser zerstosseo, 
dann überhaupt: stossen. Wenn von 
zwei in einem Bette Hegenden Kindern 
das eine unruhig schläft, so klagt das 

andere: Hans -Jochen pümpelt mi 
amtier. - ' • ; ~ ■ > 

Pümpelm&sk, die Pimpelmeise (Pa- 
rus major). Nicht von pümpeln abzu- 
leiten, sondern nach % der Stimme des 
Vogels gebildet. Ihr Gesang wird ver- 
schieden übersetzt. Entweder ganz 

gemüthlich i sitt ick hier, sitt ick hier, 
litt ick hier, sitt ; oder : st di *Mr, st 
diväÖr, st dlvior; oder sie schimpft! 

kikw'tEilklkin'tEi! ktkintEilkfk! 



vielleicht mit Bezug auf den Wechsel- 
balg (vgl dies Wort). Am häufigsten 
übersetzt man ihrenGesang: Schinken- 

dew! Schinkendew! Sehinkeodew! 
de#! und benennt den Vogel auch so. 
Endlich betrachtet man ihren -Gesang 
als eine Verhöhnung des Bauern, der 
auch den Namen Kttt hl Iltf. fittirt, 
weil er, bevor ertrinkt, stets erstin den 
Bierkrüg hinein sieht, weshalb die 
Meise ruft : Klk Kt KfftS, ktk in t Kr6s, 
kikin'tKrö8,ktk! 

Pumpföt, das Weinglas. 

Pampklr, wohl das entstellte Knmm- 
karren, Schiebkarre mit einem Kasten. 

Pampktil l. der Rohrkolben (Typ ha 
latifolia). 2. gleichbedeut mitPomp% 

Ponk'l, ein Punkt, und eine kleine 
Erhöhung in de* Gesichtshaut oder/ 
kleine Geschwüre, 1 etwas stärker als 

Pickl i: 

Puokelto, ein Knabenspiel. Vier 
Seiten einesWürfelssind mit den Buch- 
staben 0^ N. Ü4 P. bezeichnet; die 
Anfangsbuchstaben von Oberall, Axpe 
(accipe)eus, Ntgflniz, PonkeltO ; zwei 

entgegengesetzte Seiten des Würfels 
sind verlängert u. laufen in eine Spitze 
aus, von denen die eine zum Drehen als 
Handhabe dient, auf der entgegenge- 
setzten spitze dreht sich der WUrfeh 
Jeder; Spieler setzt eine Nadel . Wirft 
erO* so bekommt er den ganzen Ein- 
satz^' A^erhttk eine aus dem Einsatz, 
N. geht leer ans und P. setzt eine Nadel 
als Strafe zu« Davon das Verb, pnnkel- 

tön. - • ,^Jv--- ; 

Pannnäg'I, ein kleiner Mensch, der 
sich aber wie ein grosser geberden will; 
ein Scheltwort. • • - : ' ; • -i 

Pontsmlt'n ist der Name eines Kna- 
benspiels, wenn ein Stein etc. so auf 
eine>Wasserfläche geworfen wird, dass 
er ricochettirt. So oft der geworfene 
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Stein wieder aufhüpft, so viel Pfunde püst'n 1. hauchen, blasen. Fw äa* 

werden gezählt. YerPnnt smlt'n, wenn past'B, Feuer anfachen, anblasen, in d' 

der Stern dreimal wieder von der Was- Hand püsta, die kalte Hand durch deo* 

serffiche zurückgeworfen wird. Athem wieder erwärmen. tLitht ftt- 

Paat, Paatk'a l. das Pfund, als* (fei püst'n, das Licht aiiskischen* Dt- Wind 

wicht und Gewogenes; 2. die Spitze; past dörch de Däör, Finster CtlL 2. troi- 

nur in der Redeiisart gebräuchlich : d*t pisCb : von einer abschläghchen Aot» 

Mtindk'a im*t Paatk'a ten oder sett a, wort: ick will di watt aasten,. Ich 

einen spitzen Mund machen, bei Kiu- werde. das nicht thun. Sick Vtrpüst'n, 

dein oder bei .erwachsenen Mädchen sich erholen nach rascher Arbeit^ ange- 

nrit dem Nebenbegriff der Eitelkeit, strengtem Lauf, sich verschnaufen. 
Half-pant=| MaassBrah^wein. :/ pastig, drückt das Beschwerlich« 

puntwts, pfundweise, beim Verkauf, des Athtnens aus, ein geringerer Grad 

Pap, Schalleines heimlichen Windes vondampig, amböstig u. gimig. 
(orepitus ventrty pftp'D, das VerhtUHi Paster 1. der Blasebalg. Auch bild-' 

davon. • Wer dies tbüt, dem ruft man lieh : woto hast da denn ,'a Fister ? sagt 

Wohl zu: holt hina' fest» ' man von dem, der das Pusten nicht an- 

pftr ist auch ein Advlerb, im Begriff wendet. 2. der Bovist (ein Pilz). >*'* 
voü: nur,!Uosi. üa aar to'm Lathen pftstera das Frequent. von püst'n. 
Schrefiekdütt(Boraenii>AlsÄdj.h«t . Pastrar. dasBlaserohr. : < 
es die Bedeutung des Nhd. . Pnteraettl S. WettTL 

parfa 1. mit einem spitzen Instru- . ■ Püt-pttt,,ein Rnfwotf zum Locken 

meot, oder mit der Fingerspitze klau-! der Hühner. Daher Putchen, Puthöner 

ben. In de Näs' parr'n. T 2/ Jemanden- Oir'Hühfler 'im^Gebrauchist. 
schrauben, zum Besten haben. Ick litt : Pütj unker , verächtlicher Ausdruck 

mi nkh aurr%: c topait^ zaetwas an- furGutsbesitier^Edelmaon. 
reiften, r äuch> mahnen, verparr'a. yer- pntsch'n, topntsch'B, anreizen, tut-' 

stopfen z/B. Schloss mit kleinen wiegeln, zu etwas aufhetzen^ durch 

Steinen etc., so dass der Schlüssel nkht Ohrenbläserei die Spannung od. Feinde 

hineingelit: 2; einen Strich durch JeU schait zwischen Z^ei Perspiien immer 

mandes Rechnung? machen. Dat Lock grüsserma^heo. Durch, diesen letzten 

Villickdiwoi verparr'a» dafür Wtafde Nebenbegriff uoterscheldetes sich von 

ich schon sorge^oass iltt demVorfta- toschünn'n. 

ben mebt ausfuhren sollst, fttparr'v ptttt'la: :Wasjtf:<iuMe einem Zieh* 

einen verpurrten Gegenstand wieder* brunnen oder Plumpe schöpfen.' .Da« 

rtinigen.ih ) / :m . , 0 , : alni putt* bedeutet einen Brunnen 

pQscaela S. buschein. ) (puteu*)*.:, : , / . - ,.•■•» 

•; fusseln S. päösehu .W-.- ^rA *,Na* Äirt'tmPlqnilPatl'B yotkortV 

: ^<Suh*C>4fer Pnlt mend^scji^^ 

geitmiut v»,-^ • .<\- -'i ,-;■» aatx'a. •'{ 

Pftstback, ein Mensch <Mt,ranaen, j< pntzig, drollig, possleriich. 
fetten Backen; pnstbacktfn Jaag! patta; tarbtren; daher jfeeisst der 

ist ein dickköpfiger , wohlgenährter Barbier beim Landmann oft : Bat rt> 
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fatzl) 0(4)4 i. die Tasche»in Welcher Putz'nmaok'r , Possenreisser , ohne 
der Barbier seine Utensilien trägt, tadelnden Neben begriiT. 
%t Spitzname für: Barbier; putzwunnerlklt, sehr auffallend. 

."•/«.. * : DattiÄSBpntzwuMcrücheiiSnack. 

j < r r . : . t 

.r. tuabb', die Aalrau pfe< ein Fisch . im Ouadd'Jr S. Bul 

süssen Wasser (Gadüa Lata}»< 2. die Wik, die Quecke (Triticum re« 

Rispe, besonders des Hafers, pens) besonders die Wurzel dieser 

Quabbstert, Bachstelze (Motacilla), Pilanze. Dat Land iss quäkig, in dein 

von der steten Bewegung des Sch Wart- Acker finden sich viel Qoecken ; dage- 

zes. Quabb drückt nfimlieh eine 1 ait» gen : datSHUk 188 ganz verquäkt he* 

terndeBewegungaüs, wovon quabbeln, deutet: die Quecken haben in dem 

das im Nhd. und Plattd. dieselbe Bedeu^ Acker überhand genommen. 

tung hat. quabblig bezeichnet alles* quak'n, qnäk'n, quik'n^ Töne von 

was: leicht im Belegung kommt; das sich geben, -die den Laut nachmachen; 

Fleisch wohlgenährter Kinder ist quak» quak'n wird vom Frosch und der Ente* 

blig, vom Acker, Wiesen u.s. w., in quak'n vom Hasen, quik'n vom Ferkel 

denen «ich Stellen imden, die beim Be- gebraucht, letzteren Worts bedientman 

treten sich Bewegen, in die man mkden sich auch vom Aufschreien .eines Mäd* 

Füssen wohl einsinkt, heisat: quebbig cfcens. ; - [ 

& unten, auch vergLlWabbebL Qualm bedeutet aucjp so vjel als 

i : tuackbr6k , Scheltwort = elender d«ntne Unwahre Reden, arge, üsher- 

Mensch. • . >*..-.• \ j treibüngen t such: vielUfrm um Nichts. 

? quackeln, Frequent. von quak'n, CtualsUr i. zähep Schleim. Das 

unvorsichrig^icbtsinnig reden, Watt Verb, ist qualsterfc ^e^wpftwanze, 

qnackelst du all wedder, welche un- tfte Gattung Cimesv • . ! n 

vorsichtige Reden führst du. wieder! quanswls, zum Schein. Dattdeit 

▼erquackeln, sein Geld für Kleinigkeit he alls man quanswls. auant fttrSc^ein 

ten ohne relativen Werth verthnn. 8ick ist noch im benachbarten Hanupyer-' 

▼etquackelll, ein unüberlegtesEhever- sehen j Int. Gehrauch, fäoi Qtaf& wm 

sprechen eingehen, Ad ject quacklig. Schein. Im Alittelnieq^. ^^e4^ 

Subst. auack'ler, QuackU Qmnste dasselbe- (Gritnm«Gfc Um&> 

;i Äuack', lautnachanhiendelnterjecfc, quanter.eioe Comparativfoff^fdie 

davon quaek'n. He fallt kann, datt % so viel als; besser, UbCrtrefter^er he- 

nur* so qaactft Im ügürlkhen Sinn JeuteE, . Datt. kömmt quant r, dab ist 

*ird es aacfa von kranken Kindem besser, kräftiger, dnrchdringende* «fe 

gebraucht, welche nicht die Kraft ha- etwas Vorhergegangenes. Der Posit. 

ben,sicfaaufrecht zuerbalten, sondern quant kommt bei uns nicht vor. 

ganz tozaom a od.: hängt ass 'n auack, un de üuar = Man muss nicht eher l*i- 
wo Quack ein Substantiv ist Adject rathen, bevor man kerne* amiUeernäh- 
quackig. : .< ren kann. Das Verb. Ueiest; quartl- 
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weinerl ich sich geberden, von kleinen Quebb', ein Boden, der durch ver- 
Kindern im Gebrauch. Suhst. Onarrert. steckte Quellen aufgeschwemmt ist, 

Quafk, ein verächtliches Ding ohne in den man beim Betreten unerwartet 
jeden Werth. Wattwist denn daomet, hinein sinkt. Man sieht es nicht vorher, 
'tlSS jo 'nQuark, was willst du damit, dass der Boden so erweicht und mit 
es hat ja durchaus keinen Werth Auch Wasser geschwa'ngert ist, wodurch 
bildlich : jed'n Quark uppmntz'n (Bor« sich dies Wort vom Sumpfe unter- 
nemann). Datt geit di 'n Qflark an, da- scheidet. Das Adjectiv heisst ipebbig. 
rum hast du dich nicht zu kümmern. Auf Wiesen und Weiden heisst eine 
Ähnlich: DaOTen Terstcist dn n Qnark. solche quebbige Steile Äödläw'r, hie 
Auch ist es ein Scheltwort fUr einen und da auch; Dödlägt.: Dies ist durch 
kleinen Menschen, der gar nicht in Be- die darüber befindliche Grasnarbe von 
tracht kommt. Die Bedeutung vbnge* Quebb' unterschieden. Tritt man auf 
fönnerter Milch, Welchem Käse hat es das Dödläw'r, so biegt sich die Gras- 
in der Altmark nicht, narbe ein, man bricht aber in der Regel 
'4Uttk*Il> etwas glattes z. B. Papier, nicht durch. Für beide Wörter scheint 
Wäsche etc. unordentlich zusammen- im Netrhd. nur das allgemeine : Spmpf 
legen oder zusammendrücken, so dass im Gebrauch zu sein. Abzuleiten ist 
es Kalten bekommt Dödläw'r vielleicht von D6d, der Tod 

qtl&ngell, mit nichts zufrieden sein, und Läw'r, die Leber, welche auch bei 

immer etwas anders wollen, als andere; einem geringen Druck eine Vertief ung 

Davon qo&nglich, 'n Quängler, Quänglt bildet J£s wäre demnach ein (mit einer 

Vgl *nch tön. ' Grasnarbe versehener)Boden, der beim 

Ctiarl 1. der Quirl. 2. der Bond am Betreten sich einbiegt, in dem man 

Hemde um <Ten Hals, an den Beinklei- (beim Zerreissen d. Grasnarbe) seinen 

dem der obere gurtartige Theil der- Tod findet Im Dirmarschen heisst dies 

selben : Bücksenqaärl. ' Diöpel, afes.doml von dopp = Schale, 

quasseln, qnasslig, Quatsch S. Hülse, Decket Ob unser Dödläw'r au» 

dwaoln. diesem Däöpel abzuleiten sei, be- 

Quast, ein dicker Pinsel z. B. Bor« zweifele ich. 
kerqnast zum Weissen. . .1 

quatsch, unsinnig, albern; datt iss'n Qnempass. In einigen Orten der 

quatschen Snack, davon das Adjectiv- Mark blieb die Mette in der Weih- 

quatschig und das Vernum qnatsch6& nachtsnacht wobei nach uraltem Her« 

Quatsch (Subst.) S. Matsch. kommen das Weihnachtslied gesungen 

qnatsch'nnatt S. klatsch. Ward, das mit den Warten: ! ^Quem 

qnaod (Adject), kränklich. He Stit pastores" anhebt. Dieser Gesang war4 

quaod tt. - besonders von der Jugend» mit sehr 

qnaos'n, das dargereichte Futter grossem Wohlgefallen gesungen, und 

nicht ordentlich • verzehren , sondern man nannte ihn : den QuempasS. 
darin herumwühlen, sich das Beste Qftes S. BAI. 

heraussuchen, yottThieren und Men-t . . Qneskopp, Querkopf, ein Mensch, 

sehen gebr. Terqnaos'n, das Futter der immer quest J y >- 

durch quaos'n gänzlich verderben. qjlH'ü S. torn'n, . . 4 
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quick, ausgedehnt, aufgetrieben. De schwach und uuausgebildet ist; auch 

Käfirn sünd SO qaick ass de Bön'B. von Menschen in ähnlichem Sinne gebr* 

(Bornemanu.) Hufet, Verlust; Üt de daist gaon, 

QMCkstert=Quabbstert quick, queck verjoren gehen, verderben. Dasgotb, 

drückt eine beschleunigte Bewegung q u i s t ja n bedeutet etwas verderben, 

aus. Davon qnjckstert'n, ohne Zweck Qmtl, die Eberesche, Vogelbeere 

und Ziel herumlaufen. .. bäum (Sorbus aucuparia). 

' qUuYn , einen hellen Ton mit. vor« Qultsbärn, dieFruchtdieses Baumes, 

herrschendem i hären lassen, wie die Vogelbeeren. Zum ersten Mai werden 

jungen Mädchen, die sich erschrecken, Zweige von der Quitze und vom Krüz* 

oder junge Ferkel. döfn (Schwarzdorn} gebrochen und 

quin', fortwährend kränkeln und auf den Höfen ausgesteckt gegen die 

körperlich immermehr und mehr hin- Hexen. 

schwinden. Im Alts. bed. q u i t h e.a n quun'n wohl dasselbe mit gnurr'n, 

klagen. Auch die Pflanzen qnhV bei wird aber vorzugsweise von hörbaren, 

einer Witterung, die ihnen nicht zusagt» Bewegungen in den Gedärmen gebr. 

oder wenn sie verpflanzt sind« Dieselbe Ick heff sönn üuurrn in't LIL Auch die 

Bedeutung hat Verqnin'n, nur dasawe» Form QUUrksett wird gebraucht, diese 

gen der Vorsilbe f ei der Nebenbegriff letzte Form bedeutetauch:balbflüssige 

des zu Endeseius darin enthalten ist* Gegenstände so durch die Finger pres-r 

Dal Kind 1SS verqnint, das Kind ist au sen, dass der Ton quurks entstell 

langem Stechthum gestorben. Wenn Wasser in die Fussbekleidung 

quinkeln, häufiger quink'lern wird eingedrungen ist, so quurkst es bei je« 

besonders von jungen Vögeln gefcr , dem 1 Schritt ; oder wenn Wurst in die 

wenn sie im ersten Jahre anfangen zu Därme eingestopft wird. ? 

singen, der Gesang aber noch sehr ^ 



- *f i. er (Prön. pers.) statt hfe; für; fasstund fortlegt, oder laut und kräftig 

datt schall he wol laot'n spricht man auftritt, so heisst er: Rabaster und das 

such: datt schall'r wol laot'n; datt Verbumrabastern. (Sickaflrabaatern 

küun'r dön, das konnte ertbun. 2*att bedeutet auch sich abquälen in der Ar- 
mehrern Orten wird das 'r als ein un* Jbeit auch im Laufen.) 2. der Seejen» 
übersetzbares Einschiebsel gebraucht: zustand des Rappeins, Verrück tsei na. 

dao kttmmt rnicks bi rat He hat 'n Rabbel oder he iss rabbiig ; 

Rtfcbl Ja der Zustand, iu welcfcem he hat 'Q Rapps hat beide Bedeutungen. 

Jemand vor aller Geschäftigkeit nie zur He kriggt all wedder sin Rabb'l sagt 

Rohekommt; sich nicht die Zeit nimmt, man auch von. einem ; aufbrausenden 

In Ruhe zu essen und zutrinken, selbst cholerischen Menschen, der seines* 

im Gehen stets Eile zeigt Ein solcher Temperament keine Zügel anlegt. 

Mensch heisst Rabbier. Macht er bei Audh von dem polternden, sjchinJep 

seiner Beschäftigung' . zugleich viel einzelnett Warten Überstürzenden 

Lärm dadurch, dass er Alles kräfrigan- Sprechen ist es im Gebrauch. Rap 
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bedeutet in Hamborg und Bremen, 
Schweden and- Holland : geschwind, 
ntid rapen i= schnell bewegen. Sick 
rabbeln bedeut'etaucfr: sich beeilen. 

rabb'lköppschi rabbiig, wie ein 
Rabbier sich nehmend , meistentbeils 
nur Air cholerisch, aufbrausend im Ge- 
brauch ; von Rabb'lkopp. • 
' rabbelü, den Habbel hab en. 
' T&beln, rasen, laut phantasiren mit 
Kraftäusserungen. 

Rabsaot, Samen vom Rapps u. vom 
Räpps (Brassica Rapa undNapns) die 
in der Altmark selten unterschieden 
werden. ' ' 

RabÜBSCh , der Rapunzel , Rapttns- 
eben (Fediä olitöHa)« :' 
'■ Rabasch (SChgan^sHfwach^ ziem- 
lich wie das fraiizflS;' ge gesprochen)* 
die Verwirrung, dfttt iss in d' RabÜSCÜ 
mit wegkaom*. 

. rack'n, kratzen, reinigen, mit dem 
NebenbegriAT* -des Mühevollen ^ind 
Schmutzigen. Dao sast wol Witt tö 
rack'n krlg'n -sagt eioe Tagelöhnerin 
zur andern, die den Auftrag hat, ein 
sehr mit Schmutz angefülltes Haus, 
Gehöfte etc. zu reinigen. Rein rack'n, 
den Schmutz so vollständig wegschaP 5 
fen,dass es rein wird. Denn das Racken 
schliesst' den Begriff des Reingewor^ 
denen an sich noch nicht ein ; man kann 
schonviel gerackt haben-, und es ist doch 
noch nicht rein. Auch in der Bedeutung: 
mit den Na*ge4n stark kratzen wird es 
besonders von Kindern- gebr. 4f. bedeu* 
tetes so viel als raffen, scharren* He hat 
in sin Läwen watt ehrlich« tosaom 
rackt, er hat sich ein gutes Vermögen 
durch Thätigkelr verschafft. In diesem. 
Sinne braucht man Mach krabbeu. Ick 
heff so vidi to krabben hat, ich habe so 

viele' nnd'inijhsame Geschäfte gehabt 
Vgl. raokfe. Inrackn r einsudehv, so 



ga'nzlich beschmutzen, das« es: nur 
mühsam- Wieder : gereinigt werden 
kann, torack'n , zuschmutzen , be- 
schmutzen. Dn rackst di to, ruft man 
einem Kinde zu , das etwas Beschmu- 
tzendes in die-Haud nimmt oder sich 
demselben nähert, naorack'n, reinigen, 
was ein anderer beschmut^fciiat. r ftt- 
rack'n t. den Schmutz aus einem Raum 
fortschaffen, 2» Jemanden stark und auf 
eine gemeine Weise ausschelten, her* 
untermachen. In^erletzten Bedeutung 
ist es nicht von r&ck'ft, sondern vom" 
Scheltwort: Rack'r abzuleiten u. steht 
statt Ütrac kern. In mehrern Gegenden 
der Altmark bedient man sich auch in 
dieser zweiteft v *Bedeutur*g der vollen 
Form tt rackern.' BerPlattd.stösst, wo 
es geht, denBudistaben r bekanntlich 
gern aus. In der letzten Bedeutung 
wird auch die Form: mnnerrackerü 
gebraucht. ripp rack'n, aufräumen, rein 
machen z.B. ein Zimmer. .,[..[ '? 

Rack'r, ein Schimpfwort; eigene* 
lieh der Büttel, Scharf rieh tefknecht 
Datt dl de Rack'r ? dass dich der Henker! 
Auch wird in einigen Gegenden der 
Altmark der Holz heh er (Corvus 
glandarius) so genannt, während in 
den meisten Dürfern die M a Ii de 1- 
k rä h e (Coracias görriria) i! damit* be- 
zeichnet wird ^gewöhnlich heisst diese 
B 1 auracker. Wenn die Mutter im Un* 
muth die herumtobenden Kinder: de 
Rackers nerint, so meint sie es nicht so 
böse damit. w i iß;fCi 

Rack'rtttg = Rack'r , eollectivisch 

genommen. . / . ? .-j- 
rackrig , erzürnt, böse, W#r will 
denn glik so rackrig wäs'a, wer wind 

denn gleich so böse, erzürntsein. Den 
Begriff's chm ateigvwie'iDHamborg, 
hat dies WfOrt Ln^ker ^ Jhmark nicht. 
- ■ fttd,d. Rad, hat im PI. Rat4' u Rftd'r. 
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raff, raffr, foerafc. Krlg maol raff, berwXlzen; rammeln bedeutet auch: 
lange das einmal herab. Komm ßnns sich begatten , bei Hasen und Kanin- 
raff, komm doch herunter. , ^8 cheni dahef Rammler, der männliche 

imfi^he^J(?marid, d^ Witt begieß ; »ase im«! das tnannlfche Katrnictoen. 1 
riger Eile Dinge jeder Art (nicht bloß» r amm däösig , d unini j mit dessen l 
Geld) an sich zu bringen such*"* -<': DäöU (Kopf) man rammen kann. 1 

1 «;ÄÄ6rt' f herumwirthschaften ' mit [ 
rajota S. rigtfn. , ,. jf , ; ^ 7 e ? nIgem Öetüse'sich beschäftigen 1 . Hc 

Rakel, ein plumper^geschliffenet rtmort a W *edder npp'n Bäön rümm, 

Mensch.. , ~p ii ,; i 0tt * U M er ma? j lt sjch w i ß def auf dem Hausfeo. 

räkel'n, Sick, im Sitzen eine unan., den zu thun, so dass man es laut hÜrt, 

ständige halb HegendeSteUupg W «h- Ramör ^ g0 rt mm ru ft äj e Mutter* 

men. Eigentlich : sich oft recken. Sub- dem ZUy der sich im Bette her . 

&ant.v: takelt «räkeln -Jemanden üm ^ ä | ztt keinen Augenblick ruhig 

einen Rakel schelten, im Begrift noch. s 1 c h verhält, und die Bettstücken hin- 

stärk^rals ÜtrackiL _ . „„d herwirft Subst datRamörn und 

räkeni.rechneri:rlkfflimaold«tt Rflmmramftrn: Es ist st^erim Begriff 

tt; auch ironisch ; schätzen, wUrdligen. a^tati, der Rumörer macht mehr 

2. rächen, Rache üben! ' äet&emitden^ 

\ ^ rajl08,anzagftch, ver^hllich ; . ' J^^tamäartfSvird Übercles nick' 

Ä *Sf Gestelle des Tpchsjpherers,^ im Sinn des im Hause Herumrumoreris 
<jfe§ er die Tuche zum Trocknen und 
isweiten einspännt. 
Ram'l bedeutet ih der Alffttiark einen 

s&mäJen Strich von Dorn öder andern im ^ d# vor> ftirtramp'n, den ganzen 



* l ucn^nerers, j m Sinn des im Hauseflerumrumorens 

in da§ er äieTuche zum Trocknen und ^„„^1- ."'.^q**H<£F ^OflqqiJ. 

V . : . , ;< gebraucht 

Ausweiten einspännt ' Ramp, Bau«:hundBogen. Itt'B Ramp 

Raml bedeutet ih der Altihark einen ^ ■ jj^ VefS ramp'il kommt auch 

tmälen Strich von Dorn öder andern ^ Nhd. Vör. fuTtramp'n, Ifen ganzen 

debuschen zwischen zwei Acfcefatf!-' y ^ in Baüsch 0 J d Bogen torf^ 

Äeh Von Rem, der Riemen. 1 ';. 'I3 kaufen. : h 1 ' nu: - 

Ramm', die Ra'mme ,'da^ Veibüm mnüs'^R n in ü'-jf rf: . 3 . 1 l ,'A 
ebenso. ' ; ' ' :; ''"'* r&nd » vom l einen Garn u.LeinwagA 
RlmmV^n« aber schmale Ver- Gebrauch, es bedeutet das Mittel 

tiefuog In' einem ebenen Gegenstande, ^W lsc ^ en ^ n WfJ doch so,dassj 

Kerbe, z.B. 1 wenn m^ es sich mehr, dem Leitern näb*rt „ 
tfe einen' poliifen tisW ,T hihßarS raiMlaora, pich wild herumtummeln 

te^Ä|' / #Il Ramm' M fe ttf«"B ^O^bei lärmen. , 7 
deutet e^ftl 1 mahn ung für': ve^fes^d^ Rang (gppllblo^de^ Nasenlaut aus» 

&che>n?cnt. Daher iWäntof solcbe! *«^>^^?.rt s :W w»^. 

Mittel ergreifen, die' bewlrke^°&>llenV - Rank'n, ein derbes, besonders dicket 

dais steh jemanld an etwas erinnere. Stüde Brot' * :>b 
Baty Witlick di wol inrämm'. Ks sind Raik'l, die Ranke, bei Scl*itg|>flabJ 

d^fonteV emiJfindliche Mfttel zu yer^ zen, auch die Cir^i«*F oder Gaffeln «h¥ 

stehen. • itc, '^ EV 1 ' - ^ Weinstock> der Erbse xkü überhaupt 

ramäüt n und rnmmramänt'n, auch der Leg u m i nosen . A uch d as K a rtofle'] - 

rammeln gebraucht tnan von Kimlern, kraut wird bt-i uns: Tf ffolra&k'tt ^e-> 

die sich f igtti n 9^te, Hv* r und nannt, worin der eigentliche Begriff des 

n 
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Wort« verloren Ist, obgleich mau nicht man das eine Wort vor 
T-Uffejrankeln sagt. . nicht verstehen kaoo. ir- 1 

r ankeln, das Verb, davon von Jdet- Ran', Ruhe, auf dem Lande gebrauch- 
ternden und mit Cirrhen versehenem lieh* Nimm mi de Rau' utek mit, sagt 
Pflanzen gebraucht. t & - man, wenn ein Besuchender sich nicht 

rann, heran. Krigem mit rann, halte niedersetzen wuV.v'ri \ v , > ' ■ 
ihn an mit zu arbeiten. Wist nich 'n rau'n, tltrail'n, ruhen, ausruhen. 

Ransnftt, der Schnurrbart desMen. 
wenpinspreclien, mjpb besuchen ^ ^ ; 

Ransel S. Balg. . . t ) rwdbraok ^ die W(jrter verstüm- 

. ranz^aiiranxil.aufjjeme.neWe^ ÄÄ aussprechen/radbrechen. 

Jemanden mit Worten anfahren. }{ Rao(d)hack S . Bick. 

rap'n, die aufgezogenen Lein pflan- . ni'.. ■ ' "''-'d x-iv 

zen durch die Flachsraufe ziehen, um Rao<n ' Rao1 u ' **o\k\ der Raden, 

die. Samenkapseln von der Pflanze zu ein »"Roggen sich häufig vorfindendes 

trennen- , Unkraut (Agrostemroa Githago) be- 




arbeiten. Ver 
Begriffe Öbgl 



durch das stark hervorgehobene DD raodt » Part * raoden ) *• roden - Daher 

verschieden 1 ' ' das in der Altniark so häufig vorkom- 

Rappnön,'d a sReppnunn. "V ." ***** MW ( mei * Raoland ge-. 

Rapp'S S.Rabb'l. . sprochen) d.h. Acker, der früher Holz- 

- rascVn. wird vom Teige gebraucht, * rund JfcW** und d urch Ausroden 

wenn er sich gäfcrend hebt. De Deg hat zu Ackerland. ufugeschaflen (fttraod) 



Schön rascht 'A^ecL rasch. ist Vom Vertilgen des Unkrauts wird ( 

Rast kömmt nur in der tautologisch.' wod ' n nicht gebr., dies heisst W&dn ; 

Redensart: Nich Ruh nich Rast hämm ^ ^ gehören Instrumente be- 

Xjysv/n ; vf.ii a-i:I t:iyf t bnBI sonders die grosse Hacke. 2. rathen, 

^rasten, rasseln. 4ä'% HttS rtimm errathen. Auf dieF rage ^ Watt issiatt? 

rasten, polternd, lärmend; (rasselnd) * W man . h ^% * 0r : A.ntw^: r*pt. 

im Hause hernm wir4Hscna(ren; * **°U 3, t*%* Rieben- Ick kann, 

ffifell, ritSth, Nachatimu^'efties ^ m^j WOdn, ich weiss nicht 

Lauts, der beim raschen -ZerrerskeW m ? br ' .was ich, tjiun^ '^wjll.'t.ft 

eines Gege^tahdes- entsteh^ jo'iiÄh- #P einedro^ende WaI * 

demder ScliaÜ^lniApfet' o^r heller ist, ? un S aus r4- v^ohin geratheo^ Ick WSOT 

Bei4eiWö*ter.wepde4»auch m'rtejöän- W Vaoter raod'n. r 
der verbunden: Ritsch! ratsoM dao nodtyh, 

ret ick't intwel Auch advetbjaK*h : ^>^ B W^if^^M^\ ?* 

De nat't »tschenkaol maeki, er hat * ei * raodllcl1 mii wt Smigt Ilm; Ja* 

z^^mtücbe Pflanzen vollständig met knnn wi raodsam nmgaon. .. 
ausgerissen. Selbst substantivisch : in Raogensaogel, Name eines Kobolds, 

en Ratsch = ununterbrochen fort. . Man singt : Borgen Aowend, lewer Hin- 

, rattera, schneU spr«jheti^«o das« zelmann, krig ick f n jungen Timmer. 



Digitized by Google 



m 

mann ; he iss so dvll; datt hfe nickwM^ senden Menscl>en ist: He wet so väöl 
datt ick Raogensaogel hlt^"^ Ii* daovon , ass de bei von'n Sttnd ag. 

Räög'n, der Fischrogen; Räögner, Grosse KrühenzOge bedeuten nähen 
der weibliche Hering* der Rogen bei Krieg» .« n * 

^^^ff^^t:^!ker, rt,rfesch 1 redsch l aUrM8 > aüre ver- 

■: raokn, raop n, alt* racian ^ffen* £ niedene y ocmer? fiir . schonf bereits, 

kommt besonders in Zusamme^se^iw* fckbert ämm xh allseggt, ich habe« 

gen vor und bedeutet;: das einzeln. Ste- ihm scllon gesagt Gotht nl]itltf holL 

hende od. Liegende zusammenbringen. a i| rec j e 

Aufgezähltes Geld wird tosaomraokt, räöw'r herüber. Kumm 'n bäct n 

wenn es auf einen Hau Ten gebracht; j-^ö w'r 

wird; S?roh u. dg lv Gegenstände, die rtbbeln, ausfasern (transitiv und in- 

zerstreut herumliegen, werden toaao« ^ nsiüv> Gewebe> dagn ] cbt ~ 

raopt, wenn sie auf einen Platz zusaUÄ, «iumt ist rubelt ftt, die Einschlags^ 

men gebracht werdende Teilern, denIösen siöh abf Davon n n pr g b beln, 

die nach dem Essen einzeln herumste, Gestric ktes oder Gewebtes in F g deD 

neu werd#nbl Sid raokt, wenn *ie auf 2er i egen< Ick wil! den Stnuiip wedder 

einen Fleck übereinander gestellten. np p r g bbeln> den gestrickten Strumpf 

den. Von rack'n luiterschieden. De* wie der in Fäden auflösen. Das Ausge- 

NebenbegriffdesM4y»samenundyp<m- faserte heisstRcbbels. . 

oenehmen der Beschtfftiguue eeltf dem • 

raok'iab. r «cMuben, d en Ko P f(Hal5) in die 

raöril, laut und heftig schreien, Von W^ 1 * recken , : um zu horchen , auf 

Kindern gebraucht; von Erwachsen etwas zu lauern * 2 - sich 

Kefsstesbölk'tt. zieren. » H i 

raorl. rär, selten. tecÄiSSraor; . *f k ' ttl < ™ ch ? n ' ^reichen. Reck 

o 'in seiner Art schön. Datt lett raor, «Mdatthör; datt issto hoch, ick kann't 



das siehthübsch aus. Datt iss 'nraor mch röckn; dat Brot wül nick reckt 

StllckFlcSC^dasisteinausgezeichhe, ^t^tt 

tes StUck Fleisch. cken. ReckdÄtDftk 'nbät'n, ziehe das 

Raow* der Rabe , besonders de> TucU ein weni & dass es sich au * 

Kolkrabe/ Der Landmann tnacht aber dehnt « rtck dI \™% strecke «Ml 

selten einen Unterschied zwischen wenig aus; rtcklg ist das Adject,; DU 

Rabeund Krähe. Der Krähenruf wird «M » rttfig to IM, ich habe Neigung 

verschieden Ubersetzt m * c * 1 zu rec ^ en * cn Dm müde, oder* 



Gemeiniglich lautet er: Hinnen Barg, nicht recl »t wohl. 

Knaok, liegt n 



Barg üggt •BKnaok, liggt «E RSn* der Körper, Röcken. Giff am 

;tuU$pulaff. ImWinter,wo IfiB ipp'n Refl^ versetze ihm einen der- 

dieKrähe auf den Wegen jeden gefiil- benHieb. Zum Grunde Hegt Rä. Alts! 

lenen Pferdemist untersucht, ruft sie*. Hraew; -islÄnd. Hrae*» Leib,* Körper, 

Ruttel iS8 Honnig ! Im Sommer aber, Leichnam, im Bremischen sp rieht man 

wo sie überall Nahrung findet: Rotte! noch : en'n wattupp'n Rä gäw'n, eineW 

iss SUnk, äks ! äks ! äks ! Ein sehr prUgein. «MMl 

: R*g,Reihe,ZeüeJ AM 
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ftrHBftMrt-, il#sfrana. regafdc F , W t de Reinlichkeit! seggt jentt' Fru, nn 

etwas aclit^u, Best du drnpp regtdirt? kert all Sündag Morgen är Hemm' ümm. 

rttfn, regen. Ick kann den Arm nich j^l d(|S ^ strick,Reif. goth. niip. 

reg'n, ick kann mi nich rtppeln im R^der Seiler, 
reg'n. ( , 

'i t* reptern, Jemanden schlecht machen, 

»gin,- Sick, sich Verhalten siel, ge- Spr -, cnwort . Sick nao'n Dftd noch rep- 

stalten. Na ! wn reglrt siejt de Process |J ttn , aofll . 



.V.tu -X 



i#un, wie S^taltet^ sijjti die Klage!. R e gS nenoC-matl 1. die kteäOit* 
sache? Wnregertsick deKuIlera?- die ^im Auf^nden derGarben nicht 




> oder zu? 



mit in den Band gekommen si n d , nac h 
en Bedeutungen im dem Aufstellen de* Garben entweder 
Neuhd. auch noch eine eigen tbiim liehe ^ dep Harke ^ Ä emem 
im Plttd. so viel als : g a n z , g a r. Bist 
du Hftnnrftin nnklfik 2 Tiati iu r«.n th 



..rnGerath gesammelt werden S. Nao- 

mi icT m J t?- tl te r ! * der fm Tass (Nebenrhumen 

dull t ISS rem Mmett amm er hegt der Tenne) zurückgebliebene AM* 

im Sterben. * kann doch rem tonicks. voll de n Korngarben ^ 

~% ich kann dpch durchaus nicht Rert'f, ein Flicken auf dem OBerie- 

Arbeit kommen, ich werde unge-, de r eines Stiefels etc. an der Seite deä- 

nlich davon abgehalten oder bei ^„.. ^0 Flecken an de^r Spitze des 

Arbeit gestört. Auch die längere Stiefels heisst: Snüff. 

Form reinweg kommt in dieserBedeu- h • ■ . . 
tungvor. " • JWbdi'M ÄlDDkenblatt, der Wegerich (Plan- 

Reinfaar, der Rainfarn (Tanacetnm J™ 0 ^ * els$t ™ ch WtoMtät. 

reiatem, beim Arbeiten Geräusch- *~^J?K^f md * 

Ä»acfies, bald hierhin bald dorthin zum RicM |)nifgjj, in d RiCnt gaop, einen 

A#^en^!>egeben.-»eraistertl*i ^c^^ä^eggehen. 2. = Ge r 

gameaDagimb, dieFWn i* dengle ^ w , 

zen Tag in nnÜnterbro^ner gf^sei* „ * lc ™ n » 3as ^Izerne Genbbv eines 

Tätigkeit, und istfcaW ÜeVbald dörti Gebäudes aufrichten, «org nwUnC>t, 

In einigen Gegenden iaütet dies Wort mor^nwird dasGehäudeaufgenciitet. 

raostern. ' > +V4*to* :1 .m.;-.:, Am Schluss der Arbeit, folgt dann, die 

iffiR«itX, aie^lwf^rne,J eine Pflanze; ttcntköstl . . ^ 

dk? häufig zum Brus«fhee verwandt i/: Rick, ^ne lauge hölzerne Stange 
Wlrd^AchilleamiHefohW). ^' ' ' um ausgekochtesG*r*> d*r*uf zu» 

Rem, alts. reomo, der Riem. 2, der Tranen Bilfingen , oder um einen 

W*** Rücken!geschlacht.$chw?ine £(^yor : <Jem Vjehzüs^iiföftn^H 
ges^ex^^, fettstreifen, betUk'l, . j^r eine* Ackör 

RiemetifT j r; . . . \\ ■ ,. Rjcke^Befriedlgung desselben an- 

.ä'iak p sieji recken, dehnen, bringen , oder auch einen jV^6tdepIatÄ 

strtjeken ; z. ß. nach dem Schlafi oder ringsum mit Ricken umgeben , damit 
Wenn niaij mjklc \fy . . . v, . . i 

sich/las \\ eid c \ i ch nicht aus demselben 

rennlich, reinlich. Subst. Rennlich, begeben k*w„ Sind die^ Ricken zwi 

keit Sprichw.:Ge|tdpph lüC*ft|i|w'f ^ner^ ^^ff för ^iae ^ 
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ihLFreterr b*srimmt,'So heissen sieH6lt Fröripk'n ohne weitem Zusatz, doch 

Vgl. auch Heek. . ,\>*-,»?fir . 'f*:;.' '» so, da» man die Sache vor sich hat z.B. 

ffct'i, reiten, davon Rld'r, der Reiter. Kartoffeln, Erbsen, Apfel etc. Dritt 

Datt iss 'fl däögten Rid'r , das ist ein süüd Fröripk n, dies ist eine, frülyei- 

tüchtiger Reiter. Der Cavallerist aber fende Art. ..; ...... ;;>A 

beisstRÄfr. ,,, X w". nsi »\ t 'r<:\ JUp,Subst. S. Rif. ... 

Kf, RIp, der Reif, prutna. Rwtp,der rtp'n, reifen,^» Früchten. 

^UH^fZ-*^ r Htei:derR«s(oryzi> 3 .dasRei % 

t -RqftloderRajdl, ein ho^femea <3e- Reisig z g Bessenrls, Rarknris-Be: 

stelle zum Anistellen von ßüchern oder Senpe ; s Birkenreis 
mm Aufbewahren von Kauftnmm* Rigt ' nur VQm p Iachs gebräuchIich> 

WÄa -'I?' • i : ^ a i * u V äÜi ^utet so viel Flachs, als mit «fcem 

njöln= nolen, den Acker sehr tief ^ ed „ rc 4 den Hechel gezogen wir* 
aufgraben. 2. herumwirtschaften. 

Mehrere Risten ein' weniß tiedreht« 

. Rik, Rlk'l, der Vorname Katharinen , . , . , 

... , miljft t. werden zusammen gelegt und, in des 

E l», reich. aHrs.riki; Rlkdorn, Reich- ^jj tte getheitti zugedreht sie htld 

thumi Dickd6n .ssminRikdöm, nicks cinen Kno |, k . n (S> oben> ' M4DJ0flter . 

hamm iss min Geld bezeichnet., einen scheidet daher Rigtenflagg von ^ 

Grossprahler. i : r n s! : , ekenÜMS, je nachdem der Flachsbündel 

Wm, der Reim. ; ;< : r in Ri steil öd er Knocken liegt, < 
-<:ltaiM-remus-in rentibus hört man 

lon spielenden Knaben, auch; Rem«- , Wt » ein - kl ? ner Graben a , u * r dem 

ramus-iü rentibn», dessen Bedeutung Felde > der "jg* ««essend das Wasser 

mir unbekannt geblieben ist, Der Sin«, abführt, yonGrip^ 

{ardfttn* verloren, . : dass letZtere im beäckerten Landete]} 

Tin, reihen, durch Fäden nur obenhin findetund ^sichtlich aufgeworfen ist, 

beft^getv ^nachher erst ordentlich jährend Rit sich selbst gebildethat 

genahet werden soll; auch anrln. < rtl'n (Präs. rit, rktstj Impetf. ret; 

ring' ( ng ist der reine Nasallaut, Partie rät;'n) ^ reissen u. zerreissen*). 

doch so gesprochen, dass er noch nach- Dat Brett ritt, bekommt Risse. De 

tont) = geringe, Adject. und Adverb. Twärn ritt, der Zwirn ist mürbe, ßj ■ 

ring' Lud', kleine unvermügen de Leute, zerreisst" leicht; alts. writan. afflrit'n 

He nimmt mit ring' Rost vörlef, er i. abreißen z. B. «^men. faden; 2. /viel 

nimmt mit geringer Kost vorli eb. Datt Kleider zerreissen. Kinner rit'n väöl 

kann ick ring* dön, das kann kh leicht, äff, K inder verbrauchen viel Kleidungs- 

mit geringer Mühe, thun. Datt kann stücke. , i, Vj . ' ht 

riüger kofft watD, das kann wohlfeiler Ri tn sp 1 i t, einer der viel Kießling*-, 

gekauft Werden» . ,' r , t'*di'.t % Stücke verbraucht. Eine Tautologie; 

rinn, herein. Komm 'n bifn rinn, denn split'n ist das veraltete spJeissen, 
Rinil'f (die Rinde der BfcH^,ijdes . ' ■ ■ >r |; ... - .-, .„..'■>; , iJ( „:.j8 

Brotesetc. ... • ... aJm&M , , ^ - .^.i- .-,0." w - ■ , t 

.d«fcxttf»j|fe«ipi. Je Appell sind . ? **. Nild - ■■f p £ l der " a "i 

» V> x • ,^^Tr, , keine Form, er umschreibt es meist mit 

dp. Dat Haken «Slip, dass Mädchen fltt# ^ f | o^^. e. ga n4 unberikk^ 
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TOrfimitfv Tön spalten , bedeutet also Gleiten, weiches Wort in der Altmark 
dasselbe' mltrtt'n. '» völlig unbekannt ist, sorittWn mir eine 

' ~ litsch S. ratsch. etwas bäTtere Aussprache fUr R ogg'n- 

RIW 1. dieReibe, Reibeisen. 2. als min. Dies ist um so wnhrgclietofa'cher; 
Adjectiv bedeutet es einen geringem da in andern TheHen -der Ahmade die 
Grad von Verschwendung in der Haus- Rogg'umÖn im Roggen Site*, mit 
wirthschaft. Se iss to rtw sagt man von Schwarzen Brüsten; an denen dieKin- 
der Hausfrau, Köchin etc., wenn sie in der saugen müssen, die ins Korn laufen; 
inder Küche mehr atenüthig ist, ver- Roggblöm, blaimK^blumeVCyane 
braucht. Riw' upp gab'n, bei einem (Gentaurea cyanus), heisst auch Hungr. 
Gastmahl zu reichlich auftragen. . Schönrögg'n (Substant) statt: Schöll* 
, rlw'n(Pr.riw' } Imperf. rM; Partipj rögg'n - Brot ist ein Brot aus fernem 
rüw'n)= reiben. He rfef sick de Hann'. Röggenmehl gebacfceflvi 
, Rocklör, ein<aus der Mode gekom- röjn 1. rühren. Roj mimaol an, ick 
mener) langer und weiter Tuchmantel raod't dl, 2. rege machen,, in Bewe- 
ist grossem Kragen und gefuttert, gnng bringen. He kann sick nich röj'n 
BAd', die Ruthe, in allen Bedeutun- nnbogn. roj di, rül#e dich. Ick will 
gen des Neuhd. Man bezeichnet damit di rÄj'n, ich werde dir Berne machen; 
auch dieStanfce zum Fortschi eben eines Das Sprichwort : Je mer *I Dreck röjt, 
Kahnes auf dem Wasser, wird auch je mer Stinkt Ii bedeutet: Mafl lasse 
" r gesprochen. sich nicht zä w^it in einen Wortwech- 

I Haon npp't Dack sett'n = sfef-fthT, oder: Man forsche über eine 
;uer anlegen. unangenehme Sache nicht zu sehr 

Röd'n Hinnack, wörtlich: rother nach. Vghrüppeln. -»» 
Heinrich ; Benennung des kleinen, sehr Rök, der Rauch ; aks. ebenso, rtkll, 
häufigaufdem Brachacker wachsenden rauchen. ,'<.:.<':■., .1 

Sauerampfers (Rumex acetosella) wird rökern, räuchern ; rökrig, räuchrig. 
auch S&k genahnt. Rökhön S. Wim. ' « 

• Rodlimp (der Ton ruht auf der letz- Röklockl. die Öffnung in der Brand, 
ten Silbe), der Rohrdommel (Ardea maue*» ddrch die der Rauch aus dem 
stellaris). - Ofen abzieht. 2. Ort, wo es viel raucht» 

Röf, der Raub. alts. r6bh, rof. De Käök iss 'n recht oll' Röklock, die 

Rogg' und Rogg'n, der Roggen (Se- KüGhe^?st«et^ voller Rauch. JrtVflia 42 
cale). Adject. liggV— Rogg'nmön, Rökswalw, Spottname des Schorn- 
Roggenhexe, Womit die Kinder ge^ stelnfegetS* •«•■ *!».li:0: dfif>* 
schreckt werden, um sie vom Pflücken roTh^» grül'n S. oben. " , «»in 
der Kornblumen abzuhalten. Th etni- Rom, die Sahneanf der Milch. *'\^' : 
gen Gegenden der Altmark ist Rocken- Römer, das Weinglas, besonders mit 
mön ein geträumtes Gespenst,' dass den masstvem Fusße. -"*- ^ • jiL** 
Spinnmädchen, wenn sie ihren Rocken Römerei, Betonica officinalis^ > 
Flachs am heil. Drei-Königstage nicht Rumkes', Sahn käse, 
abgesponnen haben, einen grossen röm', die Sahne von der Milch ab- 
Schabernack zufügt. Wahrscheinlich nehmet^ !W*<*. K . ,qh 
nicht von Rocken (als Spinngeräth) ab- • Rönn' , Rftnnsttl "M K die Rinne, 
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Dachrinne; dieGbsse, anfersten Silme 
wird, aber die zweite f orm nicht ge- 
braucht. Der Stein -zam Ablaufen des 
Wassers aus der Küche, dem Keller etc, 
heisst Gottsten oder Gäöt'lsten, Gu.ss- 
stein. . 

rönn' (Verbum) 1. rennen, laufen; 
rönn' nich SO, laufe nicht so stark* 
2t rinnen, fiiessen; dat Wftot« T#!int 
U-t, d»S Wasser f! i esst heraus. Dat WaO- 

ter r önnt äm piperlings üt de Ög'n, seine 
Thranen fiiessen reich. 3* feerjnnen ; 
de Melk iss tohöp röant; dieMüch ist 
in einen Ka'seklumpen geronnen. Von 
kes'n unterschieden , welches letztere 
erst den Anfang; des Gerinnens andeu- 
tet, indem die Kii setheile erst in kleinen 
Theücheii sich zusammen gezogen 
haben. .n'.ir««..». fibüttifll 
Rönn'r, ein starKenf ussgh'ngefi * 
Röp, guterund schlechter Rufe ! 
w. *6p ? n (Pr; rop,.Tö^pst ; Imperf. t ep 
und röp ; Partie. röp'n)=rruTen. goth. 
bröpjan , alts. hrupan. affröp'n 1. ZU« 
riickrtifen, abrufen. & vom. Nacht- 
Wächter gebrauchtheisstes : gegen den 
Morgen zum: letzten Mal die Stunde 
anzeigen, wobei fr über stetsein LiederM 
vers gesungen ward, unberöp'n, wört« 
lieh: unberufen ; es bedeutet :- ohne ein 
büsesDmeh damit verbinden zu wol- 
len. Dat Swin iss unberöp'n all fett. 
Dat Kind hat sick unberöp'n recht to- 

naom'n. Wird ein solches oder ■ahn«: 
Uches Wort n i ch t • h i n z ugesetzt* so #r- 
zeilgt, nach dem hie und da noch herr- 
schenden Aberglauben, ein solches Lot? 
in dem Wunde gewisser im Besitz von 
Zaubermitteln befindlicher Personen 
das GegentheiJ des Gesagte*^ das Vieh 
nimmt nicht mehr zu, es ist Verröp'n, 
die Kinder siechen hin. Ähnlicher Be- 
deutung ist beim Lobe zarter Kinder 
*q!2usaarvQoU SftgBM ^Gott^ne 



es! Wird dies nicht hinzugefügt, so 

gedeihet das Kind nicht. 

Rör, Rör S. Rod. j > !r 

Rorlp u. Rurtp, der Raubreif. Verb. 

ror^'n. xHcte $Wjt 

. löf'n, rühren, in den verschiedenen 
Bedeutungen. Nichror an, keineswegs, 
durchaus nicht; wörtlich: nicht rühre 
daran. Ick dacht, de Slag sollmi ror'n 
sagt man, wenn manüber etwas Gl h Or- 
tes in holdem Gra.de aofgebrachUst» > rf 

Rosenkranz. Unsere im Kreise tan- 
zenden Mädchen singen: Ringe(l)- 
Ringe(l)-Rosenkranz, Mäkendans, Kä- 
tei upp dat Für, Janfern sünd so dar, 
Jungens kosten Duwendreck smlt'n wi 
alle Jaor weg. ...y/ 
i-jUlft,: die Rüster, Ulme (Ulmu§ 
campest?!*)*/ . HiM 

röt'n , die Lein pflanze ins Wasser 
bringen, damit der Bast sieb löse, vcf| 
rott'n = faulen, , , ; . r. j ;« jft 

Röt, der Wasser räum, in den der 
Lein zum riit'n (rosten, rotten), gelegt 

Wird.. ; '* , »,£ .f... ."/ 

Rfttböst, Rötbosk, dasRothkehlchen 

(Sylvia rnbecula), . ; * 

Rotorlnkrud , Tausendgüldenl^raut 

(Erythraea Centaurium). . ■-:■'// 
Rötsten, der Rüthel, Rothstift. 
. Rott, #e ^atte (mnsraö^), nic^t^ 

Ratze. : . • : . :|.i ;t( 

rott'n, verrott'n, faulen, verfaulen ^ 
affr o tt'n, abfauleru . n 
. RÖw , Dimin. Röwk'n, Pkir. Rob'n, 
die Rübe. Sprichwort : Frnnsraot un 
RÖwsaot gerött man alle säöw'nJaor. 
Röwk'n schraopn S. atse b,,,, , . : . v j 
r^W'B, rauben y afo j$bon, 

Räuber. , . . u ,-y. »jS^I ,Av/ 

d#iR^asenschleim. Paber : 

Rots in Waofr weil*, beftig wejn^ 
Jung ! wisch di de Rotöls' äff oder : 
hast aRotiaiV. .jjiitM^oaswtö««!! 
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■ Rotellpel, Scheltw.l <3elbsciinabe1 > 
rft, rauh, wie ein behaarter Körper« 
rtn' 1. rauhen, rauh machen. 2 vom 
Federvieh: mausern. t . ' : . !J >•* 

rubblig, rabbrig, rawwrig, uneben* 
r^auf der Oberfläche. Ein unbeho- 
beJtes Brette dteHautnach einerHaut- 
krankheit ist rabbiig. 
n ruck'B, rnckeln, rücken* wiederholt 
rucken;. Ruckel doch nich so mi t n 
Disch, wenn derTtscb nicht^mit allen 
vier Beirieh die Erde 1 berührt unft&ei 
der leisesten Bewegungschwankt 

! rtekta, rÄtrftci'Ä (Verb;> i. Hol^i 

das v6fr Walde oder im Sumpfe stellt 
nacn einer Steile bringen, wÖ'esaif&ten 
Wagen geladen und abgefahren w«*-» 
aen kann: Q, ÖeM hergeben ; aa T rück 
man rüt ! nun ! gieb nur Geichher* "iw 

Rüffl, stark tadelnder Verweis, mit 
Drohungen verbunden " ' nd 

rüffeln l.mit einer Steigschaufel da« 
tJtikraut in den Ärtehsteiget^ Fe- 
stessen. 2. Jemandem einen harten 
Verweis geben. 3. die Wasche mit den 
RihTeleisen glatten. < ' --O;. 

Rtiffelis'n , eine Art kleiner Platten 
(Platten) in Kegel form, um falten reiehe 
Wäsche z. B. Kragen, Halskrausen etc. 
glatt ztt machen. Es hei sst auch Toll- 
fe'n voirtöllen, wie diese hohlenKrum- 
mungen solcher Kleidungsstücke ge^ 
nannt werden/ 1 i* - • ; 

Rügg, der Rücken, daher Midd'lrtigg, 
Mittefrücken eines Ackerstücks; rügg- 
aot^Tfückwärts. '•»"!'« • 

^ti^V(P^rttk, rückst; Itoperf.rÄM 
Partie raok'fl)= rfecheh (transit. und 
iritrinsitrv). Dao rük all, diesen Ver- 
weis, Tadel etc. merke dir. 

^ Rftk'r, der Riecher. Eh hat 'n goden 
Rtlk'r, er merkt sieh leicht etwas, #^ 
afttiet ^efcht ^etwas. J Auch wird die 
Nase öfter so genannt. • ■-• . „ .1 



Rüll', d i c Rotte, in den versch i ed en en 
Bedeutungen ; rall'n, das Verbum; i S # 

Rüm, selten Rümpte, der Raum ; alts. 
ebenso. Ädject. rttmig. 

rtm (Adject.), gerannir 1 iss all * 
rüraTldher. .<■' > 

rfi«', räumen, ausräumen, Platz 
machen ; alts. romian. , (.01 

rumm, nimmer, ramm, hemm» 

rfimmkotschera, i n d emWagcn herum- 

fah ren;qjiHli ffotV ■ ; f : -3 q . i ._■ mal 
: Rummdrlwr, der Herumtreiber, !T 

Rümmell (Totvau^Jkima), Räum- 
lichkeiten. Ein grosses wenig ausge- 
bauetesHaus, oder Haus mit dazu ge- 
hörig. Nebengebanden biWem tagrote 
Rnmmeli, dasganzebiklet einen grossen 
Raum. - ^ uji'.-bI; hIT 

rummeln S. grummein. . r>d.H.' 

rümmschecht'n S. schecfatffc ; 

rümmscbüi'n S. schül'n. « s r e*»Ä 

Rnmpetkär, ein Wagen , der beim 
Fahren stark rumpelt^ auf dem man un- 
angenehm gerüttelt u. gestossen wird. 

rampumpeln, ein verstärktes Rum- 
peln. w;p • 

Rumpelt, allerlei Gerümpel, das im 
Wege steht und beim Veränderndes 
Platzes Getöse machte : <v 

rampig, von kurzem aber kräftigen 
untergesetzten Körperbau. Rat Mäken 

iss man klein löWr doch rampig. i . r : 

rumpHg, holperig, wenn der fah- 
rende Wagen rumpelt. ' // .j'.'uiibJ 
- rampreck'n, mit Gewalt hin- und 
herziehen, hartanfassen. HehatmiSO: 

rampreckt > ^ • • .*. : ..:> t ; • =. 

Rundel (Ton auf ultima), ein Gar- 

tenrundtaeilv - - ».r«' .».">t#iiinjJa»S 
Rnng 9 , Waogenrang', starke Hok- 
stange, an -die sich die Wagen 1 eitern 
lehnen. 'Tl.*. .»iiil ;toitf» >u t!»b'.: A'A i 
ningeneily N r u i tofau ;» »».«Job 
ranks'n 1. auf eine tmanständhre 
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Weise sich strecken und dehnen, sich «lies durcheinander erst vorläufig hin- 
gst hinlegen. 2. von Kindern gebr., stellt, so entsteht eine Rusemuse. Datt 
wenn sie an den Winterabenden bald iss in de Rusemuse Vürlaorcn gaon. 
hierhin bald dorthin sich hinlegen, um Rüg', die Fischreuse. , 
zu schlafen. • fr U Rusch |. der obere Th eil des B utter- 
Runkunkl, Scheltwort für ein altes fasses. 2. Appel in'n RÜSCtt leggeir(im 
runzliges Weib. j Süden)« Äpfel ins Stroh legen. 
. nmn, runn'r, herunter, knmmraiio'r, Rlsch'nsl&den, Schneeschlitten mit 
komm herunter. Dat Korn iss rann'l Schellengeläutebegleitet von Rauschen 
gaon, die Kornpreise sind gefallen* -,?, ödftr rutschen. Andere wollenes be- 
runnerrack'n S. unter rack'n. J . deute so viel als : Rigaischer Schütten.: 
Rftp, die Raupe. . : risch'n, in einem solchen Schütten 

Rnp'nschit'r S. unter Bottervogg'I. fahren, 

i rtp'n, raupen, die Raupen absuchen* rasseln, ein schwaches Geräusch 

räppeln, bewegen, rühren, das ver- hervorbringen z.B. wenn Mäuse im 

altete rippeln. Dat rüppelt un rojt sick Stroh herumkriechen. ; „ 

nich. Ick kann mi nich rtipp ein nn röj'n. Rust, Gerüst, z. B. beim Bauen. 

rapp.rapp'r, hinauf, herauf; knmm Rüt, Fensterscheibe, eigentlich: 

nipp, komm kerauf; gao nipp'r , geh Raute, Rhomboidale frühere Form der 

hinauf..: ' • , -. Fensterscheiben* / 

rapp'n 1. raufen, ausziehen; Gig' rat, rat'r, heraus, hinaus, 

rapp'n. 2. mausern (von Vögeln) ; da- » Rüt'r S. RidV. 

von rappig = lumpig, in der Kleidung rfn^yistern, aufputzen. Du uestdi 

vernaCbUfcsigt ■• •••'*.•«.».• maol recht rütmuster t, du hast ja recht 

Rnrlp S. Rorip. viel Putz angelegt. ' ; 

Rusebuse und Rusemuse, grosse rütrück'n S. rück'n. . 

Verwirrung, die durch dasZusammen- Rutsch ! Inter jection, das unerwar- 

bringen vieler nicht bei einander gehö- tet Schnelle ausdrückend. 7 >['.■ 0 

rigen Dinge veranlasst ist. Wenn man Ruwerk, das Rauhwerk, thierische 

eine Wohnung räumt, Vielerlei zusam- Felle, die so gegerbt sind, dass sie die 

menwirft, und in der neuen Wohnung Haare behalten haben. . ,; : \o 5 




'g wird einigen Wörtern als eine fliessen lassen, wie bei zahnenden Kitt- 
Art Genitiv vor r und nachgesetzt, und dern und bei zahnlosen Greisen. Dafür 
.wie ts od. 1 gesprochen : z.B. 's Nachts, sagt man auch seiwern. 2. wird es auch 
's Aobens , 's Stindags = des Nachts, von kleinen Kindern gebraucht , die 
des Abends, des Sonntags. Hieher ge- alles, was sie in die Hände bekommen, 
hörtauch: von wegens für: wegen, zum Munde führen und durch den 
Ausserdem steht 'g für gfc, Femin. des Speichel verunreinigen od. erweichen. 
. Pronom. pers. = sie. Watt seggt 's, tosabbelu, sick, durch Sabbeln od. auch 
was sage sie V v beim Essen, sich den Anzug beschmu- 

sabbeln i. sabbern; den Speichel tzen; ebenfalls nur von Kindern gebr. 

23 
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gabblig, vom Sabbeln beschmutzt; gebrachtem es z. B. zu Markt zu brin- 

stott besabbelt Datt sSt sosabblig ftt gen). Sick besacken, sich stark beladen, 

sacht, sachten, sachtken f. sanft, reichlich an sich nehmen, es geschehe 

langsam , leise. Sprick sacht , sprich mit Recht oder Unrecht ; auch tnaacttl 

leise. Man sacht, nur gemach! sacht wird in dieser Bedeutung gebraucht 

gatn\ leise auftreten. In dem Sprich« appsack'n,aufpacken, aufbürden. Auch 

wort : de sacht geft, kttmmt 6k fort bei tropisch : Ick heff mi to väol nppsackti 

deutet es: langsam. 2. wird es gewisser- ich habe zu viel Arbeit übernommen, 

masseti als Partikel gebraucht, etwa lok heff mi in de Ktill 'n Snäöw npp. 

dem Nho\ wohl entsprechend. Datt tackt, ich habe in der Kälte mir den 

kann sacht sin , das kann wohl sein j Schnupfen zugezogen, 
dao kann ick sacht'nmitgaon,icli kann sack'n, sinken, sich senket). Bat 

wohl mitgeben; datt lctt sick sacht Hns,Waoter etc. sackt; datBer mfitt 

it'n, das lä'sst sich essen. Das Diminut. erst sack'n, das Bier muss sich dürch 

heisstsachftjk'ttodergächftjk'n. Niedersenken der Hefen erst klaren. 

sachtmödig l.sanftmütliig, gelassen, Sin Iwer sackt alt sein Eifer, aufwal- 

still vorsieh hingehend, nicht heftig, knder Zorn, lä'sst schon nach. Hfesacfet 

t iss 'a sachtmödigen Hinsch , er ist iaol, er sinkt nieder, flült um. affsack'n 

ruhigin allen seinem Thun, Gegentheft Wird von Flüssigkeiten gebr., <Ti# vöu 
von rabbiig , rabastrig ; 2. gteichbe- durchnässten Gegenständen ablaufen 
deutend mit sacht; sachtmödig drao- z. B. Teichschlamm, durchhasste Klei- 
gen, vorsichtig etwas tragen; get dat dungsstücke, gewaschene Gegenstände 
B er sachtmödig in, giesg das Bjp lang, der K üche, Salat» Kohl etc. , laot man 
sam und vorsichtig ein. Unsacht , das erst den Salaod affsacken. daolsack'n 
Gegentheil von sacht. Sett nich SO und to höp sack'n , znsammensinken 
unsacht daol, setze den Gegenstand im eigentlichen Sinne, aodh tropisch 
-oichTiso hart nieder, ick kann ämm vor Schreck, besack'n, sich senken und 
nich unsacht anfaot'n, anktk'n, man dadurch fester werden, 
darf ihn nicht/unsanft berühren, ihn sädig'n, sättigen. Ick bin sadigt ist 
nicht schief ansehen ; mi iss ganz an- beim gemeinen IWaaa eine abschlagen* 
sacht to M6d, mir ist nicht wohl zu 4e Formel, wetm er zum Mitessen auf- 
Muthe, ich bin unwohl. gefordert wird. 

Sack, der Sack, auch Tasche. Sti(* Säfkarl S. Säwwäk. 
iü'nSack, steck in die Tasche. He iss Saft, das Sieb. Das Zeitwort heisst 

mit Sack an Pack wegtrock'n, er ist sieht*, man sollte gaft*n erwartem 
mit seinem ganzen Mobiliar fortgezo- Säg*l 1; das Segel, 2. das Siegel, 

gen ; de Katt in'n Sack köp'tt, etwas ,8. der grosse Schmutzfleck auf dem 

kaufen, ohne es vorher gehörig anzu- Ärmel unreinlicher Knaben, wenn sie 

sehen. Be hat äm in' Sack, er hat ihn die Nase nur mit dem Ärmel abwischen, 

ganz in Beiner GewaJt, besonders **om • säg'n, segnen. De hat Sick göd 

Schuldner gebr. Das Verbum sack'ü Sägent, er hat gut für sich gesorgt. TOT 
kommt nur vor in der Bedeutung u*tita man, dn wärst ungesägent rütkaonf, 

Sack mit Koni fällen. Morg'n wä(r)t warte nur, wenn du nicht gleich gehst, 

Sackt, morgen wird das Korn in Säcke so werde ich dich hinaus werfen. Dao 
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milcht 'nsiekkrftzig'n unsig'n ist ein 

Ausdruck der höchsten Verwunde- 
rung. Wenn eine Wöchnerin besucht, 
oder ein saugendes Kind augeredet 
wird, oder wenn Jemand nieset, so 
beisstes: Gott sagns statt: GottesSegen 
(sei mit dir)« 

stk, sl r, säst, sagte ich, sagte er, 
sagtest du. Vgl. ick. 
. Sil, Sil, Sielen, Pferdegeschirr. 

Sil- oder gütig, Sielcnseng, das 
ganze Geschirr. ... ; 

. S&ligl. seelig (beatus) ; 2. .betrun- 
ken. He iss Sälig, er ist ganz betrunken 

sali oder schall s* ich soll ; Ansäst, 

h£ sali oder schall; Im per f. SChtÜL Die 
übrigen Tempora sind nicht gebräuch- 
lich. Dient häufig, ebenso wie willu 
(wnlln) zur Bezeichnung des Futurs, 
zur Bestimmung der Verpflichtung. 
(Vgl.Gr. Gr. 4,450 f.) Die Umschrei- 
bung des Futurs durch willn u. hämm 
(hebb'n) schliesst den Begriff des frei» 
wiSUgen t hebb'n mehr das abstracte Fu- 
turum ein. 'k h§ ff t o dön, ganz wie das 
nhd. ich habe zu thun. 

salkern S. maddeln. 

Salm, mündliche Darstellung, be- 
sonders wenn sie verliältntssmä'ssig 
länger ist, als man erwartet hatte z.B. 
wenn das Kind Memorirtes von einiger 
Länge hersagt, oder der Hochzeiten» 
bitter seinen langen Antrag macht; 
zugleich schliesst er nicht selten den 
Nebenbegriff des Ermüdenden, Lang- 
weiligen, Eintönigen ein. Dattwas'n 
langen Salm sagt man dann, auch wohl 
von einer langen und langweiligen 
Traurede des Geistlichen, 

Salw', die Salbe, alts. salba, goth. 
salho. bftttlw'u, beschmieret^ besu- 
deln. He besalwt all's mit sin smärig'n 

Hann' , er besudelt alles mit seinen 
schmierigen Händen. mdt i- 



Salwi, Salvei (Salvla officinalis), 

Sammelsurium, ein Durcheinander, 
was nicht zusammen gehört Datt iss 
lnt'rSammelsnrinm, das ist alles durch 
einander gewühlt, von Sachen u. auch 
von mündlichen Darstellungen , wenn 
Jemand Sinn und Unsinn spricht 

Sandhaos', ein Fehlwurf beim Ke- 
gelspiel, wenn die Kugel nicht das 
Brett berührt, verschieden von Pudel. 

Sandkül, die Sandgrube. 

Sandmann. Wer schläfrig wird u. 
die Augen zu schliessen anfängt sagt: 
de Sandmann kämmt, od. auch : 'k häff 
Sandind'Ög'n. 

Sang , alts. ebenso = Gesang, en'n 

aon Sang nn Klang begraob'n, Jeman» 
den ohne alle äusseren Ceremonifnzur 
Erde bestatten. 

Säng'n (Pr. segg,seggst ; Im per/, sä; 
Partie, säggt) = sagen, alts. s e g g i a n. 

Sängern > Frequent von sengen = 
yerbfennen, druckt -die hörbare Bewe- 
gung einer im Kochen begriffener) 
Flüssigkeit aus, wenn das Kochgeschirr 
nur theilweise mit derselben angefüllt 
ist und der obere TheiJ der Flüssigkeit s- 
an dem heiss gewordenen leeren Tbeil 
des Kochgeschirrs gewissermassen 
verbrennt Die Speise nimmt dadurch 
einen widerlichen Geschmack an, der 
durch bräösig bezeichnet wird. 

sangrig, sengend. HIr rückt sängrig, 
hier riecht es, als wenn etwas sengt ; 

de Melk smeckt sängrig. 

sann'n, tosann'n, versann' n = sanden, 
versanden. .) 
sannig, sandig. Bat Brot iss sannig, 

es knirscht 

r Sapp, der Saft. Fabiaon Sebastiaon 
latt dat Sapp int Holte gaon, um Fabian 

Sebastian (20. Januar) tritt der Saß 
wieder in die Bäume. Vgl. aücb unter 

Hnppopp. rode Sapp, Blut Bepfttieat 
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in den Dreck, datt de Sapp äm um de ritt laot, Sprichwort für Jemanden, der 

Ol'n flüggt,ertrittsostarkin die Pfütze, steh bei seinem Handeln viel Zeit lä'sst. 

dass er' von dem Schmutz bespritzt Sa o dl er, der Sattler. 

wird. Dukriggstens, datt di de röde Saod'nunBraofn, wörtlich: Gesot- 

Sapp üt d Mül geit, du bekömmst eine tenes u. Gebratenes S.Braod'n. saod'n 

derbe Maulschelle. Adj. sappig j auch ist das Partie, von dem nicht mehr ge« 

obseöne Reden sind sappig. Der Saft, brauchlichen sfed'ü— sieden. 

als Medicin für Kinder heisst nie Sapp, - Saod'n-Kring'l , Fastenbrezel ; sie 

sondern Saft oder Säftk'n. werden vor dem Backen erst gesotten. 

sapp'n, den Saft von sich lassen z.B. Saodrach, ein Schimpfwort des 
Eiter aus einer Wunde, nahe verwandt Pöbels für Weiber ; vielleicht aus der 
mit stp'n qnd supp'n. ' •• » Bibel (Daniel 3) hergenommen. 

sappcrlöt S. zapperldt 8Wg' l.dieSau, das Mutterschwein, 

? sarp, herbe vou Geschmack, beson- von Sögn , saugen. Uns' Säug* hett 
ders beim Obst und Wein. In einem ferkt Du ktmmst an ass de Säög'int 
alten Glossar 1 aus sec. 9 kommt sarfi Jndenhfts, du wirst sehr übel empfcn- 
kert für ; Hartherzigkeit vor! gen werdein 2. arges Scheltwort für 

Satt', irdenes oder gläsernes Geftse «n schmutziges Frauenzimmer, in 
für die Milch, damit in demselben sich welcher Bedeutung man auch: Oll San 
die Sahne abscheidet Ist dies Gefass spricht 

aus Holz und grösser, so heisst es : Tin. Saog" , die Säge ; saog"n 1. sägen, 
Sandann' f derPörst(Ledum palustre). S. stark schnarchen. Saogbock, Sa*g* 

Sannick'l, Sanmaog'n, Sauswanz S. spön. 
NickeL Saok, alfcs s a c a , die Sache, res, causa. 

Sansalaot, wilder Lactuk (Lactuca Saol, (ata. seH. Das goth. saljan be- 
scariola. deutet Wohnung nehmen. althd. sal=s 

Säw'rsaot, Zittwersamen (China), das Haus), i. der Vorsal, besonders in 
gegen die Spulwürmer, in einigen den obern Stockwerken der Hauser. 
Dörfern wird der Rainfarrn (Tanace- Den Saal d.h. ein grossesZiromer keimt 
tum vulgare) auch so genannt. < derPlattd. nicht, Ipp'n Saol bedeutet: 

Säwwäk auch Säwkärl, der Maikä- auf dem Vorflür desobem Stöckwerks; 
fer (Melofontha vulgaris). Wenn die in der Bedeutung : Hausflur des untern 
Knaben einen solche« Kfifer fliegen Stockwerks kommt es nur noch selten 
lassen, so zählen sie; mit der Zahl 30 vor. 2. die Sohlen an Stiefeln und 
musser aufburröh, sonst taugt er nichts. Schuhen. 

Sie rufen ihm beim Auffliegen nach : SM/ die Sole, geschmolzenes Sate 
Sawwäk fleg ; fleg wtt ! dtn Vaorer iss auf dem Pökelfleisch. Bat Pak'lfiesck 
in* Krfg, dtn Hadder iss in'Hnnger- nn het recht vaöl Säöl. 
Kummerstand. Der Rosenkafer Saolerl, Sudelei. 
(Melöl.sotstitiaü^heisstBraoksäwk'n. saöln schwächer als gnddeli, be- 

Saok, dieSache. Datt iss ken Saok, schmutzen , besudeln, goth. sautjari, 
dazu istkeinGmnd vorhanden. alfrsälianY Dn hest di tosaölt, du hast 

Saod'l, der Sattel, dich beschmutzt. De Wand säolt, die 

: aiodeto, satteln; He saodelt frü, *t Wand schmutzt ab. He säolt daomet 
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rümm, er schleppt «ch damit herum* itterin der Altmark nicht so enfrchie- 

wodurch es beschmutzt wird. Dana den diesem einfachen Consonant in der 

gebraucht man das Wort auch, wenn Aussprache gleich, wiedies in Meklen- 

ein deiner Staubregen fallt , wodurch bürg und Holstein der Fall ist, indem 

die Wege schmutzig werden, 't täöH er sich auf eine Weise, die man nur 

den ganzen Dag. Vgl Soll. Säöligdas durch das Gehör wahrnehmen tfann, 

Ad ject. davon in der angegebenen dop- dem Ton des Nhd. in der Altmark bald 

peken Bedeutung. Auch gebraucht mehr bald weniger nähert. Daher ist 

man das Ad ject von dem Auge, wenn die Schreibweise sl, sm, sn und sw statt 

ihm der gewöhnliche Ausdruck fehl£ der nhd.-schl, schm, sehn, schw beibe- 

heivörgegang'en aus Nachtwachen» haken, obgleich in sehr vielen Fällen 

vielem Trinken, viel Weinen etc.; über- auch der pittd. Laut weit mehr wie sch 

haupt für : Mass, bleich»&ynon. mit 8&k. klingt Der westphälischeLautsg oder 

Säön, der Sohn ; Säönskind, Enkel sk statt sch findet sich hie und da in der 

oder Enkelin- vom Sohne ; dagegen Altmark, aber sehr vereinzelt im Au's- 

Dochterkind von der Tochter. laut :Flesk, Minskstatt : Flesch, Minsen 

Saot, alte. sid,die Saat uud d erSame. (Fleisch, Mensch). Im Alts, findet sich 

Röwsaot, Kölsaot In d' Saot SChet'n, das sch bekanntlich gar nicht, im Atthd. 

den BlUthenstengel treiben, t iss göd bereits, wiewohl noch vereinzelt. Gr. 

-Vid'rto'rSaOt,es istgutesWetter zum Gr. 1, 173- 175, 420-422. 

Säen. De Saot steit göd, dünn', bnltwls. schabb'n und schubb'n, sick, sich 

To d' Saot plög'D, zum letzten Male scheuern, reiben an einem härtern Ge- 

•pflUgen , um gleich darauf zu säen, genstand, wie z. B. Rindvieh und 

Auch' versteht man unter Saot den Schweine gern zu thun pflegen. • 

Winter^ und Sommerröbsen. De Saot schabbig, schäbig, abgeschabt be- 

iss dtttt Jaor recht dir/ der Rübsen sonders von Thieren, denen Haare feh- 

(Rapps) ist in diesem Jahreseht diene*, len. 2. filzig, geizig mit dem Neben- 

Saotlaok'n, das Säetuch. begriff des Verächtlichen. 

Saotttd, die Saatzeit , u Schack'r, eine grosse DrossetertJ der 

Säöw'n, sieben ; half säöw'n, wört- Ziemer (Turdus viscivonis). 

lieh : halb sieben, bildlich für: halbau- schaff'n bedeutet auch: gelingen, 

getrunken. Bornemann sagt: Isssönn' rasch fördern. De Arbeit schafft äm 

Späölmann nich half säöw'n, hät de recht 'lc*. 

Strich ken'n Tack Schll, der Unterschied. 

säöw'ntein, siebenzehn. schall S. sali«! 

- säOw'ntig, alts. sibuntig, siebenzig. Schalmei S. Huppupp. 

'- ■ seh. Der neuhd. Gonsouant sch fin- schäln, verschalB, verschieden sein, 

det sich im Anlaut unverändert nur Vor Datt schält Väöl, 'n ganz Del, das unter- 

den Vocalen und vor r im Plttd, wo er scheidetsich s^hr, ein ganZ)?heil< Datt 

aus sk entstanden ist ; vor 1, m, n und w kann 'n Hup'a verschal^ das kann für 

dagegen lautet er wie ein scharfes 8 (sz) .mich ein grosser Unterschied seh># *Das 

' was dem nhd. sch auch zum Grunde Sbst. kommt meist nur als Verschäl vor. 

liegt Das Plttd. ist also den Urformen Schämig häufiger : SCh ämrig, ver- 

viel treuer geblieben, als das Nhd, Doch schämt. 
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Scham er im, th'ndeln, Hebkosen (mit 
Madchen) aus dem franz. chamarrer. 

Schamp, Stoss oder Schlag, der ein 
sichtbares Zeichen hinterlässt. Ick Wär 

di *n Schamp gäw'n, ich will dich 
zeichnen. Dies Wort kommt nur in 
einigen Dörfern vor, vielleicht so viel 

als Schramm, 
fchampern, gchamptr'n, sich aus dem 

Staube machen, nach dem französisch. 

■ * * 

echapper. 

SchamüsT, Geräusch. 

Schan, Sehanben 1. die Schiene, 
2. das Schienbein. Ick hßff mi ant Schill 
stoU 

SchiüStld oder SchSnStell, Stellen 
im Acker, deren Untergrund zu durch- 
lassend ist, wo also die Pflanzen leich- 
ter verdorren, wenigstens kümmerlich 
gedeihen. 

Schandär, der Gensdarm. 

schänden, schänder'n, Scbandean- 
thnn, schmähen, schimpfen und zwar 
mit einem grossen Lärm, schimp'ttund 
SChander'tt wird sehr häufig verbunden 
gebraucht. 

Schandköp S. Gottsköp. 

Schandmül, Schandsnat, ein Laster- 
maul, ein schmähsüchtiges Weib mit 
grosser Zungenfertigkeit; aus der 
Sprache des gemeinen Haufens, 

scharnhiieh (seltener schenant, sch 
sanft gesprochen) ganz in dem Sinne 
des französischen genant. 

Schaan' , gothisch skanda , 1. die 
Schande. Andi erläwt *n noch Schimp 
nn Schaan' ; 't iss 'n Sünn' nn Schann' 
od.:'tlss Schann' wärt, das ist schänd- 
lich. 2. Lärm, Gezänk. Mao k doch nich 
sonn SchannV 3. eine Wassertrage S. 
Bracht. 

schann', schänden. Wek itn Has' 
affsnidt, Benannt sin Angesicht, wer 



von den Seinigen übelredet, beschimpft 
sich selbst. 

Schap S. Schipp. 

Schäp'l, der Scheffel. Mit Schäpeln 
Qt- mit Läpeln inmät'n, mehr ausgeben, 

als einnehmen. ,r . . 

schäpeln, scheffeln d. h. reichlich 
gedeihen, leicht den Scheffel füllen» 
Dat Kaoni schäpelt dütt Jaor recht 
bedeutet einen reichen Körnerertrag. 
De Tüffeln schäpeln, die Kartoffeln sind 
von ansehnlicher Grösse, so dass eine 
verhältnissmässig geringe Anzahl das 
Gemäss füllt 

Schapp, der Schrank. Ätelschapp, 
Kled'rschapp, Schrank zum Aufbe* 
wahren von Esswaaren, Kleidern, alts. 
scap. * . . ,a 

schlr'n 1. aufziehen, zum Besten 
haben, plagen, schär miuich, beunru- 
hige mich nicht ; he hat mi watt erlichs 
sehaom, er hat mich ganz gehörig ge- 
plagt. 2. sich um etwas kümmern; 
watt schärt mi datt, was geht mich 
dies an,darunl kümmere ich mich nicht. 
3. Sick schärn,sich fortmachen, packen. 
Schär di oder schär dln'r Wäg', packe 
dich fort ! 

Schanäkl ein Mensch, der uns in 
allen Stücken entgegen ist, ohne gerade 
feindselig gesinnt zu sein. Davon das 
Verbum schanäkela, Vgl. schurigeln. 

Schanzlöper, ein Hausrock. 

Schärwand, Zwischenwand, Schei- 
dewand. 

SCharw'n und SChärW'ü, fein zer- 
schneiden , z. B. KobL Nicht mit 
schraop'n zu verwechseln ; Braun- und 
Weiss kohl zum Essen, Grünfutter fürs 
Hausvieh, wenn es mit einem scharfen 
Messer ohne Maschine verkleinert 
wird, wird gescharbt , ein Apfel fttr 
zahnlose Kinder und Greise wied gl* 

schrapt 
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8Chäs'll,.*ämeU laufen, auch ohne BChaöli, sptten, die Flüssigkeit in 
Plan herumgeben, besonders eilig; .Bewegung setzen. Bat Wtot'f SChäolt 
rummscals«, schnell umherlaufe*; datÖw'rfort, der-Flu» spült dasUfrr 
auch von den Bewegungen beim Tanze weg. Schäöl 6k nich SO ! ruft man Je- 
sehr im Gebrauch. mandem zu, der ein Gefass mit Fl üswg- 

SChlt S. schft. kekeu tragt, und so damit zu gehen er. 

schattem, verschattem, Etwas für muntert wird, dass die Flüssigkeitsich 
einen geringen Preis weggeben, ver- nicht stark im Gelasse bewegt, ftt- 
schleudern ; meistens von Kindern ge- ßchäölü 1. Wasche im Wasser hin und 
braucht, die den Werth eines; Bigges her schwenken; 2. durch Scfaäölen 
nicht kennen, auch Von Erwachs. Uu- einen Theil der Flüssigkeit aus dem 
-cerscheidet sich von kütbüt'n so, dass Gefasse verlieren. Dasselbe bedeutet: 
dieses einen reinen Tausch bedeutet, ▼ergchlöln. ups chäölo, eine Flüssig, 
während Schattem das Weggeben für keit so bewegen, dass die zu Boden ge- 
einen Preis, um den man sich vorher fallenen Theile sich wieder mit der 
geeinigt hat, der aber dem Werthe der Flüssigkeit verbinden z. B. der Hefen 
Sache nicht entspricht, weggiebt Skat der auf dem Boden einer Flasche sich 
bedeutet im Gotbischen Geld. beim Klären des Biers wohl zu finden 

Schlw S. Gnitz. r. \ pflegt... 

SchiWNth S. Schiw'rtän. Schaom, die Scham (pudor). He hat 

«chäwig, worin sich Schäw findet, nich Schaom, nich Graom, er hat kein 
Dat Flass iss schäwig. Dem neuhd. Gefühl für Scham und dem daraiwher- 
sch a b i g entspricht es picht, dies vorgehenden Gram. 
heisstimPlattd.rSChabbig. Schaop, Dhnin. Schäöpkn, Schaf; 

schawsch, neidisch, feindlich gesinnt. Schaop'r, Schaf hirte, Schäfer; Schafip- 
sehawuppen, zweck, und zieüos kubedeutetauch die flockigen Wolken 
herumgehen und laufen. Von dem -zur Sommerszeit. 
Pflastertreter heisst es: he schawuppt ^chaopköttl, Schaopslorbärn, die 
tiüimer rtimm ; Kinder, die spielend in Excremente der Schafe, 
der Stubeherumlaufen, werden ange- Schaop'n, eine Pfanne zum Braten, 
: rufen Mm 1 watt schawuppst hlr rumm. meistauch Biaodschaop'a genannt 
Im ähnlichen Sinn wird auch«chefW«ft. Schaoprte, Schachtelhalm (Equi- 
i ein, aber nur von erwachsenen Perso- setum hiemale). , 
neu, mit dem Nebenbegriff des Affectir- Schaoit 1, die Scharte. De Schaort 
ten gebraucht, fttwttt'n, einen Fehler wieder gut zu 

Schaod'n, derScbaden wie im Nhd. machen suchen, auch : sich wieder für 
ausserdem s. v.a. ein körperliches Ge- eflittene Beleidigungen zu xächensn- 
nrechen, vorzugsweise der Bracbscha- cheu^ 2; die Trümmer eines zerbro- 
den. .<. '• ' '-.v -dienen irdenen (Seiasses, die Scherbe, 

~ schaol, schaolig, schal, vom Getränk. schaow'tt, schaben, z* Bt in der Ger- 

Schaol, Dim.Schäölk'o, die Schale, herei. VgUchraop'B. 
als vertieftes Gefass. SchaoWt, der Loh- und Weissgar- 

• Scnatf, die Schale d, Messers. Metz- her, aber; ttiit dem: Nebenbegriff #8 
ichiOL VgUSefcell. r Spottes. 
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Scbccht und Schefft 1. der Straft nicht Schelf sondern pi*ra(S. oben), 

an einer Flinte, davon ferschechten b. 2. schelten. Im ersten Fall geht das 

Btichsenscheffter. 2. der obere Theil Wort nach der schwachen, im zweiten 

eines Stiefels. Davon Yerschechtn od. nach der starken Con jugation ; Präsens 

verschefffn, den obern Theil eines schell, Im perf. schulTu. schüllXselte- 

alten Stiefels mit einem neuen untern ner: schult), Partie, schulte. 

Theil versehen, vorschuhen. Schellnbra< 

SChecht'u, eiligst laufen, besonders vom S 

schef, schief, 'n schef Mül maotn, schel'n, schielen, 

den Mund verziehen, was für eine Be- Sehelp heissen beim Landmann alle 

leidigung angesehen wird jseheflaod'n schmalblättrige Sumpfpflanzen von 

hämm', betrunken sein. massiger Länge, von Gras genau uö- 

Schefbeu, der Schiefbeinige. terschieden, worunter die Wiesen- 

Schefhack , der einen schlechten pflanzen von geringerer Länge und 

Gang hat; der sein Schuhzeug schief Breite verstanden werden, 

d. h. nach einer Seite geht. Mhelpig, Schilf enthaltend und dem 

Scheiss = scbit - Schilfe ähnlich.. 

SCheiss'n ist eigentlich nichts anders, Schelwr, Schfilw'r, das was in seiner 

als das nhd. aber veraltete SChmeissen, Art besonders d ünn, schuppenartig ist 

das in seiner frühern Bedeutung auch Giffäm n Schelwerken Unit, giebjhm 

so viel war,als: denUnrathausstossen. ein kleines ganz dünnes Stück Brot 

Scheit, die Grenze, da wo sich des schelwern, häufiger:, schulwern, 

EinenGrundstück von dem des Andern schnlwern, abblättern, sich in dünnen 

scheidet, 'n Sttn int Scheit sett'n, Schuppen absondecn,auch feineSchup- 

emen Grenzstein setzen; dieser heisst peh bilden. Im ersten Sinne heisst es 

dann Scheitsten. auch affschulwern. De Masseln schul- 

Schell' 1. die Schale, äussere Beklei- wem äff, «JieOberhaut sondert sich nach 

dung weicher Körper. Arft-, Naöt« überstandener Masernkrankheit ab. In 

scheü'n , Erbsen - , Nussschalen. Das der zweiten Bedeutung gebraucht man 

nhd. Wort Schale bedeutet bekannt- häufig das Com positum : aöw'rschul- 

lieh 1. die äussere Hülle der Früchte; wern. Dat Waot'r schülwert oder: 

2. die äussere Hülle der Muscheln; iss äöw'rschtilwert, das Wasser fangt 

3. ein flaches weites irdenes GefKss. an sich mit Eis zu belegen*, doch sodass 
Im Plttd. ist das erste: SchftU', für das das Eis noch keinen Zusammenhang 
zweite und dritte aber'; SohauT. hat sondern noch aus kleinen schup- 
Die Eierschale u. die Hülle der Eichel penartigen Theilchen besteht Adject. 
heissen im Plttd. :Dopp(S. oben). Ähn- schülwrig . i 

lieh unterscheidet der Nordfriese 2. d i e sehen, Verbum Impersonale (Präs. 

Schelte, der Tadel, Vorwurf. Du 'tschüt, Imperf. schao, Part. scheny= 

kriggst hit noch Schell'« geschehen. Datt schüt all' Daog. Häu- 

schell'n, affschell'n 1. 4ie Schale ab- fig wird das Praeüxum ge bei; diesem 

'machen, abschälen. T Uffeln 8 che 11' Ii, Worte schon gebraucht 

r Kartoffeln schalen. : Von Hülsenfrüch- Scherw'l, der Scherben, Pottscher- 

ten die Schale abmachen, heisst plattd. W'L . .'üi. ^ 
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SChet'n(Pr, sehet, schüttst;Imperf*. 3. Schiidwache stehen, schildern. Da- 

schott und schöt; Partie, schaot'n) = von SchillerhÜS. 
schiessen. DeRoggSChÜttaU,dieRog- Schilling, eine eingebildeteMünze, 

genpflanze treibt schon den Stengel. 9 Pfennige, früher häufiger im Gebr. 

Für das Zeigen der Ähren ist mir kein als jetzt 

eigenes Wort benannt, ich kenne nur schimffcrn, anhaltend schimpfen, 

de Rogg kriggt (oder hat) all Aorn. auch einen Gegenstand entstellen. 
Schetprftg'l, die Flinte. Schimp, Schimpf. Schimp un Schann' 

Schicht, eine verha'ltnissmh'ssig nicht *nKopp affblt'n, unempfindlich gegen, 

ganz kurze Zeit; 't iss all 'n Schicht Tadel sein ; Adject SChimplig. Datt iss 

här, vor einiger Zeit; ick bin 'n göd mi doch to SChimplig, das bringt mir 

Schicht weg Wäst, ich bin eine ganze doch Schimpf. 

Zeit von Hause weg gewesen. Schicht Schill, derSchein; Maonschin, Sonn'- 

bedeutet im Neuhd. unter andern auch: gchln, Döpelschln , Trüschtn. SChin', 

die Pause, welche man bei einer Arbeit alts. scinan = scheinen in den Bedeu- 

macht ; ebenso : eine bestimmte Anzahl tungen des Neuhd. 
von Arbeitsstunden , mit welchen Be- SChtnbarlich, augenscheinlich, 
deutungen obige plattd. in Verbindung Schindlud"r, eins der stärksten 

steht. Ausserdem hat Schicht im Plttd. Schimpfwörter für ein Frauenzimmer, 
alle Bedeutungen des Nhd.- Schink'n, de, besfen S. wams'n. 

Schick, Geschick, das Geschicktsein, Schinkendef, die grosse Meise (Pa- 

Proportionalitätjder Anstand. Datt hat rus major). 

noch Schick, das ziemt sich, darin findet Schinn, feine Schuppen, die sich von 
sich Harmonie; datt hat nich Schick /der Haut der Menschen und Thiereab- 
nfch Stal bedeutet das Gegentheil vom lösen. Ick heff SO väöl Schinn upp'n 
Vorigen. Auch bildlich: ick bin Dich Kopp. Das Adject. heisst: SGhinnig. 
recht npp'n Schick, ich bin körperlich schtnn', schinden, die Haut abziehen, 
nicht reche wohl, 't iss alls in Schick, vom Scharfrichter, nicht vom Schlach- 
esist alles in Ordnung. Sprichw. : Kort ter, tropisch: den wohl verdienten Ver- 
lin dick, hätt ken Schick, lang nn gr6t, dienst, Lohn etc. bekümmern. Im Nhd. 
datt lett göd = ein grosses Mädchen sagt man auch: das Fell Uber die Ohren 
sieht besser aus, als ein kurzes dickes, ziehen. 2. Sick schinn 1 , sich abarbeiten, 

schick'n, Sick, sich schicken, gezie- abquälen, 
men. Schinn'r, der Scharf richterknecht, 

Schiliebott S. Jumfer Sibold. tropisch wie beim Verbo schinn'. Datt 

schillern 1. einen Lichtglanz von hat de Schinn'r haolt, das ist verloren; 

sich geben, das Reflectiren der Licht- gao nao'n Schinn'r, packe dich. De 

strahlen z. B. wenn die Sonne auf eine Schinn'r haol istein verstärkender A us- 

Was6erfläche scheint; dann 2/Verschie- ruf; de Schinn'r haol! datt geit nich, 

dene Farben nach den verschiedenen das geht durchaus nicht; de Schinn'r 

Richtungen des zurückgeworfenen 6k! hol der Teufel! 
Lichts zeigen. Die Benennung eines Schinnerl, ungerechte Uebervor- 
Schmetterlings, des Schiller VOggels, ist theilung ; schwere Arbeit, 
auch in diesem Sinn aufzufassen. Schinnerkftl, die Abdeckerei. 

24 
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Schinnerpack S. Pack. zuweilen beiden Ferkeln anfinden und 

Schipp, Plural Schlp, das Schiff; ausgebrochen werden müssen, 
grosser Elbkahn. alts. skipp. Schö, alts. sc6h = der Schuh ; Plur. 

Sch!r,alts.skir,sciri;goth.skeirs= ebenso, Dimin.8chdk'n. 

1. lauter, rein, unvermischt, nichts als; Schoblöm und Dnw'nkntschen, die 
SChlrFlesch, Speck, Fleisch ohne Kno- Pflanzengattung Aconitum. 

eben, Speck ohne Fleisch. SCutrBotfr Schöl, die Schule. 

ät'n, die reine Butter (ohne Brot) essen, scholaotef D, die Schule schwänzen, 

2. glatt, klar, rein, schtr Holt, ein Holz- versäumen, und dabei sich den Schein 
stück ohne Äste. SChlr HÜt, reine, klare geben, als habe man den Unterricht be- 
Haut, die nicht durch Pusteln etc. un- sucht. 

eben ist. Als Adverb bedeutet es so viel Schfflk'r oder Scböler heisst beim 

als gänzlich, Datt hebb ick SCbtr TOT- Landmann der Dorfschulmeister, in so 

gäten, das habe ich rein vergessen. fern er nicht z ugleich K üster ist. 

Schirkasten, ein mit Bohlen ausge- scholln (Pr. sali und schall, sastund 

setzter Raum an einem fliessenden schast ;Imperf. sulljPartsolt u. sult)-=r 

Wasser, in dem das Wassersich abklä- sollen. Der Iniin. ist wenig im Gebr. 
ren muss, bevor es durch die Röhren in Schönrögg'n-Brot S. Rogg'. 
die Brunnen geleitet wird. schönst , schon ; bereits ziemlich 

Schlt, auch Schät, Menschen- und veraltet, man gebr. dafür lieber: ill. 
Thierkoth. Die 2. Form dient auch als Schorf, PI Schftrw', die rauhe Decke 

eine Art Interjection, umEtwaszn ver- einer Wunde; 2. die Auswüchse bei 

neinen oder abzuschlagen, wofür man Früchten z t B. bei d. A pfeln, Kartoffeln, 
auch: Schft'r de Sch£t und oll'üSchit' VgLPock. Das Ad j. heisst schörwig. 
sagt. InvMunde des gemeinen Mannes Schört,die Schürze, ünner de Schört 

ist dies Wort nicht unanständig. kaom', verheirathet werden* 

SChlt'n, das Verbum davon. Sprich- '• BChort'n, schürzen, z. B. einen Kno- 

worttDeväölfritt, de väöl schitt, viel ten. «ppschört'n , aufschürzen, von 

und gut futtern, giebt viel Dünger. Frauen, die Kleider etwas in die Höhe 

besohlten bedeutet auch betrügen, an- nehmen und durch ein Band in dieser 

.führen. Höhe befestigen. 

Schiteri 1. der Durchfall, 2. nichts- Schos'Q (ausdemfranzös. ch6se)= 

nutzige Dinge. dumme Streiche, alberne Erzählungen. 
' * SchlthttS und Kackhfts, Apartement Schosten, der Schornstein. 

Schttkräftt, ein kleiner Kerl oder Schosfr, der Schuster; schostern, 

junge, der keck auftritt. das Schusterhandwerk treiben. Hit 

Schltranzel S. Balg. Schosters Rappen förn, zu Fuss» gehen. 

Schiw', die Scheibe. Schöt, der Schooss. Sprichwort: 

> Schlw'oklk'r, der beim Scheiben- Kinner falt'n Engel m'n Schot Sinn: 

schiessen die Stelle bezeichnet, wo die Kinder fallen oft, ohne sich zn schaden. 
Kugel eingeschlagen hat. Schott 1. der Schuss, z.B. miteinem 

Schiwertan und Schövertlü, kleine Feuergewehr. 2. der Schoss, die Ab- 
spitze und schwarze Zähne, die sich gäbe. 3* Schutt, Bauschutt. 
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Schöt'utöffel, eine aus Lurnp^ zu- SChrfem oder schröt aöw'r, er wohnt 

sammengesetzte Figur, die einen Men- schräg gegenüber. 

sehen vorstellen soll und in die Korn-, Schricht S. Geschriebt. h 

Erbsen- etc. Felder gestellt wird, schrid'n, schreiten, 

zum Verscheuchen der Vögel. Inder schrill (Pr. schri, schrist, schrjt und 

Rathsordnung der Stadt Braunschweig schrigt: Imperf. und Partie, sehnt)«: 

bei Leibnitz kommt das Wort: Scho- schreien. 

düweKScheuteufel ) vor, worauswahr- gehrinn' < Im pers.), ein stark jucken- 

scheinlich, das in Rede stehende Wort des Gefühl empfinden, stärker als kril- 

hervorgegangen ist In diesem Sinne lein, denn es schliesst schon den Begriff 

ist jedoch dasselbe in der Altmark ziem- des gelinden Schmerzes in sich. Beim 

lieh veraltet, indem man dafür: Kitzel unter den Fusssohlen empfindet 

Schücht'r, Feldschöoht'r sagt ; dagegen man ein Krinzeln, beim Stechen mit der 

kommt es häufig im bildlichen Sinne Nadel ein Schrinnea, beim Berühren 

vor, nach welchem es einen Menseben des Nessels ein Brennen, 
bezeichnet; der zu Nichts, allenfalls zu schrill (Pr.schriw; Imperf. schref* 

einer Vogelscheuche, brauchbar ist Partie, schraw'n) = schreiben, schrä- 



Schölt'!, die Schüssel. Schött'lbdrt 



w'n Schrift« Geschriebenes; im Ge- 



s ßört gensatz von Gedrucktem, alt scriban. 



« Schottspei S. Sp61. 

Schow' , sorgfältig ausgesuchtes 
Langstroh in Bünden, das am untern 
Theil gerade abgeschnitten ist und zum 



Schrö und Ellernschrö, eine aus ab- 
gezogener Ellernrinde zusammenge- 
rollte Düte, worin die Landjugend die 
Himbeeren, Brombeeren etc. in den 



Dachdecken verwandt wird. Der Holzungen sich sammelt. 



selten vorkommende Singular heisst: 



schröt S. schrem. 



Schöf. Schmbb'r, eine Bürste mit 

Schilift S. jaul'n. Handhabe zum Scheuern d. Stnbenetc. 

»Chraop'n, schrapen, schaben. W l C V Ub . b '^ A mi ^ d ^ Sc ^™^7^^ r "• 
fein, Röw'n etc. schraop'n. Dann durch Schnibbhüwel, der Hobel des T,sch- 

Schrapen einen Körper ganz in kleine lers » wom,t das Rauhe eines Brette « 

Theile auflösen, um sie für einen zahn- *«ß e wird > um 

losen Mundgeniessbarzumachen,z.B. ScMlCMniWl dann die Brettseite zn 

Äpfel, Möhren für Kinder. Geld tohöp eb " e "' 

schraop'n, Geld zusammenscharren. ScnruU ».übleLaune, Verstimmung, 

tf besonders wenn die Äusserungen mit 
Schraopels oder Schraobsel u. Äff- einander im Widerspruch sind. He hat 
SChraopels, was abgeschrapt ist. lt- ^ SchnÜl'D, er ist böser Laune; he 
SChraop'n, aus einem Topf , Schüssel fr'^ & [\ we dder Stn SchnÜft, er 

kömmt wieder in seine üble Stimmung. 

Schrompl, Ruuael,Falten im Gesicht 
oder beim Obst, das z u früh aogenom- 
BaortSChraop'r, der Barbier. mep latf aüdl ^ Wurzelwe rk. Da- 

Schreiheister S. Windracker. herschrnmplig, schrnmpeln, inschmm- 
sc^u?^o&^ sclxxö^^ soll rn^» ^VÄODt p oiH| toll schi^öDip olo* 
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etc. die letzten darin noch befindlichen 
Reste in kleinenTheilen mit dem Löffel, 
Messer etc. heraussuchen u. verzehren. 
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Schrnw,dieSchraube. 

SchTÜWStick'n, der Scbraubestock. 

SChrÜW'n (Präs. schrüw, schrtiffst; 
Imp. schröf ; Part, schraob'n) = schrau- 
ben; l.dieSchrauben anbringen, 2.zum 
Besten haben, vexiren. 

Sehn (Substu. Adject), die Scheu, 
scheu. 

schün S. schuck'n. 

schubb'tt, die Schuppen, z. B. der 
Fische abmachen; Sick SChubb'n, sich 
scheuern, wie Kühe, Schweine etc. 
wenn sie Theile d. K örpers an Baumen 
etc. reiben, von Menschen: die juckende 
Stellen mittels der Kleider scheuern. 
VgLwhfan. Davon Schubbejack, ein 
Schimpfwort, wörtlich: der sich vor 
Ungeziefer mit der Jacke schubbt 

SchÄcht'r S. Schot/ntöffel. 
- SchQck^dieScheu.IckheffnSchuck 
Viftr'nAust, ich fürchte mich vor der 
Arbeit in der Erntezeit Adj. ebenso. 

fChuck'n und scholl, scheuen. Dat 
Part schuckt (sehnt) ; he schuckt sick 
naoHtls to gaon. Auch sagt man: hfe 
iss Schuck ; in' in' Schuck sett'n. 
. schüddeln=schütteln. 

Schttddelkopp, Jemand, der durch 
Kopfschütteln etwas verneint; davon 
das Verb.SChtiddelkopp'n, verneinen. 

SChuddera, schaudern vor Kälte, vor 
Schreck, bei grausigen Erzählungen. 
Mi schuddert SO sagt man auch beim 
Durchziehen eines Fieberfrostes. Datt 

schuddert mi durch sagt man , wenn 

man den Einfluss einer kalten Witte- 
rung auf den Körper fühlt, ohne dass 
es gerade sehr kalt ist: z.B. an einem 
kühlen Aprilmorgen sagt man wohl: 
de Lucht iss noch so schuddrig; oder 
wenn man etwas sieht, vor dem man 
Ekel u.dgl. empfindet. Da durch das 
Schuddern der ganze Körper in Bewe- 
gung gesetzt wird, so sagt man auch : 



dat Hfts schuddert, wenn ein schwer 
beladener Wagen vorüber führt, oder 
wenn es stark donnert Bornemann 
sagt von dem Rülpsen eines Menschen : 

denn schuddert de ganze Saol. Das 

Adject heisst schuddrig, dasSubstant 

de Schudd'r. 

Scktn mit Schaufel dasselbe Wort, 
aber von verschiedener Bedeutung. 
Zum Grunde liegt schieben und 
dieser Begriff hat sich in 8chüfn erhal- 
ten. Die Schaufel, plttd. Schttpp dient, 
Gegenstände damit zu werfen ; SchÜffl 
ist ein Werkzeug um z. B. Unkraut aus 
den Gängen eines Gartens durch 
Schieben fortzuschaffen. Das Schüf- 
feleisen ist in einem Winkel gegen den 
Stielgeneigt, dieSchUppe liegt in der- 
selben Ebene mit dem Stiel. 

schuffein i. mit der SchtuTel arbeiten. 
2. ein Knabenspiel mit Stecknadeln. 

Schufit l. das Schulterblatt des Rin- 
des; 2. einScueltwort= elender Kerl. 

Schufltt, der Uhu (Strix Bubo). 

SChull l.S.Sall,2. Imperf. von schel- 
len = schelten. 

schüllig, schuldig, watt bin k schül- 
lig ? was kostet die Waare, Arbeitete ? 

Schull'r, die Schulter. 

SChÜl'n, schleichen, sich den Augen 
anderer entziehen, aus Furcht, Scham, 
List, Neugierde etc., daher auch die Be- 
deutung: auf etwas lauern, rümm- 
SChÜl'n, herumschleichen; 2. durch 
allerlei Mittel um eine Arbeit herum- 
zukommen suchen. Dao hat he sick 
maolwedderrnmmschült, da hat eres 

wieder so zu drehen gewusst, dass er 
von der Arbeit frei geblieben ist 

SChÜlp'n, von Schulp, das in Ham- 
burg noch im Begriff von Muschel- 
schale im Gebrauch ist = eine in einem 
Geftss befindliche Flüssigkeitso in Be- 
wegung setzen, dass sie gegen 4ie Sei- 
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ten wand schlägt und den Laut hervor- 
bringt, den das Wort nachahmt, wobei 
auch ein Theil der Flüssigkeit aus dem 
Gefässe herausfliegen kann; in diesem 
Fall heisst es: ftt- oder äöw'rschülp'n. 
Zuweilen gebraucht man es auch in- 
transitiv :dat Waot'r schülpt. 

Schult, der Uberaus häufig in der 
A ltmark vorkommende NameSchulze ; 
Und : der Dorfschulze. 

Schult Von Btilan (od. wie hier meist 
gesprochen wird : Von Tülau) im Süd. : 
Koch TOD Kfilan = der Pfingstvogel, 
Pirol (Oriolus Galbula). Die Kinder 
singen von ihm : Schult von Tülau, hat 
sick in'n Büdel haut. Oder: Schult von 
Tülau, wolln hei(d) toBer gaon! Heff 
ken Geld, kenDrir Geld. OdenHeffken 
Geld, will uratt len; heff ken Btidel, 
scher to'n Düwel! Oder: Schult von 
Tülau hätt Sick mitt Btl in'n Büdel 
haut ; woll nao'n Krög gaon, har ken 
«cid! ken Geld! ken Geld! 

schulwernundschülwern S. schel- 

wern. 

Schüm, der Schaum ; Adj. SChtimig. 

SChum', affschüm', schäumen (tran- 
sitiv und intransitiv), abschäumen. 

Schümkell, der Schaumlöffel. 

Schummel,ein Scheltwort für dert, 
der uns in irgend einem Geschäft über- 
vortheilt, betrügt, noch häufiger für ein 
leichtfertiges flüchtiges Mädchen, wo- 
für auch Hummel, will' Hummel gesagt 
wird. 

schummeln und beschummeln, be- 
trügen, übervorthei len. Etwas stärker 
als das letzte ist : beschuppen. Dagegen 
sind die Ausdrücke belüksen, bemo- 
geln schwächer in der Bedeutung. 

Schummer, die Abend- u. Morgen- 
dämmerung. In'n Schummer sitt'n, im 
Halbdunkel sitzen, 
schummern, dämmrig werden, auch : 



im Halbdunkel ohne Licht sitzen und 
traulich mit einander sprechen. Laot 
uns 'n bät'n schummern. Daher: 
SchammerstÜndk'n, ein trauliches Ge- 
spräch im Halbdunkel. Adj. schumm- 

Schun, die Scheune; Schündil, die 
Dreschtenne. Sin Maog'n iss 'n Schün- 
däl, er hat einen starken Appetit, isst 
mehr als ein gewöhnlicher Mensch. 

schön (Verbum), geschehen. Datt 
schüt nich oft, das geschieht selten. 
Andere Tempora dieses Verbums sind 
mir nicht bekannt. 

SChftn=schuck'n (S. oben). 

Schund , jedes nichtsnutzige Ding, 
nur des Wegwerfens Werth; stärker 
als Plunder. 

Schunk'l, die Schaukel, davon SChun- 

kein. 

schünn',toschünn',uppschttnn', an- 
reizen, aufhetzen, um etwas Unrechtes 
auszuführen, oder einen Zank fortzu- 
setzen, damit daraus eine Schlagerei 
hervorgehe. Vgl. auch putsch'n. 

Schflpp 1. die Schaufel. Fürschtipp, 
Kaornschüpp. Vergl. auch Schüft! 
2. der verzogene Mund bei kleinen 
Kindern, wenn sie weinen wollen. 

Dat Kind maokt 'n ScküppkU. Verb,: 

SChtipp'n, schaufeln. 

Schuppen, Pique im Kartenspiel. 

Schupps, der Stoss, mit dem Arm 
oder dem ganzen Körper. 

SChuppsen, durch einen Stoss Je- 
manden in Bewegung setzen. He 
schuppst mi geschieht in der Ältmark 
nicht mit dem Fuss, das nur stöt'n heisst, 
sondern mit den Händen , oder mehr 
noch mit dem ganzen Körper. 

Schür bedeutete früher ein Fell, 
Decke derThiere. Davon der allge- 
meine Begriff einer./ Bedachung, 



Digitized by Google 



190 



He sahurigeltmi watt Irlichs bedeutet 



gaon = untertreten, um -sich z.B. vor 1. er vexirt mich unaufhörlich, was 

Regen zu schätzen. 2. ein Regen, meist mit lachendem Munde geschieht 

schauer, gleichbedeutend mit Swärk, und selten böse gemeint ist 2. er plagt 

«favorübergehender,nichtanhaltender, mich unaufhörlich mit Arbeiten, lässt 

Regen, Hagel etc. 3. kramphhafteZtr- mich gar nicht zur Ruhe kommen, 

falle; besonders bei kleinen Kindern. SChurr'ai. über etwas rutschen, hin- 

In dieser Bedeutung wird in der Regel gleiten. Die Knaben schurren, wenn sie 

das Dimin. Schlrk'n gebr. Min D6rft nach genommenem Anlauf über dasEis 

littan Schürkens, meine Tochter leidet mit den Füssen hingleiten; wir sagen 

an kramphhaften Zufallen. 4. plötz- dafür auch SÜdderfi, gleich einem 

liehe Anwandlungen von Schelten, Schlitten (Släd'n) über das Eis hingleu 

Lärm, Toben etc. He hat hüt wedder ten; davon Schnrrbaon, Slidd'rbaon. 

StB dullen Schür. 5. In der Redensart: 2. scharren mit den Füssen. Schnrr 

'n ganz oder gdd Schur slaop'n, wen' 'n Diach *n bit'n ran = schiebe den 

hat es die Bedeutung von: Zeit; eine Tisch naher heran, oder: de Pott 

längere Zeit schlafen , weinen. Ganz schurrt von Disch raff, der Topf 

verschiedenem Begriff kommt dies steht nicht sicher, er kann leicht abgleU 

Wort in der Redensart : tn'B watttom ten. Büdlich ist die Redensart : 't M n 

Schür döß = Jemandem etwas zum Will Bich SChWT'n, ich habe keinen Ap* 

Possen thun, um ihm zu schaden, d;mn petit, oder: die Speise schmeckt mir 

ist das Wort von schäm, zum Besten nicht. Vgl. auch gltd'n. Affschurr'n be- 

haben , abgeleitet. Vergl. SChnrigeln. deutet auch : sterben. He iss affschant 

affschürn, durch eine Wand oder Quer- schilt, geschieht, 3. Pr. von gesche- 

stangen trennen. Wenn z. B. zwei hen; dagegen SCÜÜtt , 3. Präsens von 

Schwt ine auf einen Koben sich beissen, scheten, schiessen, 

so schui t man eins ab, d. h. man bringt SchÜtt', die Schleuse, 

zwischen beide Bretter etc., wodurch schüttkern, unnützer Weise mit 

sie getrennt werden, dörchschürn, ein dem Feuergewehr schiessen. Wer dies 

Zimmer, einen Stall etc. durch eine thut ist ein Schüttker, auch so viel als: 

Wand in zwei Theile theilen. ein schiechter Schützejäger, sein. 

SChnrig 1. vor Wind und Regen ge- Schttw'r, der Schieber, Riegel, 

schützt, 2. behaglich. Tritt Jemand aus schnw'n (Pr. schuw, schüfist; Imp. 

der Kälte in ein Haus oder massig er- schuf; Imperat. schuf; Part, schaob'u), 

wärmtes Zimmer, so sagt er: Hlr iSSt goth. skiuban, schieben. Unsere Kuv 

SChnrig. derwarterinuensingen zur Beruhigung 



schür'n, scheuern ; sick schftY n, sich backe Köken, de Bäck'r hat all rüp'n, 
scheuern, reiben, auch: die Haut ab- war will enen Koken backen, demtitt 



schnrekeln u.gchnrigeln, stärker im Bott'r nn Smoit, Melk un Mil, Saffran 

Begriff als schanäkeln, Jemanden ohne maokt den Kök'n gäl; gehüf in'n Aow'n, 

Aufhören schären, aufziehen, zum SChÜf in'n iow'n. 

Besten haben, plagen. (Vergl. Schür.) Schuwkan', der Schiebkarren. 





stossen. 



hebb'n säöwen Sachen : Eier nn Solt, 
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Schnwlaod, die Schieblade, semig, wenn sie nicht wasserdünne ist, 

Se und Sek'n S. He und H£k*n. sondern durch einen Zusatz von Mehl, 

Segg, die Segge (Carex). Adjectiv Eiern u.dgl. eine etwas weniger flü*- 

seggig. sige Form angenommen hat. 
Sei, Traber vom Malz. Semmelstull S. Stull. 

Seiw*r und SaWW'r 1. der Speichel, Semp, der Senf, Mostrich. He mütt 

der kleinen Kindern häufig aus dem Ök sin Semp daoto gäw'D, er will auch 

Munde zu fliessen pflegt. 2. die Ta- sein (nicht verlangtes) Wort drein 

backslauge in dem Pfeifenabguss. reden. 

seiwern S. sabbeln. Semsbiad'r, die Blätter des Sennes- 
Seich' S. Piss'. bautns(Cassiasenna), als Abführungs- 
Soiling, ein Tagewerk beim Korn mittel vom Landmann viel gebr. 

säen, si'n Seiling dön. sen(Pr.se,süst;Imperf.sä,se , g und 

sei'n,säen. goth. u. alts. saian. sagg; Im perat. sü (gewöhnlich Mk) ; 

Sciss'l und SeSS'l, die Sense, nicht: Part. sen) = sehen. 

Sichel. senkig, sich senkend, z.B. vom Yass- 

Seigs'lblOQI , der gemeine Reiher- boden, Acker etc. 

schnabel (Erodium cicutarium). Sep,l die Seife. Verb. Sep'D, insep'o. 

Sek, blass, bleich, von Menschen mit Ser, eiternder Ausschlag der Haut, 

kränklicher Gesichtsfarbe gebr., von das Adj. lautet ebenso. He hat 'ü Sem 

Sük, die Krankheit. * Kopp. Das goth. s ä r und das alts. s e r 

SM 1. die «Seele (animus); 2. die bedeutet Schmerz, Wunde. Sefk'A,der 

Fischblase des Herings; 3. die innere Mundausschlag säugender Kinder, be~ 

Haut des Gänsekiels. stehend in weissen Bläschen auf der 

Selk'n, Diminut von SM (die Seele) Zunge. Gleichbedeut. ist Swämmk ll. 

drückt die recht innige Liebe zu einem sett'n,alts. settian (Pr. sett, Im p. sett, 

Kinde aus. Ach min Selk'n, watt heff Part, sett) 1. setzen, ponere, collocare. 

ick di IM 1 . Dat Wld'r sett stak, es fängt an, gutes 

sell'n, trödeln, besonders mit alten Wetter zu werden und giebt dieHoff- 

Kleidern. nung, dass es gut bleiben wird. 2. pflan- 

SeUer, ein Mann; Sellersch, eine zen," Hast all Tüffeln sett ? 

Frau, diealte Kleider zum Verkauf hat, Sibold S. Jumfer Sibold. 

auch Kledersellersch gen. Diese Wör- Sibtirk'n S. Zibürk'n. 

ter werden jetzt nur noch selten gehört. sicht'n, sieben z. B. das Korn. Vgl. 

Seilschopp, Gesellschaft, Begleitung. Säft 

In Seilschopp gaon. Sick, Pron. reflex., sich. 

Seltaog'n, in den letzten Zügen lie- - Sid (der Ton ruht etwas lange auf i, 

gen, wird bei uns nur im bildlichen wodurch essich von Sit unterscheidet), 

Sinne Von Kindern gebr., wenn sie eine die Seide, wovon das Ad ject. sid'u. 

grosse Müdigkeit zeigen, und bereits Sidök,einleinenesTuchidtirchwel- 

die Augenlider schliessen, sieaber noch chesdie Milch geseihet wird, 

mit Mühe zuweilen öffnen. sikern S. sipern. 

Semhonnig, der geseimte Honig. ..: SU'B, Slltfig, S. SaL 

S&mig, seimig. DeSopp, Brtthiss SU l.dkSchkuse, auch Wasserröhre 
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oder thorartige Öffnung zur Ableitung 
des Wassers. 2. ein Stadtthor. 3. gleich 
Sil S. oben. 

simelern (simuliren), über etwas 
nachdenken, grübeln. 

SimmS-1. das Gesimse ; 2. die pferde- 
haarne Angelschnur. 

sin, (Pron.),sein, Femin. är, äör, ihr. 
Ein eigenthiimlicher Gebrauch dieses 
Pronomens findet statt, wenn das 
Eigenthum einer Person ausge- 
drückt werden soll, entstanden aus dem 
grossen Mangel an Genitivformen. Die 
besitzende Person wird durch den Ac- 
cusativ ausgedrückt, dann folgt das 
Pronomen mit dem Gegenstand desBe- 
sitzes im Nominat. Win Vaoder sin Hdt, 
Hadder äör Schört, nns' Vedder sin 
Gaorn , de Bftrn Ir Par, die Pferde der 
Bauern. Dabei hat das natürliche Ge- 
schlecht den Vorzug vor dem gram- 
matischen : dat Mäk'ii är Schört nicht: 
sin Schört, dieSchürze des Mädchens. 
Man sagt sogar: 't iss min sin, das ge- 
hört mir. Dieser Gebrauch des StnetC. 
ündet auch statt, wenn ein Pronomen 
demonstr. anstatt eines Subst. vorauf- 
geht, z. B. datt iss dtissen sin Bök, düss 
e"r 116t, denn' sin Glas, dfc 8r Disch= 

dies Buch, Hut, Glas, Tisch gehört die- 
sem, dieser, jenem, jenen. Auch bei 
dem Pronom. interr. wBk sin Stäw'l iss 
datt?= wessen Stiefel ist das? W8k 
*2r Spinnrad iss dütt? = welcher Frau 
gehört dies Spinnrad? Bezieht sich 
der Genitiv nicht auf Personen, sondern 
auf Sachen, so wird das Pronomen s!n 
nicht gebraucht, sondern die Prä'posit. 

von, z.B.: de Brtd von de Gaorn iss 

dttrttig Schritt, die Breite desGattens 
betragt 30 Schritte. Will man das um- 
schreibende Pronomen sin vermeiden, 
so bildet man eine eigene Art von Genit. 
durch Hinzufügung einess und stellt 



das Hauptwort nach: Yaoders StfiW, 
Naowers Hön'r, Mndders Höt, so dass 
also das s auch den Feminis angehängt 
wird. 

sin (Verb.), Wasen = sein (esse), Pr. 
bin, bist, iss, im PI. sünd ; Imperf. waor, 
wer, was ; Im per. si u. wSs ; Part west. 

sin, seihen, durchseihen, besonders 
von der Milch gebr., wenn sie aus dem 
Milcheimer durch ein dünnes Tuch 
(Stdök) in die Milchbehälter geseiet 
wird. Diese Operation heisstnppsln. 

Slnböm , Christbaum, Weihnachts- 
baum, eigentlich : Rosinenbaum. 

sing'n hat neben den Bedeutungen 
des Nhd. auch den von : sieden, weiches 
letztere Wort das Plttd. in der Altmark 
nicht kennt 

Sinigte, dat, das Seinige. 

sinnige. Verstand, Nachdenken ver- 
rathend. Im Magdeburger Recht von 
11233 kommt Sinnekeit für Verstand 
vor. 2. Gegensatz von stark, heftig. 
Datt räg'nt recht sinnig oder : 'n sinnig 
Rftg'n, wenn der Regen in feinen Tro- 
pfen ruhig herabfallt, der Staubregen. 
Laot de Par man sinnig to gaon, lass die 
Pferde nur so langsam fortgehen. 3 er- 
innerlich, t ISS Uli SO sinnig, ich erin- 
nere mich dessen so eben. 

sipern S. sip'n. 

sip'n, eine wässerige Feuchtigkeit 
von sich geben. Wenn auseinerWunde, 
die noch kein Blut giebt, das Serum aus- 
schwitzt, so heisst es: *t SUppt Kommt 
die Feuchtigkeitstärker hervor, sodass 
sie ausderWundefliesst, nicht unmerk- 
lich ausschwitzt, so heisst es: 't drnllt 
rÜt(S.oben). Diese Wörter werden 
aber nicht Mos von Wunden a sondern 
auch von jeder in geringem Grade her- 
vortretenden* Feuchtigkeit gebr. Davon 
dasFrequent Sipern u. sikern, ersteres 
von Wunden, leteteres vorzugsweise 
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von Gefa'ssen gebraucht» die Dicht fest 
schliessen, ans denen vielmehr die Flüs- 
sigkeit tropfenweise hervorquillt 

Sipott = Satt S.oben. 

siso, so also;: bei Fragen und Ant- 
worten. 

Slss ! stss ! Interjectionen , womit 
man saugende Fohlen zu locken pflegt. 
Daher Slssföll'nod. Sissmann, ein sau- 
gendes Fohlen. 

Sit,alts. sida, die Seite ;upp dtiss Sit, 
auf dieser Seite. Specksit, die Speck- 
seite. Das Sprichwort: de Wust nao 
d' Specksit smH'n ist auch ins Hoch- 
deutsche übergegangen. 

glt, seicht, niedrig. Sit Water, 'n 8l- 
den Stöl=niedriges Wasser (im Fluss), 
ein Stuhl mit kurzen Beinen, sltun wlt, 
weit und breit. Das goth. siggen, alts» 
und angels. sinkan = sinken , senken, 
liegt zum Grunde. Von flack oder flöt 
{Vgl. oben) unterscheidet sich sit, dass 
bei diesem nur auf das Gesunkensein 
des Wassers gegen früher gedacht 
wird, während bei jenem Worte nur 
die geringe Dimension in der Tiefe in 
Betracht kommt. 

Sit (Adverb.); seit. Sit gistern bin 
'kweddersond. 

Sltfeld; bei vielen Dörfern der Alt- 
mark wird der niedrig liegende Theil 
der Feldmark sogenannt. Vor der Se- 
paration hatte jeder Bauer seinen Theil 
darin. 

sitt'n (ick sitt, set und satt, säten) = 
sitzen, goth. sitan, alts. sittian ; Ütt'll 
gaon, sich setzen ; gao Sitt'n, setze dich, 
wörtlich : gehe sitzen. 

slabb'n 1. schlappen, mit Geräusch 
essen und triuken, nach Art der Hunde 
und Schweine; gebildet aus Slap, das 
Geräusch nachahmend. Slabb' nick so 1 
ein Warnungsruf für Kinder, welche 
sich leicht diese Unart angewöhnen. 



In lUbb' Ät bedeutet es schlechtweg : 
essen, besonders solche Speisen, die 
mit dem Löffel genommen werden; 
2. seinen Anzug durch Unordnung ver~ 
derben. Se verslabbt all' är Ttig, sie 
nimmt ihre Kleidung gar nicht in Acht*. 
In dieser Bedeutg. wird auch : slamp'l, 
slampamp'n gebraucht. Endlich 3. ge- 
braucht man es für eine unordentliche 
Hauswirtschaft, die aus Mangel an Spar- 
samkeit und aus Unordnung zu Grunde 
geht : De hemm alls verslappt Wer so 
handelt ist ein Slamp, Slampamp. 

Slabbsack, Schimpfwort für ein 
Frauenzimmer, das seiueK leidung ver- 
slappt, und unordentlich u. schmutzig 
einhergeht. 

slabbern 1. das Freqn.von slabb'n, 
jedoch nur in der ersten dort angege- 
benen Bedeutung. 2. bedentet es : beim 
Sprechen oder Hersagen von Memorir- 
tem ohne allen Accent, ganz monoton 
und schnell durch Verschlucken von 
Buchstaben und Silben reden, wie dies 
bei Kindern beim Hersagen von Tisch- 
gebeten in der Regel der Fall ist. be- 
slabbern, sich beim Essen und Trinken 
besudeln, beklickem. Daher Slabber» 
döku. Klickbrett, die Kinderserviette. 

slabbrig wird hauptsächlich vor 
Speisen gebr., die nichts Consistentes 
haben, was der Landmann aber verlangt 
z. B. dünne Suppen, Kaffee etc. SlftV 
brigeHaowergrütt. 2. geschwatzig. 

slackem, beim Essen etwas auf die 
Kleider fallen lassen, wodurch diese be- 
schmutzt werden. Klackern ist dasselbe 
und kommt als Composit tick bekla* 
ckern, toklackern vor. 
- sl ackig wird besonders vom Wetter 
gebraucht, wenn durch anhaltendenRe- 
gen die Wege etc. schmutzig werden. 
Slackig Wäd*r in der Bedeutung nicht 
verschieden von scklickrig Wa$r. 

25 
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Sladd r, lumpigev iernBÄene KleU 
dungsstücKe. Dan«: ein Fraoeuaim- 
mer, das sladdrige Kleid ung trügt Das 
Verbum ist: gladdern. 

sla ddrig bedeutet 1. zerlumpt, zer- 
fetzt. 2. wird es von Dingen gebr., die 
schlaflV schlotternd herabhängen, z* B. 
von der Wäsche, die nicht genug ge- 
steift ist, von Stangenbohnen, die sich 
nicht um die Stange wickeln, sondern 
schlaff herumliegen, von den musculü- 
sen Theilen desGceisenkürpers, derten 
die frühere Elasticita't fehlt u. dgl. 

Släd'n, der Schütten ; unterscheidet 
s ich vo n Slöp, d ass jener einen Sitz kästen 
wenigstens Rungen hat, welche beide 
bei der Slöp fehlen. Diese dient haupt- 
sächlich zum Fortschaffen des Düngers 
aus den Viehstallen oder grosser Gra- 
nitblöcke etc. 

Slafittj'n, Slaftittj'a kommt nur in d. 
Redensart vor: fcn'n bl'n Slaflttj'ü krlg'n 
■ss Jemanden angrei fen, um ihn z. B. aus 
demHause zu werfen; also etwa so viel 
als ^handgreiflich werden. 

> Slag ! eine Inter jection, die beson- 
ders zur Verstärkung einer Behauptung 
dlient, * 

Slag (S übst.), G eschlecht, Art. Datt 
1SS nao mln'n Slag, das ist nach meiner 
Art 'n göden Slag Hinsehen, ein guter 
Menschenschlag ; von Menschen, Thiei- 
cenund leblosen Dingen im Gebrauch. 

, Blagt'n (Verbum von Slag, nicht zu 
verweebs. mit schlachten, abschlach- 
ten, das einem andern Stamme ange- 
hört) = nacharten, ins Geschlecht ein- 
schlagen, an Sinnesart gleich sein. He 
slagt nao stn' Vaoder kann heissen ; er 
sieht seinem Vater ä'usserlich ähnlich, 
und: er hat die Gewohnheiten, Denk-, 
Sinnes- und Handlungsweise seines 

Vater«. Be slagt 'n bät'n nao mi t er 

artet 7*»B ->Ren|g. r |»ach mir*. Seltener 



wird dafür ia» aoni'(nacharten) ge- 
braucht. . 

Slam? und Slampamp S. slabb'n. 

Slanz S. Slunz. **r > ----- 

Slip, die Schleppe am Kleide. 

släpig, schleppend, besonders vom 
Gange gebraucht. De Dem hat n släpi- 
g'n Gang. 

släp'n, schleppen. 

slapp, schlaff; alsSubst: die Maul* 
schelle, Ohrfeige. ■ .s.'-V .Jk 

SlappS, ein Scheltwort Ein "Non- 
chalant VgLFlabbs. . 

slä(r)n, slttrrn, beim Gehen die Füsse 
nicht gehörig aufheben, sodass man die 
Sohlen U. Ab&atze der Fussbekleidung 
Uber den Boden hinschleift. Da dies am 
häufigsten von dem geschieht, der Pan- 
toffeln trägt, so heissendiese auch Slar'n 
besonders Wenn sie von abgetragenen 
Stiefeln abgeschnitten sind und keine 
Hackenleder haben. Von slftpp'n un- 
terscheidet sich slärn wesentlich ; jenes 
bedeut. nur das Aushacken der Schuhe, 
wenn sie zu gross sind und beim Gehen 
vom Hacken abgleiten ; Slam kann man 
nur mit Schuhen, wenn das Hackenle- 
der niedergetretene ist, glapp'n nur: 
wenn dies hintere Leder noch in der 
H Öhe steht. Vgl. slabb'n. 

Sttt (von slit'n ~ sehleissen, was 
noch in Hamborg und Bremen im Ge- 
brauch ist) = das Verbrauchen, Abge- 
nutztwerden. De Rock iss npp'tt Slat, 
tler Rock hält etwas ab, verbraucht sich 
nicht so leicht. He hat 'n gröt'n Slät, er 
hat viel Gesinde, Wagen, Spannvieh etc. 
zu seiner Wirthschaft nöthig. 

SlaodOt, ein grosser langer Mensch. 
Datt iss 'nSlaodöt von Kärl, das ist ein 

gewaltig grosser Mann. 

Slaog*/ ein grosser hölzerner, an bei- 
den Enden mit eisernen Reifen verse- 
hener Schlägel, womit der Holzhauer 
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die eisernen Keile -zum Zerspalten ins 
Holz treibt, heisst auch Holtfilaog. 

SläÖkS, ein Scheltwort, in ziemlich 
al Igemeiner Bed e\ itung, eigentlich ; der 
Faulenzer. ImGöttingischen bedeutet 
läÖk'D, ans Trägkeit langsam gehen. 

släöksig, das Ad j. davon. Auch das 
Verb, släöks'n. kommt hie und da vor. 

slaon (Pr.slao, sieist; Imperf.slög; 
\htrt. slaon) » schlagen, mit allen Be- 
deutungen des Neuhd. alts. slahan. 
Inslaon, einscldagen, gelingen. 

Slaop, I>i«nfn. Släöpk'n, der Schlaf, 
'fl Slaöpk'ü maok'n, ein wenig schlum- 
mern. • r i 

. . slaop'n, alts. slapan* (Präsens slaop, 
slüppst ; Im perf. slep ; Part, slaop'n) tat 

schlafen. Ein vielfach vorkommendes 

Wi egenljed heisst: Slaop, Kindken,, 
slaop, tnt'n steit 'n Schaop, dattissdi 
gaor 'n fraomesBlöt drum süad am alle 
Pünschen god, slaop, Kindken, slaop ! 
Oder : Slaop, Kindken, slaop ! im Gaorn 
sünd twe Schaop, en s wart es m en 
Wittes, un wenn dat Kind nick slaop'n 
will, so kümmt dat swart an bitt fit. 
Od.: Slaop, Kindk'n, slaop ! dtn Vao der 
höd' de Schaop, d in Mud der höd' de 
bnnte Gös, de Vaoder sitt bin Berkrös, 
slaop, Kindk'n, slaop ! 

Slaop'nsttd, Schlafenszeit. 
Släöt'l, der Schlüssel, alts.slutih 
Slaow, der Sclave im tropischen 
Sinne; Sick slaow'n, sich arbeitendab- 
quälen. 

SlefJ ein Scheltwort für einen langen, 
schlaffen und plumpep Menschen. L 

Slet heissen, die Bretter oder runden 
Holzer über der Tenne einer Scheune, 
um das eingefahrene Korn darauf zu 
legen ; sie liegen lose und nicht eng 
zusammen. 

Sli, die Schleihe,ein Fisch (tinea). ;>; 
. Slick ist alles, was sich sehleimartig 



an einen Ko'rper ansetzt. Lange im 
Wasser gelegenes Holz Uberzieht sich 
mit SHck. Ebenso das Ol und Fett, wo- 
mit ein Gegenstand zur Vermeidung 
der Friction überzogen wird, z. B. Wa- 
genachsen. A uch der Schleim , vom it 
die Haut des Aals und anderer Fischfcj 
überzogen ist, heisst so 

slickrig, das Adjectiv vom vorigen. 
Slickrig Wid'r bedeutet die Witterung, 
wenn es bald regnet bald schneit, wo- 
durch die Wege glatt werden, slickern, 
slickerig sein. De Fötsttg slickert, der 
Fusssteig ist vom Regen glatt gewor- 
den. Im abgeleiteten Sinn wird es auch 
von Speisen gebr., die glatt hinunter- 
gehen z. B. von Austern. Bornemann 
sagt: Se slickerten manchmaol mit 
Enns den ganzen Eierkök'n npp. 

sliddern S. sciuirr'n. 

Slik'n (Präs.*4i.k, Imperf.stek, Part, 
sjak'n) = schleichen. Laot SÜk'n, lass 
es nur so hingehen, bemerke es nicht. , 

Slikflster, ein Mensch, der auf eine 
hinterlistige Weise sicji bei Jemandem 
einschmeichelt. 

Slik'l, der Schleicher, im eigentlich., 
und bildlichen Sinne, für letztern sagt 
man auch : Lisk'nslik'r. 
■ Slim, d. Schleim, schwächer als Slick. 

Slink i. Einfassung eines offenen 
Brunnens. 2. Eisenstäbe über einem 
Erdloch. 3. statt Geschlinge = Einge- 
weide ohne Gedärme, also Herz, Leber,' 
Lunge. 

gllp'n (Im perf. slep wenig im Gebr.) 
= schleifen, z. B Schneideinstrumente. 
Daher S chernslip er , Scheerenschlei fer i 
Slipstfen, der Schleifstein. 

Slipig, schleifig. So nennt 'man die 
Kartoffeln, wenn sie noch nicht die ge- 
hörige Reife haben, gekooht noch nicht 
mehlig sind, sondern b. Durchschnei- 
den noch wie geschliffen aussehen.. 

25' 
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Slipp 1. der Zipfel; daher 2. eine 
Stirnbedeckung der Frauen zur Zeit 
der Trauer. Kommt bei gänzlicher 
Umwandelung der bürgerlichen Klei- 
dung nicht mehr vor. 

slipp'n, schützen. Ick heffml'n Fin- 
ger slippt, ich habe eine Risswunde am 
Finger. 

sloddern, schlottern in seinen ver- 
schiedenen Bedeutungen. Das Adject 
sloddrig wird neben der gewöhnlich. 
Bedeutung des Nhd. schlottrig auch 
vom Kopfkohl gebr., der keine festen 
Küpfe bildet. 

slöm', schlemmen; Slömer, der 
Schlemmer. 

Slön' , die Schlehen, Früchte des 
Schwarzdoms. : . 

Slöp 1. die Schleife, z. B. aus Bändern; 
2. der Schlitten. VgLSläd'n. 

• slöp'n, schleifen ; die Leinwand mit 
Schleifen versehen, um sie auf die 
Bleiche zu bringen. 2.Lasten auf der 
Slöp fortschaffen. 

Slöp'ndrlw'r, Schimpfwort für einen 
Menschen, der nichts Ordentliches vor- 
nimmt, seine Zeit unnütz vergeudet, 
ein nichtsnutziger Bengel. 

• Slatt i.dasSchloss (an der Thür); 
2. Palast, Fürstenwohnung. 

SlötVl,derScbliisseL 

slowitt, schneeweiss. In Bremen ist 
Sin als ein Substant. noch gebräuchlich 
für Schnee. 

Stock, Dimin. Slftcks'n, so viel Flüs- 
sigkeit, als man mit einem Male nieder- 
schlucken kann , eine kleine Portion 
Branntwein. Giffmi 'n Stock. — Stak- 
Wächter, ein starker Trinker. 

Stocknpp,Snack*ipp,auchHacknpp 

und Hicknpp, das Schluchzen, der 
Schlucken(Singultus). Ick heff nSluck- 

opp. . . i.:'.. j a .//..»•>:. .:.b 



slüdern wird vom Garn, Zwirn etc. 
gebraucht, wenn beim Abwickeln, Ab- 
haspeln etc. die Fäden nicht in der Ord- 
nung liegen bleiben, sondern sich zu- 
sammenziehen u. schwer zu entwirren 
sind. Durch Letzteres unterscheidet 
es sich von snärk'n n. von tüdern, Ter* 
tüdem , was dem Slüdern voraufgeht, 
indem bei jenem erst einzelne Fäden, 
hier aber das Ganze in Verwirrung ist« 
Dann bedeutet es so viel als : verschleu- 
dern. Der Handwerker, welcher seine 
Arbeit unter dem Werthe weggiebt, 
sludert u. h oisst 'n S lüder er. Das Adject. 
slüdrig hat neben seiner eigentlichen 
Bedeutg. auch die von : schlotter ig, 
Dattiss'nslüdrige Arbeit. 

SH&, Stank u. Slttk'r, die Speiseröhre, 
der Darm vom Munde bis zum Magen, 
die ersten beiden Formen , besonders 
beim Rinde, die letzte mehr von Men- 
schen imGebrauch; von srttk'n=schlu- 
cken. 

Slftkwäcbt'r S. Stack. 

Stomp, derZufal!,Glücksfall, worauf 
man nicht gerechnet hat. *t was 'n reck- 
ten Stomp. Das Verb, davon iststamp'D. 

Datt hat recht slnmpt. Adject. stomp- 
wts. 

Stomperjaon, schlechter HandWerks- 
mann, auch Arbeiter überhaupt, dem es 
gleich ist, wie die Arbeit gera'th. 

. Slöng'l, der Schlingel, ein Schimpf- 
wort. 

Slnnk S. Stäk. 

Slam u. Stanz, ein Kleidungsstück, 
das vor Alter etc. sich in Lumpen auf- 
gelötet hat; Betten, in denen sich sehr 
wenig Federn belinden. Auch von 
Frauenzimmern, die slunzige Kleider 
anziehen, imGebrauch. Adj. slunzig, 
slanzig. 

Stopp, eine Öffnung irr einem Gehege, 
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oder in einer Waldung, durch die man smfr'n, schmieren in allen Bedeutun* 

schlüpfen kann. gen des NeuJjd. Wer göt smärt, de göt 

Slnr^n S. slÄr'n. . f$rt, wer andere besticht, erreicbtsei- 

gttt , Ä(Präa.slüt;Imperf.sl6t, Partie, nen Zweck, smarig, schmierig Das 
slaot'n) = schliessen. De Slött'l slütt alts. s m e r ist adeps. 
Bich, der Schlüssel schliesst nicht. SmSrp&S'I, Scheltwort für den, der 

Slftw*, die Schlaube, Schale von Erb- seineKleider besudelt hat. 
sen, Bohnen etc.; die von Kartoffeln . Smlt, ein Wurf; wird besonders ge- 
heisstPSU'. braucht, um eine kurze Entfernung 

smachtig, schmachtend vor Durst; auszudrücken. Vgl. blafTn. 
vom Hunger wird es in der Altmark Smättworm u. Smldknecht, Spring- 
nicht gebraucht bock, der Springkäfer, die Gattung 

Smack, Geschmack. Elater. Kinderspielen gern damit und 

- smack*!, schmatzen beim. Essen, nennen dies Spiel: Ick hör tO, Wat de 
Trinken. Die Bedeutung: küssen, Klock slög. Sie setzen sich um einen 
hat es bei uns nicht solchen gefangenen Käfer herum, legen 

SmSd', die Schmiede; Smett, Plural ihn auf den Rückeu und rufen : Smätt- 
Smad 1. der Schmidt; 2.derSpringka*- worm, watt iss de Klock? So oft er 
fer (Elater). . . sich in die Höhe schnellt, zählen sie : fen. 

8ma(a)'n, schmieden. tw6, dreetc. Lauter Jubel erhebt sich, 

smaddoni, sudeln, mit flüssigen wenn über zwölf gezählt wird. 
Dingen verunreinigen. Beim Schrei- smelt'n, schmelzen (Partie, smolt'n 
ben bedeutet es sowohl Dintenkleckse und smult'n), transit. und intransitiv, 
machen als auch schlecht und flüchtig smidig, geschmeidig, biegsam* 
schreiben, und dabei das Papier smlVn(Jmperf.smet,Part.smät , n)= 
nicht sauber erhalten. Mit dem Talg- schmeissen, werfen; im Pittd. kein un- 
lieb tsm ad dert man, wenn man diege- edler. Ausdruck, und fasst pur im Gebr. 
schmolzenen Talgtheile abfliessen lässt statt : werfen,so auch in allen Composi- 
und so Leuchter etc. verunreinigt. . tis. affsmlt'ü 1. abwerfen, im Spiel, 
Smadder, alles was dnreh dasSmad- 2. im Sinn vou einbringen, eintragen, 
dem hervorgebracht wird. Adjectiv Wird Jemand aufgemuntert etwas zu 
smaddrig. .. i » kaufen, so antwortet er wohl :datt Will 

SmadknechtS. Smättworm. . tnichafffcmitV .. . 

smägtich, lang u. verhältnismässig Smitt 1. der flockigeRuss, der sich 
dünne. *" ' an die beim Feuer stehenden Kochge- 

smälich, Bezeichnung des Superla- schirre setzt. 2. der Brand im Weizen, 
tivsS. gefahrlich. Hafer und in der Gerste. Im 'Augeis. 

Smalt S. SmolL bedeutet smitt u der Schmutz, 

fcnaltstull S. Stuil. Smdk, SmökfSr u der Schmauch, 

Smar, die Schramme ; häufiger noch Rauch ohne sichtbare Flamme. Smök 
die darbe, die nach einer gehetken maok n, durch Sägespäne und andere; 
F leisch wunde zurückbleibt togröten nicht hell brennende Holzgegenstände 
Smar in't Gesicht, eine lange Narbe im Rauch verursachen , um die Räucher- 
Gesicht. A kammer damit anzufüllen, Rök TM 

- 



Digitized by Google 



198 



Smök wird oft verbunden. 9. derNe- 
fcel. Adj.SHtükigu. smftkrig, letzteres 
auch vom entfernten Nebel und Höhen- 
rauch. Im Süden der Altmark' liefest 
die Klatschrose (Pfpaver Rhoeas) auch 

Brno*. 

smök'n, smök'n u. smßkern 1. Smok 

hervorbringen ; 2. Taback rauchen. 

Vgl. smöTn. 

Smok'r 1. ein starker Taback raucher; 
2; ein altes unansehnliche^ Buch. 

Smökstaok'n, dieTabackspreife,im 
verächtlichen Sinne. 

smol'ff, dampfen, wird gebraucht 
1. vom starken Stäube ,• der sich bei 
grosser Dürfe beim Gehen, Fahren etc; 
auf den Feldwegen erhebt ; 2. vom star- 
ken Thau und' Nebel; der sich erheb? 
od. niederfallt, von feinem Staubregen ; 
3. vom Feuer, das nicht ordentKch 
brennt, sondert nur viel Rauch ent> 

■ 

wickelt. Vgl. smök'n. 

Smolt und Sinalt, der Schmalz. De 

App'l iss so wfck, ass Smolt. Von un- 

scbmackhaften Speisen sagt man : Dao 
iss nicht Solt nich Smolt an. 

SlDÖrn, schmoren, figürlich: der 
brennenden Sonnenbitze ausgesetzt 
«ein und so stark schwitzen. • 

Sm6rpott, Bratpfanne. 

Sinti, der Vortheil, Gewinn. 

Smnck Hand gäw'Ä , einen Eintre- 
tenden durch Darreichen der Hand be- 
grüssen , wird besonders bei Kindern 
gebraucht, diedies z u thun aufgefordert 
werden. Giffsmuck Hand ! 

smuddeln, schmutzig werden und 
schmutzig machen. DatTtig smnddelt 
UOut, das Kleid etc. wird leicht schmu- 
tzig , wenn es z. B. helle Farben bat. 
Hast di tosmuddelt, dein Anzug ist 
nicht mehr rein. Das Wort drückt 
einen geringenGrad des Schmutzes aus* 
Wenn dieWasche,d; Schreibpapier etc. 



ihre frische glänzende Weisse und na- 
türliche Farbe nicht mehr haben, ohne 
eigentlich schmutzig zu sein* so nennt 
mau es schon smuddlich. I Jfögeres 
Tragend. Wäsche, die dadurch smildd- 
lieh wird, venrrsacht das Ingrimmein. 
Siehe oben unter grimmein. Substaot.: 
Smudd'l, Adj. gmnddlig, das auch von 
einer feuchten Witterung im Gebrauch 
ist : *t iss smnddlig Wäd'r. 

SmBggeln, Schielichhandel treiben. 
Smuggler, der Schleichhändler. 

Smurgel, Jauche im Rfeifenäbgnss. 

smnstern u. smnnstern, aus Wohl- 
gefallen heimlich lächeln. . 

snabnlir'n, mit Behaglichkeit essen. 

SnftjOk, Plauderei, Gerede, Gewasch. 

Watt iss datt väör'n Snatk — welch, 

Gewäsch! Auch als Interject : Snack? 
oder: watt Snack! wenn man etwas 
verneinen öder. verwerfen wül,.£twa 
so viel: als nimmermehr, keineswegs.' 

Datt iss 'n anner Snack, das ist etwas 
anderes! Snick- Snack, Kinnersnack, 

Yadd'rsnack, etwas stärker als Snack. 

Snackert, nur im tadeloden Sinne: 
Gewäsch. 

SDackerig heisst ein Mensch, der 
alles ausschwatzt. , i ... 

snack'n , einen Snack treibte»'. auch 
überhaupt reden , plaudern, sprechen« 

Ick heff'n bät'n snackt ; dat lUnö: kann 
all snack?!. Affsnack'm t. Jemanden 

Uberreden, dass er uns etwas libeflüsst 
oder schenkt. He hat mi dat Bok aff- 
snackt 2. zu Ende snack'n, Na l hei ji 
bald affsnackt ? = Nu» ! ist dasGeplau- 
der bald zu Ende ? 3. sich UberJ&twas 
mit Jemandem bereden. ; Wi hemm datt 
affsnackt, wir habmdie Sache bespro- 
chen, sind übereingekommen. Besna- 
Qkfel.etwa£ durch Besprechen überle^ 
gen. 2. eine Sache unberufener Weise 

beschwatzen. He mütt 6k all'n Breck 
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besnack'n. 3. durch Schwatzen jeman- Snädw', der Schnupfen, von snuw'n. 
den verleumden , schlecht, von eüaem snäÖWSCh das Ad ject. davon, 
sprechen. He hat mi besnackt 4£ Je- Snaowt 1. der Schnabel der Vögel, 
manden zu Etwas bereden, beschwa- 2. der IVlund J)att iss watt väör Sin 
tzen. Versnack'n de TW, die Zeit durch ; SaaeW% das Gericht isst ergern. Da» 
Geschwätz verbringen u. seine Arbeit von snaoweln, mit Lust essen. . 
dadnrch versäumen. Ütgnack1l,nusre- Sneblöm, Saeblössan, der fliegende 
tlen, seine Rede. beendigen. Klöksna* Somtoej}, / .. 
ck'r, Rlökschtt'r, eiu meistentheils juu* - «nelT Katrin', d. Durchfall» Diarrhöe, 
ger Mensch, der vom Klugheitsdünkel Snibb, die Schneppe, Scbnibbe, be- 
ergriffen sich : in ein Gespräch mischt, sonders.au Frauenkleidern,.; , 
letzteres meistentheils ein tadelnder, soick'r, klar und rein, vorzüglich 
scheltender Ausdruck. .bildlich. fysnick'f Dem bedeutet ein 

: snackseh u. schnackig, gern schna- Müdchen von gesunder Gesichtsfarbe« 
ckend. Dagegen ' - reiner Haut, das sich rein, klar und nett 

snaksch, possierlich, drollig; . ' anzieht u. eine gute Körperhaltung hat« 
Sna(d)', einschnitt. , ttSaä('d) , Brot, snickern, aus Spielerei mit einem 
ein Schnitt Brot. Messer etc. schneiden , besonders von 

• •■ '■- snaddern, schnattern, von Gänsen ü. Kindern gebraucht, die dergleichen un»» 
Enten, auch von Mensclien. nütze oft gefährliche Spielereien gern 

Snädderdenk , Nachahmung des vornehmen ; es liegt in dem Worte stets 
Tons der Trompete. Daher Süädder- ein Tadel. 

denk'n, die Trompete, auch das Post- snitkerB, das Frequent mit demsel- 
-horn* blasen, ben Begriff. Davon 

■ Snapps, derBeantewein. Snitker, ein Messer mit einem -kn» 

saärk'n, tosaomSDärk'n, versnärk'n gen gekrümmten Stiel, dessen sich der 
(vou Snarr, Garnwinde, in Bremen Tischler und Holzschneider bedient, 
■noch gebräuchlich), als Frequent. von Suld, die Schneide z. B. des Messers, 
snär'a: zu betrachten. Vgl. snirr. Wird De Said hat sick ümmleggt 
gebraucht, wenn einzelne Fäden , des sni(d)'a (h£snitt icksned,snäden), 
Garns oder Zwirns beim Abwickeln .schneiden z. B. mit dem Mesfer. 2. die 
sich zusammenziehen, wodurch dann Leute tlbervortheilen. De Ltid Sütd'lL 
das Ganze sludrig wird. S. oben unter 3* Sick snid'n , sich täuschen, alts. 
sludrig. snithan. : 

snarr, strenge, schneidend, t iss Snt(d)'r, der Schneider. Mi früstass 
8narr Lucht sagt man im Winter z. B. 'n Snt(d)'r, ein Sprichwort Ö. scherzr 
wenn ein unangenehmer Nord- oder weise werden die kleinen Weissfische 
Ostwind weht auch Snl(d)'r genannt. 

'■ snttern u. snaotern, schnattero, viel Sni(d)laod, die Futterlade, eineMa- 
nnd geschwind sprechen, von Kindern schine zum Zerschneiden des Krauts 
und Frauenspersonen im ? Gebrauch, als Viehfutter, . Sie ist kiemer als die 

'Wer dies thutheisst:Siiterer, Snäter- Hecksellaod. 
kafrell", SnätertasA, ■;■<■; ;Saigg* = SprtttlV— Mfeg-fett, so 

snaoksch = sndksch. fett wie, eine Schnecke, 



Digitized by Google 



snlll, schneien, von Saft (nicht Sni)= 
der Schnee. 

Snipp-Snapp-SDün, ein Kartenspiel. 

Snippk'n, Snippelk'n, ein schmales 
Stückchen z. B. Papier , Leinewand ; 
davon snippell, in schmale Stücken 
zerschneiden. versnippoln, durch Zer- 
schneiden verderben. Adj. snipplig. 

Snippsch, auch imNeuhd. vorkom- 
mend: schnippisch. 

Snirr', die Schlinge. Das Verb, ist 
snär'n, wovon snärk'n das Frequent. 

Snitt 1. der Schnitt, das Schneiden. 
2. der Vortheil, der bei einem Geschäft 
gemacht wird. 

• snöckern, in der Stille auszuwittern 
suchen, herumsuchen besonders nach 
Naschwerk , daher dies Wort im be- 
nachbarten Hannoverschen gleichbe- 
deutend ist mit N a s c h e n. Bornem. 
sagt von einem jungen Arzt: dt Dock- 
ter snöckert, öff väör ämm ök Kund- 
schaft W6T. Bildlich vom männlichen 
Geschlecht, wenn es den Frauen und 
Mädchen nachgeht. Wer dies thutist: 
*n Snöckerer. 

Snodd'r, plebejischer' T Ausdruck für: 
Nasenschleim. Das Adject. snoddrig 
nur im bildlichen Sinne : unanständige, 
verletzende, beleidigende Antwort ge- 
bend. K&nm mi nich so snoddrig. Man 
sagt in einigen Gegenden dafür auch 

rotzig. 

snöd'n, die jungen Zweige eines ge- 
fällten oder noch stehenden Baumes ab- 
hauen; ntsnöd'n bedeutet dasselbe, 
wird aber nur von noch stehenden Bäu- 
men gebraucht Vgl. auch krftpp'n. 

Snftr 1. die Schnur im Allgemeinen. 
2. dieKichtschnurdes Zimmermanns. 

' SDOrn 1. schnüren ; 2. beim Zimmer- 
mann : mit der Schnur eine gerade Linie 
auf dem Bauholze darstellen, wofür 
auch affsn öfn gebraucht wird. 



Sndrltf S. Lif. 
Snorpinn, Schnürnadel. 
Stftntiw'l, Schnürstiefel. 
Snnck, das Mutterschaf, 
snuck'n, schluchzen. S.auchlai'n. 
Snncknpp S. Sluckupp. 
Sntiff, Stammwort für snnw'n, snöf- 
feln, snäöw'n, snodd'r. Die Grundbe- 
deutung ist : der vordereTheil des thie- 
rischen Körpers, die Nase, Was es noch 
in Hamburg aber uicht in der Altmark 
bedeutet. Bei uns kommt es nur beim 
Schuhzeuge vor, wenn der vordere 
Theil des Stiefels etc. durcbgestossen 
ist, und ein neues Stück Leder darauf 
genähet wird. Vgl. auch RestOf. 
. SB Uffeln (von snuw*n= schnauben) 

1 . hörbar durch die Nase athmen. 2. bei 
Kindern: den Nasenschleim in die 
Höhe ziehen. 3. von Schweinen und 
Hunden: mit der Nase nach etwas ber- 
umsuchen. 4. figürlich von Menschen : 
durchsuchen, durchstöbern, wozu man 
kein Recht hat und was gegen den An» 

stand verstösst He sn&ffelt alte dftrch, 

ersucht (bei einem Fremden) heimlich 
alles durch. 6V Taback schnupfen. 
Subst. Snüffler. rü mm s Düffeln, herum- 
suchen mit demselben Nebenbegriff. 

SbuTT, eine kurzweilige, aber meist 
unwahre Erzählung. 

snnrr'n 1. schnurren, wie die Katze, 

2. sich Almosen erbitten. He SMUTt, er 
geht betteln. 3. auf bittende Weise sich 
in den Besitz von Dingen setzen; Der 
Knabe snnrrt Sick Bohnen, Nüsse etc., 
wenn er von diesem u. jenem einzelne 
erbittet. 

snnrrig, drollig, seltsam. Bist 'n 
snarrigen Jnng, du bist ein drolliger 
Bursche ; 't iftS snnrrig Wäd'r, es ist eine 
komische, seltsame Witterung; datt 
iss 'n snnrrig Geschieht, das ist ja eine 

Geschiebte von wunderlichem Inhalt 
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Snit , die Schnauze, auch vielfach sensind. Das alts. und angels. s ol bed. 

von Menschen gebraucht. Holt Snüt, Schlamm, worin sich die Schweine 

kalts Maul. Se hat '» ftl SnÜt, sie hat wälzen ; Pfütze, Sumpf, 
ein Lästermaul Du kriggst £ns upp . Solln, sollen, müssen. DieConjuga- 

4' Snut, du wirst Maulschellen bekom- tionsweise des Landmanns ist von der 

men. des Städters verschieden. Erstere ist: 

SnÜtk'n, Diminut. vom vorigen, fast Präs. ick schall ; Part, schollt ; während 

nur gebräuchlich bei Kindern für: ein der Städter das oh überall weglässt und: 

Küsschen. ick sali, soll, solt spricht. 

snütern, sich viel und häufig küssen, Solt, goth. u. alts. salt, das Salz. Du 

wie man es wohl bei Brautleuten findet hest noch 'n Schink'n bi mi io't Solt, ich 

SnÜW'n(Pr. snüw, snüflst; Imperf. habe mit dir noch Uber eine Sache zu 

snöf; Particip snaob'n) = schnauben, rechten, ich werde dich noch dafür be- 

schnäuzen; häufiger ÜtsnawU Du strafen. Verbum Sölt'n, Part, SOlt'n und 

snüw di man erst de Nas' üt sagt man zu soltt'. 

einem vorwitzigen jungen Menschen, soltig, salzige gesalzen. Soltfatt, 

der sich auf unschickliche Weise in die Salzfass. 

Gespräche Erwachsener mischt. Söm (goth. siujan » nähen), der, 

Sntwkatt, ein Weib, das allenthal- Saum, umgeschlagener genäheterRand 

ben horcht und herumschnüiFelt. an den Zeugen. Verb. Söm', z. B. ein 

Soden (Plur.tantum) Rasenstücken, Tuch, 
besonders zum Anlegen von Gras« SonwVr 1. der Sommer, die Jahres- 
plätzen in den Gärten, zu Plaggen wird zeit. 2. das im Spätsommer fliegende 
in der Regel heidiger Boden gewählt. Spinngewebe, auch Sommerstd ge- 

Soff, das Saufen, flfe hat Sick 'n Soff nannt. Vgl. auch Sneblöm. 
hengäb'n; in'n Soff läw n, sind Aus- Sommersaot = Sommerraps und 

drücke für einen Säufer. Sommerreps. 

Sogg', Muttermilch, holländ. zog ; sonn', sonn', so-en = so ein, solcher, 

engl.suck. Se hat ken Soggf, ihr fehlt wird häufig doppelt gesetzt. SCnn'n 

es an hinreichender Milch zur Ernäh- Racker SÖnn'n. 
rang des Säuglings. In der Zusammen« Sönnaowend, der Sonnabend, 
setzung von Thieren bedeut. es Thierej SÖr, verdorrt, versengt ; auch mager, 
die noch saugen z.B. Soggfoll'n, Sogg- sör'n, versör n, verdorren, versen- 

kal W etc. geu ; ÜtSÖM, die Kräfte des Ackers aus- 

Sög n, säugen ; gtg'n, saugen. Präs. saugen, 
süg, süggst ; Imperf. sogg ; Part saog'n. Söss , (alts. sehs) SÖSStein, sösstig, 

SögmBn', die Amme. (alts.sehstig) sechs, sechzehn, sechzig. 

sök'n (Pr. sok, süchst; Imperf. und söt, süss. sSt un s|ür vörlef nöm'n, 

Part, söcht und socht) = suchen, goth. alles, Angenehmes undUnaugenehmes, 

und alts. sok jan. * mit Gleichmuth ertragen. 

Sökerl, das anhaltende Suchen. spack (Adject.) wird von hölzerneti 

Soll, stehendes schlammiges Wasser Gefässen gebraucht, die in leerem Zu- 

von einigem Umfange in den Feldnie- stände dem Luftzüge ausgesetzt sind, 

derungen, die nicht mit Jiolz bewach- deren Theile dann eintrocknen und 
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Wasser durchlassen. De Tann, de Em- 
mer SÜnd 8paGk ; unrichtig spricht man 
auch hie und da spaok ; 2. bildlich von 
alten Leuten, deren Kräfte schwinden. 

Splg'l S. Spett. 

Spalk, Hader, Zank, Lärm. 

spalk'n, zanken, rumoren, herum- 

werfen. Hirt Für rnmmspalk'n, aus 

Muth willen mit dem Feuer spielen, es 
hin und herwerfen. Das Frequ. heisst 
spalkern und wird besonders von den 
zappelnden Bewegungen der Kinder 
gebraucht. 

Spaller, Ad ject. Spallrig, ein dünnes 
Stück Holz. Dat Holt iss so spall- 
rig bedeutet vorzugsweise, dass beim 
Spaltendes Holzes zu dünne u. kleine 
Stücken gemacht sind, die aber immer 
noch Klobenlänge haben können ; dann 
aber auch, dass das Holz sich leicht in 
dünne Theile zerlegen lässt. Von Spil- 
ler unterscheidet sich Spaller durch 
seine Grosse, ein Spiller = Splitter ist 
höchstens ein paar Zoll und darunter 
lang, ganz d ünn und spitz. Die Ad ject. 
Spallrig und spillrig unterscheiden sich 
ebenso, letzteres wird überdies häufig 
von dem zarten, schwachen Körperbau 
des Menschen und der Pflanzen gebr. 

Datt iss 'n spillrigen Jung, der Knabe 

ist schlank u. dünne. De Planten staon 
80 spillrig, die zu dicht stehenden 
Pflanzen sind zu sehr in die Höhe ge- 
schlottert 

Spall er n, sich leicht in Spallern zer- 
legen lassen, dagegeu spillern, schlank 
und dünn in die Höhe schiessen von 
Pflanzen und Kindern gebraucht. 

Spalt, die Spalte, wie im Nhd. 

spän' , entwöhnen, nicht mehr die 
Muttermilch reichen. Ickheffall spän't, 
ich habe das Kind schon entwöhnt. Nur 
Von Menschen im Gebrauch, von Thie- 
ren sagt man : affsett'n. Das gothiscb. 



ü 

spunni, angels. spana bedeutet die 
Brustwarze, Zitze u. die Muttermilch. 

Spann 1. die Spanne d. Fusses ; 2. die 
Spanne, die Länge d. gespreizten Hand 
von der Spitze des Daumens bis zu der 
des kleinen Fingers. 3. statt Gespann : 
das Zugvieh, gewöhnlich versteht der 
Landmann unter: 'B Spann Plr, 4 Stück. 

Spannnaog'l, ein grosser eiserner 
Nagel, der den Hinterwagen mit dem 
Vorderwagen vereinigt. 

spänsch, wörtlich : spanisch = un- 
gewohnt, fremdartig. Datt wät 8m 
spänsch väörkaorn', das wird ihm sehr 
ungewohnt und lästig vorkommen. 

Spar, die Sparre, Träger der Dächer. 

Spam 1. versperren, 2. weit öffnen 
z. B. die Stilbenthür Uppspäm, 3. von 
jungen Vögeln im Neste, wenn sie den 
Schnabel öffnen um Speise zu sich zu 
nehmen. 

spaok'n, verspaok'n, vom Holze ge- 
braucht bedeutet das Ersticken dessel- 
ben in seinem Safte. Alles Holz, das 
nicht ausgetrocknet in einen Raum ge- 
bracht wird, oder runde Hölzer, wenn 
sie auch dem Luftzuge ausgesetzt, aber 
noch mit der ganzen Rinde versehen 
sind spaok'n leicht. Ist nicht zu ver- 
wechseln mit Spack Sin , zusammen- 
getrocknet sein S. Spack. Adjectiv 
spaokig. 

späöln, spielen ; Spöll, das Spiel. 

Späölding, Spielzeug. 

Späöllüd, die Musicanten. 

Spaor, die SpurdesFusses und des 
Wagens. 

Spaorbrot, scherzhafte Bezeichnung 
eines Verstorbenen. 

Spaorenn, der Lichtknecht 
spaorsaom 1. wie im Nhd. 2. spär- 
lich, in geringer Menge vorkommend. 

De Verdienst iss spaorsaom; de Bick- 
bärn sflnd dütt Jaor spaorsaom. 
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, gplör'n, spüren. Hast all Späört, 2. ein kleiner spiessförmiger Spaten 
hast du schon etwas bemerkt, mit dem mit kurzem Stiel, auch Röwspett ge- 
NebenbegrifT d. Geringen» Schwachen* nannt, weil er vorzugsweise zum Aus- 
also: hast du schon einige geringe An- heben der Möhren (bei unsRoVn ge- 
reichen bemerkt, nannt) dient. Im letzten Siun hat man 

Spaoss, spaoss'n, Spaossmaok'r auch die Form :Spägl 

S P ass,spas S en,Spasser. g j ölm]icher: , fe der 

SpaoSSlg, spasshaft. Speichel • 
Spechtholt nennt man das Holz von , sptn (angels. spiwan), speien, ist 

Baumen die schon auf dem Stamme weni imGebrauch . gewöhnlichst 

abgestorben sind man dafür Spnck'n. Auch bedeutet es: 

S P eckhanng(ncht,gerSp,ckhanng) sich brechen, wofür nur sp!n im 

der gesalzene dann geräuchert» Hä- Gebrauch ist . s ck ftt nn snack 
ring, verschieden von Bticklinß:. * , . 

SüeK'l derS *e i anners sagt man zu dem, der mit 

cLf'iKixl' p,ege ; i » seinen W° rten nic ht zurecht kommen 

Speg lblöm nennt der Landmann alle ^ öftef a gich behnS hen 

Speeles der wildwachsenden gelben unte^ic}^ 

Ranunkeln. .«;«, a „A™ • • - 1 • i • r* 

- , . . . . . spigenern, spioniren, ist viel im Ge- 

spei, schnippisch, naseweis, spitze brauch, besonders im figürlich. Sinne. 
Antworten gebeod. ; S p lk>derL avendei: 

Spek, die Radspeiche ^ Speicher, Kornboden. 

Spellmg, Spölling, Speljen, eine Art f ■ 

kleiner gelber Pflaumen. - Spikem, Jemanden pflegen,, ihm, 

Spendl, die Stecknadel. etwas zu Gute thun ™ c Esswaaren, 

Spendern, schenken, vertheilen, mit auch mit Worten. Sfe spikert datKind 

demNebenbegriffdesReichlichen,oder to väöl > sie S iebt dem Kinde zu vieI 

Unerwarteten. Näschereien. He spikert äm mit Wärr', 

spendabel ist der, welcher reichlich er fcrtl & ihn mit Redensarten ab, und : 

austheilt und verschenkt. er spricht ihm zu Munde. 

Spendfcrbüeks'n anhemm'n, wörtl.1 Spll l. ein zugespitztes Stäbchen 

Spendirhosen anhaben, ist ein scherz- aus Holz, um Gegenstände daran zu 

hafter Ausdruck für den , welcher in heften z.B. kleines Geflügel an den 

einer zufälligen Laune reichlicher als Bratspiess oder Würste an beiden Eu- 

gewöhnlichgiebt. den damit zu verschliessen , wofür 

sperrangelwit, völlig aufgesperrt auch: Woststick'n im Gebrauch ist. 

De Däör Steit sperrangelwit upp. Auch 2. der Federkiel, wenn er noch unenU 

Opitz gebraucht dies Wort, das aber im wickelt in der Haut des Vogels steckt. 

Nhd. veraltet ist. Diese heissen auch Pll'n. 

Sperenz'n, Sper&nzk'n, das Sich- Spill, die Spindel, besonders am 

ntcht-fügen- wollen, Einwendungen, Spinnrade, 

Umstände, Umschweife. Spiller, spiilrig, spillern S. Spalier, 

Sperfektlv, Perspectiv. spln, S. unter Spl. 

Spett 1. der Spiess, Bratspiess. He Spinnjumfer S. Jumfer Sibold. 

schrlt , ass wenn 'r ant Spett stek, .Spinnkar S. Kir. 
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Spirit 1. eine Metze, als Gemäss ; Splinter scheint ein plattd. veraltetes 

2. derSplint der noch nicht in Kernholz Wort zu sein, für: Fetzen, faden (Vgl. 
tibergegangene Theil eines Baumes; Adelung unterSplitter), Fasen ebenfalls 

3. ein Schrank , von welcher Form es plattd. für feine, aufgelösete Fäden (Vgl. 
sein mag. obenFass'l). Beide Wörter bedeuteten 

spintisirn , grübeln , herumsuchen daher dasselbe und der Sinn wäre : so 

um etwas aufzufinden. nackt, dass auch kein Faden sich am 

SpinnwäW, das Gewebe, Netz der Körper befindet. Schiller hat auch das 

Spinne, dann jedes Gewebe, das zu Wort gebraucht, 

dünne und darum nicht haltbar ist. spod'n, sick, sich sputen, fleissig, 

Splr und Spirk'n, ein ganz kleines eilig sein. Spöddi, beeile dich. 
Theilchen. Hat z.B. eiu Kind nur ein Spök und Spök, der Spuk, das Ge- 
kleines Stückchen Brot, so sagt ein spenst; Lärm, Geräusch.. Maoknichso 
anderes wohl: giff mi 'n Splr äff und väöl Spök, mache nicht so viel Lärm, 
versteht darunter nur eine ganz unbe- ken> Dao ^ sjcfc 
deutendeKleinigkeit Njch 'n Splr, nicht Auch figürlich . gp g kst di aU wcdder ? 
das Allergeringste, meist mit dem Zu- bistduwieder uncrW artet da? 'tspSkt 
satz dessen, was fehlt; z.B.: Dich n fonm „ft Ko pp f er hat närrisches Zeug 

SpitknBotter. im Kopfe ; nesnacktass wenn 'tspökt, 

Spts , die Speise, nicht häufig im erführt wunderliche Reden . MiftFÄr 

Gebrauch. spSk'n, mit dem Feuer spielen und un- 

Spitaok'i ein starker Lärm. Dao vorsichti umgelie „. Snbst. Spökcrl. 

giffl Spitaok'l , da giebfs Zank und „ * „ 

Lh-rmen. S P 61 ' die S P uIe und zwar *• der Fe ", 

Spitaok'l maok'n S. toniern. derkiel zum Schreiben , häufiger PÖS* 

spitSCh, spöttisch. genannt. 2. dieSpule am Spinnrade u. 

SpitzbÖW, Spitzbube, auch häufig des Webers. 3. das Weberschiff; letz- 

Vorkommendes Scheltwort. teres ^ }eisst aucn Scnottspol. pö n 

gpitl krlg'rt , begreifen , verstehen. sind die kleinen S P ulen » die 

Datt kann ick nich spitz krig'n. * biff angebracht werden, sp Ol n, W c- 

' 8pitzen,inderRedensart:hehat8ick berspulen fertigen. 

daorupp spitzt bedeutet: er bat sich Spöl, eine Anlage im od. am Wasser, 

grosse Hoffnung auf etwas gemacht. um die Wäsche, besonders aber die 

Splant, die Spalte. De Fedd'r hat Leinwand d. Bleiche zu spülen (spöTii) 

ken Splant, die Schreibfeder hat keine und auszuklopfen. 

Spalte. Spöll S. späöTn. 

• SpIanthaowk,dieGabeIweihe(Falco - Spölworm , der Spulwurm. Beim 

Milvus). . « sogenannten Wasserspeien, aus Magen- 

spllt'n, spalten, reissen, besonders sohwäcbeherrührend,sagtdergemeine 

vom Reissen der Bett- etc. Federn im Mann : de Spölwörm'r beseichen (b*- 

Gebrauch, wenn die Fahne abgerissen piss'n) mi 

wird,spleissen; vgl.rtt'n. Spön, der Span. Huw'lspoV, Dack- 

splinternaokt, splinterfaosennaokt spön', Saogspön'. Spön' hemm, reich 

sind Verstärkungen d. Begriffs nackt sein ; SpeY in Kopp, Launen. 
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Spur, der Sporn (calcar) nur im ei- zum Fall, — Uns' Herrgott iss ken Kuln« 
gentlichen Sinne gebräuchlich. släg'r, he ISS 'n Naodräg'r, Sinn : Gott 

spräk"H(Pr.spräk,sprickst; Imperf. straft, wenn auch nicht sofort, endlich 
sprack, sprök u. spräk ; Part, spraok'n), doch. — Datt ISS ass Wenn 'n Für haolt, 
sprechen. wörtlich : das ist, als wenn man Feuer 

spräksch, zum Sprechen geneigt; holt (aus einem Hause, um sich die 
kommt hauptsächlich in der Redensart Pfeife anzuzünden). Dieser Redensart 
vor : nich göd spräksch Wäs'n, in übeler bedient man sich, wenn ein lieber Gast 
Laune sein, daher unlustig zum Spre- zu früh wieder abreiset, auch: wenn 
chensein. Jemand etwas rasch ausführt. — Watt 

Spraok, die Sprache, nur in der Re- helpt en n Kö, wenn se n Emmer vnll 
densart : he will nich rnt mit d' Spraok. melkt an sleit 'n hin Dreck, Sinn : was 

Spräössel, d. Faulbeerbaum (Rham- nützt Hab und Gut, wenn es verprasst 
bus frangula). wird. Besonders bedient man sich die- 

Spraot, Plur. Spraot'n, die Sprosse ser Redensart, wenn eine Frau eine be- 
2. B. an der Leiter. dedeutende Mitgift einbringt uud nicht 

Spre, Spräg'n, alts. spra und stara, der haushälterisch ist. — Watt 'n göden 
Staar. Voggel iss, de büt 'n göd Nest, was Je. 

sprei'n, breiten, auseinander legen mand thut, muss er so thun, dass es 
z.B. Gegenstände, die rasch trocknen gleich ordentlich wird. — SwinhÖ(d)'n 
sollen, wie Flachs, Heu etc. Subsrant. kümmtwedderrüms^wurtl.: Schweine 
Sprer, der Ort, wo etwas ausgebreitet hüten kommt wieder herum. So ruft 
ist. Bist all nao 't Sprei West ? bist du man einen Beleidiger zu, deu man au- 
schon hingewesen, wo der Flachs, das genblicklich nicht erreichen kann. (Vor 
Heu ausgebreitet ist? — Ütsprei'n = der Separation gab man in einzelnen 
spreien. Dürfern dem Hirten einen Gehülfeu 

Sprgkwort, Plur*. Sprßkwör, Sprich- [Kört, Swtntk] mit, der von den Höfen 
wort, sprichwörtl. Redensart. Ausser der Reihe nach gestellt ward). — Dre 
den liieund da bereits angeführten bild- maol issBftrrecht r uft man, wenn 2Bur- 
liehen Redensarten und Reimen mögen sehen mit einander ringen (sick faot'n). 
noch folgende hier einen Platz finden: - Wer t Klein nich acht, denwa(r)t 

Fettswemmtbaoben, ok wenn t man 1 Crröt nich bracht, wer im Kleinen 

▼0u' Swinägel iss, Sinn : Gerechtigkeit nicht sparsam ist, bringt es zu nichts. — 
erhält doch den Sieg. — Wo de Tün sit Du brnkst man Teller säng'n, so Ut 
iss gaon alle Hnnn' idw'r, Sinn: wer de Wost all drnpp, Sinn: du glaubst 

allzu gütig ist, den respectirt Niemand wohl, dass alles gehorcht, wenn du be- 

mehr. - Böm , de oft knack'n bräk'n fiehlst. - BÖ lett nix ling'n , ass gta 

Bich lioht, Sinn: alle Leute, die viel kla- Isen nn MöU'nsten, erstiehlt alles, was 
gen halten es doch lange aus. — In Ge- ihm vorkommt. — De Vöggel, de SO frö 

danken ttrt de BÄr 6k in t Kutsch wird Aeit'n.brttanDaogdeKatt'nKopp äff, 

gesagt , wenn Jemand schwer auszu- Sinn : ein lustiger Anfang bringt oft ein 
führende Pläne vorträgt. - Wenn 't 'n trauriges Ende. — Wer d' Ögen nich 

EseltowoUiss,geit , rnpp , tl8nnbrickt uppdeit mfttt n Bfid'l nppdön; wer 
Sick 'n Ben, Sinn: Hochmuth bringt beim Handel nicht vorsichtig ist, leidet 
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Si Ii aden . - De Gös gaon äft w'rall ba(r)ft, 

man findet überall Mängel.- Wen tKIed 
passt, treck'tsickan, wer kein gutes 
Gewissen hat, fühlt sich getroffen. - Un 

wenn deFru issnochsorik, so geitse 
doch mit de Kö in't gltk, d. Schwanger- 
schaft der Frau dauert so lange alsdie 

der Kuh. — Wer väOr de Höll' waont, 
mütt n Duwl tum Fründ hemm, mit 

einem bösen Nachbar muss man ein gu- 
tes Vernehmen zu erhalten suchen. — 

He sockt ken hinner'n Aow'n, he hat 
denn sülwst hinner sät'n, wer andern 
nur Schlechtes zutraut, ist sicherlich 
kein guter Mensch — He smitt de Wost 
naö'n Schink'n, er will mitKleiniokei- 
ten Grosses erringen., — Sten fit d' Hand, 
ISS "uDuwl in d'Hand, durch Werfen 
mit Steinen knnn man leicht Schaden 

anrichten.— - Wenn de KB g6t staon, im 
de Frans göt affgaon, kann de Burbe- 

staon, wenn drs Bauern Vieh gut ge- 
deihet und seine Frauen ihm absterben, 

so hat er viel Gewinn He kfimmt mit 

d' DWr int HÜS to falln bezeichnet ein- 
mal einen groben Menschen, dann einen 
solchen , der ohne Umschweife uns 
etwas Unangenehmes mittheilt.— Wer 

Yaod'r un Mutt'r nich hdr'n will, mtttt t 

Kalffell hör'n, der unfolgsame Sohn 
muss als Soldat gehorchen lernen. — 
Wer töw'n kann , kriggt 6k 'n Mann, 

alte Jungfern verheirathen sich auch 

öfter. — Fett swemmt baob'n bedeutet 

1. mit einemEinflussreichenist schlecht 
zanken ; 2. der Wohlhabende erreicht 
durch Bestechung oder durch seinen 
Einfluss leicht seinen Zweck. — He 
b'atert sick, ass deDreck ümm Winacht, 
er wird immer schlechter. ; — Wenn de 
Pracher nicks hämm schall, so verlüst 
he dat Brot ut de Kip, ein Verlust folgt 
dem andern — Wenn 't SÜSS nick« iSS, 

ass koir Bön nn BottermBlk npp'n Sün« 



dag ; Sinn : dieser dein Wunsch, deine 
Hoffnung, Erwartung etc. ist im höch- 
sten Grade thü rieht u. widersinnig 

He h&tt lang' aöchupp'n Käörböm (von 
käörn= auswählen) räd'n, un ktiramt 
nn upp'n Fnlböm to iftt'i ; oder w ie das 

Sprichwort an andern Orten lautet: 

de 'nKäörbom söcht, n Füiböm find', 

Sinn : Wer lange unschlüssig bei seiner 
Wahl ist, allerlei Schwierigkeiten fin- 
det uitd Bedenken hat, bekommt am 
Ende das Schlechteste. — Hfc süt ftt ass 
de düre Tid, es geht schlecht mit ihm. — 
Ick bin ganz affbrennt, ich bin gan* 
ohne Geld (auch von andern Gegen- 
ständen im Gebrauch). — Hb gifft sin 
Hemm VOll tLiw, er ist sehr frei gebig. ~ 

He hätt 't füstdick hinner'n Örn, er ist 
schlau. — H6 ktimmt an, ass de Sau in't 

Jud'nhÜS, er ist sehr übel angekommen, 
(worunter auch Schläge verstanden 

sein können) Ick Wa(r) quält a8S d* 

Erftin'nPott sagt das Gesinde, das mit 
Arbeiten überhäuft ist. — He hat Infäll' 
ass n oltHttS drückt ei nen Tadel über 
eine unpassende Äusserung aus* — Mi 
frust ass'n Espenlöf'drückt das Zittern 
vor Kälte aus. — Se iss so falsch aar 

Galgenholt drückt einen sehr hohen. 
Grad von Falschheit aus.*) — So 4f0\g 
ass n Braotbar, völlig abgemagert, zu- 
sammengetrocknet. — H&8tttftti ass 

wenn 'r ämm üt t Ml kraopen wer, er 

sieht seinem Vater überaus ähnlich. — 
Sick deBül n utdriw'n, wörtlich : «ich; 
die Beulen austreiben. Sinn : bei Ga- 



■ - v_ 

*) Im Plttd. ist die Art von Vergleichen mit 
ABS ungemein häufig. Sie drucken meist 
den Begriff des Superlativs aji$, wofür der 
Altmärker nur »ehr selten eigene Formen 
hat. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass 
diese Vergleiche die älteste Bezeichnung 
des Superlativs war. Siehe auch den Ar- 
tikel- gefitrllcli. ' / 
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stereien, wo es nichts kostet (WU t UBf 

Regiments-Ünkosten geit), sich recht 
satt essen. — Datt kann 'n blinn' Fru 

mit'ü Stock föl'n, das ist sehr leicht zu 
begreifen. — Mit'n Prest'r en Stand 

hämm bezeichnet den schlechten Kir- 
chenbesucher, er ist dann nicht in der 
Kirche, wenn der Prediger daselbst ist 

— Mit'nKopp an de Stirn stöt'n, in ho- 
hem Grade überm üthig sein Sammt 

»pp'n Liw un Kaff in'n Maog'n ent- 
spricht dem Sprichwort: Dick thun ist 
mein Reichthum, nichts haben ist mein 

Geld. - Pracher ! hast ok LÜY , oder 

schuppst di man SO ? bezeichnet einen 

Grossprahler. _ De Hund, de en bät'n 
hat, daovon mütt n Haor nppleng'n, 

wer den Katzenjammer hat, der muss 
frisch wieder los saufen. ~ Wollsmack, 
Beddelsack, der Schlemmer geräth au 
den Bettelstab. — Watt bätt iss ass n 

Los, datt nimm mit nao Hüs bezeichnet 

den Sparsamen. — So lang ass Jao- 
kobsdag drückt die hervorstechende 
Länge eines Dinges (in Zeit und Raum) 
aus. Warum ist der Jacobstag (21. Juli; 
gewählt, der doch bei weitem nicht der 
der längste des Jahres ist? — 'ngöden 
Weg ümm iss kene Krümm', ein guter 
Weg, wenn er auch länger ist als ein 
anderer, hält nicht auf. — Väör Gewalt 
issnicks, der Gewalt muss man wei- 
chen. - Äöwermod deit selten gH 
Uebermuth thut selten gut. — Frfn iss 
ken Parköp, sei vorsichtig bei der Wahl 

einer Frau. - Vör Geld kannstnDtrw'l 

danz'n laot'n, durch Geld kann man 
alles erreichen. — Einige Bauernräth- 
tel: i. Achter nns' Schün, dao plögt 
uns' Brün, aon Plög un Sckaor, gifft 
doch 'n göt Faor. *jjn Aqneyg jaQ 
2. Fluggt 'n Voggel äöwer't Dack, hätf 
•n «eilet (Gabel) in'n Aon. 



3. Watt Täor schitt un hinn* fritt 

* -apBipsijoDH 
Sprenksl, der Sprenkel, nicht zu 
verwechseln mit Dehne. 

Springbock 1. der Springkäfer, die 
Gattung Elater. 2. ein Kinderspielzeug 
aus dem Knochen der Ganse-, Hühner- 
etc. Brust gefertigt. 

Sprink, Springbrunn, die Quelle; 

Springig (Nasallaut), quellig; Spring* 
Waot'r, - Quell wasser. 

Sprock , abgestorbene Baumreiser; 
als Adj. = spröde, leicht zerbrechlich ; 
daher Sprockwld, die Bruchweide. 

Sprott 1. die Larve vom Uferaas, 
wird als Köder beim Fischangeln gebr. 
2. S. unter sprott'n. 

sprott'n. Wächst der Weizen im 
Frühjahr zu üppig, so wird er zurück- 
geschnitten. Diese Operation heisst 
Sprott'n od. SChröpp'n, das Abgeschnit- 
tene heisst Sprott. 

SprUt'nsind die an den Strünken des 
Rraunkohls im Frühling hervorspries- 
senden Triebe, die gegessen werden; 
Sprftt'nkölist dasselbe. 

Sprüt-Ut, Schnecke mit Gehäuse. Die 
nackte Schnecke heisst : Snigg. Unsere 
Kinder singen, wenn sie mit den Schne- 
cken spielen: Sprut*üt! stick dtover, 
flf fläörn ut ; wenn du dat nich dön 
deist, slagg *k di Hfls un Hoff intwei. 
Oder : Snigg« ! stick din ver, flf HaOrn 
ftt, wenn du datt nick dön deist» so 
smlt ick di in Graob'n, dao hack'n di de 
Raow'n. 

Sprfttt, die Spritze; sprtttt'n, spri* 

tzen. Datt iss en von de Sprutt, das ist 

ein t üchtiger Kerl. SprÜttbtiSS, eine aus 
ausgehöhltem Holunder gefertigte 
Büchse zum Spritzen, (ein Knaben- 
spielzeug). 

Spwku. spuck* S,Sp*. 
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spunn', spunden, mit einem Spund 
versehen, inspunn', einsperren. 

SpUr'n,<dasGe!eise halten ; de Waog'n 
spült Dich, die Wagenachsen sind ent- 
entweder kürzer oder langer, so dass 
die Räder nicht in dem Geleise passen. 

Stachels, der Vorname Eustachius. 

Stakett, Stakitt, Kastett, Kastitt = 

Scheidewand aus Latten. 

Stä(d), die Stelle (goth. stads). Du 
geist oichüt de Stä(d); ick kann nich 
Üt de Stä(d) kaom'n, ich hin durch Ge- 
schäfte ganz an das Hans gefesselt, od. : 
ich kann durch vielfache Arbeiten ganz 
und gar nicht mein Geschäft fordern. 
H6 hat sin eigen Sta(d), er hat ein eige- 
nes Haus; sin Docht'r to d' Sta(d) 
breng'n, seine Tochrer verbeirathen ; 

de Stä(d) annam'n, äöw'rgäw'n, verkä- 

p'n,ein Bauerngut od. Wohnhaus über- 
nehmen, übergeben, verkaufen, üpp- 
Stä, uppstäds, Uppstunds, eben jetzt, 
sogleich. Wörtlich : auf der Stelle, auf 

der Stunde. Vor düssenunuppstnnds, 

sonst und jetzt. 

städwis, stellenweise ; de Rogg steit 
städwis allgftt. 

Staff u. Stapp kommt hier nur in der 
Bedeutung von Daube zu Fässern vor; 
daher Staffholt, Hölzer, die sich zu 
Fassdauben eignen. Der Stab (baculus) 
heisst nur Stock. 2. Zuweilen hört man 
dies Wort noch für: Fussstapfen. Im 
Alts, iststapan = gehen. 

staffern, utstaftern , staffiren, aus- 
staffiren, ist sehr im Gebrauch. 

Stäg und Stäg'l, eigentlich ein Weg, 
den man nur besteigen (von: Steg) nicht 
befahren kann. Der letzte Nebenbe- 
griff ist in der Altmark häufig verloren 
gegangen, so dass auch fahrbare Wege, 
2. B. zwischen Gärten etc. Stägl 
heissen. 

Stäk, der untere Hals des Schweins, 



wo dasselbe beim Schlachten gestochen 
wird. Dies Stück wird meistenteils 
ausgeschnitten und zur Anfertigung 
der Wurst verwandt. 

stäk'n, alts. stecan (Pr. stäk,stickst; 
Imperf. stök, stek; Partie. staok'n) = 

stecheu. Stickt di de flaow'r ? nimm 
di in Acht, datt di de Zäg'n nich bleck'n! 
oder: du kannst doch nich in heier Hut 

Stäk'n sagt man zudem Ubermüthigen 
Knaben, es enthält die Drohung, dass 
er wegen seines übermuths leicht in 
ernste Strafe verfallen kann; WU stickst 

du denn, ickheff di all so väöl röp'n, wo 

steckst du etc. 

Stlk'lbock, Stak'ling, der Stichling, 
ein kleiner Fisch, der gesellig in den 
Gräben lebt. (Gasterosteus aculeatus.) 

Stäl, der Stiel. Besse»- , Gräwer-, 
Appelstal. Das Adject. stalig kommt 
nur in Zusammensetzungen vor: kort* 
Stalig, langstälig = mit kurzem, lan- 
gem Stiel versehen. Schick HD Stil S. 
Schick. 

Stäl'n (Pr. stäl, stillst ; Imperf. staol ; 
3-Plur. stöl'n; Part. staoln)= stehlen. 

He stillt ass'nRaow\ 

Stall'n 1 . in den Stall bringen. Ick 
kann ken Kö mer Stall'n, ich habe kei- 
nen Raum mehr für Kühe. 2. harnen, 
uriniren, nur von Pferden im Gebrauch« 
Sick Stall'n, friedlich neben einander 
leben. Ick kann mi gans göd mit ämm 
stall'n, ich kann mich recht gut mit ihm 
vertragen. 

Stallräp'n sind Hölzer, welche mit 
Strohlehm umwickelt zur Ausfüllung 
der Wände in Ställen und der Böden in 
Gebäuden überhaupt dienen. Das dazu 
gewählte Holz heisst Staokholt 

Stamm, der Stamm eines Baumes, 
besonders der Erle, wenn der Stamm, 
aus dem die jungen Loden aufschie- 
ssen, von ansehnlicher Stärke ist; von 
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dem untern Theil des Baumes Uber- stannig, beständig, stets ; gewöhn- 

haupt sagt man wie im Nhd. Stamm« lieh mit stets verbunden, stäts un stän« 

enn' und Stämmenn'. ni g. Auch = geständig. 

stän', stöhnen; über Unwohlsein stänz'n, Jemanden zum Fortgehen 

klagen ;tropisch: üher'schl echte Zeiten, zwingen, unter Androhung von Stra- 

Mangel an Arbeitete, klagen. DasSub- fen. Ick will di stänza ist dasselbe als: 

stantiv ebenso, auch Stän'ri, wiederhol- ick will di feistem. Siehe oben unter 

tes Klagen und Stöhnen. källtern. ,. 

Standär 1. die Standarte; 2. ein lan- Stapp S. Sraff. 
ges Frauenzimmer. Datt iss 'n recht'n StäT, ein junger Ochse. Stärk, eine 

Standär. '.> . < junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat. 

Standan, ein Knabenspiel. Einer starkmödig, entschlossen, 
aus der Gesellachaft sucht mit einem StärmannHütik, dasRothschwä'nz- 

Balle einen andern zutreffen. DerGe- chen, dessen Männchen eine weisse 

troffene übernimmt die Rolle des Wer- Stirn hat (Silvia phoenicurus). 
fens, fehlt er, so läuft die Gesellschaft Starn t. die Stirn, 2. der Stern, 
so lange, bis der Werfen de Standaii ruft, Stärnkiker, ein Mensch, der den 

was aber nur geschehen darf, wenn er Kopf auffallend hoch trägt, 

den Ball wieder in Hunden hat. Im Sü- , Starnkrnt S. Mür. 

den heisst dies Spiel Stanterhien. , ... Stärt, Start, der Sterz in allen seinen 

Stank, Gestank. Stank vor Dank, Bedeutungen. De Start wackelt mi 

grosser Undank. Watt wist mit'n bedeutet: ich äussere meine Freude, 

Stank ? — was willst du mit dem übel- Dat Mol geit ar ass 'n Lämmerstärt = 

riechenden Dinge? Auch der stark Schwätzerin, Plappermaul. | . ,,> 
riechende Kase heisst vorzugsweise st ätsch, statisch, im eigentlichen^ 

Stank ; sön'n oll n Stank mag ick nich. figürlichen Sinne, * 

Stänkrig, übelriechend, 't rückt so Statt, eiu Damm etc. wodurch man 

Stänkrig. ' das Wasser aufstauet oder absperrt; 

Stankstiw'l wird im südl. Theil der stan'n, einen solchen Damm anfertigen, 

Altmark die Pflanzengattung Tagetes auch durch Zusetzen der Schleusen den 

genannt. z Abfluss des Wassers hemmen, was auch 

Stänk'n, Sick, beim raschen Essen uppstau'n heisst. 
den Mund gewissermassen verstopfen, StäW*l, der Stiefel. 
Wobei dann sehr leicht einTheilchen stäweln bedeutet in der Altm. nicht: 

der Speise in die Luftröhre gelangt und Stiefeln anziehen, es hat nur eine figtir- 

ein krampfhaftes Husten entsteht 2. zu liehe Bedeutung : einen beschwerlichen 

viel von einem Gericht essen und da- Weg gehen; auch derBarfüsserStäWelt 

durch einen Widerwillen gegen das- dörch'n Sand, dörch dick un dünn', 

selbe bekommen. dörch't Waot'r, dörch'n Dreck. 

Stänkern 1. Gestank verursachen : stäwig, stämmig, steif, solide. !n Stf. 

2. Streit und Händel suchen. Wer dies wig'n Kärl. ! *l 
thut ist 'ft Stänker, StänkTer. SUok'n, eine lange und verhältniss- 

Stänkert L Erregung von Gestank ; massig dünne Stange. Hoppen- , B6n- 

2. Zänkerei. . Staokü. Figürlichcein langer, steifer 

27 



Digitized by Google 



Kerl. Die Redensart : ke tritt 'n göden 

Staok'B bezeichnet einen starken Esser. 

Staokig , hoch aufgeschossen , von 
Menschen und Pflanzen ; bildlich : un- 
beholfen. 

staok'n (Verbum) 1. Stangen bei- 
stecken. De Bon' stind noch nich staokt 
ss die Bohnen sind noch nicht mit Stan- 
gen versehen. Stallrap'n (S. oben) 
zurechthanen, sie mit Stroh lehm um- 
wickeln und so in die einzelnen Fächer 
der Wand einfügen. Ist dies geschehen, 
so werden die Unebenheiten mit Lehm 
ausgefüllt, es wird gekleibt. S. oben 
unter kleiw'n. 

Staokeln, das Frequ. vom vorigen — 
mit einer Stange oder einem andern 
längern Instrumente etwas in Bewe- 
gung setzen. Staokel mal 'n Paor Plüm 
äff; staokel de Katt achter*!! Ftirhärd 
weg ; dat Für staokeln, das Feuer im 
Ofen anschüren; in de Tin staokeln, 
dieZähne stochern, üppstaokelnl. auf- 
stapeln, 2. mit Mühe etwas anfsuchen. 
Ick kann dat Bök nich erst nppstao- 

keln. Ütstaokeln,ausstossen,zerstören. 

Staokel maol dat Yoggelnest nt. 

sUökern ist gewissermassen ein 
neues Freaueutativ von Staokeln und 
in der Bedeutung ziemlich dasselbe. 
In der Regel ist das Werkzeug, dessen 
man sich dabei bedient, kleiner oder 
kürzer und die Bewegungen mit dem- 
selben müssen häufiger sein. Beide 
Ausdrücke werden aber nicht selten 
verwechselt, obgleich es Wendungen 
giebt, in denen nicht das eine für das 
andere gesetzt werden kann, 

Sttök'r, dieReote, ein Stab an dessen 
Ende ein dreieckiges Eisen befiudUch 
ist, mit dem der Pflüger die Erde von 
der Pflugschaar u. vomK«lterabstösst. 

st&omern, stammeln, stottern. 



Staomelbüx, Staomeljochen, Schelt- 
wort für einen Stammeluden. 

Staon (Präsens stao, steist; Imperf. 
stund; Part. staon) = stehen, bestehen, 
da sein. aJts. st An. 

Staopel, hoch aufgeschichtetes Lang- 
holz, Geld etc. Davon St&opeln 1. auf- 
schichten z. B. Holzkloben (nicht aber 
kurz gesägtes Holz). 2. in frühem Zei- 
ten gingen die Chorschüler Staopeln 7 
d. h. sie besuchten die Umgegend oft in 
beträchtlicher Entfernung und warte- 
ten mit ihrem Gesänge auf. Stao p ein 
ist nämlich auch s. v. a, Stapfen =2 hoch- 
beinig gehen, in welchem Sinne es auch 
noch hie und da gebraucht wird. Na! 
watt staopeist denn in'n Dreck rfimm ? 

Staat, der Staat, Aufwand. 

staotsch , stattlich , Staat machend. 

Datt stind jao 'nPaor staotsch Pir ; la- 
ßt aotschen Karl, ein schmucker junger 
Mann. 

StaziBs 1. = staotsch. 2. Staat liebend 
im Anzüge, in der Haltung des Körpers. 
3. von imponireridem Ansehn, stattlich. 

r 

(Der Ton ruhtauf der letzten Silbe.) 

Sta0W*H, die Badstube. Das Wort ist 
mk der Sache verloren gegangen, hat 
sich in Salzwedel aber noch in Staow'n- 
steg eine kleine Brücke in der Nähe der 
ehemaligen öffentlichen Badstube jer- 
halteu. 

Sttfvaod'r, Stefmntt'r, (Stefmk) 
Stefkinn'r= Stiefvater, -mutter, -kin- 
der. Die erste Silbe leitet Eberhard 
vom niederl. stee, stidde, stie her, das 
so viel als : statt, anstatt bedeutet. Man 
könnte sie aber mit demselben Rechte 
vom alts. stad, im Xccusat.stedi= 
derPiatz,dieStelleableiten. 

Steg bedeutet die nur schmale Über- 
brückung eines Grabens oder eines 
schmalen Flusses. 
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Meli, der über der urescntenne t>e- öiengrauu wird besonders vom 

findliche mit Schloten belegte Raum, Acker gebraucht, wenn er einen harten 

unterschieden von Tass. Beide dienen kiesartigeri Untergrund bat =s Stein- 

zum Aufbewahren der Korngarben. grand. 

Steil' 1. der PJatz , die Stelle ; Ein. Stenkaomer heissen die in der Aftm. 

kommen, Amt 2. statt Gestelle: der zahlreich vorkommenden Hünengrit- 

Vordertheileinea Wagens, zwei Räder ber. Sie führen in den verschiedenen 

enthaltend. Gegenden noch verschiedene Namen, 

stell'n, stellen, bewerkstelligen. Ei- als : Riesenbetten, Httnenbctten, Sten- 
nige Redensarten sind zu bemerken: kissen, Stenberg, Stenklmnpen. 
Batt Will ick wol Stell II, ich will es so stlbn, steuern, verhindern oder ver- 
einrichten, dass es wohl gehen soll. Hft bieten Etwas zu thun. Ick heff mit de 
kann t wol stell'», er hat die Mittel, Gäörn so vaol to stlb n, dat Rack'rttg 
Kräfte, das Vermögen dazu, dass er dies will gaor Dich still sitt'n sagt die Mut- 
bewerkstelligen kann; dat Ber stell'n, ter,wenn dieKinder in der Stube her- 
Hefen ins Bier bringen, damit es in umtoben. 

GShruuggeräth. stibitz'n, stehlen mit dem Nebenbe- 

Stellaosch (SCh wiedasfranz6s.ga griff, dass dabei List angewandt wird 

gesprochen) = ein Gestelle, um etwas und dass der Bestohlene gegenwärtig 

darauf zu setzen z. B. Blumentöpfe ; ist Batt hat he mi nnner'n Hann' weg- 

auch ein Gerüst, sich darauf zu stellen. Stibitsi 

Stelt, Stölt, die Stelze; de Jnng geit Stichkäörn, der Samen von Silybum 
npp Stölt'D. jnarianum (Mariendistel), als Hausmit- 
stempeln bat nebeti der Bedeutung tel im Gebrauch, 
im Nbd> auch die von bestechen oder zu stich'lhaorig , mit schwarzen und 
etwas bereden, fie iss Stempelt, er muss weissen Haaren versehen, 
seine Aussagen so machen, wie es ihm Stfek'lb&r, Stick'lbising, die Stachel- 
eingegeben ist beere. 

Sttn, PI. SUn u. Stfen*!, alts. ebenso, Stick'lkäri, ein geträumtes Gespenst 
der Stein. Adject. ttenrig. im Süden, das im Brunnen sitzt, wo. 
Stenberg, bed. auch das HUnenbett durch die Kinder abgebalten werden, in. 
St&nbick'r, der Name eines Vogels den Brunnen hineinzusehen. 
(Saxicola Oenanthe) ; 2. der Steinmetz. Stick'n, ein langgestrecktes Werk- 
Stent) löra nennt der Landmann die zeug zum Stecken. Die Klappe einer 
beiden hier häufig wachsenden Arten ThUr wird durch einen Sticken Ver- 
des Ruhrkrauts Gnaphalium dioicumL. schlössen, wenn ein passendes Stück 
und luteo album L. In einigen Dörfern Holz sodurch eineKrampe gelegt wird, 
heissen sie Tobacksblöm. In andern dass es der Länge nach vor derKlappe 
Dörfern ist Stenblöm die Benennung liegt. Woststick'n, kleine dünne Hoiz- 
von Teufelsabbiss (Succisa vulgaris). zw r eige zum Verschliessen des Darms, 
Stfengöd , Töpfergeschirre , die aus worin Wurst ist. Knfttt'lstick'n, Strick- 
einer Tbonart gefertigt sind , weiche nadeln; Taofeistick'n , SchiefergrirTel. 
durch das Brennen eine steinaitige Bao will k di 'n Stick'n väörstäk'n, das 
Härte bekommt werd e ich verhindeni. Batt Steit grao d 
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in'n Stick'B,dieZangetmWagebalken stim' (Verb.), steuert, ak.Mittels- 
steht genau, pereon einen Kinderstreit schlichten, 

. gtfek'ndfiSter, völlig dunkel, stock- oder ein unartiges Kind durch milde 
finster. . Mittel zur Ordnung bringen. Ick he ff 

. sttf, steif. Holt de Ör'n stif, werde mit deKrabbnall soväöl nunmstünt, 
nicht krank; sick itlf ärgern, sich t will äöwer nix helpen, ich habe durch 
ärgern« dass man fast starr wird; dat Ermunterungen, Tadel, Schelten etc. 
Kräütmaokt sick SOStlf, ass 'n B6m die Kinder in Ordnung zu halten g*. 
wird von Kindern, auf dem Arm der süäit, aber alles ist vergebens gewesen. 
Wärterin gesagt, Wenn sie sich steif Stinkfistr, ein Mensch, der einen 
machen; Sosttfass'nBock drückt den stinkenden Geruch durch igten ver- 
Mangel an K6rpergeschmeidigkeit aus. breitet, auch Stinkfitz genannt 
Davon das. Verb. «tiWn, steif machen Stinkmatl, alter stark riechender 
z. B. die Wäsche durch Stärkemehl. Käse. 

DieaerlasseneStärkeheisstdaimselbst: Sttp1(stipula)eineStange od. Busch 
de StlW\ Stiwigkeit, das Steifeein. zur Unterstützung d.Rankengewächse 
Stiwig ist geWisaermassen das Dimin. und Büsche, wird auch statt Pfrbl gebn 
Von gtif in seiner Bedeutung von ziem- SettfeSttpl M'l Bfta. 
lieh steif. i : StipelbÖn, Stangenbohne. 

Stif kendanic* Kinderwarterinnen : stipein, mit einem Styl versehen, 
treiben mit den zarten Kindern^ wenn z. B. Erbsen, Bohnen etc. 
sie so viel Körperkraft erlangt haben, ' itipp^instipp'll, tunken, emtunken 
den Oberleib steif zu halten, ihr Spiel, z. B. Backwerk in den Kaflee od.Thee. 
wobei sie das Kind mit festgehaltenen Laot mi JBÜt ÜlStipp'n sagt der Schul- 
Oberschenkeln in einem Tanztact auf knabe zum andern , wenn er sich des 
u.nieder od. drehend bewegen, welche and eraDinte mit bedienen will. VergL 
Belustigung für Kindern. Umstehende fttMft.- 

mit diesem Namen bezeichnet wird. Stippeis, Brühe, Fett ete, um z, B* 

Stig,derSteig,derPfad,davonstlg'n, Kartoffeln darin zu stippen. 

steigen. Stippein u. tippeln wird vom Fallen 

Stlg', ein zählendes Gemäss, 20 Stück einzelner Regentropfen gebr. Ad ject. 

enthaltend, wird auch häufiggebraueh^ SÜpplig u. tipplig. 

um im Allgemeinen eine nicht kleine Stippelk'BundTippelk'n,kleineFle. 

Zahl anzugeben. Stlg'u, , Stiege geben, cken ; Erhabenheiten in der mensehli- 

DatKaom stlgt dütt Jaor siecht, die eheuHaut 

Zahl der Kornstiege ist in diesem Jahre . ßtippkea, der mit Milch zerriebene 

gering. Käsequark, ein Lieblingsgericht des 

Stiglitsok <Ton auf d. letzten Silbe), Altmarkers. 
der Stieglitz. - Stippstnfii , Sümmpstnt' S. Hed- 

. Stig'n (stig, stiggst; Imperf. st£g; weck; 

Part.stäg*n), steigen, üpp'n St öl, upp Stippstärken, kleine Gesohiditclien 

deLedder stlg'n; de N&beJ, datWaot'r munteren Inhalts. 

stiggt sttW'n S.stif. 

: stilikea, üim^Form von still, stille, stockdüster, ganz dunkel. 
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' Stoökplackig, Stockpläckig, stocl^ einer beliebig starken Knafyengesell- 
' fleckig, scbaft erhält jeder einen zusammenge- 

StöH S. Stelt -', • legten Zettel ; fünf derselben sind mit: 

Stoff 1 . der Stoff, woraus etwas ge- Amtmann, R ichter, Kläger, Störpke u. 
macht wird. 2. der Staub; davon JDieb, die übrigen . nicht beschrieben, 

stOw'n, stauben und. stäuben. Ick ;Per; Jiläger wendet sieb an den Amt« 
wet nieb WÜhfehenil staow'D Uli flaog'n mann: Herr Amtmann j Herr Amtmann! 
4ss, ich weiss nicht wohin er gegangen ich klage hier. Amtm. : Was klagst du 
ist, wörtlich: wohin er gestoben und denn? Kl. : Einen Dieb. Amtm.: Was 
geflogen ist. Ad ject. gtöwig. hat er dir gestohlen? Klag« nennt einen 

t Etöwern , Frepuent. Vom vorigen, beliebigen Gegenstand. Amtm*: Zieb 
«uch figürlich für forttreiben. Tofück ihn bei der Nase her. Wählt der Kläger 
•will di stöwern ! warte nur, ich werde zufallig den, welcher den Diebzettel 
dir Beine machen. 2. fein regnen oder bat, so bestimmt der Richter die Anzahl 
-schneien, stöbern. >* ; ; ' von Kl um psäcken, die dem Diebe vom 

Stoff'l, Stöff'l, Christoph. .Störpke zuertheilt werden ; wählt Klä- 

- Stöl, Dimjn. Stolk'n, der Stuhl alts. ger einen unrichtigen, so bekommt er 
st61, stuol. die Strafe. . v 

Stoikern, flttlkerig, stolpern, stoi- stört'n, stürzen, transit.u.intransit.' 
perig. *.«.!' * f S tot, der Vorstoss unten am Rande 

Stoö, ein ungesäuertes Weizenbrot desfranenrocks. 
von länglicher Form. Stötherr S.Herr. 

Stölp'f , der Deckel. Pottstöip'r, stöt'n, stossen,, stampfen ; StStiseii', 
Plp'nstölp'r. 'tlßSkenPott&OSCbof, 't ein S-förmiges Eisen, mit dem in dem 
flßdt Sick 'n Stölp'r dato sagt man von Stöttrogg Kartoffeln, Rüben, Kraut etc. 
einer Person, zu der sich unerwartet ein zum Viehfutter zerstampft werden. 
Freier findet DasVerb.heisst:8tftlp'n. . Stott, der Stoss. 
Dmstölp'n, umkehren z, B. einen Topf, strack, stracks, sogleich, sofort, 
so dass.dieMündung sich Unten befinf Sträk'l, ein mit Theer. und, Sand 
det. uppstolp'n, einen Deckel auf etwas überzogenes Stück Holz, womit die 
setzen, 'n Keif nppstölp'n, den Hut auf- Sense gestricbenwird,um$iezuscbär- 
«etzen, jedoch stets mit dem Nebenher fen. .Vgl. strik'lL 
griff des Unschicklichen oder Unbe* sträk'n, den Brachaoker , in weiten 
hümUcben. •> imd flacben Furchen umpflügen. Von 

. Stolperfot, Stolperjoch'n, ein Mensch, treck'n, ziehen abzuleiten; das tiefere 
der leicht stolpert. Pflügen ist plög'n. 

u Rtopp'üdig -kommt nur in der Ver- _ Sträkfaor^die durch das $träk'n ge- 
bindung mit Tüll vor; gtopp'ndigVUll, bildete Furche, 
voll gestopft. Sträk-boll'Ä i. Strich halten hei einer 

StÖpsl, ein kurzer, dicker Mensch, gemeinschaftlichen Arbeit. 2. bildlich 
Storf, Imperfectum vonSterb'ß. von Menschen, die ungeachtet ihres 
Stork, der Storch; Storkben, ein Versprechens in ihrem ganzen Beaeh- 
Mensch mit dünnen langemBeinen. men sich verschlechtern, M bält ttich 

Storpken oder StöppkenspöU. , |trat : . / 
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stramm, straff, angespannt De Stä- nich npp de Straot tan', ich bin auch 

welnsitt'n stramm; dat Strick 1SS to nicht so arm, kraftlos, von so schlechter 

stramm; 'n strammen Gang hat Jemand, Geburt etc. als du glauben magst 
der affectirt gerade geht. Liegen die streff, straf}', z B. ein angespanntes 

Kleider zu eng an, so entsteht ein unan- Seil ; ein kräftiger muskulöser Mensch, 
genehmes Gefühl, das durch Straom Streissel 1. das Strohlager; *k hftff 

ausgedrückt wird, ebenso, wenn eine dfisse Nacht Ippt 8trsifSel slaop'n. 

Geschwulst, oder Geschwür unter der 2. alles was in die Viehstalle einge- 

Haut liegt, wodurch diese straff äuge- streuet wird z. B. Stroh, Laub, Schü% 

zogen wird. Davon das Verb, straom'. Heidekraut etc. 
De Föt straomt so, ich fühle im Fuss Streng in der Verbindung de Mar äk, 

eine schmerzhafte Anspannung. Kfes etc. iss recht streng, der Meerret- 

Sträm, der Striemen z.B. die sieht- tig, Käse etc. afficirt stark die Ge* 

bare Spur auf der Haut nach einem der- schmacksnerven. 
ben Schlage mit einem Stock etc. Strigg* (in der Weibermütze) & 

Sträm'l, Strap'l, Strip'l, ein langer, F16r. 
schmaler Streifen vom Papier, Brot Strick 1. der Strick ; 2. ein Scheit- 
Leinwand, Acker u. s. w. wort Man meint es damit nicht allemal 

strampeln S. tramp'n. so böse. Aber Galgenstrick ist der, 

Strän, eine bestimmte Anzahl Fäden welcher den Galgen verdient 

des gehaspelten Garns; Zwirns, Seide Strickröder wird spottweise der 

etc. Gensd'arm genannt. 

Strang bedeutet in Salzwedel den Strid, alts. ebenso, der Streit 

InbegruTder Wasserleitungsröhren, die Strl(d)'n (Pr.strfd,striddst; Imperf. 

einen gemeinschaftlichen Schlrkasten stred; Part strä[djn)== streiten, läng- 

(S. oben) haben. Der Plur. Sträng be- nen. affstri(d) , n, abläugnen. 

zeichnet die Seile, Stricke, an denen die Strlk'n (strek, sträk'n) = streichen. 

Pferde ziehen. Das gwird nicht gehört Sick strlk'n laot'n, sich streichen lassen. 

Stranx, Scheltwort für ein grosses, Der gemeine Mann uennt gewisse 

faules und unordentliches Mädchen. Krankheiten: anwnS8en sin (ange- 

Strapsern, Sick, sich bei abmattender wachsen sein) und lässt sich dann von 

Arbeit abquälen, Strapazen bestehen. alten Weibern streichen d. h. die ange- 

Str&V, die Strebe. spannten Theile des Körpers mit dem 

Sträwig, rüstig, kräftig, 'n sträwig'n Daumen derb drücken und kneten, wo- 

Jnng, ein Knabe, der stramm auf dem bei gewisse Wortegesprochenwerden. 

Arme der Wärterin sitzt 2. dieSense mit dem Sträkel amwhärten, 

Straok'n, Sick 1. sich strecken, aus- DasFrequent Strlkeln entspricht dem 

strecken. 2. sich streicheln , putzen. Nhd. streicheln. 

Straokt sick de Kaot'r den Baort Strip'l S. Sträm'l. 

(Voss). Das Frequent straokeln be- Ctrtp'n, streifen, 

deutet auch streicheln. 8 tripig, streifig, gestreift. 

straom' S. stramm. stripp-strapp-strnll rufen die Kirv 

Straot (strata via), tfe Strasse, Gasse, der der Magd zu, welche die Kühe 

Heerstrasse, alts, str ata, 1 »in 6k melkt 
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Stripp*', Schläge ; stripps'n, schlagen, Stummel , Stumpf» kurzes Ende, 
peitschen. Stummel Licht, TänstummeL 2. eine 

. strop'n, streifen ; davon Strop'ndri« kurze Tabackspfeife. 
wer, M üssi £gänger, Herumtreiber. Stunn', die Stunde. 

Ströplrftea, Erbsen, die mit der stüp'n, stäupen mit Ruthen hauen; 
Schale gekocht und dann mit den Zäh- dafür wird auch hier und da fitzen ge- 
nen ausgestreift werden. sagt. 

Strftf, alts. ebenso, rauh auf der Ober- stftr, starr, stier, erstarrt Bfe was 
flache, gewisse rmassen struppig z.B. gans stftr vör Schreck, er war vor 
unbehobelte Bretter; auch vom Haar Schreck ganz erstarrt He kikt mi SO 
bei Menschen und Thieren, die sich stttran, er sieht mich mit starren, stie- 
nicht glatt legen. ren Augen an. 2. von hartem, unbieg- 

Strftk, der Strauch, das Gesträuch. samen Sinn und Charakter. In der Jetz- 

Strükröw'r, Strauchräuber, Strauch- ten Bedeutung wird auch die Form 
dieb. StfilSGh gebraucht 

Strull, ein Strahl von flüssigen Din- StttT 1. das Steuerruder, 2. Zucht u. 
gen, der aus einer engen Öffnung mit Ordnung. Holt StttT. 
Geräusch hervorkommt Strulln, das stttVu i. steuern, ein Fahrzeug» 
Verbum davon. 2. steuern, hintertreiben. Sttirdochoder 

Strunxel, Scheltw. fiireineschmu- holt Stftr! suche doch den Streit za 
tzige Weibsperson. schlichten, damit es zu keiner Schläge- 

StrÜX, Strauss, z. B. Blumen. rei kommt 

StlÜW'n, Sick, sich sträuben, stursch, ffirsteiermärkisch, ein bei 

- fitttbb'n, der Wurzelstock eines ge- kmdleuten beliebter Tanz; andere 
gefällten Baums; von stüf abgeleitet ländliche Tänze sind: HaOMCkscb, 
engl.stubb, augels.stebb,stybb, Twfttritt 

Stück. V ber die Bezeichnung einer Stüt'u, Weissbrot, Semmel. Datt iss, 
ungefähren Stückzahl siehe unter Dao- as bi n Bäcker "n StuVn, das hat einen 
Ier. 2. Weibsstück. festen Preis. 

Stttckschen, Stückelken, ein Stück. Stutenwoch, eine Woche, in der den 
chen. neu in die Schule eintretenden Kindern 

Stüf, stum pf, ohne Spitze, abgestutzt, die Verstösse gegen die Disciplin nach- 
StÜfrofd), eine mit farbigem Bande gesehen werden. 
uinwickelteRuthe, die den nichtartigen StuttS kommt nur mit der Prapos. 
Kindern vom Weihnachtsmann« ge- uppvor. upp'n StuttS, sofort, den Au- 
bracht wird, vonsteupen u, Ruthe genblick. Du sast upp'n StuttS Ütgaou, 
gebildet du sollstsofort ausgehen ; upp'n StuttS 

stttk'u, stauchen, beim Waschen das kann icknich kaom'n, in diesem Augen 7 
Zeug wiederholentlich im Wasser blick kann ich nicht kommen. Dasselbe 
niederdrücken. WStÜk'n, verstauchen, bedeutet: upp 'd Städ, auf der Stelle, 

Stull*, Butterbrot Botterstull, Sem- und Uppstunfc. 
melstull, PlummösstuU, Smaltstull, StÜW 1. der Ueberrest einer Sache, 
Honnigstull sind die verschiedenen Ar- besonders von Zeugen in Wolle, Lein- 
ten von StuUen. wand etc. 2. die Stube. 
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StiiZ auch Stfit, der Steiss besonders den, in den man leicht versinken kann, 

des Federviehs. * Ist weit weniger im Gebrauch, als das 

Suborg S. Borg. mehr bezeichnende Dödläw'r. &oben. 

Süddeln, sudeln, stärker als Säöln; Adj. snmpig. 
wird auch im tropischen Sinn vom Sünd, gesund. t *i .. . .... - 

nachlässigen Arbeiten gebraucht Adj. Sünndag, Sonntag. » ,.• . \ 

SUddlig. Sundheit, Gesundheit; dient auch als 

SudisseVSaudiste^diePflanzengat- Zuruf, wenn Jemand tueset* . j 
tungSohchus. Sann', Sünde; Sftnn' an Schann' be- 

Stift'n, SÜcht'a, seufzen. versttft'D, zeichnet ein arges Vergehen. :, 
verschmerzen. Sunn', die Sonne ; goth. sunno» alts. 

sftg'n S. sög*n. sunna. .-...? 

Sftk, jedeKrankheit, allgemeiner als -Snnnpläck, die Sommersprossen, 
flasnhd. Seuche, goth.siuks, a)ts.sioc, stinnst, sonst, vormals, anderswo, 

seck,siec. Das Ad jectiv heisst ebenso, ausserdem; SÜnnst Tids, in frühem 

sfim, krank sein. hennsük'D, in der Zeiten (über die Genitivform Siehe 

Krankheit nach und nach ganz von Morgens). Ickheffemm all stinnst sen, 

Kräften kommen. ich habe ihn schon anderswo gesehen ; 

Stil, die Pfri eme, gerade u. krumme, wenn 't Stinnst nicks 18, wenn es weiter 

SWei,Ei ohneDotter. nictesist. 

SÜlf, selb; Sülfanner, selbander ; SfM- sftp'n (Pr. sü p, sü ppst y Imperf. s£p; 

drtidd, drei zusammen. So ! mit allen Part. saop*n)«= saufen, übermässig gei- 

Ördinalzahlen. Gr. Gr 2,950. stige Getränke zu sich nehmen, ?er- 

Sülftig, Stilwig, selbig, wird wie im stp'n l. versaufen, durch Sau£endui*h- 

Nhd. stets mit dem Artikel gebfaucht, bringen; 2. ertrinken, 
desülflig, datsülftig, und mit folgen- Süptit, ein Saufaus, Trunkenbolds 

dem Substant. statt: Stilfst. De stilwig stärket alsSup'r. 
(nicht sülfst)Frtt, dieselbe Frau. * Süpp, die Suppe, Brühö; dann jede 

Stilfst, Stilfst'n (f wird wenig gehört) Feuchtigkeit Ick «lao 4i npp *t Mol, 

= selbst. Hek&mm von stilfst, er kam fett di dertde Snpp (Blut) rutgeit. 

von selbst, d.h. ohne dazu aufgefordert Auch bildlich: He sitt in de Süppbit 

zu sein, ick-, dn-, he-, Wi-, ji-, se Stilfst, äoWr de Örn, er kann sich vor Schulden 

ich etc. selbst. nicht bergen. .In de Supp sitt'n laafn, 

Stilfst maokt Ttg S; Warp. Jemanden, der in grosser Verlegenheit 

Stift, gftck, solcher, solche, sokfhes ; ist* verlassen, in Stich lassen. ; i 

nicht viel im Gebrauch. ittpfu=z s&tfn. Vgl. oben. 

Süll : , die Schwelle, goth. suella. Sir, sauer als Ad ject., als Subflt der 

verstill'n, verschwelten. Essig. »: 
Sttlt 1. die Sülze, Presswurst} 2. eine gtirnöltk'n S. Höltk'n. „.,'1 

Salzlache, salziger Quellengrudo". stim, sauer werden» 

StilWr, das Silber. AnjectSliweni. Stirn, Brotetc. einsäuern •»Stirwatt'r, 

sSm'.sÖmig.Yerstim', säumen, s«u- Wasser zum sSuera. ■- _ 

mlg,versaumen. Stirk, der kleine Ampfer (Rumex 

Sump, der Sumpf, schlammiger Bo- acetosella L.). 
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Sürk«il, kleines Geschwür. klicke datt 'thöltfldick'n hier s.v.*. mit 

Sftrsnnt, Sftrpot, ein Sauertopf Dreck bauen). Oder: Mutter mosst 

(Scheltwort). denn Jung 'n Kittel flick'n, Kittel flick'n, 

sos'n, sausen. Subst und Verh. mit Witten, mit s warten, mit swarten 

snss'B, Kinder in d. Schlaf einlullen. Zwirn. Oder :lss ick wegtög, wegtög 

, «flgs, sonst, sonst. mnsoss,omsonst, här ick afl'g noch; aas ick wedder- 

umsonst und zwar sowohl frustra als kämm, wedderkamm, wass et fleü'ft 

gratis. gaon; nn dao het et,ketet rfrittNettel- 

Sistcrb'n S. Naosäög. köinnschlt.senitSehmirtOd.rAssiek 

süwern, säubern, reinigen; ist nur wegtög, ass ick wegtög, waorn all d f 

von Flüssen, Graben und Brunnen im Kisten un Kasten vnH; ass ick wedder- 

Gebrauch. Von snw'r, sauber, rein. kämm, ass ick wedderkamm, waor 

swabbeln, Frequent von gwappen, allens ftt, wenn 't, wenn t jomm man 

1. hin und her bewegen z. B. ein Gefass nick beln- fit ! 

mit Flüssigkeit. Swabbel ntch so ? kolt swäk'U, schwanken, wieeinBetrun- 
graod. Als Intrans. wird es von ganz- kener. 
und halbflüssigen Gegenständen (Gal- Swll, die Schwiele, 
lerte etc.) gebraucht, die bei sehr ge- SWäTn , schwelen , durch Einwir- 
ringer Berührung in Bewegung kom- kung des Feuers anfangen zubrennen, 
men. Im Begriff wenig unterschieden ohne Flamme zu zeigen. Kleidung und 
von qnabbeln. Vergl. auch Cioebb. Wüsche, wenn sie zu nahe am Ofen 

2. Unnützes und Unüberlegtes reden, liegtgengen, wenn der Verbrennungs- 
Watt swabbelst da da != Welch un- prozess erst angefangen, sind sieaber 
überlegtes Geschwätz! Swabb'lt(Ton durch das Versengen in Verkohlung 
auf der letzten Silbe), das Subst davon, übergegangen, so dass das Versengen 

SWack, schwach. Dat Mäk'D iss väör länger angehalten, so sind sie TOSwtlt. 

min Arbeit to swack ; de Balk'n iss to Hlr swält watt, ist demnach stärker, als 

swack. hlr sengt watt. Dat Holt swalt man, 

Swadd,Sward, der Schwaden d. h, das Brennholz ist zu nass, es kommt 

i. der Raum, den der Mäher mit der nicht in Flamme, 
Sense erreicht. He mei't 'n bred'n Swang, der Schwanz hat neben allen 

Swadd. 2. das Koni oder Gras, das beim Bedeutungen des Neubd. auch die Von : 

Mähen vom Schnitternach links hinge- Haarzopf. Diminutiv Swänsk'n und 

bracht wird. De Gerst liggt noch in t Swänsek'n. 

Swadd. 3. in der Redensart: dat Flagg Swäp, das äussersteEnde derFuhr- 
upp de Swadd sprei'n, den gerötbeten mannspeitsche, dann die Peitsche selbst. 
Flachs auf dem Felde so ausbreiten, dass Das Verb. SWÄp'n ist Wenig im Gebr. 
er gewissermassen eine Swatt in dem Swapps, Swipps, Swopps, Interjec- 
zweiten angegebenen Sinne bildet, ist tionen, died. Laut nachahmen. Swapps ! 
das Wort im figürlichen Sinne zu neh- dao krög he ins opp't Snftt, in der Ge- 
men. Swaa bedeutet im altfriesischen schwindigkeithatte er eine Maulschelle 
die Sense. weg. Swippsfdao waor heümd'Eck, 
SwaÜslk auch 8wtUig,Sweigelk, die mit grosser Geschwindigkeit war er 
Schwalbe. Sie singt: Klicke wie ick, um die Ecke. Swopps! dao lag he iat 
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WaotT. Die Veränderung des Vokals 
drUckt den angedeuteten taut aus. 

Swapp'Ä, das aus dem Vorige*, ge- 
bildete Verbum nach der Verschieden- 
heit desLatits auch swipp'n, swupp'H; 
gebraucht werden diese Verba von den 
Gegenständen, die einen ähnlichen Laut 
hervorbringen. Wasser in einem be- 
wegten Gefrfsse schlägt an die Seiten- 
wand hörbar; 't swappt oder swippt 
Wenn eine geschwungene Peitsche 
einen Gegenstand trifft, so swippt sie. 
Das obige SWabbelü ist das Frequent. 

Swarbrett, Swärhack, Swarenn', 
8wäreleM, Swärnöt sind verwundern- 
de Fluchwörter, von dem letzten wird 
auch ein Verbum SWarnÖteni gebildet 
in der Bedeutung von fluchen. Das 
Adject . ß warnötsch entspricht ung e- 
fahr dem nhd. verteufelt. Ditt ist *n 
swärnötsch'n Karl. Swiraöter, ein 

Scheltwort. 

Swärk S. Flaog . uppswärk'n wird 
vom Aursteigen dunkler Gewitterwol- 
ken gebraucht. Im Alts. bed. swer- 
can ebenfalls: sich mit Wolken bezie- 
hen, dunkel werden, und gi s w e r k , 
s w< r c das Bewölktsein, der Regen*. 

SWaru 1. schwören, goth. svaran, 
alts. suerian. 2. schwären, ein Ge- 
schwür sich bilden. 

swatt, schwarz, schmutzig, nicht 
rein. : 

swattbunt, schwarz mit weisseh 
Flecken; dagegen wittbuttt, weiss mit 
schwarzen Flecken. rr*: 

«wattdäörn, Schwarzdorn (Prunus 
spinosa). 

. Swaor, die Schwarte; h& mfltt ar- 
beite, datt feun die Swaorn knack'n 

drückt schwere körperliche Arbeiten 
aus. DasDimin.Swäörkeas wird vor- 
zugsweise von den weicheuSchwarten 
gel>r., 4ie UimZuhereilen des Wuret- 



fleisches abgeschnitten , und dann ge- 
meiniglich mit Backobst gekocht wer- 
den. 

Swaor< Auject) alts. suAri, schwer, 
swaon (Impers.) eine Vorahnung 
haben,vorhersehen;4atthatmiswaoDt, 

davon habe ich eine Ahnung gehabt. 
Das alts. waman bedeutet meinen, 
vermuthen. . 

Swao W, mehr noch im PI. de S waob'n 
im Gebrauch , bezeichnet altes Leder 
von unbrauchbarem Schuhzeug, das 
die Schusterlehrlinge auf dem Laude 
sammeln; es wird besonders zu Ein- 
schiebseln bei den Stiefelhacken gebr. 

SWecklig, schwächlich. 

Swcflstick'n, durch geschmolzenen 
Schwefel gezogenes und in kurze En- 
den geschnittenes Garn, 

swemm', schwimmen und schwem- 
men. <> 

Swta, der Schweinhirte, Swensch, 
dessen Frau. 

; Swengei 1. das Querholz an das die 
Pferde gespannt werden ; 2. der unter- 
stützte Baum bei einem offenen Brun- 
nen, um Wasser aufzuziehen. 

swenzelern, schwänzeln d.h. den 
Fuchsschwanz streichen. 

Swfct, der Schweiss, SWCt'ü, schwx* 
tzen; Adject. swfetig. 

swibb'ndig, schwebend, swibb'ndig- 
voll, Uber dieMassen voll, nur von Flüs- 
sigkeiten im Gebrauch, von festen Ge- 
genständen heisst esßtOpp'ndigvaH. 

SWlg'ü (swig, Imperf.sweg, Partie, 
swfig'n) = schweigen. 

Swilltt, anschwellen. 

Swimel, Swimniss, der Schwindel, 

swimeln 1. schwanken, schwindelig, 
ohnmächtig werden, taumeln wie ein 
Betrunkener. 2. von einem Wirtbs- 
hause ins andere gehen. Adj. swimüg. 

SwiaiUf, der Herumtreiber. 
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Swlh v Plural ebenso , dasSchwein. SWÖg'n, swBw'n, mit vielen Worfen 
Yäöl Swin maok'n 'lk Brauk dünn', bei über etwas staunenoderklagen,wiödie 
vielen ThdUiiehtnem wirdjeik^ortton Weiber zu thun pflegen. Das goFh. 
klein. KlnderwÄrterinnen singen,, svögjan , svogjian bedeutet: seufzen, 
wenn sie mit dem Kinde spielen mit stöhnen ; dasangels.svog=sonus, so- 
vorgestrecktem Zeigefinger : Swink'n nitus, svogan = sonare ; ebenso das a&s. 

slacht'n, Wöstk'n maok'n, datt aaU suogan. 

segg'nPek! Alts.suin,goth.svein. 8Wöl,schwliL 

Swlnäg'l i. der Jgel; 2. der Keller- Sw6r, der Eidschwur. . 
wurm, Assel ; 3. ein unsaubererMensch SWUCht'ü, umherschwä'rmen, wahr- 

in Kleidungen und in Gesprächen. Die- scheinlich =swimeln, SWlm, und dem 

selbe Bedeutung haben die Wörter: folgenden SWUddem. / 
Swtnhflnd, Swtodriwer, die aber häufig SwuchtlappaD, ein Schwärmer, 
blosse Schimpf Worte sind. SWUddern, die Zeit durch Herum- 

Swtnert, ünsauberkeit in Kleidungen, liegen in den BierhSusern tödten. VgL 

Unfla'terei in Worten. swimeln und swtrn. 

Swlnpäs'l= SmerpäVL SWUl, SWülig, schwül, vom Wetter, 

swinn, geschwind, goth. svinths. swnlk'n wird vom Anfthürmen der 

swinn' (Verb.) schwinden , swinn' Gewitterwolken gebraucht 
laot'n imHandel, nachlassen in der For- Swnlst, die Geschwulst 
derung. swunk'n, schwenken u. schwanken. 

•■ SwiDSterlins, Swentcrlens, S wenze- Ein hoher vom Winde stark bewegter 

lenz, ein Fluchwort. Bornemann sagt : Baum SWUnkt ; eine Bohnenstange stark - 

Potz hnnncrt düsent Swenzelenz, hin und her bewegt, um ihre Festigkeit 

hämm jao veg&fn de Reverenz. Auch z& prüfen swnnkt 
aJsSbst.:dngastdeSwenterlenzkrtg , n.„ Swunaek, der Grünfink (Loxia 

Swipps S. Swapps. CMoris> 

SWlr'n, schwirren, schwärmen, be- SWUpp'n S. swapp'n. 
sonders des Nachts sich herumtreiben, - swupps S. swapps. 
gleichbedeutend mit swimeln. He swtrt Szackelöt, Szapperlöt, Szackerment, 
von en Wirtshns in*t anner. Davon Ssackerlotsck siehe unter Z. 
Swlrbroder. 

t== Ii Neutrum des Personai-Pron. wandert als Geselle. Der Altmärker 
es ; 2. Neutrum des Artikels dat — das. kümmert sich wenig um den Unter* 
3* vertritt es die Stelle des Artikels «l schied des Dativs und Accusatlvs. 
allen Gas. und Gen. nach Präpositionen^ Tachti, die Ohrfeige. Im GotL be- 
selbst das wo in der Regel 'n steht ; man deutet t a g 1 das Kopfhaar. Das Verb. : 
sage: achtern Tnn (hinter dem Zaun) tachteln. 

u. äöw'r't Schapp (Uber dem Schranke), Tack, Tack'n, der Zacken, Baumast, 
nnner t Volk (unter dein Volke). Hl der Baumzweig heisst Telj'. Istack'B, 
188 int Fromm, er ist in der Fremde; Eiszapfen. , ; 
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Tackholt, Buschholz. besonders mit dem Hacken stark aüf- 

t&ckig, zackig, ästig. treten. 

ladde, Tadder S.Talr/r. Talt'r, Tantel, Tadder, Taddel, Zad- 

Tag un Nacht, der Kubweizen, die der, Lappen, Fetzen an zerrissenen 

Gattung Melampyrum* Kleidungsstücken. " Kik maol , wn de 

tag, tag, tei,taog= zähe; datFlfcsch Talters an am Rock hang'n. Adjectiv 

issnoch tci, das Fleisch ist noch nicht taltrig, taddlich, tantlich, zaddrichss 

mürbe genug gekocht DeKräÖthat'n zerlumpt, zerfetzt. 

tei Läwend, die Krötehat ein zähes Le- «melk, ziemlich. 

be « , , r, , , a „ tamm, zahm, gezähmt 

Tagt, der Zehend vom Acker und ^ 
Viph tam' 1. zähmen, zahm mache«. 

V ICH» pi • • 

Tägtland, Acker, von dem der Ze- « ck sich ziemen. Datt tarnt 
hend entrichtet wird. sick nich - Häufiger wird dies Wort in 

täg'n, den Zehend einsam- dem Sinne von: sich etwas, nicht an. 
mein; bildlich: Hemttttall's tägt'n,-er- «chaffen f wasmangernhätte f wovonaber 
maasvon allem etwas haben. Hast all höhcreRücksichten uns zurückhalten. 

weddertägt? hastdu von dem Gegen- Fnsch Flosch kann ick mi nich tarn', 

standeschonwiederheimlichetwasge- meine Vermögensumstände erlauben 
nommen? Dssgoth. tehanfcedeutet <* nicht > dass ich mir frisches tleisch 
«üeZahllO. kaufen kann > das ziemt sich nicht für 

Tlk,4ieZeche,Schaflaus; vonKin- mich - Hütheffick 101*0 Glas Bertamt, 
dem» die ihre Wärterinnen nicht von heute habe ich mir mch langer Uber- 
sich lassen wollen, von Erwachsenen, Windung ein Glas Bier gekauft. Die 
die durch ihren langen Besuch lästig Redensart: beUm laot'n, nichthinder-: 
wfewfcn wird dlö Wort ebenfalls gebr., lich se . in » in Robe lassen, mcbt zerren, 
so wie das Verbum : tik'n ; he satt weg : laot m beUm • lass mlch iu Ruhe ' wird 
ass 'n ollTak, seinBesucbdauprte lange. auch VDn Luther C 2 - Sam - * 6 ' 1 l H ebr « 

Tall, die Anzahl, 4er Antheil, Por- Esüegenbei diesem Worte zwei ver- 
tfon, ; Wird einem etwas zugezählt sebjedeneStämme zum Grunde; ljtan, 
zum Empfange oder zurBeacbeitung,^ Miom, Thim = das Haus, also an das 
soheisst es: ick heff min Tall kräg'n. Haus gewöhnen = zähmen. 2*Das ; 
Von Del, Theil, unterscheidet es sich, ß oth - timun » alts.tema n = ziemen, 
dass bei diesem nicht auf das Ab- odeif ^S 1 tti S' n - 

Zuzählen,wie bei jenem, gesehen wird. J Tan, Plur. ebenso, goth. tand, Plur. 
Bin Hur. von Tall scheint nicht vdrzu* tende =b der Zahn. Datt sali di nie! ifl 
kommen. Als Inbegriff von Einheiten de Tai hack'n bhVn, du wirst didh i«s 
wird Zahl gebraucht ■ reiy wenn du glaubst, dies zabekonv 

TallpatSCh, Scheltwort für eisen metr. Wenn die Kinder die Zahne 
Menschen, dereinen ungeschicktenGe- wechseln, so werfen sie den ausgezo*- 
brauch von seinen Händen und Füssen genen Zahn rückwärts Uber den Kopf 
macht, plump auf alles losgeht; davon und singen: Müs^üsüiaornTän, ick 
das Vernum :UUpatschen. gtw di 'a knäökern Tan , sast mi >* 

Ulpg'n, beim Gehen stark auftreten, lieiu WCdder gim. - * ■ ■ ' 
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Tänbräk'r, eigentlich der Zahnbre- tärg'n, tlm, zerren, necken, zum 
eher, kommt nür in der Redeosart vor : Zorn reizen, z. 8. den Kettenhund. Das 
Schri'n ass 'n Tänbräk'r. alts. terjan bedeutet dasselbe. 

Tiuwedaog, Zahnschmerzen. m &ft , das Foppen , zum Besten 

Tang* (ng der blosse Nasallant), die haben. 
Zange. De mfltt *n mit de Tang' an- tirn 1. zehren, jpth.tairan, alts. te- 
filOt'n, die Person ist so schmutzig und rian. Üt anner Lfid Btid'I tarn, auf 
schmierig, dass man es nicht wagt, sie fremde Unkosten leben^ davon Tärnng. 
zu berühren. 2. mit Theer bestreichen. 

tangein, tangem, eifrig, mühsam Tasch, die Tasche, wie imHochd* 
nach etwas trachten; das Kind tangelt ausserdem die verkrüppelte Pflaume, 
nach der Mutter, wenn es ein eifriges die ohne Stein eine Höhlung im Innern 
Bestreben zeigt, von der Mutter auf den hat und zu Nichts taugt Dfitt Jaor gifft 
Arm genommen zu werden; he tangett ?äöl Taschen. 

den Berg in d' Höcht, seine Kräfte sind Tass, der Raum zur Seite der Scheu-, 
kaum ausreichend, den Berg zu erstei- nentenne, wohin das .eingefahrene 
gen, Korn gebracht uud gepackt (gebanst) 

tänteln S. TaltV. wird. 

Tanterlatant(vonTant=Unnützes, taSS'n, tasten. Hön'r tass'n, durch 

Nichtiges, Werthloses) wird bei uns Betasten untersuchen, ob die Hühner 

als Interjectiongebraucht für : Possen ! ein ausgebildetes Ei bei sich haben. 

Tapet» wie im Neubd. etwas aufs Tass'nkopp, die Obertasse. 

Tapet bringen,häufig im Plattd. gebr. Tatsch, die breite Hand, wahrschein- 

tapper, tapfer* derb, tüchtig. lieh s. v. a. Patsch. 

Tapp'B (Substu. Verb.), der Zapfen Tau 1. ein starkes Seil. 2. derWe- 

und zapfen z. B. Bier. .. berstuhL 3, i m Hansjochenswinkel be* 

TappjuJIlfer, em bei «nem Bier- ^utet e S auch jedesirdeneJKUchen- 
schenker dienendes Mädchen, dem die un( ^ Hausgeräth, Kaneetan — Kaffee- 
Pflicht obliegt, das Bier für die Gäste kanne. ■■;,,„ 
einzuzapfen. ,• § erben ' das Leder zubereiten ; 

Tapps, auch im Nhd. gebräuchlich Tafl t> der Gerb f • 

für: Tölpel, tapps'n 1. beim Geben W md T,ff » die Hiindin ; » ucI > 

stampfend auftreten; 2. sich unge- Schimpfwort fiireipeliederlicheDirue. 

«chickt und plump betragen. Tapps- Ti,Tiwheisstitn Alts, die Magd. 

in-de-Grütt, Scheltname für den, der Taofelkip S. Tobel, 

Äschtmdunüberlegtauchinwichtigen Taofelstick'n S. Stick'n. 

Dingen zufährt taog S. tag. 

tlpsch ist nicht mit dem nhd.täp- Täög 1, der Zügel ; täogehl, zügeln, 

pisch gleichbedeutend, sondern be- täögn, einen aufd. Ziehbau k (Täög- 

zeichnet das Kindische, Alberne in Ma- bank) eingeklemmten hölzernen Ge- 

nieren,Stelinngeu,Geberden,besonder8 genstand mit demZiehmesser (Täög* 

wenn man in der Sprache die der kiek metz) bearbeiten , wie beim Böttcher, 

iien Kinder nachahmt Rademaoher. 
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täögern, verzögern ; 't wät wol noch 
'nbät'n täögern, es wird wohl eine Zeit 
dauern; Sick YertMgern, sich verzö- 
gern, langer bleiben, als man wollte. 

Taokl, Taok'ltfig, Taokelaosch (sch 

wie das franz. ge gesprochen), Gerath 
jeder Art,dasgar keinen Werth hat. 

Dattisslüt'r Taokl, Taoklwerk. Von 

Back'nbärn (S.ohen) unterscheidet sich 
Taokl dass in jenem der Nebenbegriff 
des Werthlosen nicht enthalten ist. 
2. Lumpengesindel. Mit SÖnn' Taokel 
willick nix to dön hämm, mit solchem 
Lumpengesindel will ich nichts zu 
thun haben. Das Verb, taokeln kommt 
bei uns mir in Compositis vor. npp- 
taokeln wird besonders vonFranen und : 
Mädchen gebraucht, die viel Putz anle- 
gen , mit dem Nebenbegriff des Über- 
ladenen und Geschmacklosen ; afftao- 
keln kommt auch besonders vom weib- 
lichen Geschlecht vor in dem Begriff: an 
seiner frühem Schönheit bedeutend 
verloren haben, 

Taolk, die Dohle (Corvusmonedula); 
figürlich : ein langweiliger Schwätzer, 
besonders wenn er die einzelnen Silben 
lang zieht. 

taolkig, beim Sprechen die Silben 
langsam ziehend. 

taolks'n, auf eine ungewandte un- 
geschickte Art etwas berühren, beson- 
ders im Gebrauch, wenn ein Mann auf 
diese Weise gegen ein Madchen zärt- 
lich sein will 

täöteln r Iangsam beim Arbeiten und 
Reden sein. TäötltrlnJäötlllSjSchelt- 
worte für ein Mädchen, das bei lang- 
samer Förderung seiner Arbeit auch 
durch viele nichtssagende langsam ge- 
sprochene Worte die Zeit hinbringt, 
nahe verwandt mkpäölig, worin aber 
der Nebenbegrig des Monotonen im 



Sprechen mehr angedeutet ast täötli g 
dasAdject. Täötler, das Subst. ■ 

Taofr , wahrscheinlich .ans Tartar 
entstanden = ein Mensch mit dunklem 
schmutzigen Gesicht. Du sSst jao, fit 
ass 'n Taot'r. Auch die Zigeuner hei- 

ssenTaoters. 

taotern, plaudern, schwatzen, wird 
in der Altmark nur von Kiudern gebr., 
die angefangen haben zu sprechen und 
unaufhörlich schwatzen. Mit paotern 
wohl dasselbe Wort. Vgl.ttöteln. 

Teckel, der Dachshund; Scheltwort 
für einen krummbeinigen Menschen. 

teckein, von Kindern gebr„ wenn 
sie mit demGesindeetc beim Ausgehen 
mitlaufen. 

Tegel!, die Ziegelei. Teglf, der Zie- 
gelbrenner. 

Tägelsten, der Ziegelstein. 

tei S. tae. 

Teik'n, Tek'n, das Zeichen, goth. 
taikns, alts.tekan. DasVerbum heisst 
ebenso. 

tein, zehn; goth. taihnn, alts.tehan; 

't isslÜocktein,unBettjaonst!d. teind, 
der zehnte. Dao wfctderteindenix von, 

das wissen die wenigsten. 

Teite , in der Kindersprache des 
Landes so viel als: Vater; goth. atta. 

Telj' , junger Baumzweig. Vergl. 
Tack'n und K01T. - 

tell'n, alts.tellian, zfiblen^ Der Mai- 
käfer teilt, wenn er kurz vordem Auf- 
fliegen die Fühler ausbreitet und mit 
dem Kopfe nickt. • . i „ . 

Tempi kommt in der Redensart : ÜVll 
Tempi rfit jaog'n im Begriff von ; Haus, 
vor. Auch bedient man 1 sieb dieses 
W orts von Dingen, die zu einer gewis» 
sen Höhe Uber einander gebracht sind, 
mit dem Nebenbegriff, dass er bald fal- 
len kann. Packt man z. B. Mauersteine 
zu einer zu grossen Höhe auf einander, 
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so heisstes woW: datt iss jao 'n Tcmp'l. 

Daher npptempeln , aufhäufen, über 
einander packen. Das einfache tempeln 
kommt bei uns niclitvor. 

tft& (Pr. ri> tiist ; Imperf. tög ; Partie, 
taog'n), alts. tiohan = ziehen , wie im 
Neuhd. Ebenso die Composita anttn, 
äfften, dörchten, inten, mitten, naoten, 
toten, uppten, ütten, väörteu. Vergl. 
auch treGk'n. goth.tiuhan, alts. thenian. 

tenn' (Präpos.), neben, am Ende. Hb 
sitt tenn'Disch, er sitzt an derscbmalen 
Seire des Tisches, abeoso: he iss tenn' 
bi, er istbeim nächsten Nachbar. Scheint 
aus to Eüb' = zu Ende, zusammen ge- 
zogen zu sein, tenn' Föt'n, am Fussende 
des Bettes. 

Tenn', das Zinn, ebenso das Adjectiv, 
auch : tennern. 

Tennget r, derZinngiesser. 

tiek'n, antick'n, goth.tekan= sanft, 

besonders mit einer Fingerspitze be-> 
rühren. Davon : tick upp NaV f ein Spiel 
mit zarten Kindern. 

Ticktick, ein Lock ruf für die Hüh- 
ner: daher in der Kindersprache Tick- 
hön,das Huhn ; man gebr. auch eben so 
häufig das Dimin.Tickelk'n. Den Hahn 
ruft man : Tucktuck, daher das Verbum 
tuckern gebr. wird, wenn der Hahn 
seine Hühner Jockt. Tuckhöneken in 
der Kindersprache: der Hahn. Die 
Kinder singen : Tflckhöneken , Tuck- 

höneken! watt deist npp unsen Hoff, 
dn frittst uns all de Blöm'r äff, du 
maokst t gaor to groff. 

Ticktack, die Pendel- auch Taschen- 
uhr, davon das Verbutn : ticktack'ft von 
dem Ton der Wanduhr. Von der Ta- 
schenuhr wird das Verb, tickern gebr. 

Tld, alts. tid, die Zeit, bi Hd'n, bei 
Zeiten, früh, to TId'n, zu Zeiten, bis- 
weilen. Tid wass't, es war hohe Zeit 
de Tld be (d)'n, Jemanden grüssen. Ehr 



Tlds, ypr Zeiten, sonst. Sprichwörter : 
He sät üt, ass de düre Tid, entweder: 
er sieht trübe, missgestimmtaus, oder: 
er ist abgemagert. — Wer nich kümmt 

to rechter Tld, geit de Maoltid qolt 

Tldverdriw, der Zeitvertreib. Tid- 
verdriw.hetminWit 

tidig, zeitig, früh. 
Tiff S. Täw. 

Tilfötg'n 1. mit den Beinen zucken 
z. B. sterbende Thiere; 2. bildlich: et- 
was sehr begehren, daraufhinarbeiten. 
Will z. B. ein armer Mann ein reiches 
Mädchen für sich zu gewinnen suchen, 
so tUfotgt er danach. 

Tunmermann, Plur.Timmerltd, der 

Zimmermann. 

timmern, zimmern. Timmermanns- 
haorbret, scherzhafter Ausdruck für: 
ein Paar Zoll breit, nach der Meinung, 
dasses dem Zimmermann auf ein Paar 
Zoll Unterschied nicht ankommt. 

Tin S. Satt. 

Tinsen, Zinsen für ein Gelddarlehn. 
tippen, die a'usserste Spitze z. B. des 
Fingers in eine Flüssigkeit eintauchen; 
mit der Fingerspitze einen Gegenstand 
leise berühren. In Dittmarschen heisst 
es dippen, düppen u. hängt mit Dopp = 
Hülle etc. zusammen. 

Tipp'l, der Punkt auf dem Buchsta- 
ben i ; kleiner Fleck im Zeuge oder in 
der Haut; feiner Regentropfen, wenn 
er einzeln fällt, 
tippeln S. stippein. 
tirig, schmierig, besonders von halb- 
flüssigen Gegenständen, wenn sie nicht 
flüssiggenugsindz. B.Wagenschmiere, 
Öle zum Vermeiden der Friction bei 
den Maschinen. 

Tiss, Titt, die Zitze, bei Menschen 
undThieren; Tittgäw'n, einem Kinde 
jdie Brust reichen. Von einer Mutter 
oder Amme , die wenig Nahrung für 



i 
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das Kind hat,'sagt der Landmann: Sr 
Titt'nwerk dögp;t nix. Sprichwort: 
Ämmiss'ngödenTitt afflmlft, er hat 

eine bedeutende Hülfe, Protection etc. 
verloren. 

Titfnwif S. Hunnques\ 

TittmÖn, die Amme. 

tO (Präp.)zu;BUto!nun vorwärts! 
gaotO, geh vorwärts; hennto, hinzu; 

to 1 n anner, zu einander ; to Jaor, TOD to 

Jaor,im vorigen Jahre; datHuS issto, 
die Thür ist verschlossen; na! denn 
matt to! nun! wenn es so steht, dann 
fahre nur fort! toPasS, zurrechtenZeit; 
toMötkaom, begegnen. DieMehrzahl 
der mit dieser Prä posit zusammenge- 
setzten Verba, deren Begriff sich aus 
dem einfachen Verbo von selbst erklärt, 
sind übergangen. 

Tobacksbiom S. Stenbtöm. 

Tobb, ein dickköpfiger Nagel, mit 
dem die äussere Belegung des Wagen- 
rades befestigt wird. 

tobit'tt, beim Trinken etwas Con- 
sistes (Brot , Semmel etc.) gemessen, 
verschieden von isstipp'tt. Wer Ge- 
bäcksei in den Kaffee tunkt und so isst 
Stippt III , wer von dem Gebackenen 
während des-Kaffeetrinkens ein Stück 
abbeisst, ohne dasselbe vorher einge- 
tunkt zu haben, bittto. 

Tob'l, Taoflktp, derKober, ein aus 
breiten Holzspänen oder Kieferwur- 
zeln geflochtenes mit einem Deckel 
versehenes, Geräth zum Aufbewahren 
von Esswaaren etc. des ausfahrenden 
Landmanns. 

tSb'n, tÄVn, warten; toY'll Bitn, 
warte ein wenig; MsttBw'nlert, Zu- 
ruf an einen Ungeduldigen; t8f, ick 
Will di help'n, eine Drohung ; titf man ! 
warte nur ! (drohender Zuruf). 

tobring'n, zubringen, vom Hei raths- 
gut ; se hat mi dnsend Daoler tobracht. 

■ 



tockel«, sein Hausgeratli aus einer 
Wohnung in eine andere bringen. Von 
tttttn oder ftttreck'n unterscheidet es 
sich, dass jener nur den Act des Um- 
ziehens selbst im Auge hat Jck te oder 
treck tt kann man schon eine geraume 
Zeit vor dem Umzüge, ebenso gut aber 
auch vom Act des Umzuges selbst sa* 
gen, tOCkeltt aber nur vom letztern. 

tock n, zupfen, ziehen, z. B. die ein- 
zelnen Flachsfa'den beim Spinnen. 

Todaot,dieZuthat. 

toddeln,in einzelnen kleinen Thei- 
len herabfallen. Wenn in einem Korn- 
etc. Sack ein kleines Loch sich be- 
findet, so loddeltdas Korn heraus, liegt 
Stroh und Heu auf den Schieten und 
fallen einzelne Halme herab, so toddelt 
es. Im bildlichen Sinne bedeutet es : 
einzeln herankommen ; se kaom'ü an- 

totoddel& oder: se kaom'n toddelwis, 

sie kommen einzeln an. 
Tofall, ZufalL 
toflln S. flin. 

Töffl, Schimpfwort, derTölpel. 

tofräd'n, zufrieden; kannst en to- 
fräd'nlaot'n, lass mich in Ruhe! zerre 
mich nicht! 

Togg, Plu r. Täög, in allen Bedeutun- 
gen desNhd. Zug, jedoch wird es von 
einer Seelen- oder Gern üthsstim meng 
nicht gebr. Das ist ein schöner Zug von 
ihm kann nicht durch Togg gegeben 
werden, dagegen : he iss iE' Togg, er ist 
in gutem Zuge. Der PI. T&Og' ist auch 
zugleich der Plur. vonTtig, das Zeug. 
S. unten. 

togäb'n, Sick S. grunsen. 

to-gang wird von Reconvalescenten 
gebraucht : ick bin wedder to-gang. 

Tögling (aus Zögling) bedeutet hier: 
ein Lieblingskind der Eltern, das dann 
folgerichtig verzogen wird. 

tograpsch'tt S. grapsch'n. 
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tohöp Adv., (wörtHch : zu Haufon> will t di rieh tomod'n, datt du mitgeist. 

zusammen, all tohöp, alle zusammen. Dasselbe bedeutet anmöd'n. 

tokaom u.tokaomd (Adj..u.Adv.), Tö^derFusszeben. 

künftig, tokaomde TId, tokaomd'n Tonknipr, dergrössteWasserkafer 

Sommer. (Hydrophilns piceus). 

toklk'n, zusehen ; toklk'n gaon, hin- to pass kaom', to maot kaom', zur 

gehen, wo etwas zu sehen ist. passenden Zei t kommen. 

tokrlg'n 1. eine Zugabe erhalten. Ick toplant'n , das Pflanzen beendigen ; 

heff'n Stut tokräg'n oder : he hat mi 'n de Tüffeln sünd toplant, mit dem Kar- 

Penningskringeltogäb'n. 2. bewirken, tofFelpflanzen bin ich fertig. Ähnlich 

dass etwas zu gehe oder verschlossen ist der Begriff tosein, toplög'n. 

werden kann. Ick kann de Däör, dat topntsch'n S. putschen. 

Slott n. dgL nich tokrlg'n, ich bin nicht torack'n, tosmuddeln, toflln, tosnd- 

im Stande die Thüre, den Uberwurf, dein S. besuddeln. 

das Schloss zuzumachen, zu verschlie- torecht, zurecht; maok di torecht, 

ssen. ziehe dich gehörig an. 

T8l , ein schlechter unansehnlicher Törkapp'l, der Kürbis. 

Hund. Von einem schlechten Dorfe, . torkeln, stark taumeln, fast zum Fal- 

worin arme Bauern wohnen, sagt man ; len kommen wie ein Betrunkener oder 

£r TöTn sitt'n upp'n Backaowen un ein steifgewordener Greis. Adjectiv 

blaffen. Jaokobsdag kumm ball, ball, tork'lig. 

ball f nns Brot iss wedder all, all, all ! Torrn, der Thurm, Plur. Tönn. 

Ein Dorf pflegt wohl ein benachbartes törn' 1. auflösen, trennen ohne zu 

mit diesen Worten zu necken, woraus zerreissen. De Naot upptörn'ü, den Fa-. 

nicht selten arge Raufereien entstehen, den, mit dem genähet ist, herausziehen, 

Toll 1. S. Noll. 2. der Zoll, als Län- oder ihn zerschneiden, doch so , dass 

genmass. 3. der Zoll, Steuer, Abgabe, die durch die Naht verbundenen Theile 

Tolaog, der Beitrag zu den Gemein- nicht verletzt werden. 2. drückt es 

delasten, insbesondere die Grundsteuer, eine Missstimmung des Gemiiths aus, 

Tolaog'ndräger heisst der Bote, der die sich durch Worte Luft macht, doch 

die Grund- etc. Steuer allmonatlich aus so, dass der Verstimmte nicht gerade 

mehrern Orten einsammelt und über- herausspricht, sondern mehr andeutet. 

liefert i Watt törnst dn denn ? sprick graod 

toll'n S. RüffUYn. herflt, sprich gerade heraus was du 

Tolöp, der Zulauf; Anl6p, Anlauf. willst, und nicht in unverständlichen 

Tönt, der Zaum, Zügel. Andeutungen. Es kann sich beim Tftr* 

töm' l. zäumen, den Zaum anlegen ; nen selbst ein heiteres Gesicht zeigen. 

2. zahm machen. Abzuleiten von dem hier uugebräuch- 

to-mdd, wörtlich : zu Muthe, wird liehen Tom (alts. ebenso} der Zorn, 

1, vom körperlichen Befinden gebr.: tftrn'n also eigentlich zürnen, welcher 
mi is nich recht toMdd, ich bin unwohl Begriß jedoch für den jetzigen Ge- 

2. Müs toMöd heisst aber auch; ich ver- brauch des Worts zu stark ist. Esgiebt 
muthe, habe eine Ahnung. imPlattd. eine Menge Wörter, welche 

tomöd'n, zumuthen, anmutheu ; ick die Verstimmung des Gemüths aus- 
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drücken , deren feine Unterschiede Handeln feindlich entgegen ; datt ISS 
schwer zu bestimmen sind. Ques'n, mi tow edder, das ekelt mich an. 
qnangeln, wrägeln, dwärnägeln, wran- ttwera t Hexerei treiben, 

teu, nörgeln odernärgeln, nöckern, Substantiv TöwerL 
brummen, gnurren, kritteln, gnaddern, z aweiletlt bisweilen, 

gniddera , gnageln , gneWn drücken m > ü s töb > n afftöw ^ abwart e„. 
sämmtUch die Verstimmung aus, aber ygj g Tüskalf 
nur insofern , als der Verstimmte auf Xu y^ Trala |a sin g crif j aut und un . 
irgend eine Weise sich durch Worte artikunrt singen Z . B . wie e inBetrun- 
äussert. Für den stillen schweigsamen ken er; dann schlechtweg singen. Laot 
Gemüthszustand wird kein* dieser nng »n bät'B traUl'n, t »SS jao morgen 
Wörter gebraucht Von allen diesen doch Sttnndag( Voss). 



Wörtern sind dieAdjective auf -ig, und Tramm!- oder Trumm'lbär, eine 

schlechte Art von Birnen, den wilden 
nahe verwandt. Vgl. Höltk'n. 



die Substantive auf -er im Gebrauch. 

tornern, seinen Unmnth laut und an- 
haltend äussern , Frequent von tÖrn'. 
Sinnverwandt sind ; schelln , kiw'n, tramp n, tramps n, trapp n, trapps n, 

spetaokeln, Spitaokl maok'n, lärm' hfcfti 8 und mit den Füsse ^ 

oder Lara maok'n, to Ker gaon. auftreten ; trampeln, diesFrequentativ 

Tort, in der Redensart : datt hat he drUckt das Tram P en in kurzen Ab ' 

DÜ tum Tort daon, das hat er gethan, sätzen aus » *** wiederholte, rasche m 

mich zu ärgern, mich zu schikaniren. der Biegung der Füsse, auch wenn 

törwig, torfig, torfartig z. R der «e nicht die Erde berühren, z. B. kleine 

£ c k er Kinder, wenn sie vom Arme zur Erde 

tosaom, zusammen. wolleu; trampeln; wofür man auch 

tosaom'gäVn, verheirathen, trän- wohl strampeln gebraucht 

sitiv ; Sick tosaomgäw'n, sich verhei- * ra PP> die Fussspur. 

rathen. " Trar at S. Hupp-upp. 

toschann, beschädigt, zerbrochen. traschaok'i, triscnaok'n -= dra- 

denn' Pott hast all wedder toschann schäökeln ; 

maokt, den Topf da hast du schon wie- tTÄtSCn n, nachlässig gehen. 

der zerbrochen. tiawaUj'n S. dravallj'n. 

toschttnn' = schünn*. Traon 1. der Thran (aus dem Speck 

tosmuddeln, tosnddeln S. besuddeln. der Fische). 2. die Thrfine, alts. trahni : 

Totogg, Totncht und Towass, An- Plur. wie der Si ngular. 3. der Tropfen, 

wuchs, Zuzucht Ick heff noch Totogg, dafür häufiger das Diminuc Träönk'lL 

ich habe von der Art Vieh noch mehr. Ick will man 'n Träönk'n to mi nem'n, 

totrnlig, zutraulich. # ich wiU nur ein Tröpfchen Branntwein 

ToTerlaot=Verlaot. nehmen. 

Tovertran, das Vertrauen. Traonkrösel, alte schlechte Lampe. 

towBdder, z u wider ; he iss mi ganz Traonog, Triefauge, 
tow&dder, er ist mir zuwider d. h. 1. ich Traon-trin, d i e Küchenlampe. 2. ein 

kann ihn nicht leiden ; 2. erarbeitet mir Kind oder ein Erwachsener, 

in allen Stücken entgegen, tritt meinem Weinen sehr nah« ist. 
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traon', thränen. de Ög'ii traon' mi 
glick in'n Rök. 

träötschen (im Sprechen streng von 
dräötschen verschieden , das sicherlich 
dasselbe ist) = vielerlei und Unsinn 
sprechen, klatschen. Das Subst heisst 
Geträötsch auch Träötscheri. 

Trechter, derTrichter. 

tr&ck'n (Pr. treck; Imperf. trock; 
Part, trock'n u. treckt) = ziehen, stär- 
ker als t&n (S. oben) aber häufig gleich- 
bedeutend. Es ist eigentlich t$H mit 
einer grössern Kraftanwendung. Auch 
mit reck'll ist es sehr nahe verwandt, in 
letztem ist der Begriff des Dehnens 
vorherrschend. Spannt der Tuchsche- 
rer ein Stück Tuch in den Rahmen, um 
es in die Breite auszudehnen, so reckt 
er das Tuch ftt. Die Composita von 
treck'n lauten so wie bei tön. — Sick 

treck*!! sagt man auch von einem ver- 
liebten Paar, das gern spazieren geht 
He treckt sick mit Ltschen. 

Trecksel u. Treckeis, ein kl e i n e s 
Fuder Heu, Stroh etc. 

tred'n (du trittst; Imperf. tred; Im- 
perat. tritt; Part. tre"d*n)=treteu, wovon 
de Tritt , das auch den Hahnentritt im 
Ei bedeutet 

Trtn, Trlnk'n, d.Vornam. Catharinau 

Trlndört, Catherine Dorothee. 

Trlngret, Catharine Margarethe. 

Trtalis', Catharine Elisabeth. 

Trinfe od. Trlnflk, Catharine Sophie. 

Trlnrfe, Catharina Maria. 

Triss'l, die einfache od. zusammen- 
gesetzte Rolle, um durch dieselbe eine 
Last leichter in die Höhe zu heben. 

trisseln, alts. tl iringan, dasVerbum 
davon, wird auch bildlich gebr., wie 
tribuliren, für quälen, ängstigen, 
mit Bitten dringend bestürmen« In die- 
ser Bedeutung heisst es auch tröhen, 
das goth. threihan bedeutet drängen, 



bedrängen , wovon tbreisl= Bedräng- 
niss, Drangsal. 

trödeln l.Trödelwaare feil haben; 
2. langsam im Arbeiten sein, nichtfertig 
werden ; 3. Arbeiten vornehmen , die 
unnütz sind, und nur zum Hinbringen 
der Zeit vorgenommen werden. Subst. 
Trödelt, Trödeler. 

Tropp'l S. Drümp'L 

trVftreu« 

Trubel, Haufen, Menge. 

Trudd'ldÜW, die Holztaube. 

trttgg,tortigg, zurück. Heissnoch 
trügg in de Schöl. Trügg kaom', in sei- 
nem Vermögen sich verschlechtern. 
De Saot iss noch trfigg, das Getreide ist 
in seinem Wachsthum noch zurück. 

Troll', wohlbeleibtes Frauenzimmer, 
gewöhnlich mit dem Adject dick ver- 
bunden. 

Trüll, Neige in einem Biergefäss, 
Überhaupt schlechtes, gehaltloses Ge- 
tränk. 

tr&l'n, trül'n, rollen, fortrollen lassen, 
Von ganz oder zumTheil abgerundeten 
Gegenständen gebraucht; die Kugel, 
das Obst, die Würfel etc. tfuTn. Im Alt- 
en gl. soll tml eine Walze bedeuten; im 
Hannoverschen ist tfilc eine runde 
Scheibe, Rolle, Das Substant TrSl be- 
zeichnet alles was wegen seiner abge- 
rundeten Form leicht fortrollt Bildlich: 
ein kurzer dicker Junge. Appeltril 
heisst ein in Teig gehüllter u. gebacke- 
ner Apfel, der wegen seiner runden 
Form leicht trült. 

trün 1. transitiv trauen, vom CJeistü- 
chen. 2. intransitiv trauen , vertrauen, 
alts.trüon. 

Trnmm'l, die Trommel; trummelfl, 
trommeln. 

Trnmmlstückr heissen auch die 
Blüthen knospen, der Wasserlilie (Nu* 
phar luteum) mit demStiel, wegen der 

29* 
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ÄhnlichkekmikdeoTrommelstückeirn.' 
Die Blumen von Nuphar u. Nyrophaea 
heissen Waot'rtüJp'n. 

Trümp'l S. Drümp'l. 

Trftl, Trauer, Verbum trürn, Ad ject. 
trurig und drorig. 

Trtit, der Napf in dem das Fressen 
für den Hofhund sich befind et 

Tmtiel, ein Liebkosungswort, zu- 
weilen auch ein Scheltwort, was aber 
dann ein Adject. z. B. oll bei sich hat. 

Tnbb'n, Kübel, Zuber mit einem 
HandgrilT, kleiner als : Balj. 

Tuekt 1. Zucht; ii Tucht boll'n. 
2.Zuzucht,dat Kalf wick tor Tucht be- 
hoü'n oder sali to Tncht gaon bliwen. 

Tüchtsäög, die Zuchtsau. 

Tüokbold, Irrlicht, Irwisch. Nach 
dem Aberglauben sind die Irrlichter 
tückische Geister oder die Seeleu der 
vor der Taufe verstorbenen Kinder, die 
den Wanderer in der Dunkelheit vom 
rechten Wege ab und in einen Sumpf 
locken. 

tuckern drückt das Locken d. Hahns 
aus, wenn er den Hühneru ein gefunde- 
nes Krümchen überlassen will. Vergl. 

tick-tick. 

Töckraüs'r, der Duckmäuser, bedeu- 
tet im Plattd. nicht einen verstockten 
auf den Schaden -seiner Nächsten sin- 
nenden Menschen, sondern der finster, 
wortkarg, verschlossen ist, mit andern 
nicht spricht, kurze einsilbige Antwor- 
ten in einem unfreundlichen Ton giebty 
wobei auf deninnern Werth oderUn- 
werth gar keine Rücksicht genommen 
wird. Adjecdv tückmüs'rig, Verbum 
tfickmtisern. 

. tüdern, Vertüdern wird vom Garn 
oder Zwirn gebr., wenn die Fäden sich 
zu verwirren anfangen, woraus dann 
ein sladern, versludern wird (S. oben); 
Sick vertüdern bedeutet ausserdem: 



sich im Reden, oder im Hersagen von 
Auswendiggelerntem verwirren, und 
in Widerspruch geratben. Vgl. auch 
sick vertütteln. 

TniTl 1. Kartoffel. 2. Pantoffel, 

Tüg, das Zeug in allen seinen Bedeu- 
tun gen. Dat Tttg hölt nich ; dnmm Ttig. 
Auch wird das Wort häuiig zur Um- 
schreibung desPluralis mit Subst. ver- 
bunden, um den Begriff der Menge oder 
des Tadelnswerthen hineinzulegen 
z.B.Fleg'nttig, Wiw'rttig, Schelmtüg, 
Spitzbob'nttig etc. Dies Wort schhesst 
auch nicht selten einen Tadel ein, wie 
das nhd. Zeug. In diesem Falle nimmt 
das Wort im Ablaut ein 2 an. Dat Tögg 
will jao gar nich wass'n, das Zeug da 
(etwa der Kohl , Pflanzen) will ja gar 
nicht vorwärts im Wachsthum. Auch 
der Vocal ti wird in diesem Fall gedehnt 
gesprochen. Der Phiralis Täög ist auch 
zugleich Pluralis von Togg (S. oben). 
Wattsund datt väör Täög, was ist das 
für dummes Zeug. Watt 't Ttig holl'n 
will, mit allen Kräften, 

Ttig', der Zeuge, unterscheidet sich 
vom vorigen durch die Aussprache, in- 
dem der Vocal länger nachtönt und nur 
wenig auf g ruht. 

tfig'n, zeugen, in allen seinen Bedeu- 
tungen. Sick ttigX sich anschaffen, an- 
kaufen mit dem Nehenbegriff, dass es 
ein Opfer war. Ic-kheff rai 'n ninRock 
tilgt Dattkann ickmi nichtög'n, das 
kann ich mir nicht anschaffen, dazu 
reichen meine Mittel nicht aus. Von 
Sick täm darin verschieden, dass dies 
Wort den Nebenbegriff des UuvermÖ- 
gendseiris nicht ausschliesst. Er kann 
immer die Mittel haben, sich etwas zu 
kaufen, will es aber nicht, 

TM S. Hott. 

tnlks's wird vom eifrigen Saugen 
der Lämmer gebraucht. 
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TttH' 1. die Dille d. h. die kurze durch -sanfte Mi tcel ihn veranlassen, 

Röhre eines Leuchters, einer Laterne, nicht weiter zu reden, 

zur Aufnahme des Lichts. 2. die kürze . Tut' 1. die Tute (aus Papier). 2. der 

Ausgussröhre an den Töpfen und an- Regenpfeifer, ein Sumpfvogel (Ghara- 

dern Geschirren. drius pluvialis). 

tüln, tüsn, tüseln, in den Haaren zau- Tütkendreier, spottische oder ne- 

sen, raufen. ckende Benennung d. Materialwaaren- 

türames, abwechselnd. Wollen zwei hfindlers. 

Personen ein und dasselbeGeschäft ver- tüt'u, mit dem Horn blasen, wieder 

richten, und sie einigen sieb dahin, dass Hirte, Nachtwächter etc., bildlich auch 

sie abwechselnd arbeiten wollen, so von Kindern, die laut weinen, 

heisst es : laot uns datt tümmes maok'o. ttttteln , bei seinem Geschäfte ver- 

Tfimpl 1. ein Haufen ; 2. die Pfütze, 8 esslich l,nd dadurch säumi S sein ' und 

Wasserpfuhl. m Verlegenheit gerathen , überhaupt : 

tummeln, taumeln z. & im betrun- ^rgesslich sein, sich nicht mehr recht 

kenen Zustande. ausdrücken u. besinnen können, wie im 

Tümmler, eine Taubenart. höhern Alter, davon tftttlich, Tnttler. 

Tün S. Heck. Twärn, der Zwirn, das Verb, heisst 

ttin', einen Zaun machen. ebenso *> Manen Twlril, der Brftntewein. 

Tuntf, die Zunge ; goth. tuggo, alts; tw *' alt f • taeM » tu *' ZWei 5 das 
^ un{ y a g°th. t v a i findet sich noch im Plattd.: 

Tünkönnig, der Zaunkönig. Er singt: «rtwei=entzwei, wofür auch blostwei 

Zick'r,«ck,wck,xick, de Vöggelkönig "»Gebrauch ist Min Rock lsstwei, der 
datt bin ick. Rock ist zerrissen oder hat ein Loc k 

Tnnn', die Tonne, Dimin.Tünnk'n. tweduwwelt, zwiefach, doppelt* 
Tmmer, der Zunder. (wörtlich : zweidoppelt) ; Pleonasmen 

Tünrlt, das rauhe Labkraut (Galium de, £* finden sic . h im . PIattd ' mehr - 
aparine). twöeriei, zweierlei. , , ^ 

Ttestaok'n, der Zaunpfahl. TT . Tw ? gt » ein schmaler Steig, enge 

ViebtruTt, auch D w e D ger. 

. JPl 6 «. ^^T ch Z t k Und ° rt Twelldissel, die Scheere am ein- 
Ickhefifall'ngOdTürmaokt, ich habe fi pän ni g en Wagen. 

schon einen beträchtlichen Weg zu- twfa=dwer 

rückgelegt, "n düchtige Tür slaop'n, twesläöprigodertwesläöpernBett, 

eweziemUcb l«nge Zeit schlafen. ein Bett> - m dem zwe iPersonen schh- 

tfira, zwecklos umhergehen ; U f en können. 

tttrt den ttgesUog^Dagümher. twtt der zweite . gUftwtt> sdb . 

Tnskalf auch XÖZ, ein Kalb weibh- ander 

eben Geschlechts; ebenso T88föirn, das , TwibUter das Halbdunkel. 

Fohlenweibl.Geschlechts Twig, d erZweig ^els^vig. 

tttSChn, tauschen; Tftsch, TÜSCherf. Twilicht dasZwielicht. 

twiüg'n, zwingen, aks. thuingan. 

tnsch'nuDdttischen^imReüe^Bin- twintig, zwanzig, alu tuentig. 

halt thun, Jemanden beschwichtigen, twisch'D, twisk'a, zwischen. 
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Twiw'l, Zweifel; twiweb l.zwei- twftlf, zwölf ;alts.tnelif,gotKtvaIif. 
fein ;2. zwiebeln d. h. quälen mit Wor- Twölften, die zwölf Tage zwischen 

ten und mit der That, Ängstigen, goth. Weihnachten u. heiligen drei Könige ; 

tweifls = der Zweifel; alts. twifli = sie spielen eine bedeutende Rolle in der 

zweifelhaft, Yertwlwelt, verzweifelt. Hexerei und dem Aberglauben, 
f, der Zweifler. 



u. 

Üder, der Euter ; griech. ovS&p. Ülnspegel, der Eulenspiegel, nk'rri- 

tdern, in Oder gaon wird vonKü- sch l r u K f L 

hen etc. gebraucht, wenn kurz vordem m C* 1 * 5 Ilk von lU 

Kalben die Euter anschwellen. Utis ( Muste,Ä potorius) und wiewohl 

seltener: der Hausmarder (Mustela 

okerwensch 1. unverständlich, kau- fojua^ j) er gemeine Mann unterschei- 

derwälsch im Sprechen. 2. von Sachen det diese beiden Arten vonRaubthieren 

gebraucht, bedeutet es das, was ganz nicht hinreichend,nennt jedoch letztern 

anders ist als es in der Regel sein soll. hfiufi gH aor t 

De Bora staon jao hir nkerwensch, die tjlgdäörn, der Ülsedorn, die Stech- 

Bäume stehen ja ohne alle Ordnung, p a l me , eine immergrüne Buschpflanze 

man sollte hier eine ganz andere Stel- m j t glänzendgrünen stachlichen Blät- 

lung erwarten. j n p orm j er Lorbeerblätter (Hex 

Ül l.die Eule (Strix). 2. die Eule aqui folium. 

d.h. eine Sippe aus der Ordnung der nmm,ümin; um, herum (Präpos. u. 

Nachtschmetterlinge. 3.d. Eule, Borst- Adverb.). Dü geist Ümm, du machst 

wisch, Borwisch, aus Schweinsborsten einen Umweg; de Tidiss ümm, die Zeit 

zum Fegen etc. mit langem Stiel(Wand- ist verflossen ; achter umm, hinten her- 

tl) oder mit kurzem (Handfü) , beide um; dao bin ick Ümm, dabin ich drum 

heissen auch:HaorÜl. Einige Redens- d.h. das habe ich verloren, darum bin 

arten verdienen noch gemerkt zu wer- ich betrogen; Ümm datt, damit. Sprich« 

den. In de Ölnflacht, in der Damme- wort: 'n göden Weg ümm iss ken 
rung. UlnnnKrei'n maok'n, schlechte Krümm sagt der Fuhrmann, wenn er 
Buchstaben schreiben. He passt ass de eiuen längern aber bessern Weg wählt; 

Ül nnner Klein, er eignet sich für die Watt he mit d* Hann* nppricht, datt 

Gesellschaft: gar nicht, ist dort nicht Stötthe^it nAorswedderÜmmdrückt 
gern gesehen. Blind ass'nfil sagt man eiuen sehr unbeholfenen, ungeschick- 
besondere von denen, die aus Flüchtig- ten Menschen aus. — Die Zusammen- 
keit Uber etwas, das sie z. B. herbei- Setzung der Verben etc. mit Umm ist 
bringen sollen , hinwegsehen. Se sut zahlreich , deren Bedeutung aus dem 
ftt ass *n fr = t iSS n Haorftl, dem Mäd- einfachen Verbo leicht erkennbar ist, 
chen etc. hangen dieHaare ungeordnet daher sie hier grösstenteils Ubergan- 
um den Kopf herum. ftTlt und affüTn, gen werden. 

mit dem Kehrbesen die Wände vom ümmddn, umhängen ; dö mi doch'n 

Staube, Spinngewebeetc. reinigen. Hantel Ümm. Sick timmdÖn, sich Mühe 
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geben, etwas zu erforschen, sieh nach 
etwas erkundigen. 

timmer, ümmerweg, immer, stets. 

Ummgänger 1. ein Schaf, das an der 
Drehkrankheit leidet; 2. ein Müßig- 
gänger. 

ümmhörn S. hörn. 

ümmkaotern, umkaoterern, umän- 
dern, abändern. He ummkaoterert dat 
ganze HÜS, er verändert alles im Hause. 

ttmmkippen l. umfallen; de Stöl 
kippt fimm, d.Stuhl schlägt um ; 2.abor- 
ttren ; 86 hat kippt oder ttmmkippt. 

ÜmmlangS, in der Umgegend. 

ümmlöp holte. Als die Bauernfelder 
noch im Gemenge lagen, bestimmte der 
Schulze, wenn das Mähen seinen An- 
fangnehmen sollte; Tags vorher ward 
ümmlöp holte d. h. es ward ein Paar 
Stunden zur Probe gemäht, am folgen- 
den Tage aber vullweg meit. 

nmmer herflötjen, faullenzen, 
ümmschichtig, wechselsweise. 
Ümmsen (Substant.). In'n Ümmsen 

wass he weg, in einem Augenblick war 
er verschwunden. 

Emsüss, umsonst, gratis und frustra. 

Ummtrecken 1. seine Wohnung ver- 
ändern ;2. andere Kleider anziehen. 

ÜD, alts. end, und. Die mit UU zu- 
sammengesetzten Wörter, die aus den 
nicht zusammengesetzten Wörtern 
rücksichtlich ihrer Bedeutung von 
selbst erhellen, sind ubergangen. 

Uli band, ein ausgelassen munterer 
Mensch, unbännig, auch von grossen 
Hausthieren im Gebrauch. 

imbehülpsch, unbeholfen. 

unberöpen S. rop'n. 

Undäögt, der Taugenichts, aber in 
einem viel mildern Sinne; bist 'D Un- 
däögt ist kein harter TadeL 

ündert, Unthier, Schimpfwort für 



Menschen undThiere mit dem Begriff 
des Wilden, Ungebänd igten. 

Unfläötsch, unflätig in allen seinen 
Bedeutungen, auch als Bezeichnung 
des Superlativs im Gebrauch. 

ungedtillig, ungeduldig. 

Ungedur, Ungeduld. 

ungesund bedeutet in der Sprache 
des Landmanns auch bruchkrank. 
Unglück, d. faltendeSucht, Epilepsie, 
unllk, ungleich, 
uns', unten. 

unnedäm, wörtlich: unter dem, so 
viel als : wohlfeiler, geringer; unnedäm 

kann Vt nich wköp'n. 
unner l. unter; unner tick gaon 

laot'n, von schwereu Kranken: cacare. 
2. während, unner de Mdigt, während 
des Gottesdienstes. Der hiervon gebil- 
dete Superlativ kommt in der Altmark 
nur Substantiv, vor, ick bind' Unnerst, 
ich habe den untersten Platz in der 
Schule. 

Unnerärtsch, ein mythisches zwerg- 
kleines Wesen, dessen Dasein noch von 
vielen geglaubt wird; bildlich Wirdes 
auch von auffallend kleinen Personen 
gebraucht. 

unnerböfn S. böt'n. 

unnerdörch, unterdurch; dao bist 
unnerdörch, dabei kommst du zu kurz, 
bist der Unterliegende. 

unnerhands, unter der Hand; datt 
iss mi nnnerhands wegkaom; unner- 
hands will ick di ?ertelln , im Ver- 
trauen will ich dir erzählet!. 

unnerköti|, eiternd, doch so, dass 
der Eiter (Klft) noch unter der Haut 
steckt; auch bildlich: dat Dtegiss Un- 
nerkötig, das ist eine faule Sache. 

unnerkrup'n S. krüp'n. 
unnerlangs und unnerlaot (meist mit, 
vorgesetztem all verbunden) wieder- 
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holentlicli, häufig: alhmnerlaot kummt 
miwattweg. 

Himerstaon, Sick, sich unterstehen 
d.h. sich erdreisten, wagen ; unnerstao 
di maol ! ist eine drohende Abmahnung. 

unnöd, ungern; ick dö 't unnöd, ich 
thue es ungern. Im Alts, bedeutet o d i 
leicht ; u n o d o schwer, nicht leicht 

unnütt, unnütz, sich unpassend und 
ohne Anstand verteidigend, unartig. 

Unraot kommt nur in figürlicher Be- 
deutung vor ; datt iss Unraot , das ist 
etwas Überflüssiges, Verwerfliches, 
ist nicht haushälterisch. 

unrecht Hals, die Luftröhre. 

unrennlich, unreinlich, schmutzig, 
von Sachen u. Personen. 

unrimsch, ungereimt,na"rrisch, nicht 
bei Verstände ; he iss unrimsch 1. er ist 
verrückt, wahnsinnig. 2. er spricht wie 
ein Verrückter. VgUnwärsch. 

unsacht S. sacht. 

unsmidig heisst der , welcher sich 
beim Essen übernimmt, einSchlemmer. 

unvermod'n, unvermuthet. 

Unverträ, der Vogelknötrich (heisst 
auch Wegenträ) (Polygonum avicu- 
lare), in andern Dörfern : der Wegerich 
(Plantago maior). 

unverwärns, unversehens; ick heff 
diunverwarns stött, ich habe dich ge- 
stossen ohne es zu wollen. Von waorn 
sich in achtnehmen. 

Unwäd'r, Unwetter. 

Ünzel, die Schnellwage. 

upp, alts. Dp, auf; upp un daol, auf 
und nieder; upp un äff 1. auf und ab; 
2. bisweilen; npp un ann, bisweilen. 
He iss Upp, er ist aufgestanden (aus dem 
Bette) ; *t Fudder iss Upp, das Viehfutter 
ist aufgezehrt; upp d' Nackt, in der 
nächsten Nacht. 

uppbrenn' S. wamsen. 

uppdÖn , Jemandem, der höher steht, 



etwas darreichen; dö maol dat Holt 
rupp, reiche mir doch das Holz berauf. 
2. Speisen aufgeben, das Essen anrich- 
ten. 3. den Flachs um den Spinnrocken 
wickeln, wodurch der Wocken gebil- 
det wird. 

uppbluck'n, vom Feuer, das plötzlich 
aufsteigt. .... 

uppblutschn, eine kleine Quantität 
Schiesspulver anzünden, was z. B. 
geschieht, um aus einer frisch getünch- 
ten Stubeden Kalkgeruch zu entfernen. 
Das einfache blutsch'n kommt in der 
Altraark nicht vor. 

Uppdrag, der Auftrag, dieBestellung. 

uppdr ög'n, auftrocknen. 2. bildlich : 
mager werden; Miss ganz uppdrBgt, 
er ist ganz abgemagert. 

uppdruH n S. drull'n. 

uppduk'n S. duk'n. 

uppflfn S. ffin. 

uppflömern,uppglömern S.flömrig. 

uppfBd'n S. föd'n. 

uppgäw'n l. aufgeben z.B. d. Suppe. 
2. beim Ballspiel: den Ball ein wenig in 
dieHöhe werfen, damit i hn ein anderer 
mitdemBallklappbequem treffen kann. 

upphämm' i. aufhaben ; he hat 'n Hot 
upp, er hat den Hut auf dem Kopfe; 
2. verzehrt haben; ick heff min Stull 
all upp, ich habe mein Butterbrot schon 
verzehrt. 3. Aufgaben zum Memoriren 
oder zur Ausarbeitung erhalten haben ; 

ick heff Spruch upp. 

upphelp'n. aufhelfen, wie im Neulich, 
ausserdem bedeutet es auch Jemandem, 
dereine schwere Last tragen will z.B. 
einen belasteten Tragekorb, eine Holz- 
last etc. behü Ifl ich sein, dass man durch 
Anfassen und Heben ihm die Last auf 
den Rücken etc. bringen hilft. 

upphuck'n Lauf den Rücken neh- 
men ; huck upp sagt der Knabe zu dem 
kleinern, wenn er Huckehack spiel^ti 
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will. 2. eine Last, Arbeit auflegen ; de 
Heister bat mi so väöl npphnckt, datt 
ick tnich torecht kr Igen kann. 3. etwas 
ruhig ertrage» z. 6\ eine Tracht 
Schläge, Schelte. 

uppkrämp'ü, die Ärmel oder den 
untern Theil der Heinkleider umschla- 
gen um sie* z.B. vor dem Nasswerden 
zu schützen. 

lippkrtg'n S. krig*n. 

nppkuiks'n S. uppst&t'n. 

Ifypldp, der Auflauf; üppröf, der 
Aufruhr. 

upplop'n 1. aufgehen, vom Gesttme, 
das nach dem Keimen aus der Erde her- 
vortritt. 2. Anschwellen eines Körper- 
theils, durch einen Stoss etc. veranlasst. 

ippmeng'n 1. auf Heckerling, Kraut 
etc. nahrhaftere Substanzen z.B. Schrot 
etc. Schlitten und durchmengen. 2. eine 
Tracht Schlüge bekommen ; he krfeg 

watt uppmengt. 

uppnäm bedeutet auch den Fussbo- 
den mit einem feuchten Lappen auf- 
wischen; sick uppnani', die Kleider in 
die Höhe heben um sie z.B. beim Waten 
durch einen Graben nicht nass werden 
zu lassen; wird dabei ein Band ge- 
braucht, das die Kleidung in der Höhe 
erhält, so heisst dasnpp&chört'lL 

Uppnaom, die Aufnahme, das aufge- 
nommene Geld; 't iss gaor ken reckt 
Uppnaom, der Verdienst ist jetzt 
schlecht wegen Mangel an Arbeit. 

ttpprebbeln S. rebbeln. 

nppsack'n S. sack n. 

oppschört'n S. schtirt'n. 
■ppsfeng'n 1. aufsagen z.B. den Dienst, 
2. Memorirtes hersagen. 

uppspuck'n, Jemanden hart zusetzen 
durch Worte und handgreiflich. 

uppstads, uppstnns, nppstntU S. 

stfid. 

nppsternaotsch, störr ig, halsstarrig, 



auffahrend, jähzornig und dabei eigen- 
sinnig. 

nppstölp'n S. stölp'n. 

üpp st ortig, widerspenstig. 

uppstöt'n, appkalkg 1 !!, aufrülpsen. 

uppswärk'n S. Swark. 

npptaokeln S. Taok'I. 

UpptellB 1. aufzahlen z. B. Geld. 
2. Schläge austheilen ; WlSt da Watt 
lippteilt hämm? willst duHiebehabeu? 

upptempeln S. Tempel. 

üpptog, der Aufzug; Upptog un 
Inslag nennt man ein Essen, was oft 
hintereinander gegeben wird, oder was 
aus einem n. demselben Grundbestand- 
teil zusammengesetzt ist. Liegt z. B. 
bei allen Gerichten Kalbfleisch zum. 
Grunde, so heisst es: Kalfflesch was 
Upptog mi Inslag. 

upptÖttV 1. aufzäumen ; 2. Jemanden 
zwingen, etwas zu thun. 

upptreck'n, aufziehen z.B. Pflanzen, 
Vieh, Kinder; von Kalbern insbeson- 
dere sagt man uppwätern. 

üppwaorn, aufwarten, bedienen. 

Subst. Uppwaonmg. 

uppwnssen, aufgewachsen; ick bin 
mit ämm uppwnssen. 

nppznnd, jetzt ; gleich oppstäds. 

UrjaoQ 1. Beiname des Teufels; 
2. scherzhaftes Scheltwort um zu be- 
zeichnen, dass man einem nicht trauet! 

ftt, alts. tit, aus ; achtr üt, hinten aus, 
aus der Hofthür: heissat, er ist nicht 
zu Hause; deKftrk issftt, der Gottes- 
dienst ist beendet ; he ISS Ut mein, er ist 
zum Mähen gegangen. 
. ftt un dftt drückt den ununterbro- 
chenen Zusammenhang einer Zeitbe- 
stimmung aus ; ick bin acht Wochen tit 
un dnt krank west. 

fttaorn (von AOT = die Ähre) findet 
beimReinigen der gedroschenenGerste 
statt Sind mehrere Betten (S. Zusätze) 

90 
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abgedroschen, so wird die Gerste nach 
entferntem Stroh noch einmal stark ge- 
droschen , um die Grannen (Acheln) 
von den Kürnern zu trennen. Diese 
Operation ht i^r baok'n. Dann wird die 
Gerste auf einen Haufen zusammenge- 
schoben und ütaort, d.h. an die Mitte 
des Harkenhöfts (S. Höft2) wird ein 
etwa zwei Fuss langer Strohwisch ge- 
bunden, und mit demselben durch Hin- 
und Herbewegen die sich etwa noch 
vorfindenden Ähren, Hederichknob- 
ben, Spreu etc. zur Oberfläche gebracht 
werden. Mit der Affjaogerrö(d) werden 
dann diese fremdartigen Theile abge- 
kehrt. Dann folgt das Worfeln, wobei 
der Affjaog'r ebenfalls angewandt wird. 

fttltsch'n S. ätsch. 

Utback'n 1. den Rest des Mehls ein- 
säuern ; 2. das Brot gut gar backen ; 
3. es mit Jemandem verdorben haben; 
bi denn' hast fttbackt, die Freundschaft 
mit dem Manne ist zu Ende. 

fttbedtmg'n, mit Ausnahme, mit Vor- 
behalt. 

Utbinn', aust eisseu, davon laufen. 
ütblö(d)'n S. blöd'n. 
ütbög'n S. büg'n. 

ütbring'n l. Junge ausbrüten (von 
Vögeln). 2% aus den Viehställen den 
Dünger fortschaffen. 

ütdraog, der Gundermann (Glecho- 
ma hederacea). . 

Ütdoktern, der Reihe nach mehrere 
Arzte u. deren Mittel gebraucht haben; 

ick heff de ganze Apthek ütdoktert, 
äöwer'thatnixhnlpen. v - y ■ 

in dem Rechnungsbuch 
streichen ; dön S' 't ök fit ? sagt der Be- 
zahlet- einer Rechnung. 2. Geld «uf 
Zinsen ausleihen, ick heff min Geld all' 
fit daon. 3. ein brennendes Licht ans- 
löschen ;dö de Lamput. 



fttdopp'n, Nüsse, Eicheln, BuchnUsse 
etc. von dem Dopp befreien, aushülsen. 
fitdU'n S. düd'n, 

üter, ausser ; lltcr Sick Wäs'n, ausser 
sich sein ; ntei HÜS, ausser dem Hanse. 

uterst, daSÄusserste; dat nterst 
datt ick glw'n kann, aufs Höchste kann 
ich so viel dafür zahlen. 

fitfeistern S. käntern. 

fitflln S. flin. 

fttflöm' S. flöm\ 

fitfoYn, ausführen; 'n Fack fitfoYn, 

etwas meist Tadelnswerthes ausüben. 

fttfrät'n, Watt, etwas ausfressen; 
1. im eigentlichen Sinne; 2. bildlich : 
einen losen , tollen Streich ausführen ; 

dao hast gewiss watt fitfrät'n, dahast 

du gewiss etwas arges ausgeübt; 'ÜSS 
fcn fitfräfn, das kann zugleich mit abge- 
macht werden. 

Ütgang, das Ende eines Zeitraums; 
Ütgangs Juni mei n wi de Wisch , Üt- 
gangs He(r)wst Idppt de Rogg' npp. 

fitgaon, ausgehen 1. einen Spazier- 
gang machen ; 2. vom Feuer, derLampe, 
von den Pflanzen. 

fitgeslaog'n, ein Adject. welches das 
Ganze eines Dinges ohne Ausnahme 

bezeichnet; den ganzen fitgeslaog'n 
Dag drifft he sick rtimmer . 

Utgifft, die Aussteuer einer Tochter 
bei ihrer Verheirathung. 

fttgüpp'n, fttglitsch'n S. gHpp'n. 

fithack'n S. hack'n. 

ftthalln S. halln. 

Üthan'n, austragen, betragen ; wenn 

't noch so väöl üthant , so ist 't noch 
nichtweDaoler, w enn es noch so viel 
beträgt, so ist es noch uicht zwei Thaler. 

utholk'n S. holk'n. 

Uthörn S. hörn. 

Uthunz'n, auteine grobe Weise aus- 
schelten. 

fttjaog*, ausjagen ; wird auch von 
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Geschw üren oder Hautentzündungen, fttnein, eiligst davon laufen, 
besonders im Gesichte, gebraucht, die fttöw'n, ausüben z.B. 

sich sehr schnell entwickeln. ■. « y Streiche. 

fttliläom j untersuchen ^ cüw ^itpä^lflfelfl f^ännc I a 

auch klar ist z. B. Eier. ntpaoln S. PaoL 

fttknip'n S. knip'n. , fttpöln S. poln. 

fttkraom' S. kraom*. fttpraotsch'n, ausplaudern. 

fttkratx'n, sich aus dem Staube ma^ tttpttlsch'n S. pülsch'n. 
chen, davon laufen. ütpurrn S. purrn. 

ntkräös'n S. kraös'n. ntrackn, fttrackern S. rack'n. . 

fttkrlg'n S. kng'n. ftträkein, Ütraiixen, auf eine gemeine 

Ütlaow S. laown. Weise Jemanden tadeln und auschelten. 

fitlensch, ausländisch. .. ÜtSChS.Pogg. 

Ütlucht, der Vorbau an den Bauer- Ütschott, der Ausschuss. 
häusern, der sich noch hie und da in der Ütsnod'n S. snöd'n. 
Altmark findet ntanüffeln, ausspüren. 

fttlncht'n S. Lucht. fttsnüw'n S. snuw'n. 

ütlog*n, auslaugen; fttSÖrn S. sörn. 

ntlösch'n, en watt S. wamsV * , fttstaokeln S. staokeln. 

fttlüd'n, auslauten, Laute von sich . UttäTUDg, die Auszehrung* 
geben. ütten und Uttreck'n, ausziehen z.B. 

, fttnämend, eine Superlat-Bezeich- die Kleider, die Wohnung verändern, 
nung S. gefSrlich. . ntwring'n S. wring'n. 

• • . • • .. j . 



V. 



Tadd'r (klingt fast wieYair«,! nicht Yaod'r, der Vater, goth. fadar; Ylfi- 



stark herausgehoben), der Gevatter, derk'a, Väterchen. 

Vadderech, die Gevatterin. Beide Wör- YaOg*l S. Vogg'l. 

ter dienen auf dem Lande als allgemeine Väögeln, coire. 

Anrede von Bekannten, auch wenn sie vaoken, oft. 

nicht mit einander durchGevatterschaft väöl, goth. filus, vieL 

verwandt sind. väö r, vor ; he iss ämm väör, er ist ihm 

Yadd'rschopp i. Gevatterschaft; voraus; W Yäör der Fuhrmann 
2. entfernte Verwandtschaft; H iss 

noch Yadd'rschopp mit ml, wir sind ^l^^^^'S 

noch entfernt verwand, In'dieserBe- ^tT^nl^lL^ ' " ' 

deutungisteseigentlicheineVerwech- t ü anner damör, wenn er es 

seiung mit Vedderwhopp von YeddT, f de " g^tenen Preis mchtverkau- 

der Vetter ' feu wi 1!, so th utesein anderer. 

väörgrlp'n, vorgreifen. 

Vadd'rsnack, unnützes Geschwätz. Yäörig, väoncht, vorig; ?löricht 

van (Präpos.) alts. fan = von.,. Nacht iss deSpektaokl weat, in der 

W$n S, vunn«en. vorigen Nacht ist der Lärm gewesen. 

30* 
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väÖrkau'n , Jemanden etwas sehr plattd. Wörtern vor, wo es das Neuhü*. 
umstand lieh auseinander setzen. nicht kennt z. B. Tertelln = erzählen. 

Yiftrlaot, Vorzeichen, Vorahnung ver,vier. 
kurz vor dem Tode eines Menschen veraos'ü, durch unordentlichen Ge- 
z.B. ein dumpfes Rasseln, als wem» die brauch verderben; de Zick Veraost 
Stricke unter dem Sarge weggezogen väolFudd'r 
werden. veräöwern, erübrigen. 

Vaömeieri. der Vormäher, der vor- wbilln, Sick. Bei schweren kör- 
dersre von den MMhern; einEhrenposten. per ij c hen Arbeiten ereignet es sich zu- 
2. als Scheltwort, gewöhnL mit Häön- wei i en , fass durch heftige Dröhnung 
ken verbünd.; dl bist'n H&önken Väör- der „,^„1^ Theil der Hand eine 
meicr sagt man zu dem, der ohne dazu schmerzhafte Anschwellung erleidet* 
aufgefordert oder verpflichtet zu seiu diesich erst i angS am verliert, zuweilen 
etwas thut was einem andern nicht Heb auch in Eiternng übergeht Man sagt 

kt» dann: ick heffmi de Hand verbällt ; wird 

vaönnelkt Kö wird die melkende anch vom Drnck des pf er d e - 

Kuh genannt von der Zeit an, wo sie hufes gebraucht 
gekalbthatbissiewiederrindert. verbiorn S. bäärn. 

vaörschftfil, vorschiessen z. B. Geld, w bed'fl, verbieten, untersagen. 

Yiör&prang, der erste bei der Destil- yerbimfn S. wams'n. 
Tation übergehende Brantwein. wbistern S. bistern. 

Y lörvertel, die vordere Hälfte eines vttWlkf ve rbeissen z. B. d. Schmerz. 

geschlachteten Viehes, das Vorder- _ ■ . 

°. erte] VerblÜffea, ausser Fassung bringen, 

Te,goth.raihu,alts.fehu, das Vieh, sehr einschüchtern. Sprichw. : Wo het 

YeddT, der Vetter, Verwandtere- « elfte Gebot? laot dl nieh verblüff*, 
kannte; nicht selten allgem. Bezeich- YerDott,yer ot ^ 
nung für jede männliche Person. Watt verbreM S. brenn. 
VeddT, Watt Frtod! ein Ausruf, wo- Verbubans B S verf umfein. 
durch man eine abschlägliche, vernei- verbul g n » aufgeblasen, frech, aucn 

nende Antwort auf einen Antrag oder Dosnatt * f 
eine Ansicht ertheilt «tbammeb S. bammeln. 

Teit-ve«!' Ruf beim Locken der Wrdad^yerthe.d.gen. 
Enten . i ■ Terdig n S. däg n. 

*■ Teitken, kindliche Benennung der v ^^!£f!?{ ** 
Enten ' b kann deTüffelnmchverdClg'n, ich kann 

VW-. VondiesemPraefixistzumer- die Kartoffeln nicht aufessen, 
ken, dassbeimSprechendasrnichtge- verdämmern S. dämmern, 
hört wird , es hätte also eigentlich im verdammt und verflucht als Super- 
Folgenden dieser Buchstabe geklam- lativ-Bezeichnung S. gefarlicb. 
mert (r) erscheinen sollen ; es möge Verdäomeln, in der Däömelci etwas 
jedoch diese Bemerkung genügen. Es vergessen oder verlieren, 
entspricht meistens demselben Praef. yerdaoni, verwinden ; Sick verdaorn, 
im Neuhd., kommt jedoch in manchen sich erholen; he hat Sick Von de Be- 
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swöwniss w edder verdaort, er hat sich 
von der Ohnmacht wieder erholt. 

verdeffendern, sick, sich enrschuldi- 
gen, rechtfertigen wollen ; defendere. 

verdeikert, verdciwelt (von Deiw'l 
= Teufel) verteufelt, als Superlat.-Be- 
zeichnung S. geftirlicb. 

Yerdfcnst, der Verdienst; de Yerdfcnst 
188 schlecht 1. ich babenicht vielNutzen 
von der Arbeit ; 2. es ist eine nahrungs- 
lose Zeit. 

Verdrag, Einigkeit, Harmonie, Mit 
sönn'Karl iss ken Verdrag, mit einem 
solchen Menschen la'sst sich nicht in 
Frieden leben. 

verdraog'n, ertragen, vertragen. Ick 
kaan watt verdraog'n bedeutet l. ich 
bin gegen Hitze, Kälte, Schmerzen, Ta- 
del etc. ziemlich unempfindlich; 2. ich 
Kann eine gute Portion Essen zu mir 
nehmen. 

Verdret, Verdruss. He maokt mi 
väöl Verdret. Sick verdreh don bedeu- 
tet: durch Heben od.durch eineschwere 
Arbeit sich Schaden zufügen. Das 
Stammwort Drot = Beschwerde ist in 
der Altmark nicht gebräuchlich. Das 
Verb, verdr&t'n = verdriessen ist im- 
personell wie im Nhd. (verdrütt, ver- 
drott, verdraot'n) ; verdretlich = ver- 
driesslich. 

verdrink'n 1. vertrinken, durch Trin- 
ken verbrauchen : hft hat Hos an Hoff 
verdrunken. 2. ertrinken, dat Kind iss 
yerdnmk'n. 

verdriw'n, vertreiben; Tldverdriw 

het min WH ein Sprichwort. 

verdncht'n. Ml verdacht dat glik, 

ich hatte bei der Sache gleich meinBe- 
denken. - ♦ 

verdütsch'n, erklären, deutlich ma- 
chen; eigentlich: verdeutschen, ins 
Deutsche übersetzen. 

verduwwela, verdoppeln. 



verdwacTn S. dwaol'n. 

Verdwär, verdwass, verquer, ver- 
kehrt. 

verenzeln, vereinzeln. 

verfang'n , sick bedeutet im Plattd. 

1. sich herausnehmen, etwas wissen 
oder thun zu wollen. Ick will mi Dich 
verfang'n dat bät'r to wefo, ich will 
nicht behaupten , oder mir es heraus- 
nehmen, dies besser zu verstehen. In 
demselben Sinne gebraucht man auch: 
Sick rütnäm'n = sich herausnehmen. 

2. wenn beim Trinken ein Theil der 
Flüssigkeit in die Luftröhre gelangt, 
so bezeichnet man dies auch durch: 
Sick verfang'n. 3. wird es auch vom 
Aufgeblähtsein des Rindviehs gebr. 

verfarn, Jemanden erschrecken. He 
hat miverfirt, er hat mich erschreckt. 
Sick verfarn, sich erschrecken. Vergl. 
sickverjaog'n. 

Verflicht S. gefsrlicb. 

verf örn 1. beim Fahren den rechten 
Weg verfehlen. 2. verführen, verleiten. 

Vferfotsch S.HStitsch. 

verfrSt'n S. frat'n. 

verfrfcrn, erfrieren. 

verfumfein, leichtsinniger und un- 
geschickter Weise etwas verderben 
oder durchbringen z. B. eine Arbeit, 
Geld. Auch ein zu Fall gekommenes 
Mädchen ist verfamfeit. Dasselbe 
driicktverbubans'n aus, jedochschliesst 
dies den Nebenbegriff des A b s i c h t - 
liehen ein. 

Vergaag, das Vergänglichsein: an 
de Bäcks iss ken Vergang, die Beinklei- 
der sind ungemein dauerhaft. 

vergaon, vergehen, wie imNeuhd., 
ausserdem bedeutet sick vergaon noch : 
den rechten Weg verfehlen. 

vergätfa, vergessen, Adject. vergib 

lieh. 

Yergllk, PI. Ywgiik'r, der Vergleich. 



1 
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De Yergltk'r in dePrldig waor*n g6d, Verkerdrnw, eine 

die Vergleiche, Beispiele in der Predigt selnuss. 

waren gut gewühlt. verklaom' S. klamm. AdjeUthr f er- 

TergodendM. das Erntefest, das die Waonrt - 

Herrschaft dem Gesinde giebt, entwe- verkleckern, verklickem S. ver- 

der wenn der Roggen abgemäht ist, od. q«»ckeliu _ 

am Ende der Ernte. In festlichem Auf. VCfknüS n 1. etwas vollständig bet- 

zuge unter Musikbegleitung ziehen die S™*" 1 - Bat kann M)k nichwkniS'B, 

Mäher mit geschmückter Sense und die davon sehe ich den Gr ^ nic bt ein. 

Binderinnen mit ihren Harken vor das * 'Vergessen. Datt verknus' ick min 

Herrschaftshaus, bringen dem Haus- Läwdaog W<*f die Beleidigung ver- 

herrn die grosse grösstenteils aus 2 f ihe ich m m«nem ganzen Leben 

Roggenähren mit bunten Bändern und nicht 

Blumen verzierte Erntekrone u. jedem ™rköTn und verkfillllS. verhitz'n. 

Mitgliede der Familie einen kleinern Yerlaot, Toverlaot, Verlass. Vpp 

Erntekranz mit einer feststehenden denn' isskenVerlaot,aufden kann man 

Anrede. Hierauf folgt der Ernte- sichnicht verlassen, 

schmaus und dann Tanz. verlaofn, verlassen. 

vergrell'n, Jemanden erbittern, zum wled'n S. Leo\ 

Zorn reizen; figürlich: eine Wunde verieT(Adv.), vorlieb ; mÜSSt verlef 

durch Reiben oder Stessen verschlim- nem'n sagt man, wenn Jemand gegen 

i Mittag unerwartet zu uns kommt, und 

▼ergröttem, vergrüssern. mitzuessen verspricht, 

verhaddern S. Hadd'r. verlfcH(Pr. verler, verlüst; Imperf. 

TOkast'n, übereilen. verlaor; Part verJaorn) = verlieren, 

verhaoln, Sick, sich erholen, nach Verleg Verlaub, Erlaubnis. HitVer- 

.Krankheit, einer Olinmacht; 1% mit Verlaub, 

auch: «HmMbJig wieder zu Geld kom- verlaow'n, verloben, 

men: Vgl. afck verpusten. Yer löfftniss = Löffc. 

▼erhenkert» im höh. Grade schlimm. verlöwn, erlauben. 

Datt iss *n verhenkerten Streich, das ist Verladern, durch Trägheit, Nachläs- 

eine höchst fatale Sache. sigkeit etc. zu Grunde gehen lassen. 

verhimmeln , sieh gebärden , als ob Verlustiren, sick, sich eine Lus^ ein 

man sterben müsse. Vergnügen machen, 
verhitz'n, verkUFn, erhitaen, erkälten. vermedn, vermiethen. 
verhöd'n, verhüten. vermöd'n S. möd'n. 

verhög'n u.verhöchern, höher ma- vermuckt, sehr unangenehm, häss- 

chen oder stellen. lieh, im Begriff von verhenkert 

verhörn S. hörn. vermünuern, ermuntern, vom Schlaf 

verjaog'n, Sick, sich erschrecken, aufwecken; Sick vermünnem, vom 

Stärker als : Sick verfärn. Schlaf aufwachen, sich ermuntern. 

verkaddeln S. kaddeln. : verlesen S. ufoig. 

verkantig s. Kant. vernimm, klug. Bat Kind iat. f echt 
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vernimm, das ist ein aufmerksames, 

kluges Kind, es achtet, vernimmt alles. 

veraüt, besonders, zumal. Vernüt, 
wenn 't 80 iss, zumal wenn die Sache 
so beschaffen ist. 

verollern, veralten. f , 

verolmen, in Olm Ubergehen. 

vcröw'n, verüben. 

verpämmeln, verzärteln. 

?erplämpeni S. plampero, 

verpaffn, durch Nachlässigkeit od er 
Dummheit eine Arbeit verderben. 

verpurrn S. purru. «. ; j 

verpust'n S. pusten. 

verquackeln, in Kleinigkeiten viel 

ausgeben. He hat dat Smigt all' Ter* 

quackelt, er hat sein ganzes Vermögen 
bei Kleinigkeiten ganz unnütz ver- 
bracht Dasselbe bedeutet: verkleckern, 
verklickern. Sick verqnackeln , sich 
beim Eingehen eines Eheverlöbnisses 
übereilen. „ 

verquasea, Dinge, besonders Ess- 
waaren, unnütz verderben , von Men- 
schen und vom Vieh im Gebrauch. 

1 verqnin' S. quin'. 

veneck'D, verenden, sterben; nur 
von Thieren im Gebrauch ; von Men- 
schen nur im verächtlichen Sinne. 

■ 

Verrichtung = Geschäft, 
verröken, verrauchen, den Geruch 
verlieren ; de Brannwin iss verrökt. 

verröp'n, verrufen S. auch röp'n. 
verrott'n, verfaulen. 
?errungneni, verderben, ruiniren. 

▼ersack'n; von Gebäuden gebraucht 
aus der vertikalen Richtung kommen, 
sich senken. 

versaok'n i. verleugnen. He lätt sick 

2. Jemanden etwas ableugnen. Hever- 
«aoktmi dat P16g, er leugnet, den Pflug 

erhalten zu haben. .<: -* 



vcrschattern, unter dem Werth ver- 
kaufen oder weggeben. 

Verschal, Unterschied. Verb. Yer- 
SChäTu, unterschieden, verschieden 

sein. Datferschältnichväöl, dabeiist 
>venig Unterschied, es differirt nur we- 
nig. Das einfache SChäTn ist in der 
Altmark nicht im Gebrauch. 
verschreck'D, erschrecken. 

verschüchtern, schüchtern machen, 
sodass man alle Fassung verliert. Die 
Hühner etc. werden schüchtert, wenn 
sie aus einem Räume fortgescheucht 
werden, werden aber verschüchtert, 
wenn sie sich verfliegen und ihre Woh- 
nung nicht wieder auffinden können. „ 
verschonn', verführen. 

versta bat die Bedeutungen des nhd. 
verseben. Ausserdem wird es von 
Personen, besonders alten Weibern^e- 
b raucht, die bei dem noch vielfach herr« 
sehenden Aberglauben die Kraft bosi. 
tzen sollen, durch blosses Anschauen 
eines Thiers oder eines Kindes da&Ge- 
deihen desselben aufzuhalten. De Hex 

hatminSwinversen. Sick Versen wird 
von schwangern Frauen auch imNhcj, 
gebraucht, 

versett'n S. wam&'n. 

verslabb'n S. slabb'n. 

vers lüde rn= sindern. 

verslöt'n, verschJiessen. 

versmän, versmaon, etwas ausschla- 
gen, nicht haben wollen. ' . ( 

▼e^min, verlegen; dat Met» mfttt 
ick vergmät n hemm', das Messer muss 

ich wohl verlegt haben. 

▼ersnabbeln , sick , sich verseboap- 
pen, durch ttbereiitesReden >acb ver- 
rathen. 
. Teisnack'n S. snack'n. 

versnickern S. snickern. 

f ersüippela S. Sninp'l , 
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versök'n, versuchen, probiren. Sub- 
stantiv VersBk. 

TCrSÖp'n, ersäufen ; verSIip'n, ersau- 
fen, ertrinken. 2. versaufen d. h. sein 
Geld mit Saufen durchbringen. 3. auch 
von Saaten, Wiesen etc. im Gebrauch, 
wenn die Früchte etc. durch Wasser 
zu Grunde gehen. 

verspäftln, verspielen. Von dem 
unglücklichen Kriege t806 sagt der 

Landmann: Uns' König hat stn Land 
verspMlt 

▼erstaon , verstehen (activisch) ; 
Verstand = Einsicht von einer Sache, 
selten: Verstand. Das Ad ject versten- 
nig aber = verständig. 

verstftk'n, verstauchen z. B d. Hand. 

verstört, versteuert auf etwas. 

versüft'nS.süft'n. 

versüm', versäumen, wie im Nhd* 
ausserdem mit dem abhängigen Casus 
der Person: fen versüm', Jemanden in 
der Beschäftigung stören, ihn davon 

abhaken ; ick will di nick wld'r versanV. 

Subst Versuinnisg. 

verswltol. durch SwMn verderben. 
2. mehr Brennmaterial als erforderlich 
ist verbrauchen, was den Köchinnen 
nicht selten zum Vorwurf gemacht 
wird. 

Vert, i Scheffel, als Gemäss und als 
Gemessenes. 

TWtäörn, erzUrnen, verletzen. Ick 
hcffemm vertäörnt, ich habe ihn mir 
abgeneigt gemacht. Ick heff Etti mit 

ämmvertaurnt, ich habe mich mit ihm 
überworfen, gezankt 
verteilt, vierzehn. 

fertol, das Viertel; 'tittdreVertel, 

die Einheit wird hinzugedacht 

vertelln 1. erzShlen. 2* Jemandem 
derb Bescheid sagen; im Alts, bedeutet 
tellian sagen, sprechen. Das Subst. 



Verteil kommt auch , obgleich selten, 
vor. 

Verteil, verziehen, in allen Bedeu- 
tungen des Nhd. Adj.heisstvertaogen. 
Substantiv davon : Vertog. 

vertfer*ll, verzehren, alts. farterian. 

vertig, vierzig. 

vertoddeln, dnreh Toddeln (S. oben) 
verlieren. 

vertörn, vertä örn, erzürnen. 

verMdz, vertreten wie imNeuhd. 

Ick will mi man de FBt *n bat'n vertrl- 

d'n sagt Jemand, der lange gesessen hat. 

vertreck'n, verziehen, d.h. 1. ver- 
schleppen, nicht wissen, wo man etwas 
gelassen hat; 2. Sick vertreck'n, vom 
Gewitter, Regen etc. gebraucht. 

Vertrudeln, durch Trödelei etwas 
verlieren oder versäumen. Datt hast all 

wedder vertrödelt bedeutet l. durch 

Saumseligkeit hast du dies oder jenes 
zu thun, bestellen, bringen etc. verges- 
sen; 2. durch Unaufmerksamkeit hast 
du dies verloren. 

verttidern S. tüdern. 

vertnsch'n, vertauschen ; vertusch'n 

(mit kurzem U) verhelen, verheimli- 
chen. 

vertütteln, Sick, im Reden, od. Her- 
sagen einer memorirten Aufgabe den 
Zusammenhang verlieren; von Einem 
aufs Andere kommen ; ähnlich, jedoch 
verschieden im Begriff mit Sick V0T« 

tüdern. 

vertwiweln, verzweifeln. 

venrag'n, ein Adverb., drückt das 
Ausserordentliche, Übertriebene eines 
Dinges aus. DeKirliss verwäg'u gr6t, 
das ist ein ausserordentlich grosser 

Mann. DeTwarniss verwäg'n fast, der 

Zwirn ist ausserordentlich fest. Nicht 
2u verwechseln mit verwögQ, dem 
nhd. verwegen entsprechend, 'n ver- 
wÖg*nKäri. 
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verwaor, fürwahri datt ißs verwaor 

80 ! des ist in Wahrheit so ! 

Yerwög'n, tollkühn, wagehalsig; 
auch in sehr höh. Grade erbosst, heftig. 

verwöst'n, zerstören. Dat Tug lg« 
unverwüstlich. 

verwuss'n, verwachsen. 

vigelett, violett 

Vigelta S. Fidd'L 

YijSlk'n und Ylft'n, das Veilchen 
(Viola odorata). Gll-Yilk'n, der Gold- 
lack (Cheiranrhus Cheiri). 

Yijölmaternaol == Hesperts matro- 
nalis. 

viHicht, vielleicht. 

Yogg'l und Yaog'l, der Vogel, der 
Plural in beiden Formen mit dem Um- 
laut 

Yolk 1. das Gesinde, 2. eine Masse 
Soldaten. Pirvolk,Cavallerie. 

?0ü, von. Eigentümlich ist der Ge- 
brauch dieser Praepos. in den Redens- 
arten : Datt ISS 'n Oss von Kirf, der Kerl 
ist ein Grobian ; dttKnirpS VOtt'tt Jung, 
du Junge bist ein Knirps. 

VOtt-ftn, von einander, Irgernmütt 
'nsick ganzvon-en, man muss sich är- 
gern zum Bersten. { 

vonütjVorüt S. vernüt. 

Vör-an, voran. 

Vftrbacb, überdie Massen. Hfc arbeid 

v6rbach;hftfdttvörbach. 

; vör-bi, vorbei. Metämmiss'tvörbi, 

mit ihm ist es aus, er stirbt 
. vör-düssen, sonst, ehedem. 
Yörflöt>Vorflutb. 

Vörfotsch, ohne Auswahl, eigent- 
lich: vor den Füssen weg. Nimm de 
Tüffeln Vörfotsch weg, nimm die Kar- 
toffeln, wie sie daliegen, suche nicht 
erst die grossen aus. 

Vörgistern, vorgestern. 

Vta, vorne, Adverb. deaOrtes. He 



iss VÖrn, er ist vorne im Hause oder in 
der vordem Stube« 

vör Ollers, vor altenZeiten. 

VörrersteU, das Vordergestell eines 
Wagens, das nur die beiden Vorder- 
räder enthält. Vgl. Stell 

vörricht, vOrrig, vorig, in vörricht'n 

Jaor, im vorigen Jahre, wofür man aber 
meistenteils Vftrcht Jaor sagt Bat 
vörige maol sast', das vorige Mal (als 
ich mit dir sprach) sagtest du. 

Vörst (Superl. von vWr,vor)=der 
vorderste, ein Com parat, davon kommt 
nicht vor , man mUsste denn die Form 
Vörrer in Zusammensetzungen dafür 
nehmen z.B. in Yörrerstell, der Vor- 
derwagen, Yörrerpird. 

Yort'i, der VortheiL, 

vor-nt, voraus; he was vWl vorüt, 

erwarweitvormir; 'kheffnicksvorftt, 
ich bin nicht bevorzugt ; Vorütbetaol'n, 
vorausbezahlen.' 

Y08S S. Foss. 

Vossfcmk S. Emk. 

Vttll, voll. Yullbftr, der Vollhttmer. 

Vnll Geld hört man häufig bei Ver- 
Steigerungen, beim Vieh- etc. Handel 
und bedeutet , dass die nächst höhere 
Einheit voll gemacht werden soll. Sind 
z.B. bei einer Versteigerung 28 Sgr. 
geboten, so bietet ein anderer: vull Geld 
d. b. einen Thaler. Hat ein Käufer für 
ein Pferd 9&Thlr. geboten, so sagt der 
Verkäufer wohl: Na! Villi Geld! das 
heisst 100 Thaler. 

vnilens, vollständig. Uppt Tnchthfts 
hat'rerstvnllensfttler^aufdemZucht- 

hause ist er erst vollständig mit den 
Diebsränken bekannt geworden. 

vnühellig, 1. angefüllt mit Speise 
und Trank. 2. ein Krankheitszusomd, 
in dem die Brust stark mit Schleim be- 
legt ist und das Athmen schwer wird. 

31 
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vollkommen. Daomet TnU-Upp, voHiuf. 

bin 'k vullkaom' tofrad'ii, ich bin voll- unn-en, auseinander, zerbrochen; 
ständig befriedigt. TOM FilM S. Farns. 



W. 



wabbeln, wnbbeln=wackeln,quab- rung will noch nicht beständig werden, 

beln von Fett Auch dient dies Wort, wie im Neuhd., 

wabbüg. Datt iss n wabblig it'n als Interjection : Wäd'r ! watt bist da 

wird von Speisen gesagt, denen Salz smnck! Unwad'r heisst auch ein anhal- 

oder dergleichen fehlt, die also keinen tendes Gewitter. 

rechten Geschmack haben, auch denen Wäftau, der Webestuhl. 

es an Consistenz fehlt z. B. Suppen. Es Wäg'n (Präs wäg, wiggst ; Imperf. 

drückt auch den Zustand aus, in dem w6g;Parr.waog'n)=wiegenu. wägen. 

sich Jemand befindet, dessen Magen leer Wägens, wegen ; von wägens, meist 

ist, oder wenn Jemand Tags vorher zu im Sinn von : was anbetrifft Von wä- 

viel geistige Getränke zu sich genom- gens de Böker, Wiek di man segg'B, was 

men hat In diesem Sinn sagt man auch die Bücher betrifft, so will ich dir nur 

wibb'l-wabblig. sagen. 

. Wach, die Wache, das Wachthaos. Wagtrl, wörtlich : Wegentritt wird 

Wacht 1. die Wage, das Gewicht der Vogelknöterich (Polygonum avi- 

Datt hölt de Wacht nick, das ist zu culare) genannt 

leicht hat nicht das gehörige Gewicht Wälig, Adj. vom ungebräuchlichen 

2. die Wageschale, heisst auch Waog, Wll = der aus einer kräftigen Gesund* 

besonders wenn sie gross ist heit hervorgehende "Überm uth der Ju- 

Wachtel. Sie ruft des Morgens: gend. 'nwaligen Jung, Pard; auch von 

Weck denn Knecht, weck denn Knecht üppig stehenden Gewächsen : de Bon 

Dfltt Stück issrtp, dütt Stück iss rtp ; «taon to walig. Das alts. waia ist = 

bei Tage : Blick denn Rtigg, bück denn bene. 

Rtigg (Rücken); des Abends: Nu gao Wäldaog, Wohlbefinden in jedem 

naoHfltS, nn gaonaoHÜS. Auch lautet Verhältniss, mit dem Nebenbegriff des 

ihr Ruf : Flick de Bücks, flick de Bücks überm Uthigen und Üppigen. Sprich- 

(Beinkleider) mit witten Twärn, mit wort: Festdaog stind Presters 5r Qnäl- 

Witten Twirn. daog, 'tGesinn' SrWäldaog nn Bnr Ii 

Wäd 1. eine zähe Art Weiden, die Glftpdaog, in den Festtagen muss der 
zum Winden gebraucht wird. 2. ein Prediger sich abquälen, das Gesinde 
aus solchen Weiden und andern zähen feiert und ist lustig, der Bauer (Hof- 
Busch- oder Baumzweigen gedrehetes Wirth) sieht sich nach Allem um. 
Band, zum Anbinden von Pflanzen und Walische Bön', die Saubohne (Vicia 
Zusammenbinden andererGegenstände Faha) und zwar die grosse Spielart, die 

Wa(d)'r, das Wetter, die Witterung, kleinere heisst FeldbfoL 
besonders das g u t e Wetter, zuweilen Wallnott, PI u r. Wallnäöt, die Wall- 
auch das Gewitter, 't will Sick gao? nuss. 

nich erat to Wad'r gett'n , die Witte- wamse, schlagen, durchprügeln. 
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Von Wamms, Jacke, Kamisol. Andere 

Ausdrücke für durchprügeln sind: 

walk'n, dörchwalk'n, den Puckl ntwa- 
sch'o, en' watt ntlösch'n, watt anwi- 
sehn, dat Fell losmaok'n, dorchwa- 
ekeln, verbimpf n, watt nppbrenn', de 
Jack ütstöw'n, de Schink'n besen, 
pelx'u, g&rb'n, watt anstäk'n, anrack'n, 
watt uppmeng'n, bi de Bö(r)sten krig'n, 
dat Fell versaol'n, 'nPnck'lsmtrn, dat 
Lädd'r gaor maok'n , der n , affdefn, 
affdösch'n, draschäökeln , watt ver- 
sett'n, affbäökern, dörchbäökern, ut- 
bäukera, de Jack voll dösch'n, dOrcn- 
gallern,enfilln. 

Wän, eine Erhöhung, Beule in der 
Haut, Überbein. 
. Wänack, 4er Enterich, Erpel. 

Wand, dat, ein wollene« Gewebe, 
Tuch. 

Wandmaok'r, der Tuchmacher. 

Wandsntd'r, der Gewandscbneider, 
Tuchhändler. 

wank'n 1 . schwanken, 2. viel hin und 
hergeben, Upp'nMärcht issvlöl wan- 
k'n, auf dem Markt ist es sehr lebhaft. 
. Wanne ! eine Interjection, die eine 
böse Ahnung ausdruckt Wanne! 
wanne ! wn wät di dat gaön ! O weh ! 
wie wird es dir da ergehen ! Dann wird 
es auch als Ausruf gebraucht im Sinne 
des lateinischen : Quos ego. 

wann-«r, wenn-er, Interrogativ. = 
wenn ? hoü. wanner, westfr. wenner. 

Wänrick, der wilde Senf, ein sehr 
lästiges Unkraut (Sinapis arvensis) 
wird in der Regel mit dem Hederich 
verwechselt 

Wangen, die Bettwanze. 

Wärhaon S. Weirbaon. 

Wärmnitz, die Wärme. 
; Warmöi,Wirmöd,imSüd.:Wräömt 
»d, Wermuth (Artemisüvabsinthium). 

warn (Pr. war, werst [wörst] ; Imp. 



ward u. Word ; Part waom), das I hat 
hier den eigentümlichen Laut zwi- 
sehen a und ä wie in Häddäk, irftetc. 
Worüber in der Einleitung. =werden. 
Ick war ganz däömlich, ich werde ^anz 
confus. Wathtttnich iss, kann morg'n 
wärn. 

Waip, ein Gewebe, dessen Aufzug 
leinen, der Einschlag wollen Garn ist. 

Drfekamm und Fifkamm sind ebenfalls 

solche Gewebe, sie unterscheiden sich 
nur durch die Zahl der beim Weben 
angewandten Kämme, je nachdem 
zwei, drei oder fünf in Anwendung 
kommen. Alle diese 3 Arten Gewebe 
heissen: SÜlfstmaokt Ttig, im Gegen- 
satz des angekauften Tuches, das vor- 
zugsweise Wand heisst 

Wärt 1. der Wirth, bei dem man ein- 
kehrt oder wohnt j 2. der Hausvater, 
Familienvater. Im Alts, bedeut w erd 
auch den Familienvater; goth. vairdus. 

WartshÜS, das Wirthshaus. 

Wärw'I t.d. Wirbel, da» Wirbelbein. 

2. der Wirbel, Scheitel der Kopfhaare. 

3. ein hölzerner Riegel. 4. die Kurbel 
5. das Stück des Spinnrades^ das auf der 
Spindel sich unmittelbar hinter der 
Spule befindet. 

Wäsböm, der Wasbaum d. h. ein 
junger langer Baum, der auf ein Fuder 
Heu, Korn etc. der Länge nach gelegt 
und festgeschnürt wird, um das Korn 
etc. vor dem Herabfallen zu schütze«. 

Wäscn S. Waos\ • 

Wasdöm, der Wachsthum ; d. Land* 
mann versteht hierunter meist dieEnt- 
wickelungsperiode des männlichen 
Körpers, u. die einzelnen körperlichen 
Zufalle in dieser Zeit Batt kömmt 
alias von Wasdöm. 

Wäschergeh, die Wäscherin. 

Wascbtubb'n, der Waschkübel. 

WasT, der Wiesel, auch Wessi 

3r 
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Wäs'D , der Infinitiv des Hilfszeit- 
worts, mehr auf dem Lande im Gebr., 
in der Stadt sagt man jetzt öfter sln = 
sein (esse) ; alts. wesan. Pi ät. ick keff 

west, Imperf. icfcwass u.waor. Vgl. 
hebb'n. 

Wis'n S. Wäswerk. 
wask'n , waschen , auf dem Lande 
gebräuchlich. ' 

Wa88, der Wachs, alts. wahs. 

wass'n (Pr. wass; Im p. wuss; Part, 
wuss'n) =wachsen ; gorh. vahsjan, alts. 
wahsan. an* oder äöwer wuss en sin, an 
Rheumatismus leiden. Bei rheumati- 
schen Schmerzen in verschiedenen 
Körpertheilen , besonders im Nacken 
und Rücken glaubt der gemeine Mann, 
dass die Haut ah- oder Ubergewachsen 
sei, und 1ässt sich von kundigen Leuten 

dann kntilln an striken und recken = 

dehnen d.h. den Rücken mit den 
Knieen gewissermassen ausdehnen. 

Wlswerk, der Inbegriff aller Mobi- 
lien undlmmobilien, wofür man auch 
blos Wimsagt. Min Wasen issnngöd 

in Stann', meine Hofgebäude und das 
zur Wirtschaft gehörende Mobiüar 
sind nun in gutem Zustande. 

Wätern, wässern d. h. das Vieh trän- 
ken. In 

Watertrog, der hölzerne oder steiJ 
nerne Trog, aus dem das Vieh säuft. 

Wätrig, wassrig. 

Watt 1. was (Interr.) Mascul. Wer, 
selten: weck; 2. etwas; aits.huat. He 
schrlt all watt he kann, er schreiet aas 
vollem Halse. TSf neck Watt, warte 
noch etwas. Watt Väören ist ebenfalls 
dasPron. interr. aber für alleGeschlech- 
ter,Plur.watt?äörwock. 3. über einen 
eigenth um liehen Gebrauch des watt 
im Sinne von : etliche S. unter Daoler. 

Watt, die Molken, Ad j.watklg. 



Wä(r)t WOl, wörtlich : wifd wohl ai 
vielleicht. 

waw'n, weben; wlft Strümp, ge- 
webte Strümpfe. 

Wawtau, der Webestuhl. 

Wäwind, Plur. Wäwinn', die Acker« 
winde, ein den Saaten sehr schadendes 
Unkraut (Convolvulus arvensis). 

waod'n, waten im Wasser. 

Waog, die Wage, als Instrument 
zum Wägen. 

Waog'n, der Wagen. 

waog'n, wagen, unternehmen. 

Waok, ein Loch im Eise, um Wasser 
daraus zu schöpfen. 

waok'n, wachen ; goth. vakan, alts. 
wakan. 

Waokelkost u. W aokelköst S. Kost. 

waon', wohnen; Waonung u. Wäö- 
nnng, die Wohnung. 

waonschaop'n , missgestaltet vom 
Goth. v an =-der Mangel, unser in- und 
schaop'n == gestaltet; im Engl, ist shape 
^dieGestalt noch vorhanden ; vonPer- 
sonen u. Sachen im Gebrauch. Ebenso 
waonkantig, ohne scharfe Kanten. 

Waop'n, das Wappen; dat Wekeln- 
borgsche Waop'n maok'n, den Kopf auf 
beiden Händen stützen. 

Waor, in mehrern Gegenden so viel 
als Medicin, oft aber nur, wenn es in 
Mixturform gegeben wird, in welchem 
Fall dann Pulver den Gegensatz bildet. 

Waor l.dieWaare, Kaufmannsgut. 
2. die Warte, der W artethurm. 

waor ( Ad ject.)= wahr. 

waorn 1. dauern, währen. Watt 

lang' waort, wä(r)t göd, ein gutes Ding 

will Weile haben. Waor-appel, Dauer- 
apfel 2. warten, in acht nehmen, hüten. 
Waor di, nimm dich in acht, gehe aus 

dem Wege. Rinner waorn , dat Hüs 
waorn = die Kinder warten, das Haut 
böten. Bit de 6g*n waorn, die Augen 
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stets auf eine Sache gerichtet haben. 
Ickkanntwaorn bedeutet: ich habe die 
Zeit dazu. Kftnn't se wolwaorn, mi to 
balbern ? fragt der Landmann den Bar« 
hierfür: haben Sie wohl Zeit niir den 
Bart zu scheren. 3. bemerken, sehen 
(das alts. waron bedeutet ani tnad ver- 
teil) ; hir ktan wi all&waorn, von hier 

aus können wir alles beobachten. 

; VaortBftt, gedungene Wärterin bei 
einer Wöchnerin. 

Waorteik'n, das Wahrzeichen, Denk- 
zettel. Datt kannst ass Waorteik'n 

brnk'n, daran denke oft in der Folge. 

Waorwnlf, der Währwolf: HS fritt 
aSS 'n Waorwnlf, er ist ein sehr starkeir 
Esser. Der Glaube an den Währwolf 
war früher sehr allgemein, ja mari 
meinte sogar, dass, wenn man sich in 
den Zwölfen (von Weihnacht bis heil, 
Dreikönigstag) unter An Wendung ver- 
schiedener zauberischen Gebräuche 1 
einen GUrtel mit Einfügung der i£ 
himmlischen Zeichen fertige undden- 
selben umlege, sich in einen Währworf 
verwandeln könne. 

' WaOS' 1. die Base, Vater-xxler Mut- 
terschwester ; dann: jede nahe Ver- 
wandte, in welchem Sinne es auch 
Wasch heisst; oft drückt es nur eine 
Bekannte aus. 2. eine zusammenge- 
bundene Quantität Reisig und Strauch- 
werk. 

Waos'n, aufsteigender Wasserdampf. 

Waot'r t. das Wasser; goth.vati, alöj. 
watar, ersetzt auch den Begriff des 
Flusses, wofür es kein eigenes Wort 
im Plttd. giebt. 2. der Urin, besonders 
der Kranken; laot 'üDokter maol dat 
Waot'r besen. 

Waot rdttk'r S. Dük'r. 

Waot'rstrtm Ä. Klitsch; 

WaotrtnlpenS.Trommetettfickex. 



WebdWrn, der Weissdorn (Cratae- 
gusoxyacantha), 

weck t. (Pron. interrog.) wer, ist 
wenig im Gebrauch. 2 etliche, einige : 
Weck säng'n, einige sagen. Im letzten 
Sinne ist auch die Form WÖck im Ge- 
brauch. Vgl watt 

WCCk'r und wecken , welch einer * 
(Fragepronomen) von zweien oder 
mehrern im Gebrauch, also uter und 
quis. 

Wedaog,a>rSchmerz. Ickheffsöni 
WedaogurtiKopp. Tan-. Kopp-, Ufa*- 

daog, Zahn-, Kopf-, Leibschmerzen, 
wedd'n, wetten. ' * , ♦ . 

wedd'r 1. wieder, wiederum. 2. wi- 
der, gegen. Auf dem Lande wird es in 
der ersfen Bedeutung, nicht in der 
zweiten, zusammengezogen und lautet 
etwa : Witt, WÄ. 3. entweder, mit fol- 
gendem oder. v \i 
Wedderspöll, der Widerspiel. 
Wedderspönig, ^egen den Span lau- 
fend, vom Bauholz gebräuchlich Büd- 
lich = widerspenstig. 

wedderstö^tig = uppstörtig. 
Wedd'rwoT, Widerrede, unpassende 
Verteidigung mit Worten. Wist dl, 

noehWedd'rwBr hämm ? willst du noch 
widersprechen? 

wld'n, wieten, Unkraut ausga'ten. 
Das ertgL Weed bedeutet Unkraut. 
Weg, die Wiege ; Veg'n, wiegen. 
wegbliw'D, weg 8ln 1. ausser sich, 
ausser Achem ♦ fast ohnmächtig sein. 
Wenn ein Kind Uberaus heftig ge- 
schrien, oder ein Mensch in sehr grosse 
Wuth gerathen ist. dass die Kräfte ge- 
schwunden sind, und eine Art.passiveu 
Zustandes eintritt, so, heisst es ; he ISS 
ganz weg. Desselben Ausdrucks be- 
dient man sich auch von einem in den 
Schlaf gefallenen: kB 1SS weg, er ist ein- 
geschlafen, selbst für : er ist gestorben. 



Digitized by Googl 



246 



Wegenträ=UnvertraV 

weglüks'n S. lüks'n. 

WCi mit vorau flehendem an, o weh ! 

Welrhaon ». Wärhaon, Wetterfahne 
( Weh? von wein = wehen). 

Weik, der Zustand, in welchem et- 
was eingeweicht ist. Ot de Weik wa* 
sch'übed. die erste vorläufige Wäsche 
des eingeweichten Zeuges. Davon in- 
Weik'n, einweichen. 

Wei n, wehen ; goth. waian. So lang 

de Wind weit an de Haonkreit bedeutet 
die unendliche Zukunft. Sprichwort: 
De Wind weit wolBerg' tohöp äöwer 
kene dicke Bäk d.h. von Nichts kommt 
Nichts. 

weinig, wenig. 

Weit, Weit'n, der Weissen ; gothisch 
hweitei. 

Wik, weich ; alts. welc So Wik ass 
Bott'r. weklig, weichlich, von Perso- 
nen und Sachen. 

wek Wäd'r, mildeLuft, Thauwetter; 
wfek'n Wint'r, milder Winter. 

welk S. weck. ' 

welken S. weck&n* 

welln, affwelln, aufsieden lassen, so 
dass es nur aufquillt. 

Well Hieher gehören die Redens- 
arten : Gotts Welt= potztausend, aller 
Welt dient als Inrerject. des Staunens, 
wird auch adjectivisch gebraucht, 'ü 
allorwelts Jnng, ein Uberaus lebhafter 
Knabe. 

wenn' 1. gewöhnen, z. B. Hausthiere 
gewöhnen, dass sie von der Weide zii* 
rückkehrend, das Haus wiederfinden ; 
auch von Menschen. Ick kannt nick 
erst gewennt warn, ich kann mich noch 
niehtdaran gewöhnen. 2. wenden, um- 
wenden z. B. Heu beim Trocknen. 

wfell, weinen. 

Wenn-er, wann? bei Fragen. Wenn- 
hi iss datt west? . . 



Wepdäortt, die wilde Rose (Rosa 
canina) ; d. Samenkapseln, Hagebutten, 
heissen Wfcpk'n u. Wlpk'n, mit diesem 
Worte werden in einigen Gegenden 
auch die Beeren des Weissdorns be- 
zeichnet. 

Werf, Gewerbe in dem Sinne von 
Geschäft, Auftrag; 'k heff noch 'n Werf 

in d Stadt, ich habe noch ein Geschäft 
in der Stadt Sick 'n WBrf maok'a, et- 
was zum Vorwande nehmen, um sich 
Eingang, Gehör zu verschaffen. 

Werfel, Werft, Werw'l, die Salweide 

(Salix caprea). 

; Wessi 1. der Wechsel; 2. der Wie- 
sel (Mustela). 

wessein, wechseln; alts. wehslan 
z.B. die Zahne. 

wW'n (Pr. wet, w&rt ; Tmperf. u. Part 
wusst), wissen, fcn' watt wfct'n iss kftn 
Kunst, äöVr bSt'r maok'n datt iss *n 

Kunst, tadeln ist leichter, als besser 
machen. 

wett'n, wetzen; Wertsten, der 

Wetzstein. 

Wi, Wike, die Weihe, eine Sippe der 
Gattung Falco. 

Wiband, der Beifuss (Artemisia 
campestris). 

wibbeln S. wiwweln. 

Wicht, Gewicht. 

Wickfadd'r, Wicken, Hafer u.Erb- 
seu, die zusammengesaet und grün ver* 
futtert werden. 

Wick'l, in der Redensart: In bi'n 
Wick'l krig'n, Jemand hart anfassen, um 
ihn z. B. aus der Thür zu werfen. 

Wick'lwack'l, wackelnd, unsicher. 

De Disch steit wicklwajDk'l. 

Wieks 1. die Wichse («um Putzen 
des Schuhzeugs); 2. Schläge, Prügel. 

Verb, wicks'n; affwicks'n, durchprü- 
geln.; 3. Anzug, Putz, Staat. Bist aU 
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in Wieks? hast du dich schon arigeklei- welche; an beiden Seiten des Giebel- 

det, angeputzt? Ick will mi in Wieks dachs sich befinden, um den Wind ab- 

sett'n.ich will mich anziehen, anpatzen, zuhalten, dass er die Dachsteine nicht 

Wld 1. die Weide (Salix); 2. die abwirft 
Weite z. B; bei der Kleidung; davon winddöf (wörtl. windtaub) heissen 

Wid o, Ütwtd'n, weiter machen. Buch- und Haselnüsse, die keinen Kern 

widerhenn, weiterhin, nachher, haben; im abgeleiteten Sinne auch von 

später, in der Folgezeit. Menschen gebraucht : Jüng ? bist dn 

Widewao), der Pirol, Pfingstvogel winddöf? Junge! hast du keine Grütze 

(OriolusGalbula). im Kopf? bist du dumm? 

WH PI. Wtw'r, Dimin. Wlfkn, alts. Windhaok'n, streifige Wolken am 

wif, das Weib, im edlern Sinne als im Himmel, cirrhi. 

We "|ff. Windrack'r, der Grünspecht (Picus 

Wlk'n,weichen t ausweichen; tmütt viridis) ; er ist *n Wger Yogg'l weil sein 

Wlk'n oder bräk'n, es mnss weichen wiehernder R u f Sturm und-Unwetter 

oderkrechen. m verkündet Er heisst auch Schrei- 

Wil, die Weile; t hat g©d WO; fceiater; bei den Bienenwirtben heisst 

vaörn WUk'n wass he Wr, so eben war cr 1^,^^ weil er im Wil)ter den 

er «f.M« -« Bienen in den Körben sehr nachstellt 

Wlll-Grashars , die beid. Gattungen wi^g S. drög. 
Panicum u. Setaria, besonders Panicum Wink1> der rechte Winke , . daW ^ 

«rasgalli. Üfn Winkl, das steht nicht senkrecht 

WÜln, wnlln (Präs. will u.wuli,wist, 
will -Jmperf. wull u. wult ; Part wnit), W ink'ltäög, Winkelzüge, Enürfhul- 

wollen; Wiek, will ich;datt Wiek löW'n, digungen. 

das will ich glaubeu. AlsBezeichnung Wtnköp, der nach einem geschlosse- 

des Futurs S schall nen Kauf zum Besten gegebene Trunk. 
WOl-Swin, der Assel, Kellerwurm. Winl1 '' Winde als Maschine und 

Wtm 1. auf dem Lande: der Platz als Pflanzengeschlecht 
vor dem Heerd, wo das zu räuchernde winn' 1. gewinnen in allen Bedeu- 

Fieisch etc. aufgehängt wird. 2. eine tungen des Nhd. ; alts. winnan. 2. mit 

Stange oder Latte, auf der die Hühner der Winde in die Höhe ziehen, alts. 

des Nachts sitzen ; mit de Hön'r to Wim windan. 
gaon, früh zu Bette gehen. Die Nacht- winnig, windig, 
platze der H ühner auf dem Lande be- Winst, Gewinst, 
finden sich nicht weit vom Heerde, Winterblöm, die Königskerze (Ver- 

daher wahrscheinlich Rökhön, Rauch- bascum Thapsus) ; sie prophezeit die 

huhn, Pachthuhn. Länge oder Kürze des Winters , je 

Win, alts. ebenso, ohne PI. der Wein, nachdem sie am ganzen Stengel oder 

Winaoht'tt, Weihnacht; grÖn Wi- nurtheilweise ihre Blüthen entwickelt; 

naeht'n witt Ostern, giebt es in den auch sagt man : wenn se enzig, npp un 

Weihnachtstagen keinen Schnee, so ist dupp gllk btöt, denn gift 'n enzigen 
er um Ostern zu erwarten. Kaornprls, wenn nnn' mer Blöm sünd, 

WiDdbrä(d)'r sind die beidcnLeisten, denn wat toerst där, wenn se baow'n 
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vnllersitt, denn stigt dePrw int Frö- sitzt, die«ch auf und nieder schaukeln. 

f. Davon das Verbum : Wippwapp'ü. 



Wintemott. alle Kornarten, die im wirrig, wirsch, verwirrt, widersin- 
Herbst gesäet werden. 2. der Winter- nig, ungereimt, niederer Grad des 



rapps und Winterrübsen. Wahnsinns, heisst auch Hunnisch S. 



Wip'n, ein auf einer Stange erricbte- 



oben. 



terStrohwisch,wodurchdas Verboten- wlg'(Adj.u. Adv.) alts.uuis, weise; 

sein eines Weges angedeutet wird. 86 s P™ kt SO wlg'. 

Wipk'n S. WepaW „ Wig' (Subst) 1. Weise. Datt iggslo 

Wippch'n S. Wuppk'n. WIs ' mcb anners > das 

Wipp^eigentlichauf und niederbe- Aümlichkeit. ate.wSsa; 2.Sangweise, 

wegen; dann: an einem Ende aufheben Me ^ ,e * 

oder sich heben; de DigOh Wippt, nicht die Wiese, auf dem Lande 

aHeTischfüsse ruhen auf dem Boden; Wlsk gesprochen. 2. der niedrige 

deTnnn wipp'fl, die Biertonne an dem Str,c bder Altraark längs der Elbe; hat 

hintern Ende höher legen. Bildlich ««ch im Nhd. den Namen die Wische 

virdesauchvonderVerscnlechterung behalten.- 

der Vermögensumstände gebraucht. Wlgchengold, Lysimachia nummu- 

He Wippt, er ist dem Bankerutt nahe, ^na. 

wofür man auch sagt: He Steit ipp de Wiger, der Zeiger an der Uhr. Hand- 
Wipp. Letzteres kann auch bedeuten: WM f, der Meilenzeiger, 
er steht in Gefahr sein Amt oder seinen Wischplack, ein kleiner Wiesenfleck. 
Dienst zu verlieren. Das Subst Wipp wlsmaok'a, vorlügen, aufbinden, 
kommt ausser obiger Redensart: Hpp Datt laot lckmi niCÄWl* maok'n, daa 
Wipp gtaon seltener vor. wippein ,asse lch «"ir nicht einreden. Ammigg 
dasFrequentist besonders vonTischen, to Väöl wts maokt, er ist zu sehr ver- 
Stühlen etc. im Gebrauch. WÖ « t, «c M * 

Wisnäg S. Näswis. 

Wippg. Iuterjection,welchedieGe- ^ wä hf werden bemer- 

schwindigkekausdrUckt.Wippg!waor ken 

hefort, imNuwar er fort. Wuppg ist Wls-W8r, spitze unpassende Reden, 

dasselbe. Datt gung wuppg! aowr w jsXPräs.wis;Imperf. w es; Part . 

ieaTan. Davon das Verb.: wippsen, waVn) , a i te . uu j 8itri) wei sen, zeigen. 

wnppgdD, sich schnell in die Hohe be- Datt ^ ^ ^ ^ e ine Ant- 

wegen, auch, im muntern tanzenden ^r^dieak ein geringer Grad vonUn- 

Gange sich bewegen. Ad ject. Wippgig, w jjj en Äusserungen , denen man 

wuppsig. durchaus keinen Werth beilegt, ertheilt. 

WippgUrt S. Ackennännkn. Be- ^ mol ^ z . faer> ^ ^ tlg . 



deutet auch einen unruhigen Menschen, 



giebher! 



derschweraufeinerStelleaushalt; da- ^ wiUstdu . 

von das Verb. Wippstart o. wiss, gewiss, sicher, fest. Jio wis s, 

Wippwapp, ein Balken, in der Mitte allerdings. StMWVM, steh fest Hott 

auf einer erhöheteji Unterlage ruhend, wigg, halt fest De Disch steit wiS8,tder 

an dessen beiden Enden je ein Knabe Tisch wackelt nicht Ommewisgeweg, 
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unaufhörlich in eins fort; wiss Un W0-h8nn, wohin ; WO WTllt da hSnn, 

waorbaftig, starke Betheurungsformel. wohin willst du ? 

alts. ebenfalls wiss. Wock'n, der Spinnrocken mit dem 

Wlt, weit De Roek iss wlt ; 'n ffitt- um denselben gewickelten Flachs, 
wlt ; Sit BII Wlt, weit und breit Datt iss Wock'nblatt , die um den Wocken 
noch in wlten Fel(d), das ist noch sehr festgebundene dünne Pappe zum Fest- 
unsicher, halten des Flachses. 

witbenig,weitbeinig, säbelbeinig. Wölrt, Wökrbldm, die Wucher- 

Wltlöftig, weitlMuftig. Wume (Chrysanthemum segetum). 

Witt, weiss, alts. huit. Ick heff WÖck'r andere Form für: weck; S. 

»Wart npp Witt, ich habe es schriftlich, oben. 

so'n Pntjunker günnt den lütt'n Mann wökern, wuchern. Dat Unkrüt wö- 

Bich dat Witt in 8ln %n, ein schlechter kert dull, das Unkraut wuchert sehr. 

Gutsbesitzer gönnt den armen kleinen Im Goth. bedeutet vokrs auch den 

Leuten nicht das Allergeringste. Wucher; inwökern, einwuchern. De 

Wittbök, die Weissbuche (Carpinus Tüffeln sünd ganz inwökert, die Kar- 

betulus). toffeln sind ganz vom Unkraut Uber- 

Wittdaöm, der Weissdorn (Cratae- wuchert, tosaom wökern, Geld zu- 

gus oxyacantba). sammenscharren. 

Witte Grins, die Gänsepotentille woTh 1. wülrfen; 2. viel arbeiten; 

(Potentülaanserina). den ganten Dag nimm wBl'n, den gan- 

Wittjem, wittkern, weissen, mit zen Tag arbeiten. WÄlert, Wühlerei. 
Kalk anstreichen, tünchen. Wittker, Wollsmack, Leckerhaftigkeit. 

der Maurer. Sprichwort: Wollsmack bringt Beddl- 

Witt'n Grand , die Bertram - Garbe sack, Leckerhaftigkeit führt zur Ver- 

(Achillea ptarmica). armung. 

Wittmann , Wittfrn , der Wittwer, WBr S. Wört. 
die Wittwe. Wor-äöwer, worüber. 

Witt-Wls, der Hirtentäschel (Cap- Wörgengl , eine Art vbn saftlosen 

sellabursa pastoris). und herben Birnen ; WÖrg^ wird vor- 

Wiwi singen unsere KinderwaYte- zugsweise von solchen Birnen gesagt 
rinnen, um die Kinder in der Wiege in Worin, PI Wönn und Wörmer, der 

den Schlaf zu bringen. Das Wort wird Wurm. 

nach einer beliebigen Melodie stets Wörmmll, Wurmmehl, staubartige * 

wiederholt. Theile des vom Holzkäfer zernagten 

Wiw'rdäörn, Wiwkrtd, dar Heu- Holzes, 
hechel (Ononis splnosa). WÖrmaodig, wurmstichig. WOrmSCh, 

Wiw'rttig, das Frauenvolk, collecti- wurmig, 
visch. Wörmo* , der Wermuth ( Artemisia 

' Wiwweln, wibbeto, wimmeln; 4att afcsinthium). 
wiwweltnn kribbelt sagt man z.B. von wörmsch, wonnig, vom Wurme 

einem in Unruhe versetzteü Ameisen* zerfressenes Holz, 
häufen. Worp, der Wurf. 

wo,wn? wie?wndfir,wietheuer? Worp'I, der Würfet 

n 
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W6rt bedeutet in 4er Altinark den wrigeln, wräglich S. törn\ 

bei einem Hause befindlichen Acker, Wrägelmos auch Brummsupp hei- 
der durch einen Erdwall oder Zaun ssen die Schelte, welche die spät aus 
umgrenzt ist Ursprünglich hatte der dem Kruge heimkehrenden Manner 
Kossathe nur eine solche W6rt«. vou ihren Frauen erhalten; also eine 

Wört, das Wort; PL W8r, Worte und Gardinenpredigt, 

Wörter. Wrang, die Kurbel, besonders die 

Wörtdl 1. Wurzel; 2. Wurzel der grössere. 

KUchenkräuter, Sellerie, Petersilie etc. wrang*n, ringen, sich balgen, engl. 

Wörteln, rommwörteln, herumwur- wring, agls. vringen. 

zeln, sich mit allerlei kleinen Wirth- Wrangeiwortel , die Wurzel von 

schafts-Angelegenheiten beschäftigen. Polypodium. 

wäst , wüste ; mi iss so wöst ina wranfn S. törn\ 

Kopp; wöstig, einer Wüste ähnlich. }%ratt, die Warze, sowohl eine 

Wost, die Wurst. Wost wedder knopfähnliche Erhöhung auf der Haut, 

Wogt, wie du mir, so ich dir. Da die als die Erhöhung auf der Mitte der 

2. Sing. Präs. von wollen im Plttd. auch weiblichen Brust. 

WOSt lautet, so hört man scherzweise wribbelu, zwischen den Fingern 

wohl : HansWost ! wost nochWost? hlr etwas reiben oder drehen, 

iss noch Wost, wen* du noch Wost wriggeln, so viel als wraggeln, mit 

WOßt, wörtlich: Hanswurst! willst du d. Nebenbegriff, dassdieKörperbewe- 

noch Wurst? hier ist noch Wurst, wenn gung in kürzern Absätzen geschient 

du noch Wurst willst. Brämwost, wric]r/n, ümwjick'u 1- verstauchen, 

Weisswurst in die dasGehirn gemischt verdrehen. Ickheffmi'nFotninwriekt 

ist;6rflttW0»t, Rothwurst mit einge- 2. durch wraggeln etwas Festes los- 

mengter Grütze. , machen z. B. einen Nagel. 

Wostkrftt werden der getrocknete wring*n, ringen, drehen, krümmen. 

Majoran und Thymian genannt, welche Rh wringt de Hann', er ringt die Hände, 

zur Wurst genommen werden. He wringt sick ass 'n Worm, Sprich- 

Woststick'n S. Stick'n. wort für den, der sich gar nicht zu 

Woststickenkrud, der Rainfarrn etwas entschUesseu kann. Das göth. 

(Tanacetum vulgare) heisst auch vringan (wringan) bedeutet dreheu, 

Säw'rsaot. ringen. Istmit Wiang'n ein Wort, wird 

, Wrack. In einigen Theilen der Alt- aber genau unterschieden, fttwring'n, 

mark werden die schlecht gebraunten nasses Zeug, durch Zusammendrehen 

und zerbrochenen Ziegel- und Mauer- so viel als möglich vom Wasser befreiten . 

steine mitdiesem Worte benannt. . Wnimmelbaor S. Zusätze unter 

wraggeln, wrackein, durch Hin- u. Baorittchen. 

Herbewegen wackelig machen z.B. Wrtimp'l i. Alles was sich knaulartig 

einen Tisch, Nagel etc.; dann auch den zusammengeballt hat. Daher WTtB- 

Körper beim Sitzen unaufhörlich Jiin peln, tohöp wrümpell, unordentlich 

und herbewegen; wird häufig mit zusammenwickeln z. B. Garn ; 2. con- 

wriggeln verbunden. Da bist jo'n sistente Excremente von Menschen, 

Wriggel-Wraggel^dusitzest^ Hunden etc. . 

- 
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Wll = WO. WUpp'i^wipp'n. 
WUbbeln,WUbbligS.wabbeln,Wabblig. WUppeln, dasFrequent vomvorigen. 

Wucbt i. Gewicht. Datt bat *n wuppsu wuppsenS.wipps. 

Wucht, das ist recht schwer an Ge- . Wuppti, einelnterject. von gleicher 
wicht. 2. der Hebebaum. Davon das Bedeutung mit wnpps, die grössere Ge- 
Verb, wuchten, den Hebel gebrauchen, schwindigkelt wird dadurch angedeu- 

wuhenn, wuhBr = woh in, woher, tet. On wuppti ! ffeln wi dräö w*r bfcr. 

Wulf, alts. ebenso = d er Wolf. Daraus ist das Substant. 'n Wuppti her- 

Wull', die Wolle, goth.vulla. vorgegangen in der Bedeutung von 

Wulk, die Wolke ; WUlkig, wolkig, einem kleinen Schnapps, der mit einem 

WullblönV, das Wollgras (Eriopho- Schluck rasch ausgetrunken wird. Tlf 

rum). 'n bät'n, ick will erst 'n Wuppti näm. 
WUlln, aus Wolle bestehend ; Wttlln Wippupp S. Huppupp. 

Strümp. Wuppwupp, der Wiedehopf, im 

WUlln S. willn. WUltu, abgekürzte Nordwesten :Lupk(TJpupaEpops). 

Form 1 Ur : Wißt du = willst d u. WUSO ? wie so ? 

WUnäm und WUrtonab'B = wo ? WUtSCh'n, schnell vorübereilen, sich 

wunn«n&r = wenn ? Wunn-ner iS8 'r rasch aus dem Staube machen. Ein aus 

WOltoHüs? dem Lager weglaufender Hase WUts cht 

Wunk. der Wink ; WUnk'n. winken, in den Busch. Abgeleitet von dem als 

•Wuppken u. Wüppken, auch Wipp« Interj. dienenden Naturlaut: wutsch, 

ken, Wippcheu = Flausen, Blendwerk, der auch sehr im Gebrauch ist. 

Zauberkünste, Lügen. WU Väöl, wie viel. 

Zabben, der Engerling. ein Adject. zapperlotscb (corrumpirt 

Zabbem (wenig mehr imGebrauch) aus saera lotio ?). 
= im Zank viele u. undeutliche Worte zadder, zadiich, zadricb S. Talt'r. 
machen, schwächer als kieitelü, Strid'n Zäd'l. der Zettel 
etc., der Begriff des undeutlichen Spre- Zaffe, derGartensalvei (Salvia offic.) 
chens ist vorherrschend. Zäg, kleiner Graben mit fliessendem 

Zack, ein altes Schaf. Wasser (im Süden). 

zackermentscb, Adj. = verteufelt. Zig', Zick, die Ziege; von Ziegen 

De xack'rmentsche Snlder bat mi dat und Ziegenmist hält der Landmann in 

Tüg D ich bracht. einigen Gegenden nicht viel. Daher das 

* Zackel ist nur in der Redensart : bit Sprichwort : Sdmmerrogg'n UU Zigen* 

Zackel krtg'n gebräuchlich und bedeu- mess freien den Bur ass hfc iss. Vom 

tet das Ergreifen, Anpacken eines Men- Sommerroggen meint man dort eben- 

sehen, um ihn z.B. aus derThür hin- falls, dass er das Land auszehre und den 

auszuwerfen. Landmann ruinire. 

Zackerlftt, Zapperidt und Sapperl&t, Zappermenter, ein Schimpfwort, 

eine Art Fluchwort für alles, was uns auch Zackermenter, aus sacramentum 
in hohem Grade zuwider ist. Davon entstanden ? 

3T 
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zaustern, viel und laut sprechen, 
zaog, zaghaft. 
Zaob'L, der SäbeL 

zaokerern, viel und anhaltend heftig 
schelten, zanken. 



zipp'n, zippkßtern, mitlaufen, naeh- 
laafen, wie Kinder and Hunde zu thun 
pflegen. 

Zippoll, die Zwiebel ( All ium Cepa). 
zirtelln drückt die Äusserung des 



Zärg, die Seiteneinfassung derFen- Wohlbehagensder Küchlein aus» wenn 



ster, wovon die Fensterbank einTheil 
ist; auch die Bretterbekleidung an den 
Seiten der Thüren. 

Zebürk'n, Ziburk'B, kleines abgele-, 
genesZimmer. 

Zfcft, der Vorname Lucie Sophie. 

Zell , der Bettwinkel des Knechts, 



sie unter der Mutter sitzen, indem sie 
mit den kleinen Schnäbeln einen klap- 
pernden Laut hervorbringen. 

Zirupp, Syrop. 

Zte, Abkürzung für Accise. 

Zlsk und Zick'rdüUch, der Zeisig. 

Zissmännk'n, nass gemachtes und 



der des Hofwirths heisst Butz, statt Zell dann halbgetrocknetes Schiesspulver, 

sagt man auch Gang. das dann angezündet und zischend all- 

Zibb', weibliches Lamm von Schafen mahlig verzehrt wird. Ein nicht un- 

und Ziegen, auch das Weibchen vom gefährliches Knabenspiel. 
Hasen und Kaninchen. ZlttloS', die weisseNardsse (Narc. 

i ZibiU', oll', aus Sibylla corrnmpirt == poe*ticus). 
altes, böses Weib. Zopp, der Zopf. He hat sick 'n ornd- 

Zicklls, d. Vorname Lucie Elisabeth, liehen Zopp drnnk'n, er ist betrunken. 

Zick S. Zäg. . . zopp'n, ziehen, z.B. die Pferde mit 

zimpern, eine grosse Empfindlich- dem Zaum, damit sie rückwärts gehen; 

keit gegen Schmerz, Kälte äussern; affzopp'ü, abziehen, weggehen, 
zimperlich das Ad ject. davon. Zuck, die Wasserpumpe; das Verb.: 

Zinshaon hat neben dergewöhnll- ZUCk'n. 
eben Bedeutung im Süden der Altmark ZUCkeltt, im langsamen Trabe reiten 

auch den eines auffahrenden, streit- oder gehen. — Zuck' Idrabb. 
süchtigen Menschen. Znckerkannig, der Kandis. 

ZIp-zip sagt man , wenn man zum J&MJfcerpletsch S. Pletsch. 



Scherz und ganz sanft ein Paar Kopf- 
haare anzieht Davon das Verb, zlp'tt. 

Zipp 1. die Graudrossel (Turdus 
musicus); 2. das Weibchen des Kanin- 
chens. . i . .;. ... , . v 

zipp ( Ad v.) kommt nur in der Re- 
densart vor : he kann nich zipp SfeDg'n, ängstigen 
eristganz ausser Athem, 



Zftl, ein Schimpfwort == alter Hund ; 
zaul'ü = jaul'n S. oben, 
zand, zunner, jetzt, jetztund. 
Zwick, die Zwecke (ein kleiner Na- 
gel). Vg\. Pinn*. , 

Zwiebeln , unaufhörlich quälen, 



m 
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Seite 1. affslaon, abschlagen, im Preise sin- 

Abece. DerKindergesang lautet auch: ken ; 'tKaorn iss affslaon. . 

Abecc, Katt 16p in' Sne ; ass sft wedd'r Aim im Nordwest für Ach'l, Granne. 

rftt'r kämm, ha se witte S täweln an. ailebott. Sprichw. : Allbott helpt 

achein 2. tüchtig essen. Heachelt 'n watt, sä deMesk, an pisst in de Elw'. 

gröt KnÜSt Brot npp. Bott kommt als Subst. auch in der Alt- 

Achterp ört. Der Landmann hat fol- mark in einigen Gegenden vor in der 

gende Gesundheits - Regel : Den Kopp Bedeutung von Spielraum. Geht die 

laotfrem, de FBt holt Warm, Slaognich Achse am Wagen zu dränge in der 

so vaöl in dtnen Darm, dat Achterport Büchse so heisst es : datt hätt nich Bott 

laot aopen staon, denn kann deDokt'r nög. Ein Landmann wollte erzählen, 

nnApptek'rspazerngaon. Oder : denn dass ein Mutterschaf nicht zum Lam- 

kann de Dokt'r tum Deiw'l gaon. men kommen könne u. drückte dies so 

achter staon laot'n, ubergehen, un- aus : Dat Lamm will gar nich hä (her), 

beachtet und ungesagt sein lassen ; datt t hät hinn' (nämlich beim Schafe) 6k 

willn wi achter staon laot'n, davon gaorkenBittschenBott(d.i.Spatium). 

wollen wir weiter nicht sprechen. g ^ 
achts ist sicherlich mit dem Neuhd. 



Erachtens dasselbe Wort und dem 
nach nicht miner-achts sondern min 
ErachtS zu trennen. 

S.2. 



all-to-Hand, sogleich, auf der Stelle, 
allhel, sogar, schon; 'tissallhet all 
göd, es ist schon gut; de Ii(d) seggn 
allhel, d ie Leute sagen sogar. Das Ge- 

Affhärksl S. untenütfägsl. sind *' , di f ^ *e bisher 

- AtTjaog-rheisstineinigenGegenden ^^Z^S^tS^ 

auch Affjaog'rrö(d) (Ruthe zum Abja- g* S V man mi ftS 

gen); die Operation selbst afrjaog'n, u. f^g?' 8 . ÖSt S fi Ch f rmaD ' DU 

derSpreuetc.d.abgejagtist:AffiaogS'L '? HeShe. ickata« mm«» 
Der hie und da gebräuchliche Jaogs'l ^ g ' ' IC " ta ° ° PPn 

(pag. 91) ist aus Jaog*r, Affjaog'r ver- er *' 

dorben. Jaogs'l kann daher nur s. v.a. S.Ö. 
Affjaogs'l sein. anfleit'n wird auch in mehrern Or- 

affkaotern heisst in einigen Gegen- ten für b etr ü g e n gebraucht. 

den auch affkaoterern. .. Angelk'nwörtelS.GölkS.68. 

S.3. ) anlei'n, hintergehen, betrügen; de 

aifplenzen, Gartenbeete abtreten; hät mi schön anleit, de r hat in ich derb 

plenzmandeStlg äff, willnBön' planten betrogen. 
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Ann -Iis', der zusammengezogene iftw'r HU däSw'r, über und Uber; 

Vorname Anna Ilsabe. ick bin äöwer Ott däöwer natt, ich bin 

anrack'n S. wams'n S.242. auf dem ganzen Körper nass ; de Gös- 

s 6 ktik'n sünd aöwer an däower gäl, die 

aniteirnhatnebendenBedeiitungen jungenGänscbensindüberallgelb. 

des Neuhd. und der S. 6 angegebenen S.9. 

auch noch die von empfehlen, be- Spalte 1, Z. 22 lies gäw'n statt geVn. 

sonders um eine Heirath zu bewirken; äftw'rhenn, obenhio, oberflächlich, 

mi Sünd TäölMäkens anstellt, es sind leichtfertig, besonders von einer gefer- 

mir viel Mädchen empfohlen, sie zu tigten Arbeit im Gebrauch; datt iss 

hei rathen. wedder so äöwerhenn neit» das ist wie- 

antwort'n. In einigen Gegenden der der leichtfertig genäht. 



Alcm. wird das Praefixum vom Verbo 



S. 10. 



getrennt; aas h8 mifraog'ndä,do wort Backs, Schläge, 
ick äm an : datt geit mi gaor mcks an. BtlkcE in der ^gegebenen Bedeu- 

S.7. tungistderPlur.vonBalk. 
awilk'n ist dasDiminut. von dem oft BullerbÜSS, die Knallbüchse, 
vorkommenden a(U)W(L S 11 

aVn, eben, genau ; datt kann ick so baskf barsch . . B bask . B K | ri 

äw'nnickwet'n das kann ich nichtso Sp.l,Z.llv.u.iststatt bacea zule- 

genau wissen; awn maokn, ausglei- gen . bacaL 

chen, gut machen ; du käst noch Väöl BJLr , n einigen Gegenden wird mit 

ÄW'nto maokn. Kieinogend. Preisseibeere (Vaccinium 

3* 8. vitis idaea) bezeichnet, 
iop. Das angeführte Sprichwort Barteime, der 24. August, Bartholo- 

drückt auch das Missvergnügen über mäustag. 

etwas aus ; mi hat n Aop IttS't sagt der Bastj aon, der 20. Jan uar ; Faobjaon 

Laudroann auch, wenn er z. B. beim nn Bastjaon laot'n d'Sapp in d' Börne 

Kartenspiel sein Geld verloren hat. gaon, mit dem 20. Januar tritt der Saft 
ÄOS. Dies u. einige andere Schimpf- in die Räume. Die Knaben singen: 
Wörter werden nicht selten im freund- Bastjaon Willi nao d' Stad gaon, Pitt- 
lichen Sinne gebraucht; datt iss 'n lütt gaon wnll mitgaon, Bastjaon lep ihr; 
Aos, oder min lütt ios sagt die Mutter Pittgaon kämm eT. Vergl. auch Bnpp- 
von ihrem kleinen Schreihals, ohne es npp S. 87. 
böse zu meinen. Ebensosagt der Land- S. 12. 
mann voneinem gewandten, durchtrie- Ban, der Spik (Lavendula spica). 
benen oder kecken Menschen, ohne Batz (Subst.). Jede zusammenge- 
ilin beleidigen zu wollen : datt ISS 'n klebte Masse z.B. Haare, die in Krank- 
Hnnd; es bedeutet nichts weiter als: heiten od. beim Kopfausschlag zusam- 
das ist ein Blitzkerl. mengewirrtsind ;oder Eiter, Schmutz, 
äöwer wird auch als Conjunction Blut, die bei Geschwüren eine dicke 
gebraucht für a be r ; Iftwer ick segg, Masse bilden. Von ihnen heisst es : datt 
datt etc., ich sage aber, das s etc. iss all en Batz. 
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Sp. I.Z.* statt Back lies Baok. 
baok'a, <üe Gerste S. utaorn S.233. 

Baor in der dritten Bedeutung ist 
venütetji« dervierten Bedeutung wird 
es nur vom Stangenbohrer des Zim- 
mermanns gebraucht. 

BaoremkS. unten Emk. 

Baorittch'n bezeichnet nur die 
kleinste Art von Bohrern und heisstin 
der Elbgegend WnUMnelbaOT, ein 
Bohrer von mittler Grösse heisst im 
Nordwesten Heber. 

Baoit bedeutet auch den Rücken der 
Sense ; holt 'n Baort daol sagt der Land- 
mann zum Anfänger im Mähen, halte 
die Sense so, dass die Schneide nicht in 
die Erde fahrt. 

baow'n. DerSuperlat. heisst auch: 
böbberst u. bömmst. 

bedftn. DasParticip bedaOD drUckt 
auch das Werthlose eines Dinges aus, 
mit dem Nebenbegriff, dass man es ver- 
achte ; datt 188 bedaon,das ist gewisser- 
maßen mit Unrath beschmutzt, etwas 
das verächtlich und mit Ekel angesehen 
wird. Dasselbe, aber noch stärker, 
drUckt beschätn aus. 

Bedrlf 2. Umgang, Verkehr. 

begäVo, Sick, sich begeben d. h. von 
etwas abstehen, sich beruhigen; ick 

heffmiaUbegäVa, ich will nicht wei. 

ter darauf bestehen, ich habe mich be- 
ruhigt ; dat Kind hat sick begäw'n, das 
Kind ist stille geworden und hat aufge- 
hört zu schreien. 

beiem bezeichnet diejenige Art des 
Läutens, wenn nicht die Glocke selbst, 
sondern nur der Klöppel durch ein 
daran befestigtes Seil in Bewegung ge- 
setztwird. 

beklaog'iL Das Imperf. heisst auch 
beklöe - • • - 



S. 16. 

beswöwn, Beswöwnitl wird in vie- 
len Tbeilen der Altmark beswög'n Be- 
SWögnitz gesprochen, offenbar richti- 
ger, wie das Alts, uud Agls. zeigt. 

Bett 1. das Bette, wie im Nhd. 2. die 
auf der Dreschtenne ausgebreiteten 
Garben, welche ausgedroschen werden 
sollen; WUVäöl Bett Bogg' hast hat 
affdöscht? 

bi-des8,auchbi-dessea, wofürauch 
Wil-dessen gebräuchlich ist, während 
der Weile, Zeit 

S. 17. 

Bichter heisst der die Beichte anhö- 
rende Geistliche. Sprichwort : Prester 
iss Bichter an ken Bichter. Dieser Re- 
densart bediente sich ein Landmann, 
der sich von einem dem Pastor gegebe- 
nen Versprechen losmachen wollte. 

Biddersch, die Leichenbitterin. — 
Die Bildung desFemininums aus männ- 
lichen Substantiven ist in dem plattd* 
Dialect sehr gewöhnlich durch Anhän- 
gung eines sch an das MascuL (Gr. Gr. 
3 t 399) viel häufiger als in den übrigen 
Dialecten und wird fast von jedem 
männlichen Subst. gebildet Nur bei 
sehr wenigen Masc. ist diese Form des 
Weiblichen in diesem Wörterbuch auf- 
genommen. , ^ 

Statt Bihasp'l sagt man auch : Bllöp'r. 

Bilaod heisst auch Bilott 

binn', binden; Imperf. bund, Partie 
bunn\ 

S. 18. 

Blackhäöm, dat Anderer Ausdruck 

fürKopf; dvkriggstwattan't Black- 

Blackschlt'r, im Nord westen an der 
Hannoverschen Grenze ein Schimpf- 
name fllr den Amts- u. Gerichtsschrei- 
ber, der den Bauern verbasst ist. 
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Blaos in mehrern Gegenden ein sehr 
gewöhnlich. Schimpfwort für Kinder. 
S. 20. 

blinn' Ül l. ein Scheltwort; 2. ein 
Kinderspiel ähnlich dem Blinde-Kuh- 
Spiel. DieKindersingen dabei: Blinn* 
Ül ick lei'di! Wo leist du nenn ? In' 
Schaopstall. Watt schall ick dao? 
Bottermeikslapp'n. 'khäff kenLap'l! 
Stick n Kopp depin'nKat'l! oder statt 

der letzten Antwort : dao hast en ! dao 

hast en! wobei die Kinder die blinde 
Eule mit Strohwischen schlagen und 
^iäfi Tk\ r* *i c Ii t.- n t *ö ri n ^^^^^^ * 

S. 21. 

Sp.2,Z.3 von unten statt böt wird 
meist büt (bauet) gesprochen. 

S. 22. 

Sp. 1, Z. 16 v. u. ist statt to bolle fÖra 
2u lesen : to holle f orn. 

Bott für Spielraum S. unter allebott 
S. 253. 

Bolz, in einigen Gegenden der Ka- 
ter; statt bolzen sagt man auch: upp 

de Ranz an Bolz gaon. 

Sp. 1 letzte u. Sp. 2 beide erste Zeilen 
sind zu streichen. Vgl. unter Wucht. 
S. 251. 

S. 23. 

Bös, de, der Teufel. 

Böttker. Unsere Kinder singen, 
wenn sie den Böttcher arbeiten hören : 
Böttker, Böttker, hum-bum-bum ! Sleit 
sin Frü de Titten km mm. 

Bracksnttt, ein Schimpfwort, nicht 
überall im Gebrauch, 
S. 24. 

Brett, das Brett hat im Plur. Brad'r 
und Bräd. 

S. 25. 

Brök wofür m vielen Gegenden Brök 
gesprochen wixd. Sprichw. : to'B grfc 



den Aors hört 'n gröden Brök (der 

Wohlhabende muss weitläufiger 
wohnen und muss mehr Aufwand 
machen). 

br8(d)n bedeutetauch coire: He hat 
Muddern brat datt se wedder kinnel- 

hprcrh ie« 

UCl ol/U ISO. 

Brnmmsnpp = Wrägelmds S. 250. 
S. 26. 

Brnthaon. Zusatz: Der Bräutigam 
hat vor sich eiu Glas Bier, die Braut 
einen Korb voll Zwieback stehen. Hat 
der Gast seine Gabe auf einen ihm dar- 
gereichteu T eil er n iedergelegt,so trinkt 
ihm der Bräutigam zu, der Gast thut 
Bescheid. Darauf überreicht die Braut 
dem Gast einen Zwieback. Dies wird 
bei jedem Zahlung leistenden Gast 
wiederholt, — In andern, besonders 
nord westl., Theilen der Altmark findet 
dies am dritten Hochzeitstage wäh- 
rend der Hauptmahlzeit statt, wobei 
die Musikanten tüchtig blasen müssen. 

Budd'lworm, der Pfropfenzieher, 
Korkzieher. 

S. 27. 

bngXbftk'n. Wenn das Eis auf den 

Wiesen noch nicht so stark ist, dasses 
vollständig trägt, so machen sich die 
Knabenein Vergnügen daraus, dasssie 
bftg'n oder bftk'B d. h. sie gehen einzeln . 
oder in einer Reihe auf dem sich sen- 
kenden und vorden Füssen sich nieder- 
biegenden Eise. 

Bnkök'n von Halbcrstadt, das be- 
kannte Wiegenlied soll nach Roch- 
holz ( Allemannische Kinderlieder u. 
Kinderspiele 1857. S.93 u. 115) nichts 
mit dem Bischoff Buco zu schaffen ba- 
ben,sondern von Bnkök'n, einem weit 
verbreiteten Namen der siebenpunkti- 
gen Coccinelle (S. Herrgottswörmk'a 
S. 81) abzuleiten sein, die inDeutsch- 
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land und der Sehweiz als^-eine Mflch Bedeutung. Etwas dem Gedächtnis* 

u.Butter gebende Kuh betrachtet wird, anvertraut haben heisst: fttwennig 

An mehrern Orten Deutschlands wird wet'n. Das Sprichwort: datt iss büt- 

auchBnkök'n von Halle auch fOnBn- wennig hat häufig noch den Zusatz: 

men gesungen. dao kömmt Str6 äöwer d. b. und dann 

§ 2g # ist der Schaden wieder gut gemacht 

Bnl*\ dieHülle, Hülse vonFrUchten. 

Sprichw : Häst du dat Sapp utsaog'n, drao 6 n » dexi Schadeu ^S"'» für etwa * 

kannst 6k de Bttls'n fräten. (Hast du büssen müssen. Wenn eine Streitfrage 

das Beste davon genommen, kannst du unter mehreren Personen so geschlich- 

auchden schlechtem Ueberrest behal- tet wird, dass Einem die Schuld beige- 

ten ^ messen oder die Last aufgebürdet wird, 

so sagt dieser : ick mtttt also de Bntzen 



ten). 

Bfini'l ist auch ein Scheltwort mit 
dem Nebenbegriff des Kleinen ; sonn' dägY, dägerst, auch dägst wird in öer 
Bünil, solch ein Knirps, kiemer Regel mit dem determinativen s o ver- 
schmächtiger Meosch. bunden . Dc Acker igg g0 Hg (däggt) 



daovon draog'n. 

S.32. 



Bfüf, die unter 3 angegebene Bedeu r jj U nor dnung datt 'n kfcn Minsch to- 
tung für Bube im Kartenspiel wird im- yec ^ k r ig' n rj e j nn g> j^t de 



häufiger; früher und bei den altt n Jack g0 dägers to Enn' räfn, datt etc. 
Landleuten ward und wird er noch im. Daüj ^ Thau Sprichwort : t iss 

mer de Unner genannt, so wie die Dame B j c ]j g^ wenn d' Minseh te t idig w** 

de Ober, wenn gleich die sonst üblichen j) an ^ ^ ^ eQ g anZ enDag 

deuischeBKartenmitdenfran^sischep aa tt FÖt. 

vertauscht sind. Dansiäp'r. Im nordwestlichen Thefl 

bum ! Zurof des Fuhrmanns, wenn <j er A 1tm. ward das ländliche Pfingst- 
die Pferde stehen bleiben sollen. an( f erg gefeiert. Hier Hess die 

Bn(r)ss. Jung Bnss heisst jede uner- Kub> welche zuerst auf der Strasse 

wachsene und erwachsene Mannsper- erschien, de Dansiäp'r und die Magd 

son, wenn sie noch nicht verehlicht ist, derselben ward von den Knechten ge- 

Brak. Sprichwort: Half Bnsk, half ne ckt und verspottet Weitschlimmer 

RockfsegtdeSchaop^lIllgattWniier'll aber erginge, der Magd, deren Kuh von 

Knjtt lstickn. allen als die letzte vom Hofe abgetrie- 

butn. Sprichwort :Wft't büt nwoü ben ward. Diese M ag d hiess Pingst- 

vajr Wä(d)'r iss ? segtdeFo« an sitt WrW nnddieKuh:debnnteKd. Wenn 

achter n Maddelhalm. nämlich des Abends die Heerdes Dorf 

S. 30. zurückkehrte, war der Schwanz des 

Bött (Subst) 1. ein kleines Titan. Dansläpers mit einemBirkenbusch ver- 
dien, Kenbutt, Tärbntt 2. ein Schimpf- sehen, die verspätete Kuh aber bunt 
wort für kurze, dicke Leute ; datt iss 'n g e m a c h t d. h. mit Kränzen umwun- 
Butt von Kärl. den. Mit lautem Jubelgeschrei wurden 

bfttwennig hat in den meisten Ge- diese Thiere im Dorfe begrösst. Die 

genden der Altmark nur eine räumliche Mädchen, besonders dieder buntenKuK, 
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ter«Thrttaen. seggtdeFoss. 

* Gesinde« 

daortomaoln: andere Formen daflir m ^ der Darm _ a ^ im 

sind:daomaoln,daotoinaorii f daomaol. p lttd . de ; Umlaut ei„ >wom a„i hD nic ht 

• v . . . „ u erwartet Man könnte.DBrm für den 

dIÖSighatineinjenGegendenauch Plur . von Darmhalten , d e r Sing ul. hat 

dieBedeutungvonduSllg.schwmdhch. ^ ^ gchou den UmJaut> ÄnU4 

S.34. sind Htotl (Mantel) , VerbrtMt (das 

Daol'r. Über die noch nicht vollstän- Part von verbrennen), bekgnt (in vie- 

dig aufgeklarte grammatische Fügung len Gegenden der Altmark für bekant), 

der Redensart wodurch das Ungefähre rinnt (genant), 

einer Zahl bezeichnet wird> sind in S. 35. 

Frommanns Zeitschrift: die deutschen Sp.2, Z.17 v.astattlttt zu lesen: 

Mundarten JW.?, S. 353*307 mehrere Mit. 

Erklärungsversuche gemacht Auch Ding nur S c h e r z w o r t für : Kind ; 

ein, ähnlicher Gebrauch des ein bei bedient man sich im Ernst diesesWorts, 

kahlen, um das Ungefähre auszudrü* so bewirkt man dadurch, dass dasKind 

cken, deu Adelung (Wörterbuch unter nicht gedeihet, 

ei n) erwähnt, ist in der Altmark nicht Dipcntaot, aus Deputat entstanden 

ungebräuchlich; wiwills noch OB acht ist viel im Gebrauch. Wenn Jemand 

Daog töw'B; 't kümmt upp n tein Daol'f «ich eine Abgabe, Last etcauferlegt hat, 

Bich an ; he mütt nuwoUll *n näg'ntein so heisst es wohl : dao hat r sfok In 

oder twintich Jaor olt wäsn; hast schönen Dipentaotnpp'n Hals loggt. 

tdochentweStunn fröher kaom'. S. 36. • 

. Deg. Sprichwort: Weck'» bi % X Docht'rkind S. Säönskmd S.181. 

Dackent Deg an'n Finger hack'nblifft, Ein Wort für Enkel kennt man in der 

de iss gttiig. i Altmark nicht 

DM. Die Redensart : Bn last dln Del S.37. 

wollutg^isteUiptisch zu fassen, indem dof,taub; deFöt sund mi gansdöf. 

das woran Jemand Antheil haben soll, tedbVn, betäuben. 

; weggelassenwird undausdem Zusam« DönnsenbäöB, der Boden in* Hause 

»enhange zu ergänzen ist Hat z.B. über der Stube. Die im hintern Theile 

Jemand ^ie Mahlzeit versäumt und des alten Bauerhauses liegende Stube, 

fürchtet leer auszugehen, so heisst e«: nebst die darän stossende Kammer, sind 

4nwä(r)st dtB Del (nämlich Essen) um ein beträchtliches niedriger als' der 

jfOllWg'n, Am häufigsten aber entölt vordere Theil des Beuses, so dass da- 

üiese Redeusart eine Drohung: oder durch ein eigener Bodeursum entsieht, 

,Warnu*g. Du krlgst dtn Del (nämlich der den Namen Dunnsenbaön(Stuben.- 

itrafe). bbden)fUhrt Über demselben befindet 

delg'n bed. im Nordwesten : schwel- sich noch ein neuer Boden, de Fifa, 

gen, prassen. Statt delg'n wird auch Döpnaom häufiger Döploaom ge- 
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Döpelschtn, der tauf-, Geburts- dullig, düllig, geduldig, 

schein. - 1 Dümsch-Furnnann, das Sternbild des 

L Dössel. Die grosse Thür des grossen Baren. .iU: . a 

Bauernhauses dient auch zur Auffahrt g 

für das eingeerndtete Koro. In der DOMCredag. Sprichwörter- Wenn 

MittederThürstehteinstarkerPfosten, de Woca igg igg DMnerg . 

andend.eFlugeldergrossenThürs.ch dag Nao Dunnergda 

anlehnen dieser Pfosten heust Dassel. kümmt de Ffid (auf Zank und Stre * 

hr kann herausgenommen werden. foJg t Versöhnung). 

S.38. dupp kommt nur in der Redensart 

Sp. 1, Z. 9 statt kfinnst ist zu lesen upp un dupp, oben und unten, vor, de 

kommst Stock iss upp an dupp Uk dick, der 

'S.39. 7 Stock ist oben und unten gleich dick. 

Dran, Drohung.. Sprichw. : Dran ISS g ^ 

l£iu£ (SChläge> 70,1 DraM D ™ 8 C Subst -) <ierThor,derN«rr. 

drawalljl» ,m Begnfl : von gehen der AWk auch das Tischtuch 

schliesst den Nebenbegriff des Schwer- dweng'n, drängen bedrän eo 

fälligen ein. , Tlmrpntr'r' • w u -a. • 

; ; Drtbto, der Schusterschemel, ' ^ Gegen ' den 

auch Twecht genannt. 

S.40. V Seifet ; r; 

drtw*n. Drlwktttel wird von S.45. . .jt 

Frauenspersonen gebraucht, der Mann, eckst ern. Sick e ckstera, affeckstern, 

auf den derselbe Begriff angewandt sich, ängstigen, bei der Arbeit abquälen, 

wird,beisstDrlwkll,DribenkIL : wofür man auch sick affäschern und 

5 41 ,\ ....... sick affgspern sagt. ,[ 

drög. Die Redensart: drög Brot Eddlmann. Die Klagen des Land- 
en d. h. Brot ohne B utter essen, drückt manns U ber di * Härte d <* Gutsbesitzers 
einen hohen Grad von Armuthaus. haben sich in einigen mndlichenSprich. 
Drök, in einigenGegenden der Erpel Wörtern erhalten : 't iss man 'n Slnmp, 

drorig S. Trür Seite 228 wenn nEddlmaimto'nffimmel kümmt; 

drunkfallig, dem Trünke ergeben, dött Dör P tss > 't lSS man 'n Amt- 

drnnk, Imp. von drink'n (trinken), mann nn Edd lmann drin. 

Particip drunkn. eüderkann = aderkaun S. 2. 



S.42. , S.46. 

4n. Folgt auf die 2. Pers. Sing. Präs. eisliek, andere Form für eisch. 

eines Verbums das Pron. dn, so entsteht Emk. Die grosse Waldameise, deren 

eine Contraction, indem statt dl dem Larven als Nachtigallenfutter vorzags- 

Verbo eine angehängt wird: gehstdu, weise benutzt werden, heisstBaortmk. 

hörst du, bist du , schlägst du heisst Wer sich mit dem Sammeln dieser Lar- 

Plattd. igeite, horste, biste, sleiste. ven beschäftigt heisst Baoremk'nkSrt ' 

DfiJfr.auchandereFormfürrDeik'r, endlich an endlich ! eine Iflterject 
Denk'r, der Teufel. .... Hat man z. B. einen Boten ausgeschickt 

« 33' 
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und er bleibt zu lange aus. so ruft man, S. 60. 

er nach langem Warten au- Mfa. Sprichwort: Nao fenFedd'r 



mtitt'n Derns äöw'r dre Tün spring'n 

S. 48. (eine Mahnung, Bettfedern eifrig zu 

erb'D, erben, wie im Nhd. Eigen- sammeln), 
thümlich ist der Gebrauch dieses Worts fe &' «"giüich, weichherzig, der 

in der Wendung: Von denn Hingst, l^cht zum Weinen gebracht wird. 
Bulln etc. efWt 't god, wörtlich : Von Fett ! das Fett - Sprichwörter : ffiit 

diesem Hengst, Stier etc. erbt es gut; fctten Mnl kickt W nt kog* Wüten 

d. h. die Mutterthiere, welche mit die- ( erthut gewaltig dick) ; Fett swemmt 

semHengst,mitdiesemStiersichgatten, baoD ' n » ök 8ulftt HuBd ( H <* h - 

werden gleich tragend , oder wie der stehende haben grossen Einfluss, auch 

Landmann sich augdrückt: se begaon wenn sie schlecht sind). 

licht - S.51. 

r. Fingerbezeichnung. Diefünf 

Etlkaomr,S P e*ekammer. Finger heissen: Kleinfinger, Goldringer, 

extra (Adverb) besonders ; dattiss Langmeier, Pöttkenlicker, Lnsken. 

extra, extragöd-schön, das ist ja vor- knicker. UnsereWärterinnenbezeich- 

züghch, besonders gut, schön, 'nextra nen die Finger der Hand zurBelustU 

güd'n KärL : gung der kleinen Kinder so : Datt iss 



Wxlich auch itxlich, etliche, Bezeich- de Dnm, de schüddelt dePlnm, delist 

nung einer geringen Anzahl vonDin- se npp, de dröggt se htm, de kleine 

gen; ßtzlich sang', datt etc., einige 8cne i m i« se ganx allen. Oder: Datt 

Leutesagen,dass. Ein Ähnliches Wort Sgg dc Düm, de SChuddelt de Plnm, de 

Mick kommt im Nordwesten im Be» i igt s e npp, de tritt s e npp, nn düss klen 

griff von j e d e r vor. i geg gt Yaodern nn Mnttern nao. 

S.49. U Am', finden. Imperf. fund, Partie 



Sp. 1, Z. 4 ist statt förns zu lesen : 
fZ^l Finsterlucht In den frühern Zeiten 

fast. Redensarten: fast ßmi. fest schlössen die Hochzeiten besonders in 
fahren (mit dem Wagen); 2. sich in den Stä 'dten damit, dass jeder Gast im 
seinen Reden verwirren; 3. in Wider- Hau f e des Bräutigams eine Fenster- 
sprüche gerathen ; 4. beim öffentlichen Scheibe einschlug, und dafür eine mit 
Reden stocken, stehen bleiben. Ick heff Namen und Wappen 1 



ämm fast kräg'n l. ich habe ihn zum 
Geständniss gebracht; 2. ich habe ihn 
zum Schweigen gebracht. 

Fa om. Sprichw. : Je läng'r d' Dag, je 



schenkte. 

Sp. i, Z. 16 v. u. statt EiSS'l zu lesen : 
Fiss'l. 

Fist'l bedeutet in 



jedes Geschwür. 



kört'r deFäöm (je mehr die Tage zu- jj w Unsere Wärterinnen bezeich- 
nehmen, jewenigerwird gesponnen. nen di ; Zahl 6 so . twft ög. D h - KopP| 

c MI wird auch von magernMen- twe Eier in'nPott, en Sei in'nLIw, snnd 

dattnichflw? ... , i : •.^-■0 
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fladdrig K6I heisst in einigen Ge- 
genden der hohe Braunkohl, der zum 
Blatten als Viehfütter gebauet wird 
und glatte Blätter hat, im Gegensatz des 
krusen des niedrigen mit krausen 
Blättern zum Essen. 

S.52. 

flämsch wird auch ad jectivisch von 
dem in seiner Art Grossen und Gewal- 
tigen gebraucht : datt iss *n flämsch'n 
KtrI, das ist ein Mensch von hervor- 
ragendet Grösse oder KörpersÄrke. 

S.53. 

Flfcsch. Auf dem Lande wird den 
Kindern bei Tische hfiufig zugerufen : 
Fleskwatt,unVäörkostsatt. 

FlinsfT und Glinst*, die feinen Eis- 
krystalle, die bei starken FroSt selbst 
beim hellen Sonnenschein in der Luft 
schweben und niederfallen. Auch von 
einem zu stark geheizten Backofen sagt 
man:hMinstertanisstohet 

S. 57. 

frät'n. Redensart: dn kannst nich 
gloViLwatt da rinslaog'n (wörtlich: 

hineinschlagen d. h. verzehren) kannst, 
wenn da langsaom trittst 

Fresein. In einig« Gegenden spricht 
man auch : de Fresein (als Plural). 

frin. Sprichw. : Frl man erst ! seggt 
de Schaop'r to'n Hand, denn sast'n Stert 
woli hangen laot'n (Ehestand, Wehe- 
stand). 

Frösk'n, Schwä'mmchen auf der 
Zunge bei saugenden Kindern; der 
Landmann curirtsie oft mit Dinte. 

S.58. 

Fracht bedeutet auch die Boden- 
feuchtigkeit; dat Land hat noch nög 
Fracht, an t regnet all weddr. Eine 
Bauernregel jst; Wenn 't Aschermid» 
woch regent, holt dat Und ken Fracht 



an wät Asch; oder : 'tYerdrSgtdeNett'l 
hinnefn Tan. Ad ject : frachtig ; t iss 

frachtig Wld'r, nasse Witterung. 

fucheln, heimlich etwas bei Seite 
bringen, so dass es Niemand sieht 

fnchs'n, die Bedeutung von necken 
oder stehlen ist mir in der Altmark noch 
nicht vorgekommen, ich kenne es nur 
in dem Sinne von : mit Drohungen ver- 
jagen; t8f man, ick will di fuchs'n, 

warte nur, ich werde auf fühlbare 
Weise dich von dort vertreiben. 

Fnchs'r od. Pennigfuchs'r, der Geiz- 
hals. 

fnddeln, fuchteln ;feddl mi nich mit 
dlnPödfimdeNäs'. 

fni-Gret. Von wurmstichigen Ha- 
selnüssen sagt der Landmann: dao hat 
fül-Grainschätn. 

FÖl-Piper heisst in einigen Gegenden 
der Wiedehopf (Upupa Epops). 

tummeln bedeutet auch : imJinstern 
herumtappen. 

S.59. 

FtirbötT wird auch inmUdermSitme 
gebraucht z.B. vonKnaben, die auf dem 
Felde -ein Feuer anzünden; auch nennt 
man hie und da scherzweise den roth- 
harigen Menschen so. ! 

Fun. Sprichwort: ftfn drewsch'n 
Aon geit ök woll n lastigen Farz (der 
Brausekopf kann auch bisweilen heiter 
sein). 

foschig, andere Form für losch. 

Fast Sprichwort: H groff Knüst 
(Stück Brot)iss bät'r aas n leddigFast 

Sp.2letzte Zeilestatt gädlich, gaot- 
lickzulesen:gitlich. 

S. 60« 

Gäff'l wird vorzugsweise gebraucht 
zum Ausschütteln des Kurzen ötrons 
auf der Tenne, damit die Körner aus 
dem Stroh herausfallen. , 

Gang S. auch ZeliS.28*. 
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S.61. 

gärtnerirn, im Garten arbeiten, eine 
voxhybrida aus dem Nbd. Gärtner 
gebüdet. 

gasterfem, Gäste bei sich haben und 

zu Gast gehen ; dao g asterern 8' all 

wedd'r, dasind schon wiederGäste zum 
Schmause geladen; hfe gasterert all 
Daog rümin t er ist täglich zumSchmause 
geladen ; wiU'n bät'n gasterfern gaon, 

wir wollen uns als Gäste anmelden 
lassen. 

S.62. 

GftOT (Suhlt.) kommt in einigen Ge- 
genden in der Redensart : min Land hat 
-laor vor ; sie bedeutet: mein Acker ist 
gut im Stande, well er früher gut ge- 
düngt ist. Gaot ist nämlich nicht so viel 
als D U n ger, sondern die durch den- 
selben erzeugte Fruchtbarkeit des Bo- 
dens, der Boden ist gewissermassen 
gut gar geworden. 

Gaorn. Sprichww.:'n Gaorn mütt'n 

waor'D (der Garten kostet viel Arbeit); 
▼äöl Deros un n grötn Gaora verderb'n 
'a besten Hoff (die Mädchen wollen 
grosse Aussteuer haben und der Garten 
viel Dünger, der dem Acker entzogen 
wird). Anderswo lautet das letzte 
Sprichwort: v&öl Berns nn väftl Brün- 
kölland iss'n Bür sin Schiod'n. 

Ge. Über die Entstehung dieser 
Vorschlägssilbe vgl. Gr. Gr. L, 1015 f. 

Gebrlk, Gebrechen, Noth, Unglück. 

gefärlich. Andere Bezeichnungen 
des Superlativs sind : erbärmlich, ent- 
setzlich, enzig (einzig), furchtbaor, 
schrecklich, unflaötsch, grausaom, 
grimmig, hässüch, hei, lästerlich, ge- 
waltig, mordialisch , raosend, unge- 
heuer, gottlos, wüthend, ut'rorndlich, 
äüwerut, kalobarsch. Über diese Art 
den Supedsriv auszuiWickea fctl zu 



■vergleichen : Frommann, die deutschen 
Mundarten Bd. 1,236 ff., Bd. V, 182 ff. 

Gelaot bedeutet im Nordwest auch 
Miene, Geberden. Man sagt: watt 
maokstduvörnGelaot 

genau, knickrig, geizig. : 
gesunnen, gesinnt ; ick bin nich so 
gesunnen, datt ick dj d>tt naodrog., 

ich bin nicht so schlecht gesinnt, dass 
ich dir das nachtrüge. 

~ « S.63. 

glup'n. Das Substant helsst Glfip'r 

undGlup'r. 

S.64. 

Gigg'l bed eutet auch d. Z&h n fl eisch ; 

datKind schürt sick an d' 6igg:i, ui 
wätTankrlg'n. 

Sp. 1, Z.7 v. u. statt gün zu lesen : 
gim' (für gimen). 

glatt, auch vom Anzüge im Ge- 
branch, schmuck; Dern, du bist so 
glatt, du kannst vör'n KOst'r un Presto 
staon. 

S. 65. 

Günsfr S. FlinstV Seite 261. 
S. 66. 

gnabbeln beisstaneb : gnaogU 
S.68. 

Gössl. Sprichw. : Du sleist hinn' öt, 
ass'nlaom Göss'l. 

S.69. 

gramm, hose, aufgebracht; erzürnt. 
Hat sich aus dem Mittelalter in der Äfc- 
mark erhalten. 

Graon' heissen die langen Barthaare 
einiger Thiere, aber nur wenn sie sich 
um die Schnauzebefinden z.B. bei den 
Katzen; der Kinobart 2. B. der Ziegen 
heisst nicht so. 

Graop'n werden in einigen Gegen« 
den auch die Milchsatten genannt. 

jtop S.ForkS. 58. : 
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S.70. Schonung, worin da& Vieh nicht wei- 

griü' bedeutet 2. auch hohnlachen; den soll. In den Elbgegenden der Al*- 

3. grimmig, wüthend aussehen, mark nennt man Haogen junges Busch- 

GrlBflcW'r, ein Fichler (S. S. 50) der holz, besonders die Elbweide, die zum 

.dabei grint; man sieht es ihm an, dass er Bandholz vom Böttcher verwandt wird, 

absichtlich anders spricht, als er denkt, § 77 

aberin Worten sehr freundlich ist mmXn t ^Operation des Kastri- 

S.73. rens bei Bocklammern; 2. die Pflaumen 

hacksch'B, obscöne Reden führen, entsteinen um Mus daraus zu kochen, 

Sübst Hackscher. wofür auch uthäömeln , nttachtn (S. 

§ pag 128 unter Lucht) gebraucht wird, 

hallwäg. Wenn man im gemeinen an den meisten Orten aber heisst es : 

Leben die Behandlung nicht erfährt, die W»' 8nt(d)'lL Der Landmann ladet 

man erwarten kann, so sagt der Ver- zu dieser Arbeit die Nachbarschaft ein 

letzte: datt issaöw'rök nichhallwag undesheisst dann: bi Schalten isshiit 

z.B. wenn ein erwachsener Mensch "«ni-naomeui. 
von Eltern oder Angehörigen' als ein Haonbalken und Hanebalken, der 

Kind behandelt wird. oberste Querbalken, der die Sparren 

HansaorSCh, starkes Schimpfwort, mit einander verbindet, ist auch Nhd. 

• Häönk'u,Tapphäi)uk'E,derHahnam 

s Fass, bei Kindern das membrum virile. 
Bat, der Hass; hätn, hassen, nicht Haor rjpp 'n Haor bedeutet 1 ganz 

tfceraUim gebrauch, gewöhnlich sagt genau batt passt upp 'n Haor. 2. bei- 

man für jemanden hassen: nPlk *** nahe>fast; upp . Q Haor har ict fat 

enhamm - Waot'rfalln. 

Haofk. Sprichwort: de Vöggel, de s ^ - > 

f Morgens tO lustig SID, de Stickt m In mehrern Dörfern ist die plttd. 

s Aobens de Haofk. Form Sfe (das Vo gelweibchen) im Ge- 

Hao gen. In mehrern Dörfern unter- b rauc k ; 

scheidet man Hange (Femininum) von g g2 

Haogen (Mascul.) und versteht unter ffili Der „V, ^ j,,^ te 

dem ersten das <Sehege, die Be_- Singular ist also HUt zu schreiben. * 
iriedigung. Dies kann ein Wall < 
CHaogenwall) oder Graben (Haogen- o.%&. 
groben) sein, meistens aber eine le- ho J aoa - Sprichwort : HojaOB man 

bendeHecke aus Hainbuchen (eigentl. SW> Bäckaow'0 SU, datt helpt di 

Hagebuche plattd. Haogeböken und m ™' : 

Haokelböken) oder noch häufiger aus S - 84 ' ,. 

Weissdorn (Crataegus) daher auch Höil Sprichw.: Wenn väöl Hönrm 

Hagedorn genannt, besteht; Haogen taNestlegg'n, helpt tsick bald. 
(Masc.) dagegen bezeichnet den Raum, S.8ÖV 
der mit einer Befriedigung versehen ist. Ho(r)8t hat in der Altmark nicht die 

Dieser Raum kann ein Stück Feld sein, weitere ßedeutung wie im Nhd. und 

eine Wiese, ein Garten, Hol«, eine beschränkt sich auf den 
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Begriff doch mit der Beschränkung, 
dass nur Anhöhen ringsum mit 
Sumpf umgeben darunter ver- 
standen werden. Daher im Drömling 
viele Hörster sind. Da sie in der Regel 
mit hohem Holze bestanden sind, wo 
die Raubvögel ihren sichern Wohnsitz 
gern aufschlagen, so nennt man das 
Nisten derselben horsten (imNhd.). 

S.87. 

Hupp-upp. Beim Anfertigen des 
Hupp-upps singen die Knaben an 
mehrern Orten: Peter Pattjaon will 

nao d'Stad gaon, Peter Pittjaon woll 
mitgaon ; Peter Pattjaon kaom toer(st) 
an kreg *n Kros Ber; Peter Pittjaon 
kaom to spi(d) an kreg 'n Dracht 

SÜ(g). 

hnpps = hopps. 

hnpps^n, hüpfen, sprh)gen. 
S.89. 

Sp.2,Z. 14 ist statt füllen zu lesen: 
fall* 

Ül-de-erst, zuerst, anfangs, in der 
ersten Zeit; in de erst wass't mit äm 
ganz göd, äöw'r dann fang r an to süp'n. 

indränk'n. Im Nordwesten sagt man 
dafür auch indriw'n. 

inhnss'n, inhusch'n, ein Kind in den 
Schlaf lullen durch Schaukeln in mono- 
toner Anwendung des stets wiederhol- 
ten htts-hus-hag, 

S.90. 

inknöp'n, einknüpfen, einprägen, 
dringend einschärfen unter Androhung 
von Strafe;im Begriff wie:'n Slipp int 

8rsni(d)'n. 

S.91. 

Johannjöm (so ist zu lesen, nicht 
Jahannjom). Der Landmann unter- 
scheidet genau Johann und Hans; 
Johannjöm ist also Johann Joa- 
cM m u.Ha&gchom Hans Jo ach i m. 



isslick und itzlich S. S. 260 unter 
etzlich. 

S.92. 

jäöklig=käöklig. 

Jaor. Die Redensart tüJaor bedeu- 
tet: im vorigen Jahre. 

Jehannig, der 24. Juni, Johannistag, 
an welchem auf dem Lande keine Ar- 
beiten vorgenommen wenden. 

jennich, irgend einer (nicht tiberall 
im Gebrauch). 

jenn' kommt als Pronomen auch auf 
dem Lande in andern Verbindungen 
vor, besonders wenn alte Geschichten 
erzählt oder sprichwörtliche Redens- 
arten angewandt werden oder wenn 
man die Namen der Personen nicht 
kennt Erzählt z.B. Jemand eine Ge- 
schichte und wird gefragt : wer dies ge- 
wesen sei, so antwortet ersterer, wenn 
erden Namen nicht weiss oder nennen 
wiU:Ojenn'KirI. Oder in dem Sprich- 
wort : Jenn' Bftr woll ök vörnäm wesen 
unslepbithalfNaomiddag. 

Jü-M! Zuruf für Pferde, wenn sie 
vorwärts gehen sollen. 

jnnk und jnnkjonk'n S. Gigl S. 64. 
S.94. 

kalabaorsCÜ, sehr, ausserordentlich; 
datt iss 'n kalabaorsche Hitt, es ist sehr 
heiss; htr iss kalabaorsch inböt, hier 

ist sehr stark geheizt. 

kalennern bedeutet auch im Kalen- 
der lesen oder nachsehen, ob auch gute 
Zeichen zur üebernahme eines Ge- 
schäfts z.B. zum Säen, Pflanzen, Ader- 
lässen etc. bei dem Tage stehen. 

kalw'n, kalben, wird nicht blos von 
der Kuh gebraucht, sondern auch von 
dem Besitzer der Kuh; man sagt: 
Schult hat kalWt für: die Kuh des 
Schulzen hat gekalbt. 

Spalte 2, Z. 12 von unten ist von der 
Abwechselung desNhd. und desWttd. 
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InVolksli edern die Rede. Eine solche 
Vermengung findet sich öfter, wie fol- 
gendes Bruchstück eines Volksliedes 
aus der Gegend von Calbe zeigt. Es 
verdient eine Aufnahme : 

Es wohnt ein J a g e r auch dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein 7** 



Nein, Jäger ! nein, 1 j," 

Ein andrer soll es sein ! 

Sönn ollen Klk-in Bugch 

Gift so manchen Jnmfern 'n Knss ! 

Nein, Jäger! nejn, 
Ein andrersöllessein! 



; Es wohnt ein Müller auch dabei: 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ? 
Nein, Müller! nein, 
Ein andrer inuss es sein ! 

Sönn ollen Stopp-in-Sack 
Hät so manche Jomfer hat! 

Nein, Müller ! nein, 
Ein andrer soll es sein! 

Es wolint ein Schneider auch dabei ; 

„Ach J ungfer wollen Sie meine sein ?" 
Nein, Schneider ! nein, 
Ein andrer mnss es sein ! 

SönnoIl'nLappen.def 
Hät so manche Jumferlef 

Nein, Schnöder J nein, 
Ein andrer soll es sein ! 



»4 f* ^ 



Es wohnt ein Leinweber auch dabei ; 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ■?« 

Nein, Leinweber.'nein, 

Ein andrer soll es sein ! 

Sönn oll'n Kllster-Kämp 

Hät so manche Jnmfer dängt (?) 

Nein, Leinweber nein, 

Ein andrer soll es seiri ! 

»'• i 

Es wohnt ein S c h ä f e r auch dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ?'< 
Nein, Schäfer! nein, 
Ei n andrer soll- es sein ! 

Sönn ollen Schaoper haok'n 
Mtitt8lnFrliftttBettruthaok'ö 

Nein, Schäfer ! nein, 
Ein andrer f oll es sein ! 



Es wohnt ein Kuhhirt auch dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine teihT c 
Nein, Kuhhirt ! nein, 
Ein andrer soll es sein ! 

Sönn ollen TuMntHäorn 
Mütt sin Frünt't Bett rntbäörn 

Nein, Kuhhirt .'nein, 
Bn aadrer solle« sein! 



< 



S. 96. 

Karl. Im Nordwesten hört man auf 
Hochzeiten von den lustigen Gästen 

häufig denRuf: deSchenker iss 'nSchlt, 
de Kock iss 'nKarl. 

Kaspel, Kirchspiel, Parochie; ein 
anderes Wort dafür kennt man nicht 

KäSSber. Redensart: SöD Btöttid 

(BlUthezeit) ass de Käspern hämm, hät 
deRogg'ndk. 

.5. 97. . 
KattenstBrt, Katzenschwanz. 
Kaol. Statt der angeführten Redens« 
art ist auf dem Lande* die derbere : Ick 

satt ass wenn mi de Naors brennt, 

mehr Im Gebrauch. 

. ■ ••• « ^ . ■>■: ) 

S.98. 

kaotertrn, affkaoterem, unter sich 

etwas besprechen, heimlich abmachen, 
in der Regel mit dem Nebenbegriff des 
Tadelnswerthen. 

Kein wird in mebrern Gegenden der 
Altmark, wo diese Spielart des Leins^ 
auch gebauet wird, Ktolln genannt 

S.99. 

Ker bedeutet auch die Wendung, 
welche eine Sache nimmt Man sagt : 

datt nimmt kengöd Ker. 

kennen, jammern, winseln, sich ab- 
härmen. 

S;100. 

Kik'r wird auch die hie und da im 
Grossen gebauete Kichererbse genannt 
(Astragalus Cicer). 

kiMtelbersch Sin, schwanger sein. 

34 
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S. 102 Dornen, und knick'n daselbst su viel 

Klafin bedeutet in einigen Gegenden als zäunen^ ,. -.. . : 
einen Haufen aufgeklafterten Holzes, • r S. 111« 

also gleichbedeutend mit Fim. Ko. Sprichwort: Wen de Kö hört, 

s 103 ; de faotsean'n Stert „ / 

Klaos = Nicolaus. Unsere Kinder S. 112. 

singen : Klaos mlt'o Bessenstal , gleit Komma, die Pause, Unterbrechung, 

de Kinner allto väöl ; allto väöl iss un- kommt in der Redensart vor : t dunnert 

gesund, Klaos iss 'n S winehund. in in Ritt ümmerto, was 6k gaor kfen 

s w Komma twisohen. Vergl. auch unten 

KUOW Kloben, Holzscheit ' ! unter ScMw ' 

Kleibodd'n, schwerer fetter Thou ?> S. 113. 

hoden. Man unterscheidet in der Altm. Ko PP- Spricbw.: Wer fimmer npp'n 

Kleibodd'n und Melmbodd'n. Letzterer Koppbesteit, de kümmt am Enn npp'n 

ist ein leichter Boden mit nicht durch- Kopp to staon. 

lassenden, d.^festenThonuntergrund. Koppwedaog. Sprichw.: Koppwe- 

Bei zu nasser Witterung weicht die <*aog un ken Geld iss grftt Plaognpp de 

ganze Oberflache auf, so dass Pferde u. Welt : . v . 

Wagen stecken bleiben. S. 115. 

Kiensmedd, der Schlosser. " ' Kraog'n. Von einer geringen Speise 

g und von wenigem Getränke, also von 

'l Kiookren Glockenstrans einem Häppchen oder Trünkchen sagt 

' Wb. HateinLandml sich ein g» "f. f& Jj» » 

Glas Brantewein geben lassen und sagt nnkfimmtnich HUI »ML 

su einem andern : wilfc klöw'n, so be- ? ,er bedeutet Kraognso^^el als Hals, 

deutetdas: wir wollen ein jeder die Schlund « KI*.'" .;.MI.\ä 
Hälfte nehmen, Haorklöw'r wird auch. S - 

r genannt, und da de. Barbier m Unsere Kinder singen: 

in. 



aerrnseur genannt, uncuia det liarDier "* 1UV *~ " 

jetzt das Geschäft des' Haarschneidens Marlin, Karlin (Caroline) Ut 

besorgt, so wird auch dieser scherz- «*»; «» ^ ktt 



weise so genannt. »chaon wiU'n dock hengaon. 

S.107. ö * 119 ' . ., . 'a 

klung, Imperf; von klingen, Particip Krnp.nnner-de.Bank ist die häufige 

klung'n. Benennung eines ungetauften Kindes. 

■ »' Wird ein Kind gefragt, welchen Vor- 

_ _ S. 108. r ■ „!> namen das Brüderchen etc. führe, so 

Knagg. Der hölzerne Vorreiber antworteteg: Krtp-nimer.de.Buül d.h. 

heisstan vielen Orten Knäöbl . , es istnoch ungetauft. 

S.109. Kftkerfikl Bei einem Spielesingen 

Knick bedeutet im Nordwesten eine unsere Kinder : TüngelRingelRosen- 

Wild aufgewachsene Hecke, auch einen kränz, Kattendans \ Kättschen Sitt upp 

gemachtenZaun,aber kein geflochtener de Wtge, spinnt klaore Side, ISS SO 

sondern ein Zaun aus abgehauenen klaor ass 'n Haor, Jnmfer Jüttchen sett 
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di da ol, Ettkerflkftktt«! wobeianrhie- 'n legen Voggel, he beschitt sin eigen 

derhocken. — V^enn der Hahn krähet Nest 

so singen sie : Kttkernkü, kaok mi mit '> 7 « ' ^ S. I3d ;: > ^ : * J 
Brü, kaok mi mitPftper, schmeckt mi lütbaor, bekannt, offenbar. 

BOCh biter. f J - ri : • t ?«ifn:ir*i .1 L> 4o/'"- • r 

S. 121. ^ " fo'üL* ' 3 • 

Sp.l, letzte Z, ist statt Speisen- : ~J n el . ne T 
zu lesen Speisen. £ as ÄS m£ ^ ^ n ^ 

. / Ene, mene, Mik'n,Mak n — wer will mit 

hL * i J - 1 ; s - 122 - r ' ' fJ nao Engelland - Engelland iss znge- 

längwls', der Länge nach; he iss schlössen - Schlüssel iss inzwei ge- 

npp'tlsiängwishenglaofejn, er ist der brochen — spann die Pferde vor den 

Lange nach auf dem .Eise niederge- Wagen — nimm die Peitsch und lass 

schlagen, auch die Form langlings sie jagen - hnrre, bnrre, tripp, trapp 

kommt in demselben Sinne vor. _ oder du steit ganz allene äff. 

S* 126. '<* •< ^iedereineVermengungbeiderDia- 

iedlick, garstig, hässlich, also nicht lecte ) 

so viel als leidlich, passend. , : .;v mallörn. Sprichw.: Wenn fenMallör 

Legholt, schlechtes Holz, ein Scheit- ßämm ' sa N> denn brickt he sick 'n Fin- 
gert im Sinne von Taugenichts; dn g« *ors äff, nn stött sick mit 'n 
bift'nLfegholt hört man oft die Eltern Stummel *t Ög Üt | 
«ilibtenKM(Hrns»ge|i. ff* ; , \ S.132. , >.>. ... t 

S.126. MareM. Sprichwort: De timmer to 

Licknpp, ein kleiner Imbiss, wovon Marcht geit unflitigVadder steit, den 

man nicht satt wird. wä(r)t dat Geld nich olt in d' Tasch. 

Lichtputscher und Pntscher, die MariHs ist nicht Marie Luise, son- 

Lichtputze. dern Marie Elisabeth; Luise heisst 

S. l?a plattd.nurLowtg. 

. Lösheit, Betrügerei, Schelmerei. Das aus Firmenich entnommene 

Lä(d). Sprichwort: Lfi(d)snack Martinslied, wie es in Gardelegeü 

maoktnenSack. gesungen wird, ist nicht genau. Zu* 

S. 129. vörderst ist statt : gröte Jaokob zu le- 

Lflmm'l heisst im Nordwesten auch sen : klene Jaokob. Dann fehlt ein neu- 

der Stier und wird auch mit diesem Zu- hochdeutscher Schluss, der dreifach ist. 

ruf geweckt Der eine lautet : Der Himmel soll 

Lnnk. Dass das synonyme Ml nicht uns offen stehen, da wollen 

blos von metallenen Geräthen gebraucht wiralle eingehenmitunsern 

wird, lehrt die Redensart: htt hämm' 1 i eben Gästen, Herr . . . und 

Sick uns* KB de Bftln maol orndlich Frau . . . sind die besten; der 

Qtdräb'n, heute haben sich unsere K ühe andere HchwlinschedemHerrn 

recht dick gefressen, die Weichen sind einen goldenen Tisch, auf 

ausgefüllt. allen vierEcken einengebra- 

Lnpk, der Wiedehopf. Sprichwof- tenen F isch, und in der Mitte 

ter: He Stinkt ass'nLnpk. DeLupkiss eine grosse Kanne Wein, da» 

34" 
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solldemHerrneineStÄrkung Brücke Matthaeus Fotlus be- 

sein; der dritte endlich: ich bin zeichnen, woraus fflatx FotU gebildet 

ein kleiner JCönig, gebt mir ist. 

nicht zu wenig, lasst mich Mai, der Pulswärmer, das Hand- 

nichtzulangestehn,ichmnss müffchen, vom altnieders. maue, holld. 

heutenoch weiter geh n. Wird mouv, der Ärmel; davon Mouwenstri- 

nichtsverabreicbt,soerfolgen Schimpf- kcr, der Schmeichler. 

^«iJS^I^Ä S134 - 

wennJinnsncksgawenwiHn.soKnlt mao ,. B> mahlen . iok mii watt 

Sd^^lÄÄ «^--irdnich*. 

Salzwedel wird vielfach vollständiger v , *** , ^ . 

gesungen. Hinter: Morgen iSS datlar- . 
tin ist einzuschalten : denn slachten wi Wtabodd'0 S.Kle.bodd- n S 266. 

'n fetten Swta, denn kaom' de twoir ■«"*■ k S P rich ™* : Weim de 

Apöstelkens un maok'n uns Arisch W * W8UM M° ginxnegen. 
Wö(r)stelkens, denn kummt de gröte S. 138. 

Goliath nn stickt se all in slnen Sack, Miss, die Messe, kirchlicher Gottes- 

denn kummt de klene Daovid un stickt dienst. Dies Wort hat sich im Nord- 

se all in Sine Klp. Dann folgt: Marf, westen indem angegebenen Sinne aus 

Mari bis Ströhöt Hierauf folgt : Mär- der katholischen Zeit in der Redensart 

tens, Martens Billerblatt, gäwt all de erhalten : wenn t 'n Sttnndag rßgent 

Kinner watt, mi 6k watt, miok watt, väör de Miss, so regent 6k de Woch 

Naowers Kinner 6k watt Wird nichts dörchwiss. 
verabreicht, so heisst es auch : Martens, Missgelaot, betrübte Miene, 
fflärtens Brill, wennJi mi nicks gäwn Mltx=: Mis, Diminutiv Misk'n und 

wUln,sokackickJnnppdeSüU. . ütxk'n. 



S. 133. 



S. 139. 



v ^ dle Reden f rt: Moll'r heisstim Nordwest, dasKorn, 

Fotts von Drasen, kann nick snw'n waszur Mühlegebrachtwird. 

kann nich läs'n (denn so heisst die Re- jjg^ häufiger MÖn, ist nicht sowohl 



densart vollständig) hat mir ein Freund 
nähere Auskunft gegeben. Es ist ei- 
gentlich ein Spruch der reisenden 
Haudwerksburschen und bezieht sich 



Mutter als vielmehr Muhme. 

; . sä«. 

mnrk'n. Diese Form des Partie, von 



auf das sogenannte Dresdner Wahrzei- merken scheint nicht durchgängig in 

chen. Über dem vierten Bogen der der Altmark vorzukommen, und die 

Dresdner Elbbrücke linker Hand von Form merkt gewöhnlicher zu sein; 
der Alt- nach der Neustadt ist nämüch 

ein kleines gebückt sitzendes Männ- S. 142. 

ehen mit untergestämmten Armen und mussein wird auch von schlechtem 

einer tief in die Augen gezogenen Waschen gebraucht, datTügsüt noch 

MützeinSteinausgehauen,angebracht. so musslich dt, das ist nicht rein ge- 

Dies Bild soU dem Baumeister der waschen. 
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Mütt'r, Mudd'r, nicht blos die Mutter, Wiehern ist, hervorbringen. Amhäu- 
sondern auch jede Ha usfrau, a uch wenn ügsten hört man ihn, wenn ein saugt n- 
sie keine Kinder hat, sowie der Haus- des Fohlensich der Mutter nähert, 
herc Yaod'r heisst. Man sagt : TweHäön 5 147 

£ Stattnicbspri'chtmanin mehreren 
Waogn tw» Hadders m e „ Hfts, de Gegendennise £ todernigt . 
könn Sick nich vefndraog n. „. ^ UI ° , , " lö *- _ m , 

» CW uiau B u. NftdfSr. Wenn in einem Dorfe eine 

S.143. epidemische Viehkrankheit herrscht, 

Nägelk'n-Päp'rS. unter Piper S.270. so wurde früher allgemein in derAlt- 

Näg'n-mörer. Auf dem Lande mar k Nödffe angezündet; d.h. durch 

herrscht die Meinung, dieser Vogel starke Friction zweier trockenenHolz- 

müsse täglich 9 Vögel morden sonst arten ward eine Flamme erzeugt, die- 

stürbe er. sel b e mit Stroh aufgefangen u. mittelst 

NäS. Sprichwort: Watt de MinSCh desselben ein grosses Feuer veranlasst, 

nich kann, dao laot he Sin NäS van. Durc h dasselbe ward dann das Vieh mit 

NäBWärmer, d. kurzeTabackspfeife. Hülfe sämmtlicher Dorfbewohner ge. 

S. 144. trieben. Diese abergläubische Sitte ist 

Nätenschifr bedeutet auch einen noch nicht ganz ausgestorben, 
falschen Menschen, der gern Zwietracht nödig'n, 3. durch dringende Um* 

durch Plauderei und Klatscherei er- stände zu etwas bewegen, wird auch 

weckt. nög'n und nftn gesprochen. 

naobliw'n, unterbleiben; datt mtttt Nott ist auch der Singul. von Klöt 

naobliWn, die Arbeit etc. muss zurück- (S. 106) afeo die einzelne Testikel. 

bleiben, soll jetzt nicht vorgenommen Davon das Verb. Ütnötkern, ein männ. 

werden. liches Schaf lamm kastriren. 

Sp.l, Z.2v.u. statt der ist zule- * S. 149. 

sen ü b e r d i e. Ögler, der Augendiener, Heuchler. 

S.145. öller. Sprichw.: öller iss'n swaor 

naomelkt Kö, der Gegensatz von Höller. 

väörmelktKd (S.S. 230) also eine Kuh, S. 150. 

die zwar noch Milch giebt, aber schon Oss. Sprichw. : In'n Oss hört Strö, 

wieder gerindert hat, auch Substant. de in'n Barn hörn Röwen. 

Naomelkt; datt iss 'n Naomelkt, de Ort bedeutet auch der Schuster- 

Wä(r)d nn WOll bald naolaot'n mit pfriemen, auch einzeln stehende Holz- 

melk'n (nicht mehr viel Milch herge- ungen werden in einigen Gegenden 

ben). so genannt. 

na08trlk'n, heimlich od. verbotener- Orten. Noch häufiger wird dies 

weise nachlaufen. Wort gebraucht von den Resten des 

neien wird auch von Pferden gebr., Strohes, das die Schafe zurücklassen, 

die, besonders wenn ein anderes Pferd sie heisseti auch Schaopsorten ; kr ig 

in der Nähe ist, ihr Wohlgefallen durch man erst de Orten nt'tHild, nnstrei t 

einen eigentümlichen Ton, der aber inKösUU. 

ein anderer und schwächerer als das pack'n hat neben den Bedeutungen 
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im Nhd. aach die von trunken sein ; hc Gftrdelegen und der Umgegend t i er 



hat fen packt, er hat einen Rausch. 

Padd'n, Fassspuren; auch grosse 
Füsse. 

S. 151« ' 
Päper. Der Pfeffer heisst in einigen 
Orten krfts'Päp'r, zumUnterschied von 
Nägelken Päp'r womit das englische 
Gewürz, Piment, bezeichnet wird. 

Päpennöll, Päperbnss, ein jetzt sehr 

aus der Mode gekommenes Küchenge- 
räth zum Zerreiben des Pfeffers und 
des englischen Gewürzes. Man bedient 
sich jetzt statt dieses Gerätbs des Mör- 
sers, der in mehrern Gegenden den Na- 
men Päpennöll od. Päperbüss behalten 
hat, meist aber Meiser genannt wird. — 
Vom zerkrünkelten Zeuge sagt man; 
dät hät woll in'n Päpennöll läg'n. 

•'!.::• S. 162. a • 

Pär wird auch m einem weitern 
Sinne gebraucht Heirathet die Toch- 
ter eines Hirten und der Schwieger- 
sohn bekommt den Hirtendieust, so 
heisst es: sfc issnpp dePärbläb'n; der 
Landmann stellt gern den Pfarrer und 
den Hirten neben einander. 

Paikött'l, der Rosaapfel. Sprichw. : 
He issklöker ass 'nimm, he will üt'n 



einen Platz finden : 



.... 



Oll Mann will rld'n 

HärkenPärd,härkenPänf; 
011 Frü namm 'n Zickenbnck 
Sett 'n olln Mann daorupp 
Let n so rld'n, jnch! 
Ut'n so rid'n. 



.... 



; ■ 



S.153. 

P IM, BettpfUbl. Sprichwort :'g Ao- 
\ gnnd de Käöln (Kohlen) wa(r)m, 
nns' Morgens snndd'Päölwa(r)m. 

PaopengiUVVersammlung o\ Geist- 
lichen, Conferenz, Synode. 

Paopensttg, der Richtsteig, Kirchen- 
weg für Fussgänger. 

S.155. 

Pingstkärw Siehe oben $. 257 unter 
Dan8läp'r. 

Pink'lpott, der Nachttopf, ßei der 
Gelegenheit möge ein Volkslied aus 



011 Mann wnll rld'n 
HarkenenTöm; 
011 Frn namm 'n flimmens6m *) 
Gaffn olln Mann tom Tom 
Ut'n so rld'n, jnofc! 
Ut'n so rld'n. 



: 



011 Mann wnll rid'n 

flär keneStäweln; 
011 F rt namm t Botterfatt 
Sett'n olln Mann so glatt, 
Ut'n so rld'n, jnca! 
Ut'n so rld'n. 

011 Mann wnll rid'n 

HärkeneSpörn; 
011 Fru namm Eselsörn 

Gaff se olln Mann to Spörn 

Ut'n so rld'n, jtch! 
Ufn so rld'n. 

011 Mann wnll rid'n 

Mar ken Klabatsch 
Oll Frft namm *n Kattenswans 
Garn olln Mann to Klabatsch 
Ut'n so rld'n, juch! 
Ut'n so rld'n. 

Oll Mann wnll rld'n 
HärkenenHdt; 
011 Frn namm n Pinkelpott 
Sett'n olln Mann upp'n Kopp 
Ut'n so rld'n, jnch! 
Let n so rld'n. 



*) Saüni eines Hemrie«. 
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4 f issprügel = Pissbaon. S. 161. 

. Pläg. Der Landmann hat stets die Pröst. Wenn Jemand niess't, so 
Besorgniss, dassdas, was er aus gutem sagt ein anderer, der eben nicht bei gu- 
WillentbutodergiebtjZu einem Gesetz terLawneist; Pröst Swinägel, worauf 
werde und nennt dies Plag; daher das jener antwortet: Schön Dank Aorske- 

Sprichw.:Ät'nBidwaXr)t1iPlIg(was gel " 

anfangs erbeten ward, wird nachher zu prott kommt in einigen Gegenden 

einer Pflicht) ; ick dä datt recht gärn, auch als Substantiv vor ; he hat 'n h Ö 1 li- 

wenn' t man ken Plag von wa(r) da dä. sehen Prott (Trotz). 

..7 ^Vwrj-u - - r - i-- ' * Pr»W,nicht Wo* die Präbende, son- 

. ¥S ^ern auch ein kleiner Bissen r ein kleiner 

Verplämpern, Sick, ein übereiltes Tfonk,einProbehappen,Probeschruck, 

Eheversprechen eingehen. ■ der nur zum Kosten, nicht zum Satt- 

-«»#•.&/< Jjfti werdendient. . . „• 

plenssen, plenzen nicht Mos Gras , ' - * ' £ J 

und Korn niedertreten, sondern im All- Pnch hat in mehrern Theilen d< ? 

gemein*i niedertreten^btreten ; denn Altmark nicht den NebenbegrifF des 

man sagt auch :Stlg plenzen d.h. Im Schlechten, sondern bezeichnet das 

gegrabenen Lande die erforderlichen Ob erbe tte, auch wenn es in dem 

Steide abtreten. ■■ besten Zustande ist. 

Plant ist auch das Eisen, welches pnch'n, 3. Drei kart spielen. . 
um die Achse des Wagenrades gelegt - S.164. 
wird, da wo die Nabe sich um dieselbe ™» ^ Nord w. so viel als Brunnen, 
drehet; de Waog'n sali mit stäölera W» die Pfütze, im Nordwesten. 

Plaot'n nn Bttss'n beslaon wa(r)d'n. Puttscher S. Licbtputscher S. 267, - 

.»;;. . S. 165. . . <k 

. . S. 158« - Quaokbrök. Dies Scheltw. selili esst 

Plüm. Redensart: Sittu de PI um den Nebenbegriff eines- schwachen 

fest an de Böm, SO laot'n se sick siecht Menschen in sich. Wer, besonders als 

Üthäomeln effte Ütlucht'n d. h. ent- junger Mensch, etwas schlottrig ist; 

steinen;. . & ( _ ■ <■ wenn ihm de Brök (Beinkleider) nicht 

s^i'jt jtoOiÄ LjSfelöft*'. -' .- recnt prall sondern quackig auf dem 

polnsch kommt besonders in der Hintern sitzen, wenn ein solcher dann 

Redensart vpr: datt iss n polnsche schlaff bei der Arbeit, im Ringen etc. 

Wtirtschaft , da gebt es drüber und ist, so heisst es : bist 'n üuackbrök. Das 

drunter., X »'*\T Gegenöiejl drückt man wohl so aus : 

Popl, verdickter Nasenschleim. Vgl. he hät 'n Stlf fafiz , hät Marks in d* 

Kük n. Knaok'n, heisskaschetc. 

presch'n, eilig reiten he kämm an- MG1 » • S. 166: - 

geprescht, er kam eiligst geritten. quaod, nicht allein kränklich, son- 

presstr'n, eilen, drängen; 'tpressirt dorn auch böse, schlecht; in diesem 

uich, kannst noch n paor Daog tö w'n, Sinne wohl mit quatsch dasselbe Wort ; 

es eilt nicht, du kannst noch ein j>aar quaod dön, Böses tlmn. Redensart: 
Tage warten, a . 
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S. 167. 

Quirlefix, ein unstifter, unruhiger 
Mensch. 

qult, kitt, quitt; wi sfind kitt, wir 

haben nnn nichts mehr gegenseitig zu 
fordern oder überhaupt zu Schäften. 

quittengäl, sehr gelb, gleich der 
Farbe der Quitte. 

S.169. 

rammdäösig erklärt sich besser aus 
der eigentlichen Bedeutung von Ramm 
= der Schafbock, Widder, woher 
Rammnäs, Schafsnase, Rammsnüt, 
Rammskopp ; rammdäösig, wäre dem. 
nach schafsköpfig. 

s.t7a 

Räthsel. S. 207 sind einige Bauern, 
rathsel beigebracht; hier noch eine 
Fortsetzung : l . Hinner unse Hüse steit 
Krick'l-Krack l-Kruse , je mer datt de 
Wind weit, je mer datt Krick'lKrack'l- 
Kruse geit (Brauner Kohl.) 2. Hans 
Pralle fallt von 1 Stalle, wull wen, ha 
kenög'lken. (Erbse.) 3. Ging 'nMän- 
nekenäöwernHof, här 'n roden Äöwer- 
tog, här 'n Zippel Haor in Aors, raod 
maol, watt iss dat ? (Zwiebel) 4. Ter 
runne Rollen, twe Knaokedullen , fcn 
leddernPiumpsack; raod mao! watt iss 
dat? (Kutsche mit Pferden). 5. Ging 
'n Männeken äöw'r 'n Acker, här 'n Elp- 
k'n upp'n Nacken, här inne St-sl (Bil- 
der) ; bar inne Stich-stich (Nadel) ; här 
inne Witte Wäsche, öne Sepe un öne 
Asche (Papier; Lumpensammler.) 
5. Geit n Tweben äöwer'n Acker, hat 
'n Drehen upp'n Nacken ; kämm Verben 
woll Tweben btt'n, namm Tweben Dre- 
hen, wolle Verben daomit smrtti 

(Mann mit einer Mistgabel; Hund). 

7. Wer steit int Holt un roppt all de 
Lüd an, un kener dorft am antworten ? 



(Prediger auf d.Kanzel). 8. Watt geit 
un geit un kann nich to Dörpe (toDi- 
SChe) kaom? (Windmühle, Wanduhr.) 
9. Wer geit naot Holt un dröggt Tel- 
lern ut'nanner? (Kuh.) 10. Wer geit 
int Holt, un schitt nich? (Sage.) 

11. Tirrland-tirrlaud-tand, fallt von'n 
Bank, 'tiss kenDokter in ganzEngeU 
land, de ettwedder heilen kann. (Ei.) 

12. Ick ging in meine Rammer, begeg- 
nete mich (sie) Hans Hammer, he kreg 
midanedder, he scholl mi datLedder, 
he da mi so sachte, datt ick närgens 
an dachte. (Schlaf,) 13. WiYaMHao- 
dein hörn to 'ne gesmückte Brut ? (Gar 
keine, wenn sie schon geschmückt ist) 
14. Wat geit int Holt un iss in d' Dörp ? 
(Teig,) 10. Inwennig blank un büt- 
wennig blank un in 'ne litte r$t Flesch 
daomank. (Fingerring.) 16. Viere ge- 
gangen, viere gehangen, zwei Wegwei- 
ser, einen Nachklepper.(Kuh ; — FUsse, 
Zitzen, Hörner, Schwanz.) 17- Isern 
P&rd schitt holten Kötteln. (Bohr.) 
18. Tirrland-tirrland-tand, hängel an 
de Wand, hätnäg'nHüd, bitt alle Lud. 
(Zwiebel.) 19. Hupp-upp un Werp-upp 
huppten bei(d) n Berg upp, acht FÖt 
un enen St&rt, wer woll dutt entraod'n 
wert? (Frosch u. Maulwurf.) 20. Grot- 
vaod'r kämm wn'n Bodden, Grötmutft 
kämm üt'n Keller, settn sick tohöp 
in'nKettel. (Sauerköhl mit Speck.) 
21. Weck Waot'r bat ken Land? (Re- 
gen.) 22. Wer geit vördwär nao d' 
kerk ? (Nesselnadei.) 23. Wer geit 
Hpp'n Kopp nao d' Kerk? (Schuhplune.) 
24. Watt iss dat hellste in de Kerk? 
(Nasentropfen.) 25. Wer iss d' erst in 
de Kerk ? (Kirchenschlüssel.) 26. Wer 
iss de drieste in de Kerk? (Fliege — 
sie setzt sich auf des Predigers Nase.) 

27. H6 hurtget mi, he purtget mi, he 
maoket mi so blank. (Kamm ) 28. Ter 
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Bangler, tein Tangier, en Holt en Tuchscherer. Redensart: WathHdat 
Knecht daobi. (Melkende Magd). gröteBSst vör gröterügeLtis, seggtde 
29. Wecker Bock hat ken Häörn ? (Sä- Bftr, ass he "n paor Aop'n upp 'n Kamel 
gebock). 30. Watt YcYn ünnerschid 



iss xwischen xwei mal iwei iss vier, • s 177 

taokten Gurken? (Ausge^ Mt| Plural ^ ; ezeichnet auch 



macht und eingemacht). Carreauim Kartenspiel. 

S. 171. Rtifr. Ein Kinderlied heisst: R8tT 

raop'n, tosaom raop'n, raffen, zu- toPir, mit blanken Gewlr, mit SUweln 

sammenraffen. Die Naturlaute ripps, un Spftrn hätt all'S verlorn, 

rapps stehen hiermit im Zusammen- Mt'rdäöm, der wilde Rosenstrauch, 

hang. Sprichw.rripps! rapps! in min soll wahrscheinlich Rit'ndäörn (von 

Sack, ick bin misülwst de nächst. rit'n = reissen) heissen wegen der 

recht hat ausser den Bedeutungen Stacheln, 

im Neuhd. auch den von g e ra d e; nu g i78> 

wickt erst recht dön antwortet der gacW bedeutet auch i eicht Der 

Übellaunige, wenn ein anderer ihn von Kranke ^ . mi wi ( r j t nn mMer to 

seinem Vorhaben durch beruhigende löd, wenn sich seine Schmerzen legen. 

Vorstellungen abzuhalten sucht: jetzt sfo Das we itläuftig geflochtene 

gerade will ich es thun. Si(?b beisst in vielen Gegenden auf dem 

rechtlrdig, rechtlich. LandeBollensält, das enger geflochtene, 

S. 172. Kaornsätl. 
rengeln=rakein. s 

resch,spr ö de,hartge^cken,beson- ^j,^ heisst ' ein ura i ter , frü- 
ders vom Backwerk im Gebrauch, das hcr sehrbeliebter landlicner Tanz, aus 
wegen Spröd.gkeitletcht zerbricht. demsp8ter dieQuadpmebervorgegan . 
& 173« gen ist. 

RIk, Rik'l ist nicht der Vorname Ka- Schann' bezeichnet 4. die am Korn- 
tharine,dernnrinTrmabgekürztwird, stnS ei,baum befindHche Schleife, in der 
sondern Friederike. die linke Hand des Mähers ruht. Sie 

Rlt ist auch jede feuchte Stelle im wird hä ufig von der Binderin dem MM- 
Acker und auf der Wiese. her geschenkt, wobei häufig unter den 

S. 174. Binderinnen ein Wetteifer entsteht. 

Ritt wird nach Heyse Handwörter- ihrem Mäher die schönste SchanB' zu 
buch im Oberdeutschen auch für Mal geben. • - 

nach Zahlwörtern gebraucht z. B. a 1 1 e scha(r) wauln , unangenehme od er 
R i tt m jedesmal. Bei uns kommt es unangehm erscheinende Töne hören 

nur mit der Zahl eins vor; datt rägent lassen ;dao kann 'nnich 'nög todön, SO 

6k inen Ritt weg (der Regen will auch scha(r)wanln de olin Nacht voggel 

gar nicht aufhören). (Nachtigallen) de ganie Nacht 

S. 176. - Scharweniel und Scherwenzel, ein" 

rtg, rauh, harig ; davon rüg'n, rt'n, Mensch, der sehr thätig ist, aber sich zu 

rauhen, rauh machen z. B. Tücher beim Allem gebrauchen la'sst.- 

35 
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Schlw, SchäÖW, SchBw, derZwi- SÜCht, einfach, natürlich, gering; 

schenraurn, die Pause; t lett maol 'n ick bin man Süchten Minsen, ich bin nur 

Schü w na QU denn SWärkt wedder upp, ein ärmlicher Mann, 

der Regen hört eine kurzeZeit auf, aber Slick ; auch der Morast wird so ge. 

es zieht gleich wieder eine neue Re- nannt. .: . .• j ■« 

genwolke heran. Vergl. auch Komma S. 196. 

S.266. Slipp, die Schlitze in der Redensart : 

' Schaop. Sprichw.: De App'l fällt 'n Slipp in d'Örnsnid'n, ein empfindli- 

nichwitvon'n Stamm, 80 widatSchaop ches Mittel anwenden, dass man etwas 

1SS 6k dat Lamm. im Gedächtniss bewahre. 

S. 134. Slöe und Slöt, die Furt durch einen 
Scher, Scheere, f Graben oder kleinen Fluss ; Eingang 
Schörw'l, nicht blos Scherben d. h. und Ausgang dieser Durchfurt sind 
Stücke eines gebrochenen Gefässes, dann verflacht, so dass das Wasser auf 
sondern auch ein irdenes auch ganzes beiden Seiten in den Weg hineinsteliL 
Gefe'ss Uberhaupt, besonders der Blu- In einigen Gegenden wird die Tülle 
merttopf. eines Napfs oder Topfs auch Slöt ge- 
S. 186. "' nannt. Vielleicht die ursprüngliche 
Schit, nicht blos Koth, sondern auch Bedeutung des Worts ; die Furt ist ge- 
Schmutz. Man sagt : ftt'n Dreck Wä(r)t wissermassen die Grab» 

SchotteCh,ein".ändUcherTan 2 . Da- Sft'Sll!!™, 

bei wird häufig gesungen: fast npp'D „ nie und da auch vom 

luk-a,taiqv1iTii,hdngdtM H«nge f gebraucht ;miisssmaeMigto 

Schölisch«, schön. Vergl. auch Hu- auch:lch '»"''egrossen 

nackschS.74. A PP et,t 




. - Schöw. In manchen Gegenden ist 



S.200 



«er Singui.Sch6f häufig im Gebrauch. cl SnitUtk ' S ' ha ^<*>> (Allium 

SchOwrUrPauseS^äw. ^^rchen , hesnnrtl.SS 

SChürig wird im Nordwest. SChulig "■«•««««»« 'uPottvn.ll MÜS. 

gesprochen ; hir iss dat maol schulig S. 20t« 

to Wäs'n; Sprichwort : hlr iss 't schulig - sörn , eigentlich trocknen , trocken 

seggt de Foss nn sitt acht'rn Mädd'l- Machen. Man sagt: de Wind gört 'n 

halm. ,., Rag' n wedder npp; dat Land iss gani 

, S. 191. ttsört, das Land hat keine Feuchtigkeit 

ser-dön, wehethun. . mehr*;..-' t»j 

« S. 194> •••• !W0»* 4 i> 

Slamp u. Slump ist auch ein Scheit- Spaots chjum (aus Spatium) der 

wort für ein Frauenzimmer, das in un- Spielraum, Zwischenraum. Ist die 

ordentlichen Kleidern einhergeht = Wageuaclise zu stark , so dass sie sich 

Sladd'r, Slnnx. nicht frei genug in derBüchs« bewegen 
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kann, so beiist es: de Ass hat nick theile verschaffen).— Werd6dis§,lett 

Spaotschjom nög. Werden beim i!n kikto. — W« nick kttmmt, denn* 

Schreiben die einzelnen Wörter nicht Vit de Mopp nich wuschen (Auf den 

genug von einander geschieden, so Abwesenden wird keine Rücksichtge- 

heisst esi da mftst 'b klein Spaotsch« nommen). — Wts'n, wn de Timmer* 

jumlaot'n. Vgl. anchBott oben S; 266- mannt lOcklaot'nhlt (Jemanden di* 

spinn', spinnen; Imperfecta spunn, Thür weisen, fortgehen heissen). — 

Partspuntf. < . J Hfc iss gottsförchtig nn drist (Er ist 

Spök. Zorn Schutz gegen Gespen- sehr dreist, 'Unverschämt). — t n sin 

ster dienen folgende Worte: laot staon Död iss '11 annern stn Brot — Väöl 

watt steit, laot gaon watt geit, nn ick Hnnn' iss 'n flaos'n sin Död (der über. 

gao miner Wäg. macht mussman erliegen). — 'nbesao« 

p'n Minsch'n mtitt'n mit n Ffidder Hei 
u , ^ S.^05-207. nt'nWegfora.-- YlotSwtn maok'n'* 

~ Spräkwfc ZudenangeführUensiod Brauk dünn (Je grösser die Zahl der 

Äoch folgende hinzuzusetzen: Wer Theilnehmer desto kleiner der Anthet! 

wet, wn de Hingst iss, wenn't Gras des einzelnen) Hat de Pr acher maol 

wßsst -—Wenn de Kinn'r arn Will'n watt, so hat 'r wedd'r ken Fatt oder; 

krlg'n, denn wen' seniob. — Watt be» t hat all's stn Wnnner, hat r Tohack, 

grist iss, datt iss dkallbegcaut (Eiu- so hat 'r wedd'r ken Turnier (Hat der 

gewurzelte Gewohnheiten sfttfd nicht Arme das eine, so fehlt ihm doch das 

au vertilgen) - Jenn Jnng' har ken andere Noth wendige). — ünkrnt ver- 

Inwand wnsst, dao har r Prüg'l kräg'n. geit nick (Der Taugenichts: lebt länget 

— AgS't Wäst iss, schall 't bltw'n (Wie als man wünschen kann). — De Bftr 188 

es gewesen; ist, so soll es bleiben). — 'nSchelm, 6k wenn 'r bit Ei d dag slöppt 

Watt wet de Bnr von Gnrkensalaod — Bn mftst din Hnt sttlwst to MarcM 

Trn 'n Dtiw'i nn Apptek'r, se hämm' väöl draogn, nn so dtir verköp'n ass't gaon 

B USS'n Häg-npp hatt watt, Frät-npp will (Man muss etwas auf eigetie<3e- 

hat all stn Law nicks (Unterschied fahr unternehmen und sich wehren* so 

zwischen dem Sparsamen und dem lange man' kann). < — Wenn't Flesch 

Schlemmer). — Benn sin Brot ick ät', npp iss, blt'n Sick de Hnnn' nm d' Knao- 

denn Sin Led ick 8ing (Meines Wohl* k'n (von. einem Verschwender im Ge- 
tiers Sache imehe ich zu- meinerei* brauch). — Lang töw'n iss ken Brot 

genen). — De lang slöppt nn drall spaorn Wenn t Kind in'n Brnnnen 

löppt, klimmt doch to Maot (Durch er- falln iss, denn wä(r)t r todeckt (ist ein 
büblete Tha'tigkeit lässt sich manches Unglück geschehen, sucht man die 
Versäumte wieder nachholen)* — B6 Ursache desselben zu beseitige«). — ' 
hat n Hnlwerk, datt 'n Ratt'n nn Müs' He hät n Gewissen ass n Slächterhnnd. 
daomit vergewen kann. — Wer besao« — He iss so klök ass'n Jndenkind oder : 
penerwts stillt, mfitt nttchternwta ass'n Baorsriwr. — He hat ken Min- 
hang' tt (jede* ist für sem/i'hun allein sehn dat Waoter lömefi (er verletzt 
verantwortlich). — üt annern am Rnf- Niemanden). — AUto gddwillig itt 
g'n iss god Remsni(d)'n (Auf Kosten half liderlich. — Ickmntt 'npaorKaöp 
a nderer featoi man sich bequem Vor* spring' laot n sagt derbem das Essen 

35' 
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gut schmeckt tfhd viel essen will. — 

Hit ämm matt nomgaoo ass mit 'nrft 

Ei (Er ist sehr empfindlich). * He hat 
sick'nHaorbod'l tagt oder: he hat en 
onnerknöpt oder: mit ämm iss't all 
Weddel richtig (Er ist betrunken). Da- 
gegen : mit är iss't wedd'r richtig be- 
deutet : sie ist wieder schwanger. — 
Jenn Fro woll Brot spaorn, här Kök'n 
backt. Wasch'ntart, hä(r) jenn Frü 
seggt, dao hä<r) s' en Nachtmütz wu- 
sch n. — Datt iss ass bi n Becker de 
Semmel; Da* Ii r ist ein fester, bestimm- 
ter Preis). — Datt geit mit ämm, 
kommst hät nich, kommst morgen, 
äöw'rmorg'n wä(r)t ganz gewiss Um- 
schreibung des Tragen). — De Fül 
dröggt sick död, de Flitig rönnt sick 
död. — Je ärger Strick, je d&ller Glück 

(Der Taugenichtshat oftgrossesGlück) 

— Dao dort de Ell länger ass de Kraom 

bezeichnet den Verschwender. — Datt 

iss 'n Yerdrag, ass Olnon Krein (Da ist 
beständig Zank). — He kümmert sick 
umon(ge)IeggtEier. — Witdaovooiss 
göd vaor'n Schoss (Mische dich nicht 
ein). — Wenn t in Backaob'n schoben 
kann, on'n KIp voll Spfln daoväör böt'n 

(etwas zu leicht nehmen). — Ko, datt 
de Hals äff iss, nuwill *t krein(Wenn 
es zu s pät ist, will man sich bessern). — 
He hat in d' Wör ass d' Eker in'n Swans. 

— He kann leg'n ass 'n Pard loppt. — 
Henn naher iss lik wtt(Wenn es nur 
geschiebt, oder mir zu Theil wird, 
gleichviel wie). — Wer lang hat, lett 
lang hang* (Der W ohlhabende pflegt 
seinen Wohlstand zu zeigen). — He 
bat t fastdick hinner d* Örn (Er ist sehr 
klug und verschlagen).— Heschüddelt 
t äff, ass de Hund 'n Regen (der 
Gleichgültige). — HS iss so vorsich- 
tig ass Kösters Kö, de ging dre Daog 
vädr'n Regen nao Hos on word doch 



natt, denn t Back was s twei. — He bitt 
sick lew'r 'n Finger äff, ass datt h&'n 
Peanig fttgifl (Er ist sehr geizig). — 
Lew'r drog Brot inFrä(d)n ass Saod'n 
onBraod'n in StrSt. — He iss noch nich 
drOg hinner'n Örn (Er ist uoch zu jung 
um mitreden zu können). — Wenn d' 
Katt nich to Hos iss, danz'n de Müs' 
Opp'n Disch (Sind die Eltern, die Herr- 
schaft etc. nicht zugegen, so treiben die 
Kinder, das Gesinde etc. Unfug). — 

Wer woll sitt, laot sin Rück'n (So lange 

es dir gut geht, bleib was und wo du 

bist). — De t Klein nich acht' wä(r)t 

Grit aiftll bracht (Man muss in Klei, 
nigkeiten sparsam sein). — Kömmst 

dn mi so, so kaom ick di so (Wie da 
mir, solch dir). — Ass do kommst, so 
geist du (Wie gewonnen, so zerron- 
nen). — Wo nicks iss, dao hät de Keis't 

Stn Recht Ve(r)laorn (Vom Armen ist 
nichts zu nehmen). — Hfe iss 80 frontf* 
Lieh ass 'n Örworm. — Rh kommt von't 
Honnerste in't Dosenste (Er istin sei- 
nen Reden verworren). *— H& iss mit tt 
Dommbfld'l kloppt (der Einfältige, 
Dumme).— He resonnert ass'n Kntsch- 
pSrd (der Schwätzer). — De Knopp'! 
iss bi'n Hnnd boon' (aus Mangel an Mit- 
teln kann er seine Wünsche nichtbe- 
friedigen). — t iss'n Äöw'rgang sä de 
Voss, ass ämm'tFeU äöw'r d' örn treckt 
war(d). — Se süt so glu ot ass 'n Legg- 
hön (sie hat eine hübsche rothe Ge- 
sichtsfarbe) £n wä(r)t so olt ass 'n 

K6, on mütt lern ommerto. -He iss ot'n 
Rand on Band (Er ist im höchsten 

Affekt). — Ach watt saU datt lang' 
Tob'n, sä de Frü, här är Mann ar väör 
rntslaon, här s' hinn wedd'r rinngaon.— 
So geit t in de Welt, de en hät 'n Bod'l, 
de anner hät datGeld. — Wer sin Kin- 
nern ^ifft Brot on litt sttlwst Noth, de 
iss wärt, datt'n mit de Kol sleit ddd. - 
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He iss so bekannt, ass n toten Hund, sack an (ihm- sei, windelt, die Ursache 

— fcnmaol ist kfcnmaol, twcmaol iss mas[ herrühren wovon sie wolle). — 

nich oft- De Fleg an de Wand ärgert 'ttroCdJnHaonnpptBackiett^ Feuer 

ämm. — De hört 'n Kukuk nich mer anlegen). — Wenn nEsel to woll iss, 

rop'n (Er stirbt bald). Je lewr Kind, geit 'r upp't Is un brickt 'n Ben. - Wer 

je schärp'r R6(d) (soll das Kind gut Geld un Göd denkt to erlang'n, mutt 

Werden, so muss es streng gehalten allererst bitMÜi anfangn (Warnung 

werden). — 'n olln Hund blaff n lern, vor Schlemmen). — Wost wedd* Wost 

höltswaor (Was Häuschen nichtlernt, (Wie du mir, so ich dir).- Wersick 

lernt Hans sehr schwer). — Ick bü min will ehrlich un radlioh ernirn, de mütt 
Hüs, ass t mi gefaltt (Wie ich es will, väöl flick'n un weinig vertirn(Ermun- 

so muss essein). — Datt mütt *ü nit'B terung zur Sparsamkeit). — So ass'n 

Schapl Erften tosaom telln (drückt in t Holt rinnschrlt, so schrit wedder 
einensehr entfernten Verwandtschaft- rnt. — Wer Sil Scho Sick SÜlwst kann 

grad aus). — Wer will watt gelten, de iick'n, de brukt se nich nao'n Schoster 

mättkaom selten (Man kann des Guten to SCüick'n (Man muss sich so wenig 

leicht zu viel thun). — Sammt upp'n als möglich von andern abhängig zu 

LtW unKaff hVn Kaog'n (Der Putz- macheu suchen).- Len (leihen) maott 

süchtige hat oft das liebe Brotnicht). — Fründschopp , maon (mahnen) maokt 

De bemaolt'n Bla(d)r un de vereckig'n Findschopp. - He kann Gras wasseu 
Knaok^hämmmännigenök den Geld- hörn (Klugheitsdünkel). — "Dt bist 
büd*l braok'n (Karten und Würfelspiel krank ass 'n Hön, magst woll Uli nn 

haben Manchen schon arm gemacht).— nicks dön. — ick heff nicks mit ämm 
He kickt an ass d* K6 dat nie Daor (Er to schafiTn ass göd'n Dag un göd'n Weg 

sieht es mit grossem Erstaunen an). — (Wir haben weiter keinen Umgang, als 

Wo t Brauhus Steit, dao kann t Back- dass wir uns die Tageszeit bieten). — 

hUS nich Staon (Wo viel Bier getrun- Dat dick Eun' Sitt hinn' (Die grosste 

ken wird, da fehlt es öfter an Brot). — Schwierigkeit folgt erst). — Wer Sin 

üpp' gröten Naors hört 'n gröt Brök Näs affsnitt,yerschimfirt sin Angesicht 

(der Hochgestellte, der viel Einnahme (Wer von den Seinigen schlecht 

bat, mussauch viel ausgeben). — t iss spricht, beschimpft sich selbst). — He 

ass wenn n in'o nie Brök kickt (Das ist iss Ton 't tei Enn, wo KlabaUchenste- 

ein erfreulicher Anblick! Vorzugs- cker von maokt wäm (Er kann nichts 
weise bedient sich der Kartenspieler, missen?).— In Möller mütt n annern 
der gute Karten in der Hand entfaltet, ut d' HOll helpen (Ist ein Müller banke- 
dieses Sprichworts). — De klökst gifft rutt, so kann nur ein M Ulier wieder die. 
nao. — TerglhVn Ul ferdraog n iss Mühle übernehmen ;oderda die Müller 
bät'r ass strid'n un klaog'n. — An klein sehr oft für Spitzbuben gehalten wer- 
Hems lern de Bonn Leddr naog'n den, so kann der Sinn auch seiu: Ein 
(wörtlich: an kleinen Riemen lernen Spitzbube bringt den andern ums Brot), 
die Hunde das Nagen des Leders; ent- Wedderkaom iss 'n Kopmann sin 
spricht dem Sprichw. : Jung gewohnt, Schao(d)n. - Wer'n annern joggt,rait 
alt gethan). — De erst kummt, maolt sick sttlwst nich. —Wenn n oft drinkt, 
erst. - He sfit n Himmel TlrtMl» wa(r)t 'h lang so dostig nich,- Dat 
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Pärd treckt Dich, äöwer de flaow'r ass'n Hund vör'n Groschen. -wie hat 

(Gute Nahrung ist die Hauptsache bei wedd'r en bügelt, He hat Sick deNas 

Menschen und Vieh, wenn esgutarbei- hedrtippt He hat höllisch sehe! laodt 

ten soll). — De Plr Iop-H blt'r, wenn (sagen alle so viel als: er ist betrunken > 

de? urrmann 'n gluck kriggt (Ähnlicher — Dat Stöck iss so hungrig, 't künn 

SinnwiedievoranfgehendeRedensart). eil in de Ben blt'n. — HesittVUllHunn- 

— De Kö melkt dörch *e Hals (Bei flein. — Wenn dat Köppken drunkea 

schlechtem Futter lässt die Kuh im hat, will dat Fötk'n dani*D. — Jung' 

Milchertrage nach). — Wenn de Dum- Gös hämm gröt Maler (Junge Dir nee 

men to Marcht kaom', krtg'n de Klok'n machen viel un nutzes Gekakel). — Wo 

Geld. — Wo ener hennwls't, dao sleit Düw'n stind fleg'n Duwn to. — Besinn' 

'mich henn. — De Hunn', de am fr and- iss'tBestan'n Hinsehen. — Sänndags* 

lichst'n swanzeln, de blt'n toerst (Dem gaorn höit nich (Am Sonntage soll man 

Schmeichler Ist am wenigsten zu nicht arbeiten).— Daomit kann 'rnkk 

tränen). — Je maogerer (oder schl- wit timmh&r kik'n (Damit kann er 

wiger) de Hnnd, je mer Flei'n (Der keine grossen Sprünge machen). — - 

Arme hat mchrPlagen zu erdulden). — fle hat 't uppn ÜW ass'n Schoböst (Er 

OH Hunn' rtd'n upp'n Aors. — In de ist ungemein eifrig u.richtetdoch nichts 

ganze Welt wä(r)tirot backt (Zuruf aus). — Httner bringen Findschopp. — 

an die, welche sich nicht von Hause He hört de Fleg'n hosten (Er ist super- 
trennen wollen). — Sten sünt aller- klug) - Wu de Wolf liggt, da bitt fr 

wärts hart (Es giebc allen thalbeu Noth nich. — Wenn-er hat de Schoster wotf 

und Plage). — Wer früggt, wet'n Weg hfel Stäweln un de Snld'r helBucks ? — 

nich. — £n kann ök 'n Tunpaol an- Dat mütt gaon ass wenn deBurPMm 

trecke (von hässlichen Frauen, die in fritt (d.h. eilig). — De Kör laowt sin 

grossem Staat einhergehen). — Gröt Ktii un wenn s' ök näg'n Krümm' hat 

Minsch iss 'n half Leddt in 't HftS (Jeder glaubt seine Sachen sind die 

(Grosse Leute können überall anrei- besten). — 011 KnÜSt hölt HÜS (Altes 

chen). — Klein PWt kaek'n licht äöwT Brot hält länger vor als frisch gebacken 

(KleineLeutewerden leichtkribbelig), nes). — He hat Sick 'n Röd bWUl' VW 

Datt kümmtam an, ass'n Bür dat lod r- sin eigen Aors (Er hat sich selbst ge- 

laoten (Das kommt ihm sauer an). — schadet; er ist selbstan seinem Unglück 

Datt ktimmt nich von ungefähr, datt schuld). — Hfe geit dörch ass Pupp'n- 

kfimmt von ganz watt anners her. — späölers Hund. — Lick Fett (Sohlt) 

Watt sin mütt, mütt sin, SftnndagS (kräftige Entgegnung auf verdriess* 

mütt'n Hönersupp sin. — Watt wäsea liehe Anfragen etc.). — Wer mit 't Mül 

mutt, matt wäsen, seggt de Jung, im romt, kann mit 'n Aors bottern(wird 

här sick 'n fiultrumm'l köfft. — De dem. Gesinde zugerufen, - wenn, sie 

nimmt Sick Väöl Upp de Haörn (Der dicke Milch mit der Sahne (Röm) essen, 

nimmt sich viel vor; auch: er bürdet oder den Kindern, wenn sie Sahnstulle 

sich eine grosse Last auf). — Wenn 'I essen wollen ; ist die Sahne verzehrt, so 

Häörn här, denn stött *r (Wenn er kann es keine Buttergeben). — — Datt 

könnte wie er wollte, so wäre mit ihm iss väörgät n Brot (Was man kauft* 

kein Auskommen mehr). -.- Datt ist, muss man sofort bezahlen, sonst wird 
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mau arm und faul). — He sleit hinn* S. 218. 

dt, assn Honnigkok'npärd (assn lütt strampeln, straucheln. - 

GöSS'l) (Er kann keinegrossen Sprünge Stunk, Imperfectum vongtink'n, , ; 
machen). — Kulk ü in d' Kinn hät 'n StÜT bedeutet auch auf recht, gerade, 

krüsenSinn, Kulk'n in de Back'n, hät'n steil. Sprichwort: He sitt so stftr assn 
Schelm in'n Nack'n. — Nn kann r uppn feddelmann, oder: h& geit SOStur,aSS 
Propp'nruk'n (sagt man von dem, der ftar he 'n Paol in'n Aors. 

sein Vermögen durchgebrannt oder S.21fi. * C ' J 

sonst Schaden erlitten hat). — En gnng, Tmperfect. von singen, Partie. 

wä(r)t bedraog'n wenn 'n de Derns snng'n; aber sunk, Imperfectum von 

npp n Dansbodd n besut, nn'n Acker sinken, Pardcipsunk'n. 

upp'n Weg (Auf den Acker am Wege , -&217. 

kommt zuerst der Mistwagen hin und _ Sorkrttk, Essigflasche, Essigkrug. 

dort steht das Korn am besten). -~ En swabbeln In der z weiten ßedeu- 

f&l ^veroerwt 'n ganzen Brei. — De ^ n des Worts wird auch häutig 
Wulf mlfl>t wol de oll* Haor, löwer scWadronlrn gebraucht, wobei zu be- 
nichden olen Sinn, -Wer an'n Weg mer ken, dass es mit vollem schgespro- 

bftthät väölMeiSters.-G0ttglftW0l chen wIrd) we ] c he Bemerkung auch 

de Kö, äöW'r nict den Stqek daoto von fast allen mit SWanfangendenWöri 

(Gott versorgt den Menschen , aber er tern gil ^ : pz 

mussdabei das Seinige thun). — Wenn * g 218 

de Swln satt sünd, stöt'n se 'n Trogg Sw | r das Ges J h Df . ick will ämm 

timm (Geht, dem Menschen wohl so de SwämuppdruckX i^wiHihm mit 
wird er leicht übenhuth ig). — In'n dem was er nicht we i ss bekannt W 

Krögkann ick väörn Drir watt to wefn ^ auch . • hm seine Schwäcben,Feh- 
knrn,watt'nDaolerwörtiss. ler etc. vorhalten. 

S.207. S.219. 

Sprisseln, dünner Reisig; de Heister Swinägl. Sprichwort: He löppt ass 

leggt de Sprisseln erst torecht, wenn 'n drächtigen Swinägl 

He sin Nest bu n will. J : - 

Sprung, Im perfectum von Spring'n, Tan Die Bedeutung unter 3 ist zu 

Partie. Sprung n. ^ allgemein gefasst, uur Schlüsseln und 

S. 209» Milchsatten werden so genannt. 

Start worm, eine Krankheit der S. 224. 

KUhfr^ a. .:•'.>■ >. :■ u v\ *' Tobröt. Zubrot; man versteht 

S. 214. . darunter Fleisch und Speck. 

' Sträm, Stria! In einzeluen Thei- to Hand, sogleich, auf der Stelle, 

len der Altmark kennt man nur Strän, Si 223* 

das die Bedeutung beider angegebenen to hörn, angehören, wer \yandt sein. 

Wörter hat. / to llfe, zugleich .. . , 

Strlk'n 3. gehen, laufen; strik'n Torf 1. der Torf, 2. die abgehauene 

gaon, davon laufen (nicht allgemein im Heide, die PJagg$m, welche in die Vieh- 

th-m K :-: : r >- .. ' stalle gebracht werde«* • ? £ :1 ;/ ifcS . r 
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S.227. S.237. 
truggut, rückwärts ; de Kräft krftppt verdöw'n (von d6f =• taub), betän- 

trugg-ut ; treck de Plr trtigg Üt ben, verwirren, 

S 229 S.239. 
Tun. Sprichwort im Nordwesten: ^«chimn^beschimpfen.Schimpf 

•tgittgickMrbSt^mnpp'nBaodeii- anHlun# s 



dikerTun. 

Tweschen, der Zwilling. 



yerspäöln. Ick heff min Saok ver- 
späölt, ich habe meinen Process ver- 

5.230. loren. 

um QU dumm, um und um, über den Wtrackt» unangenehm, verdriess- 

Haufen ; U har mi binao um nn dumm Kch. 
rönnt ; he verteilt so vaol, un ass't um S. 241. 

un dumm kern, waoi'n t Itter Llög'n. wwennt, umgekehrt,umgewandt; 

du kriggst mit 'n verwennten Hand &ns 

5.231. upp d'Snflt d. h. einen ins Gesicht schla- 
ummedriw'l, hintertreiben. gen , so dass nicht die innere sondern 
ündäögt. Eine andere Form dafür die äussere Fläche der Hand in unmit- 

ktünducht telbnre Berührung mit dem Gesicht 

unecht, unehelich. kommt. Diese Art des Schlagens wird 

unmodig, ärgerlich. für eindringlicher gehalten, als die mit 

0 der innern Handfläche. 
S.232. 

anschient Von anschient, wider S. 242. 

Erwarten, ganz zufallig, von ungefähr. Wacht, in vielen Gegenden der Alt- 

untaog n, eigentlich unerzogen, mark wird der Hebel, Hebebaam auch 

kommt meist nur im tropischen Sinne so genannt, 
vor fiir unpassend , unschicklich ; he S. 243. 

hat mi noch ken untaog'n Wort säggt wamsen. Noch andere Ausdrücke 

sagt z. B. derKnecht von seinem Herrn, dafür sind :enschÖntodeckn, enba(r)- 

wenn er noch keinen harten Tadel er- baorsch todrink'n, dörchhuschen, äff« 

fahren hat. huschen. 

upp un dupp S. dupp S. 259. S. 244. 

Sp. 1, Z. 4 statt ick keff ist zu lesen : 

S. 234. ick heff 

v "Äia^ V aUS8 f g f Wauwau, der Hund (inderKinder- 

ähnlich Affhärksl, das was abgeharkt sprache) . 

ist. Vgl.AffjaogS'lS.253. Wft0J| ' f Meinung; mo min Waon, 

S. 235. w * e * cn gl* UDe » 
ütlucht bedeutet im Nordwest, der S.247. 

Kaum vor der Stubenthür. Windbräfd)^. Bei den ländlichen 

ütlurn, ablauern, ausspüren, hinter Strohdächern liegt das Windbrett am 

etwas kommen ; an andern Orten sagt Giebel auf den Latten und heisst 

man dafUr i »ff Iura. Windberg', dat Brett mütt vör'n Wind 
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berg'n d.h. muss das Stroh schützen Wtnköp. Sprichwort: Een Handl 
gegen den Wind. aon Wlnköp. 

wum*, Particip wuntt', adjectivisch wll-dessen S. Zusätze S.255 unter 
aber gewann'. bi-dess. 
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die hochdeutschen etc. Wörter enthaltend , durch welche die plattdeutschen 
Wörter erklärt sind; mussten statt der letzten Umschreibungen gewählt 
.**.' werden, so konnten diese nicht aufgenommen werden. 
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Aal 2. 

Aalraupe 165» 
Aasft, 

abändern 234, 
abarbeiten 1 32» 185» 
abblättern lfi. 184- 
abbringen 2- 
Abdeckerei 120485 
abdingen 77» 
Abend 8- 
Abendröthe 18- 
aber 131. 
Aberglaube 17» 
abfragen 2' 
abgeloben 3* 
abgemagert 145» 
abgenutet IM, 
abgewöhnen 3» 
abhalten 2. 240, 
abhärmen 7l» 
abhauen COO. 
abhäuten 20. 
ablauern 280. 
ablaugnen 239. 
Ableger 47. 
abortiren 231. 
abpflücken 159- 
abquälen,sich 1-167. 

185- 195- 2 14. 259 
Absatz 22i 
abschälen 184. 
abscldagen i64i25jJ 
abschneiden & 
abseits 3- 
abstehen 255. 
abstossen 161. 
abtreten 253- 
abtrocknen 2, 
Abtritt 93. 
ab und zu 2± 

abwarten 226. 
abwechselnd 22Q. 
abweiden 83. 
abziehen 154.252. 
Accise252. 
accurat i . 

Acer campestre 6.75 
AchetagQ. 
Achillea millcfoliUm 
» 122. 

Achillea ptarmica 

249- 
Achse 2± 

Achsennagel 129» 



ach so 1 7. 
achten 172. 
ächzen 91. 
Acker 50. 
Acklei97. 
Aconitiun 186» 
Ader 7. 
Adieu 1« 

Aegopodium poda- 

graria63. 
Aesculus Hippoca- 

stanum 96- 
Aethusa cynapium 

58. 
affabel 63. 
Affea± 
Agio 1^4. 

Agrostemma Githa- 

gol70. 
Agrostis spica venti 

97.131. 
Ahorn 6- 25424. 
Ähre 8« 
Aira21. 

Ajug.i rcptansHQ. 
albern 4- 166.221» 
Alecto rolophus 102. 
allein 3.47. 142. 
allerdings 4, 93, 
Allium 1 28- 

- Cepa 252. 

- Porrum 2_9_, 

- oleraceumlii 

- sativum Ho. 

- schoenopra» 
siim i55« 

allmählig 69- 
Almosen 68. 
Aloe 24- 
Alp 134- 
Alphabet L 
als 7. 

alsbald 56. 
als ob 7. 
alt 149. 

Altentheil 1 50» 
altmodig 149. 
Ameise 4£_- 259» 
Amme 2m. 224. 
Ampfer 77. 82.174- 

216» 
Amt 211» 
Amtmann 4. 
anderthalb 5. 



andeuten 42» 
Anemone nemorosa 

74» 

anfahren 5» 19. 170» 

anfangs 4g. 264» 
Angebot 4. 

Angehörige 137-279 
Angel 5. 

Angelschnur 192. 

angefüllt 24L 

angespannt 1 ßQ. \ 

angetrunken ß. 42. 
49.51.118. 

angreifen 1 94» 

ängstigen 78- 154- 
227- 259- 260- 

Anhöhe 83* 253. 

ankleben 12. 151. 

Anna Elisabeth 

Anna Ilsabe 254- 

Anna Margaretha 5\ 

Anna Marie 4, 

Anna Maria Marga- 
retha Elisabeth 5_. 

anpacken 95. 

anreden 96. 

anreizen t64» 

ansagen 6» 

anschwellen 33. 2 1 8» 
233. 

ansehen 65>66» 

ansinnen g . 

Anstand 1 85» 

Anstoss 60* 

Antheil 5. 9J. 152. 
220» 

Anthemis Cotula fö. 
anthun 4. 
Antrieb 14. 
antworten 153- 
Anwuchs 6- 226» 
Anzahl 220» 
anzeigen 1 36» 
anziehen 6» 130.201 
Anzug 247- 
Apartement 186« 
Apfel 6.43*04, 103. 
Acmilegia vulgaris 

97» 106- 
arbeiten J48. 154. 
156.161462.165- 

249_» 

Archangehca offici- 
nalis 68» 



Arctium 105» 
Ardea Stella ris jT4. 
argäfL 122i 
argern fi7_. 96» 99» 

116-280» 
arm 1 60» 
Armbrust 54. 
AronswnrzeTi5iL 
Art 94. 194» 
arten, sich 78. 
Artend sia Absinth. 

943.249. 
Artemis, campestris 

246» 

Art. vulgaris 17. 52* 
artig 57. 147, 
Arummaculat.. 153. 
Arzenei nehmen 7. 
Asche 4. 
Ass 32. 

Assel 2 19- 247» 
astig 220. 

AstragalusCicer 26a 
athmen 1 54- 1 64»200 
Atriplex 136» 
auch 149» 
auf 232- 
aufbinden 248« 
aufbrausen 25. 1 13. 

16& 
auffallend 165. 
aufgeben 232, 233- 
aufgeblasen Hfi.23fi 
aufgeschossen 2 10- 
aufgesperrt 20".. 
aufgetrieben £G_7 
aufheben 13. 79» 
aufhelfen 232» 
aufhetzen 189» 
Auflauf 233» 
auflösen 2251. 
aufnehmen 1 l 7 .2 
aufpacken 1 78. . 
aufputzen 122. 
aufquellen 2 46- 
aufräumen j t ,8. 
aufrecht 9. 279« 
aufreissen Gü, 
aufrichten 172. 
Aufruhr 233- 
aufrühren 183« 
aufsagen 233» 
aufsätzig 40. . 
aufschichten 210* . 

36* 
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aufschneiden 53. 55. 

93. 

Aufsehen 80-85- 1 36« 
aufspalten 106* 
aufsuchen 210» 
auftauchen 42« 
Auftrag 64.232.246- 
auftreten 220- 226« 
auftrocknen 232» 
auf und nieder 232« 
aufwachen 238. 
Aufwand 2 ID. 
aufwiegeln 169' 
aufräumen 233- 
aufxehren 236« 
aufziehen 182. 

190 233- 
Auge 66- 120» 149- 
Augenbraunen 149» 
ins Auge fallen 160. 
Augenlid 125- 
Augenschein 149» 

l8i 
aus 233* 
ausbeugen 2l* 
ausbreiten 205- 
Ausdauer 43. 
ausdeuten 42. 
ausfasern 177. 
Ausflüchte 51- 120- 
ausfragen 2- 85« 
ausführen 234« 
ausgeben 239« 
ausgedehnt 167« 
ausgehen 234- 

ausgelasse n 9 1 . 2 3 1 . 

ausgenommen 234« 

ausgezeichnet 6« 

Ausgussröhre 229« 

aushöhlen 83. 

aushülsen 234. 

Auskehricht 48. 50- 

Ausland 57» 

auslauten 235« 

ausleihen 234« 

ausmisten 234. 

ausnehmen.sich 124 

ausplaudern 235- 

ausreichen 122« 

aussaugen 201. 

ausschelten 95.168. 

234- 235- 
Ausschlag 66* 191> 

239- 
Ausschuss 235. 
aussehend 64. 
Aussendeich 29^ 
ausser 234. 
ausser Athem 245» 

252- 
ausserdem 2 16« 
ausserhalb 29* 
ausserordentlich 9. 

67-240. 
aussei- sich 243. 



äusserste234- 
ausspüren 235« 280- 
nusstaffiren 208. 
Aussteuer 234* 
au8stossen210> 
ausstrecken 214* 
ausstreichen 9 34. 
austrocknen 7_3_« lQj 
ausüben 2 35. 
Auswahl, ohne 241* 
auswählen 98. 
ausweichen 247« 
ausweiden 121» 
ausweissen 249* 
auswendig 3Q. 
auswittern 2lX). 
Auswuchs 134. 186* 
Auszehrung 235* 
ausziehen 224* 23t* 

235. 
Avenafatua 149- 
Axt 1. 

Bach 10« 

Bachbunge 10. 129* 
Bachstelze 1. 165* 
backen 234* 
Bäcker 117. 
Backobst 24- 
Budstube210. 
bähen 14* 
Bahn Li- 
Bahreid. \ 
bald 39- 75. 
Baldrian 10. 

Balken 83. 
ballen 9. 
Ballspiel HL 
bannen U. 
Bär 13. 

Bär , grosser 59. 82* 
259- 

Barbier 14- 50- 187- 
barbiren UL164iUi5 
barfuss 1 !• 
Barsch 14. 
barsch 2Mi 
Bart 14- 
Barthaare 262* 
Bartholdl|. 
Barthölomaeu6 j j. 

254. 
Bartnelke 42. 
Base 245» 
Bastil. 
Bastard 73. 
Bau 26- 
Bauch 26- 
bauen 29* 
Bauer 29» 98*. 
Bauerhaus (JB. 
Bauers« haft 29* 

Baum 22* 
Baumast 109. 
Baumharz 97. 



Baumreiser ;()', 
Baumrinde 22- 
Baumwanze 165- 
Bausch und Bogen 

169. 
beben 12- 
Becassine78. 
Becher 10. 
Bedachung 189- 
bedenken {£. 237* 
bedeuten 42. 

bedienen 233* 
bedürfen 15. 

beeilen TJüi 170* . 
Beerell. 
befassen 14. 
Beffchen I Sl. 
Befriedigung 78« 

2M.. 
begatten 22. 
begegnen 140. 
begehren 64- 
Begierde 64- 75.145- 
lvegleiten17-191. 
begraben 69. 120- 
Begräbnist 17- 
begreifen 2- 70* 104* 

204- 23» 
begrüssen 152- 198* 
Behagen 76- 130- 
behandeln | +.">• 
behexen ?39. 
bei 16. 
Beichte |7. 
beide 1 4- 
Beifall 17* 
Beifuss 17. 52« 246- 
Beigeschmack 17. 
beiher 17.. 
Beil 17. 

bei Leibe nicht 1$. 
Bein 15. 

beinahe 17-69- 136« 
263- 

Beinkleider 25- 26* 

77- 109- 
beissen 18*39- 
bekannt 14.236-267» 
bekennen \. 
beklagen 155. 
bekonmien 1 i£. 
beladen 178. 
beleidigen 144-200* 
belieben 15» 
bellen 18. 19. 
Bellisperennis 132» 
l>emerken 1 36- 246. 
benagen 66» 
benennen ] 5. 146» 
bequem 60. 
berechnen 1 5. 
bereden 68. 211* 
bereuen 198* 
Berg 15. 

berücken 68« . u-. 



berufen 15. 
beruhigen fi 1:25^ 
berühren 68- 222- 
223» 

beschäftigen 114- 

beschimpfen 2 80. %m 
beschmieren 93- 
beschmutzen j 4: 1 5» 
53-104-168-180. 
beschützen 31. 
beschwatzen 3U98 
beschwichtigen 229* 
besinnen 15. 
besoffen 95. HJ. 
besonders 9.39. 260* 

besprechen 265« 
besser 165. 
bessern 11. 
beständig 209. 
beste 89- 

bestechen 118-211. 
bestehen 210. 
Bestellung 64-232« 
zum Besten haben 

190; 
bestreiten 16* 
besuchen 6- 1 5- 
besudeln 15. 16- 93- 

1S0- 193- 
betasten 68* 
betäuben 2 80. 
beten 10. 

B*tonicaofficin.l74» 
betragen 15. 78-234. 
Betrieb 14_. 
betrinken, sich 100. 
betrüben 40. 139- 
268. 

Betrug 6.10-14-15. 
40. 1?0. 133- 138- 
186.189.253-267 

betrunken 73- 138. 

162-179» 
Bette 146- 162.229. 
betteln 6. 14.17.200 
Bettelvogt lfiQ. 
bettlägrig 14- 122- 
Bettler 160- 
Bettpfühl 270* 
Bettstelle 16- 
Betttuch i 6« 
Bettüberzug 26-29* 
Bettwinkel 30- 252* 
Betula 15. 
beuchen 27. 
beugen 21* 
Beule 27- 110- 129- 
Beutel 26« 
bewegen 116« 174* 

177-217.269* , 
be we rkstelhgen 211 
bezaubern 5. 16- 
biegen 21* 
biegsam 1 97* 
Biene 89- . • i • ' 
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Bienenkorb Tf, 
Bienensaug 37. 
Bier t i 8S103. 
BierJiaus 118. 
Biesam 32- 
nieten f4_. 

binden 2M1 
Bindfaden 17_. 
Binse 1^ (44. 
Birke & 
Birnbaum \\. 
Birne iail.2A.84. 

. .IM 226-249. 
bis Ifi. 

Bischen J |. 

bissig 12. 

bisweilen 3. 232. 

bitten lfi. 14. 17. 

158« 160. 
bitter lg. 
blank i s. 
Blasebalg 164. 
bWn 19- 164. 199' 

229- 
Blaserohr 164. 
hlas$20.19JL 
Blatt |S- 

Blatternarbe i r jQ. 
blan 18. 

Blänlittg.82. 
Blech 20. 
Blei 20-1 
bleiben 20. 
bleich 1Q1. 
Bleiche 2IL 
Bleifeder 20- 
blenden 20. 
Blendwerk (00. 149. 

2jL 
blitzen 12S. 
blöken 22: 
bloss 2 I • 164. 
blühen 20. 
Blume 20. 
Blumentopf 274« 
Blutig 
bluten 20. 

Blüthe2l. 
Blutgeschwür 20. 
B!ütknnape20. ä_9_- 
Blutwurst 42. 
Boden ü 2l- 166« 
258. • r •> 

Bohle 13. 

Bohne 22, 119« 
Bohrer i3_. L4i:25j. 
Boletus 159. 

Bolzen 22» hl >■ 
Bombus 142- 
Börde 22. 
bor den 1-\0. 
Borste 22, .. 
Borstwisch 230- 
böte 168« 262. 271. 
böse sein 48- 



boshaft 125.236* r 
Bote 12..' - ■ 
Böttcher 23. 49. 
Bottich 2 1 • 
Bouteille 26« 
Bovista 56. 159 164. 
Brache 24. 40^153. 
Brand 1 97. 
Brantwein 17.24* 44» 

199- 229- 23k 
Brassica Napus 168- 
Rapaj6ö. 
Braten 24« 
Bratpfanne 24. 1 98. 
Brätzell 17. 
br nun 25» 
Brausche 26. 
Braut 125. 
Bräutigam 25* 125« 
breohen, sich 1 1 2« 
Brechnuss 115. 

Brei 2 5- 152. 
breit 24. 
Bremse 17. 23« 
brennen 24. 
Brennholz 49. 
Brille 2>LÜ 1 
bringen, an sich 169 
Briza media 16« 
Brocken 'jo. 
hrodejn 161- 
Brompeere 24- 
Brom 11 ■ e c a Ii n us 40. 
Brot25.87.lQ5^LLL 

Bruch 25. 
bruchkrank 231. 
Bruchweide & 25« 

'207- 
Brücke 25. . . : 
Bruder 25« 
Brühe 212. 216- 
brüllen 19. 
Brummkreisel 25« 
Brunnen 27 1. 
Brunneneinfassung 

195- ' 
brünstig 25- 27- : 
Brust 2i Üfei 
brüten 25- 234« 
Buch 21. 198- . 
Buche 24t.' . • 

Buchfink 21« 
BuchgrüUe 100« 
Buchnuss 45. 148. 
Buchsbaum 29i 
Büchse 29« . 

Buchstabe 21« • ■ 
Buchweizen 22. 
bücken, sich 42. 

Bude 21. 
Buge} 13.. . j 
Bund am Hemde |66 
Bündel 1 50. 
bunt 2 1-80. 97. 120. 



* r 



Bürger 22« 
Bursche 29» 1! 
Bürste 22.-187« 
Burzelbaum 93 »H2. 
Busch 29- 
Buschholz 220. 
Buschwerk 109» 
Busen 23» 
büssen23s . 
Büttel L2_. 
Butter 23- 
Bu t i er hl 1 1 nie 1 12 
Butterbrot 23. 160. 

215- 
Butterfa«i77. 

«acare 93. 
Caltha palustris 23. 
112- 

Calunna vulgaris 79. 
Campanula JOS* 
Capsellabursa pasto- 

ris F0.249- 

Cardamine praten- 
sis 72- 74- 

Carduus 36. 

Carex IQ I. 

Carex arenaria 

Carpinus betulus 21, 
77.80- 249. 

Carum Carvi | (2» 

Cassia Senna ] Q f . 

Catharin« 173. 227. 

Catha r. Doroth. 22 7. 

- Elisabeth 227. 
. - Margar. 227. 

- Marie 2?7. 

- Sophie 227. 
Centaurea Cyanus 

86. 174. 
Centaux. paniculata 

35- .">' • 
Chaerophyllum 90^ 
Chaer. silvestre 94. 
Charadrius pluvialis 

Cheiranthus Cheiri 

60.241. 
Chelidoniurn ma jus 

Chenopodium 68. 

lÜfi, 13JL 
Cholera 125. 
cholerisch 168. 
Christbaum 15_2, • 
Christian 1 17. 
Christoph 2 13. /.• 
Chrysanthemum « 

leucanthemum 35 
Chrys. segetum v49. 
Cicadaspumaria 1 19 
Cicuta vi rosa, 42, 
Cigarrefi^ ta 
Cimex 165. i 
Cinnaigo. . 



Cirsium 36. 
Coccinella j puneta- 

um.. 

Cochlearia 132. 
Coecurn-47. 
coire 50, 235.256. 
Comparativ 70. 

Conferent270. 
Co njnnc ti v 28j 

Contraviolon 25. 
Convallaria niajabs 
197. 

Convolvulusarvensis 
244. 

Coracias garrula 1 9, 
168. 

Corvus glandarius 

78.168. 
Corv. mnnedula 222 

- pica gQ. 
Couleur 
Courage 95. 
Crataegus oxyacan- 

tha 131-245. 249. 
crepitus ventri 59. 
164. 

Culex pipien« 66« 
cunnusi36> 
Cuscuta europaea 52 
Cyprinus Carassius 

96-. • • 
Cyprinus cephalus $ 
Cypripedium cal- 

ceolus 60. 

• .1: 

*a%32,4A 
Dach 20. 

Dachdeckerstroh 

Dächsei 35. 
Dachshund 222. 
Dachtraufe 40. 
Dachziegel 12- 151. 
dafür 33. 
dalün 32. 
damals 33. 43. 
damit 3 1.33. 



■ «. 



Damm 209. 
Dämmerung 189 
Dampf 30. H)R 
Dankformel 33. 
dann 43. 
dann uüd wann 3_. ' 

darauf52.41.43. 
dnrajis 32. 

Dann 25H. 
Darmfett 113^ 
darnach 32, 
darreichen 35. 122. 

212, 
darüber 32« 
darum 32. 
darunter 32. 

das 32. 219. 
daselbst 33. 



.7-» 
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Daube 208. 
Daums Carotta 139. 
Dauer 43. 84. 244. 
Daumen 42. 1 30. 
Daummnskel 142. 
davon gehen 79, 
davor 
dazu 32. 

dazwischen 33» 4 1 . 
Deckel »7. 125.213. 
dehnen HL_244. 
Deich 33. 
Deichsel 36. 
dein ] 37. 
dennoch 1 27. 
Deputat 2j8_. 
der 33. 
derb fiS. 221. 
derselbe 33. 
deuten 42. 
deutlich 1Q5, 
Dianthus 143. 

- barbatus 42- 
Dickbauch 3 5. 
diebisch 33. 
Diele 34. 
dienen 4. 34. 
Dienst 44, ► . 
Dienstbote 1 3 • 
dieser 33,43^ 
dieses 32» 

Dietrich (Name) 35. 
Dietrich (Instrum.) 



)ife 



Dille 229 
Diminutiv 4, 149. 

Dintef8. 
Dirne 34. 
disseits 44. 
Distel äfi, 

Distributivzahlen 35 
Docht ö, 3jfc 
Dohle 97, 103.222. 
Dompfaffe 153. 

Donner 43. 71. 
Donnerstag 43. 

doppelt 44, 229. 
Doppelhand fift. 

Dorf37. 

Do rfschulmeister 

186. . - . • » 
Dorn 33. 
Dorothee 37, 

- Elisabeth 37, 

- Sophie 87. 
dort 32. 

Dost 19, _ 
Drache 38. 
drängen n o. 25Q. 

221* 
Drath 39. 

dr«uissen29. 
drechseln 4Q. * 
drehen 40. 250. 
Drehorgel 127. 



. 1 

vh 
"b 



drei 39, 
dreifach 39. 
dreissig37, - 
dreist 40. 
dreizehn 37. 
dreschen :h7. 
Dreschtenne 31« 
Drillich 40. . ' 
dritte 4_L 
drohen 39, 259. 
Dröhnung 39. 236. 
drollig l64. 1Qtj.200 
Drossel 252. 
Duckmäuser 228. 
dumm 33. 4A, 46- 
tüih 

dumme Streiche 186 
Dummkopf 42. 
dumpfig 42. 
Dünnbier 112. 
Dünger 34. 136. 
dunkel 44. 21 2. 
dünkelhaft 83. 
dünken 42. 
dünne 43. 193. 1 
Dunst 25,52. • - 'i 
durch 37. 
durchaus 1.37. 
durchaus nicht 146. 
durchbringen 77/ 

237. • 
durcheinander 179. 
Durchfall 128, IM, 
. 199- 

dnrchgthen 128. 
durchhecheln 37.4p. 
durchnässt 102. 
durchseihen 192. 
durchstöbern 200. 
durchsuchen 2ÜQ, 
durchtrieben 37. 
dürfen 37. 
Dürre41. 
Durst 24, 
dusseln 33. 
Düte 187. 



• * * * 

eben93 1 2iA = - 
Ebenbild 63. 
eben deshalb 3. 
eben jetzt 2O8. 
Eber 95. 
Ebere«ehr i67. 
Ecke 45- III. 
Eckschrank 45. 
Edelmann .64. •-• 
Egg« 45. - 
EgclölL 
ehedem 4. 241. 
Eheversprechen 165 

Ei 216- 
Eichel 45. 
Eichengehölz 45. 
Eichhörnchen 46. 



Eid 45, 
Eidechse 76. 
Eidotter 3JL 
Eierkuchen 53. 
Eierschale 45. 
eifrig 40. 

eigennützig 145. ;t 

eigensinnig 1 52V , *' : 

eilen 25, 82^2112 * 
Eimer 4fi. 
einifi. 
einander 40. 
einbringen 197. 
einerlei 47. 
einfach 42. 274. 
einfädeln 49, ■ 
Einfalls^. 

einfältig 3J. 46, 
einförmig 47. 
Eingehegtes 263. 
eingestehen 9Q. 
eingetrocknet 204. 

Eingeweide 89. 195. 
eingraben 120. 
einheizen 23. 89. 
einhüllen 8_5_. 89. 
einige 34. 245. 
einigermassen 88« 
Einigkeit 23t. 
einjährig 92» 
Einkommen 212* 
einladen 3_ß_. 147. 
einlaufen 90. 
einlullen 217. 
einmal 47. 90. 134, 
einprägen 264. 
einpressen 160. 
einsäuern 2 IG, 234. 
einschärfen 264. 
einschenken 9Q. 
einschlagen 90. 195. 
einschmeicheln 3Q. 
einschüchtern 236- 

230. 
einsilbig 141. 
einsperren 207. 
Einspruch 90. 
Eintagsfliege 20. 
eintönig 46. 
ei n t reffen 38. 89. 
eintunken 2I2. 
Einwendung 203. 
einzeln 47. 
einziehen - 
einzig 47. 
in eins weg 273. 
Eis 22. pÖi 
Eisen 90.91. 
Eisfläche 19. 
Eiskristall 265. 
Eiszapfen 2 1 9. 
Eiter 45. 9_L 133 

134.236. \ 
Ekel 45. * 
Elater 197.207. 



Elbe4fi. '? 
Elbkahn 186. 
Elbweide 263. 
Elem e ntarlehrer 
158. 

Elementarschule f. 

elf 46s 

Elisabeth 8JL 127. 
Elster fiQ. 
Eltern 149, 
Eitervater 149- 
Etaberiza citrinella 
fiO. 

empfehlen 254. 
empfindlich <]& 252. 
Emporen lf,Q t 
Ende 47. 234.236. 
eng 38«! 

engbrüstig 32.64. 
Engelwurz 68. 
Engerling 251. 
Enkel 181.258. 
entbehren 138. 
entblössen 20, - 
Ente 8.47. 
entfernen, sich 36. 

47, • 1 ">*' 
Entfernung zweier 

Oerter iß. 
entgegen 121. 
enthalten 47. 
enthaupten 113. 
Entrich 48. 
entschlossen 209. 
entschuldigen 237. 

24L 
entsteinen 263. 

entstellen 185. 
entweder - oder 245. 
entwenden fft 142. 
entwöhnen 202. 
entzwei 89. 
Ephemere 20. 

Epheu89. 
Epilepsie |fj 231. 
Eefuisetum 47. 155. 

- arvense77. 

- hieinale 183. 

er 78. 1fi7. 
Erachtens f. .-- 

erben 260. 
erbitten 69. 
erbittern 238. 
erbrechen 6_L 1 14. 

203. ■ 
Erbse 7.2I& 246. 
Erde 48. 
Erdichtung 13fl. 
Erdrauch 58. 126. 
erdreisten 232- 
erfreuen fij 2fi* 
erfrieren 102.237. 
ergötzen 6 J . 7Q. 
erhitzen 23j£ ' 
Erhöhung 28. 
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erholen 148. 164. 

236.238. 
erinnerlich l9_2? 

Eriophorum2il. 

erkälten 23& 
Erker I, 
erklären 237^ 
erkundigen flJi. 

erlauben 238- 
Erle 4k 
e riehen 3. 
e rmunte rn i47«238. 
ernähren 56« 
ErndteT. 
Erndtefest 73$. 
Erndteschmaua 2, 
ernst 41» 

Erodiomciciitarium 

Er£eT24_3. 2AQ. 
erpicht 75. 
erquicken 12a* 
erschöpft 1 30. 
erschrecken TL 91. 

oa?. aas. 239. 

ersparen 48. 
ersticken 32. 
ertappen 38. 
j»rt ragen 201.233. 

ertränken 216. 232* 
erübrigen 48. 
erwähnen |4g. 
entarten 280. 
Erythmea Centan- 

rium |75. 
Erzählung 2D0. 240. 
erzürnen 7. 168.240 

262. 
es 219, 

essen 4iL 64. 3- 
133- 14t- 152. 193. 
198.199-209-253. 

Essig 216, 

Essigkrug 270. 

Esslust 5_7_. 

Essschrank 48. 

Esswaaren 48. 57» 

etliche 245. 260. 

etwas 244. 

Eule 127^ 

Eulenspiegel 230. 

Eustachius 208- 

Enter 230. 

Evonymus 15S. 159. 

Excremente 1 14. 
250. • « 

Fabrikat 31. 

Fach 4Ä 
Fächer 48. 
Faden 39, 49. 
Fagus silvatica 22. 
fähig 120» 
fahl 49. 



Fahre äl. 
fahren 55,96, 176. 
FaIcoft8.7fL 
- Milvus 204. 

fallen 99. 
falsch 48. 

Falte 5Ji, 10J. Iii- 

11 =»187. 
Fant 50. 
Farbe 90.49. 
Färberei 49. 
Färse L2i± 
Fasen 4iL 51. 
Fäserchen 75* 
fassen 49. 
Fastnacht49. 
Fastnachtsbrätzel 

79. »80. 
faul 58, 

Faulbaum 58. 12t« 
Faulbeere 58. 
Faulheerbaum 205. 
faulen 175. 
faullenzen 129-231. 
Faulpelz 58. 106.125 
Faust 52. 

Feder 5JL ■• , 
Federhaube. 147« 
Federkiel ?oa. 
Fedia olitoria 168. 
fehlen 50. 

Fehler 1LL 156.162. 
Fehltritt 84. 
Fehlwurf U9. 
feiern 5J. 
feilen 5Q. 
fein5_L > . - 
Feind 51. 
Feldhüter IM. 
Feldtaube 5Q. 
Fell oll 154- 
Femininum 256* 
Fenster 51. 
Fensterladen 123« 
Fensterscheibe 177« 
Ferkel M3_» 154' 
Ferne 49« 
ferner 90. 
Fernglas 100. 
Ferse 72. ' 
fertig 40. 5q 
fest 49. 248' 
fest reden, sich 73. 
Festigkeit 84. 
Festmahl ii3« 
festsitzen 76» 
Festuca2t. 
fett 120,212,260. 
Fettdann 136- 
fett machen 136* 
Fettzellen 69« 
Fetzen 220* 
feucht aß. '> • 
Feuchtigkeit 261* 
Feuer 23- 59.232* ijr 



Feuer anschlagen 

15j_. 
Feu»rheerd 59. 
feurig 59« 
Fichte 32- 
Fieber 50. 57. 
filzig 181. 
finden 26XL 
Fingerbezeichnttng 

260. 
finster 4L 52. 
Firste 56« 
Fisch 51. 
Fischblase 191. 
Fischgräte 69« 
Fischnetz 52. 62. 99« 
Fischreuse 177» 
Fischteich qq, ■ 
flach 52. 
Flache ^2. 
Flachs 52- 98. 127« 

173. 
Flach sseide 52- 
Flamme 126- 
Flasche 162. 
flatterig 51« 
flattern äii 
Flaumfeder 158. 
Fhtus 55« 

Flecken 19JÜL 156« 

157.212- 223- 
Flegel 52. 
Fleisch 53. 
Fleischblume 77. 
Flieder 53. 
Fliege 25» 52. 
fliegen 29.93. 
fliegender Sommer 

20- '• • 

Fliese 53* 
fliessen53.l75. 
flink i 50- 
Flinte 185« 
Flintenlauf-128. 
Flittergold 109- 

Floh 53; 
Flosa 54. 
Flöte 5J, 
Fluch 54, 
Flügel 5%5. 
Flnss 10- 
flüstern 54« 
Fohlen43.55«229. 
Föhre 5Jfc 

fordern 5Jh 161-260. 
fort 59: 

forttreiben 209» 
Frack 8. 
fragen 57^ 
Fransen 57. 

Frau 58* 128. 
Frauenmütze 31« 

139. 
Frauenschuh 60. 

Frauenvolk 249. 



Frauenzimmer 58. 
Fräulein 57- 
frech 236- 
frei 57- 
Freierei 57- 
freilich 57^ 
fremdartig 202. 
Fremde 57* 
fressen 5_7_. , 
Freude 76» ; 
Freund 58. 
freundlich 58. 
Friede 56- 
Friederike 223« 
frieren 57.86. 
Fries 57. 
Friesel 57. 
FnngiDa canhahina 
74- 

Fring. caelebs 22. 

- domestica 129« 
frisch 96. 

Frohndiener 76-81» 
fromm 57« 
Frosch 132. 150- 159 
früh 223. 
Fuchs 56. 
Fuchsia 11. 

fuchteln 261- 
Fuder 55- 227. 

führen 126. 
Fuhrmann 59. 
Fulicaatra20. 

Füllung 51« 
Fumaria officinalis 

58-126. 
fünf 51 • 
fünfte 5_L 
fünfzig 5_L 
Fungi 97. 
funkeln 65_i 
für 49. 
Furche 49« 
Furcht 58. 
fürchten IL 132« 
Furth 55- 274- 
fürwahr 241« 
Furz 56« 
Fuss 56- 

Fussbank 56.8S. 
Fussboden 3]. 
Fussgänger 175. 
Fussspur 226« 270- 
Fnssatapfen 208« 
Fusssteig 56. 
Futterlade 199. 

.***»»- ' : 
Gabel 62* 
Gabelweihe 204. 
gackern 97» 
GariusLota 165« 
Gaffel 60- 
g hhnen 83* 
Gährung68. 
Gab um aparine 229. 



28* 



Gallapfel 45- 

G*»ns68. ?t. 
Gänsehabicht 68» 
Gänsefuss fß, 
Gänserich 61. 
Gansestall 68. 

ganz gJL 234« 
ganz so 3. 

ganz und gar 1. 64» 
100- 172. 

g«r 62, 

Gardinenpredigt 

Garn 62« 70. 
Garnabtheilung i±. 
gar «ehr 49» 
:***ig46-61.267* 



iarten 62- 
iin Garten arbeiten 

• 262« 

G äste haben 26? • 
Gasteroceus aculea- 

tus 208. 
Gastmahl 52^ 
gäten 245- 

ge — 62- 
Gebackenes IQ. 

Gebäude 98- Ge- 
geben ßj. 

Geberde 262« 
gebeugt 42. 
Gebinde 17. 

Gebot 23. 
gebrauchen 25. 
Gebrechen 2612 • 
Geburtsschein 259- 
Gebüsch 23» 
Gedäcbtniss 70- 
Gedärme 
gedeihen 31- 34» 
gedreht 'Mf. 

Geduld 4J. ß2. 

geduldig 059» 

gefährlich 115. 

Gefallen f,2. 

Geiäss 49 82» 

gegen 245- 

gegen die Zeit 63. 

Gegenpartei f,3. 

gegenüber 127- 

gehäuft 87« 

Gehege 263« 

gehen 3ik33_. 41-44. 
53- 6t- 162- 209- 
226- 259-279- 

gehen lernen 1 28- 
geheuer 63» 
Gehirn 2 3_. 39» 
Gehöfte 83. 
Gehöls 84. 
gehorchen 67. 
gehören 85- 
Geifertuch 
Goige $0. S4. 



G«zhals64> 106* 

130.(44- 261. 
geiiig 138- 181.262- 
Gelass 63« 
gelassen 178« 
Gelaufe 63* 
gelb 160. 272. 
gelblich 60. 
Gelbschnabel l7ft. 
Geld lfr4. 
Geld geben 176- 
Geld und Gnt67« 
Gelenk 125. 126« 
gelinde 127. 
gelingen I8M 95 . 
geloben 125« 
gelten 63. 

Gemeinde 63* 136. 
Gemuthsverstim- 

mung 225. 
genau \. |09- 144. 

147.254- 263- 
gemessen 63. 

Genitiv 33- 39-177. 
Gensdarm t82. 214. 
genug 147- 
Gepolter 159. 

gerade 69: 127- 273. 

219. 

geradeso 1 . 
gerade zu 1 27- 
Geräth 222. 
gerathen63- 170. 
Geräusch 1 14- 172. 

177-182-204. 
gerben 221- 
Gerede 13- 103198. 
Geril ht 1 72. 
Gerichtsschreiber 

255. 

geringe lü 274- 
gerinnen 99- 175. 
gern 6.1. 

Gerumpel 117.159. 

161- 176. 
Gerüst |7_2.. . 

Gesang 12>179- 
Geschäft 239.246« 

geschehen |84- 189. 
beschenk 64. 
'Geschichtchen 212. 
Geschick 185. 
Geschlecht 194. 
Geschmack 197. 
geschmeidig 1 97. 
Geschrei 63. 
Geschwätz 1 93- 2-16. 
geschwinde 3JL 54. 

61-75.219. 
Geschwister 22- 
Geschwisterkinder 
22, 

Geschwulst 219. 
Geschwür 1 2JL 217- 
260.279- 



Gesellschaft [OJj 
Gesichtsfarbe 
Gesimse 19?. 
Gesinde 93. 1^8-241. 

258, 
Gesindel 10- 14JL- 

150. 

?;esinnt 267« 
rpsp*nn115.202. 
Gespenst 204. 2 Üb 
ge.«prachig 15. 
geständig 200. 
Gestank 209. 
gestehen 63. 
Gestelle 2 Ii« 
gestern 64- 
gesucht 69. 

gesund 2 16. 
Getränk 40. 92. 
Getreidehaufen 138 
Gevatter 235. 
Gewandschneider 

243. 
gewandt 3* 
Gcwasch 198. 
Gewebe 204. 
Gewerbe 84. 
Gewicht 246- 251- 
Gewinn \ 98- 247. 
gewiss 248- 
Gewitter wölken 2 18 
gewitzt 139. 
gewöhnen fi. 246« 
Gewürznägclein 143 
Gezänk 182. 
geziemen j85» 
geziert l^O- 
Gichtbeerc 7. 
Giebel61- 
giessen 58. 
Giessknnne 25. 
Gimpel 1 53. 

glänzen 18.S3.S5.65 
Glas 04. 

glatt6>l47-186. 
glätten 66- 176- 
Glättstein 67. 
Glaube g^. . . 

Glechoma hedera- 

cea234. 
gleich 42. 122. 
gleich achten 127. 
gleichen 65. 
gleichgültig 35. 
gleichviel G5- 
gleiten 65« 
Glied 125» 126» 
glimmen 64- 
Glocke 17. 105. 
Glockenschlägel 

Glockenstrang 266- 
Glucke 106. 
Glücksfall 196- 
glühen 64. 65. 



Glycerimn fluit.ms» 

69-81- 
Gnade f)6. 
G naph alium dioi - 

cum 211. 
Goldammer 60« 
Goldlack fiO- 241« . 
gönnen I2i 
Grab 68- 120. 
Graben 69. 173-2)1. 
Grabenufer 95. 
grämlich 89. 
Granne 1-253. 
Gras2i- 131-184. 
Grasgrütze 81- 
Grashirse 69» 
Grasnarbe 156. 
grässlich 69-86- E<9. 
grau 70. 
grauen J|. 

Graupen 71.* 
grausig 69> 86* 
greifen 69. 70« 
greinen 70. 
Grenze &9. 184- 
Griff 41 . 

Griffel 211- 
Gripps Ü7. 

grob 24 70. 106-1 10. 

150. 

grob behandeln 26« 

Groschen 70. 
gross 72* ' ' • 

Grösse 71. 
Grossmaul7l. 
grosssprecherisch 

24. 

Grübchesi 120. 
Grube L2Ö* 
grübeln 192.204.- 
Grummt 69.144. < 

L4j_. Ii I 
grün 70. i 
zu Grunde gehen 

238. 

Gnmdstücke 225.. 
Grünfink 70. 2 l°a 
Grünspecht 247- 
Grus 140. 

grüssen223. 
Grussformel 68. 

Grütze 71- 
Gundermann 234. 
Günsel 119. 
Gurgel 68- 
Gut67- • ' « ' 
«11142.67. 
Gutes erweisen 67* 
Gutsbesitzer 45.164. 
gut sein lassen «67. 
Gut spachter 4, 

Haar 77- 

haarig 273. ' 
• Haarzopf ZU* . 
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haben 23- 78« 
Habicht 76. 
Habseligkeiten 85« 
habsüchtig 145« 
Harke 

Hader 73- 202« 
Hafer 78.246« 
Haferschleim 7$. 
Hagebuche 22. 
Hagebutte 74? 
Hagel 

Hahn 77-84- 11 5, 

223- 263. 
Haken 76. 
halb 73. 

Halbdunkel 220. 
halberwachsen 73« 
Halskragen 1 19. 
halten SA- 
Hambutte 78« 
Hammel 77. 
Hammer 77. 
Hand 109- 22 f. 
2i i r Hand haben gl. 
Händelmacher 27. 
Handgeld 134« 
Handmanschelten 

US» 
..Handschuh 75. 

handthiereii 25. 
. Handtuch 44. 

Hanf 74» 

Hänfling 7- 74- 

hängen bleiben 131. 

Hans 264- 
hapern 77. 
Häppchen 266« 
harnen 208- 

hart 1 7.25« 
hart anfassen 176. 
Hase 77^ 160. 
Hasclnuss 75. 14g. 

238- 

Hasclstranch 75* , 
hassen 263- 
hässlich 238.267« 
hätscheln 96« 
Haube 88- 
hauchen 164» 
Haufen 41* 84* 106« 

113.227-229« 
häufen 87* 
häufig 232« 
Haupt 83. 

Haus77.87.93.9fii 

119. 146« 2?2« 
nach Hause 80. 
xu Hause sein 89. 
Hausflur 31. 
Hausfrau 58. 
Hau: halte rui 88. 
Hansherr 149. 
Hauslauch 88. 
Hausrath 89. 
Hausrock 192. 



Hausvater 243. 
Haut läi, 
Haut abziehen 3Q. 
Hebamme 12« 
Hebel 22. 28A 
hehen L3j 
Hechel 23. 
Hecht 23.; . 
Hecke 78. 
Heckerhng 79. 
Hede 70- 
Hedrra Helix 80. 
Hederich 73. 1 10. 
Heerde S3- 
. Hofen tt- 
heftig 75. 
Heide 70. 

Heidelbeere 1 1-H4- 

1 16. 
heil 80- 
heilen 12 !• 
heilsam 1 7 J . 
Heimchen gQi 
Heinrich g2. 
heirathen 37. 
hei raths süchtig 96. 
heiser 81« 129- 
heiss82-97. 
heissen 82« 
heiter 50- 
helfen 80« 
helle 89. \ L 
h«lhg82- 
Hemde82> 
Hengst 82- 106. 
Henkel 80. 
Henker |J. 
Henkkorb 
Henktopf gQ. 
Henne 156. 

Hepalicatriloba 72. 

133- 
herab 8f. 169. 
herablassend 15.147 
herabwärts 32- 
heran 170. 
herauf 177. 
heraus 81. 177« 
herausnehmen 237« 

herbe 71, 180- 
Herbst 21, 

herein 173. 
Hering 72. 136- 203- 
Hermaphrodit 23- 
hernieder 80. 
Herrschaft 81. 
Herr werden 9. 
hersagen 85. 
herüber 8- 171. 
herum 8LJ 26, 230« 
herumgehen 183» 
heiumkramen 142. 
herumlaufen 167. i 
herumstochern 133. 



herumsuchen 200* 
20|. 

herumtreiben 29.40 

114- 176-2I8- 
heriuntummeln 1 70. 
herumwälzen 99« 
herumwerfen 202« 
herum wi rthschaftn. 
170. 

henmiwühlen 68« 
186« 

hertunwurxeln 250. 
herunter 80. 177« 
hervordringen 4J. 
hervorquellend 1^3. 

Hen 81« 
Hesperis31. 

- matronalii 24 | 
hetzen 82. 
HeuTfi. 

heucheln 85« 269» 
Heugabel 85- 
Heuhaufen 35. 83« 
Heuhcchel 72. 249. 
heulen 123. 
Heuschrecke 78. 
heute 88. 
Hexe 78- 
Hieb 7fi. 
Himbeere 82i 
Himmel 76. 
Himmelswagen 81« 
Himten 82« 
hin 80« 
hinab lü 
hinauf 177. 
hinaus 177« 
Hinderniss 22» 
hineinsehen <j(Y. 
hingehen lassen 274 
hinhorchen 106* 
hinken 86* 
hinschwinden 167. 
hinter 82* 
hinterdrein f. 
hintereinander 145. 
Hinterfuss 1. , 
hintergehen 253. 
hinterner f. 
Hintertheil k 
Hinterthür j. 
hintertreiben 280. 
hin und hergehen 

243« 
hinzu 81* 
Hirnschale 23. 

Hir.e8i. 
Hirschkäfer 39, 
Hirte8|. 63« 
Hirtentäschel 60« 

Hitze 83* 
hitzig L2£, 

Hobel 8A J 87. 251* 
hochfahrend 24. 
I10 c hm üt big 7i.ö3. 



Hochzeit 26. 
Hochzeitenbitter 

113. 
Hocker 162. 
Hofedienst 78. 8 f • 
Hoffnung machen 

204. 
Hoftbür 159. 

Höhe 42. 83- 
höher bringen 238. 
hold 22. 83. 
hohläugig 84. 
hohnlachen 74. 2G3« 
Hoker 22» 
holen 77. . 
holperig 176. 
HüIzs4 14 0. ?67. 
Holzhaufen 55. 
Holzlxeher 73. 168« 
Holzscheit 106- 
Holzstäbchcn 203- 
Honig 84- 19_L 
Hopfen 85« 
horchen 85. 171. 
hören 85« 
Horn 22, 
H01 111 ss 84. 

Hosenträger 39. , 

Hospital 68. 
hübsch lnl ■ 
hudeln 1 1 j. 
Huf83. 
Hufe 8Ü. 
Huflattig83. 
Huhn 107.119- 164. 
223« 

Hühneraugen U6« 

122, 

Hülmersitz. 247» • 
Hülfe 86- 232» 
Hülse 86- 257« 
Hummel ftfL 142. 
Hund 18- 09- 1 14- 

225- 280. 
Hundcnameji gg. 
Hündin 221. 
Hundskamille 33. 
Hundspetersilic 38. 
hundert 82. 
Hünengrab 43, oj f . 
hungern 56.87.274» 
hüpfen 96- 264- 
Hürde 85« 
Hure 2 7- 85- 
hurtig 3. 38 - 3fh 54- 

39.61« 69. »S. 
Husten 22. £_i liß« 

118. 

Hiit4Q 1 H5«Qfi, 
hüten S.V. . 1 
Hutmacher 85« 
Hydrophilus piceus 

22i •. • ■'' 

icli88-93i;;- 
37 
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Ichneumon 50. 

Iget £9-2.1 iL 
ihm 40- 
ihr 64. 

ihrentwegen 48« 
Hex «quifbliirm 230» 
litis '.)H0. 
hnbiss 267. 
immer ^ 93. 231- 
— in <Ü 
infam 47. * 
Ingwer 47. 
«Insect 52. 
intim 35. 
irden 48. 
irgend einer 264- 
irgendwo 43. 
irren 37. 40- 44' 
irre reden 44. 
Irrlicht 228« 

Jfcibrud>r |4G. 
Jacke 92'. 
Jagdtasche 84« 
Jäger 190. 

Jager, wilder SO« • 
Jahr 92.. 

jammern 72« 265* 
Jauche (98. 
jauchzen Q2± 
Jedermann 4. 92. 
jederzeit 3, 
jedesmal 3, 
Je länger je lieber 

je nachdem 3. 
jener 92. 

jetzt t_. 9i>.->i:iv5:>. 
Joachim 92. 
Joch92. 

Johann 7_q. 264« 
Job. Christoph 

- Friedrich Dl. 

- Heinri«'hOJ. 

- Joachim Hl. 

- Michael Ü 

- Peter 1A± 
f.- Samuel j^. 

jucken 92. 117.187. 
Junciu i j. 144. 
Juniperus 1 14. 

- communis 130 

kahl 9_2- 122- 
Kahn 97. 

Kalb94_.229. •* " 
kalben 264- 
Kalbermilch j_3fi. ' 
Kaidaunen 3+. 1 » 
Kalender 104. itl 
kalt 112, jjiO, • 
Kalteschale %. 
Kamille 94. 
Kammer 113. 
Kanal 40. 

Kandis 252». • i 



Kanin« heu 96- 1G9- 

Kante 9'. 

k irakterfest Qji ' 

Karausche 96- 1 10- 

K »rhHfeche "27- 

Karl 

Knrtnffpl'3',-.'22fit 
Kase')<). |7M. 212. 
Käsepappel 77. 
Kast nie Qß. 
l<a;trireiiOV2G3« ' 

Katechismus 96. 
Kater 98-2 : i6. 
Katze %. L3^.. L3Ä 
Katzcnsehwanz 'jfij. 
kauderwälsch 230. 
kauen 10i#?. 14Q. 
Kauf f,8. 1 1 3*7 *' 
Kaulpadde 139. 
kaum 1 20. 
Kavallerie 24 1 ■ 
k«c k 1 2 1. 
Kegelkugel 23« 
keifen ulL 
Keil KiO 
Keim 100. 
kein 86. I+3« 
keiner 99« 
keinesweges 145. 

Kcllerwurm219' 
Kerbe 99» 100- 
Kerl 96- 
Kern < 
Kessel 96. . ■•»' 

Kette OO-"*'"» 
Keule l .'Q. • • 
Kibitz (Ol. 
Richer ?6y 
Kiefen top. • » 
Kien 9_y_. 
Kienapfel 3*2» 

Kienruss99- ' 

Kiessf». 

Kimme |pn. 

Kind IQi. 17. 35.6?. 
9tf-9R.'T>9- IM, 
1 14. 1 1 5- 1 19. 144. 

159.11^165 
Kinderiervrette 193. 

Kftodtaitfe 10O. 
Kinnlade f, | . ' 
Kirche £8. 99.' ' - 
Kirchenacker 82. 
Kirchensteig 2 TO. 
Kirchspiel 26 > * 
Kirsche 9_ft. 
Kissen 121. 
kitzeln 94. iQl; • 
klagen 9_L 118.2J9- 
Klappe 129. 
klar t03« iHft. 
klar und rein 199. 
kllü»itia3, air. 



klatrig (04- 151 • Koplbedvcku»g <Jj. 
klatschen 227« 96. 

Klatschrose 59i 198« Kopfhaar 22« 

klauben 164- Kopfjnitz. ^2- 

Klause 107. zu Kopfe steigen ( L3 

kleben 10 1 . 1 Kopfschmerzen 1 1 ±. 

Klecks 1 56. 1 57- Korallen J I i, 1 70« 

Klee 27- J 04. Korb |Ol. 113- 

kleiben |04- Körbel99- 

Kleid HO. 92- 104. Korinthe f t2« ' 

kleiden 12± I4|. • Korkzieher 2ü& 

Kleidung GH. 160. Korn 98. 1 7 1- ?68- 

Kleid(mg e ««ückel43 Kornblume 86- ITA« 

Kleie 1 04- Knrnbode« 203. 

klein |04- 1q0_- 137. Kornhaufen 3i .. 1 

klein anfangen | 22. Körperkraft ü 

Kleinhändler 105. Korpprleiden 108. 

Kleinigkeit 102- • Kossuth 9Ä. LL4. 

Klei.-ter 105- Koth -'0. 1*3.3.166. 

klemmen 102- kräftigt 214s 

Klette 10p. kraftloser». 111*1 30- 

klettern f|4% kraftvoll RS: ■■■ 

Klinke JjQo. Kraben 1 15. U7± 

Kloben 10£L 16G* ■ Krähe u& L7_L 

Klöpfel 1 08. krähen 1 lfi. 

klopfen Ü Ms lOfi« Krähenarigen 27» 

Kloss 10G- 107. Krafitolli 

klug lQfii 238. Krampe H4v 1 1 

Klumpen 107- 1 Krampf 91.114-190. 

Klumpfuss J 07« Kranich 118- 

Knillbüchse 254- Krankheit 114-121. 
Knäuel LLi- ' 216- 

Knauser 1 10. kränkeln 3, 6j>. 166- 
Knecht 42. 93. . 167. *' { 

kneifen HO« krank werrfen 57_± 

Knie 109. . Krätze 66Htf>. 

Kniebeuge, 21. fcrat«en66. 104.168. 

Knirps 32» ,, kraus ' »• '. 

Knoblauch 1 10- ir kräuseln n,9. 1 19. 

Knöchel 5. 1£9i...h Kraut f ff», '•w.tt.v' 

Knochen 1 09- Kräuterkobi 

KflopflLO. KWHsU4y' :ti: 

Knorre 108- 109.1 IQ. Kreide J |& 

134. • kreische« tVL 

Ttftospe 1 10. Kreisel 121. 

Knoten I I LJ47. Kreuz Hfl. 

Knöterich 132- 232- Kreuzdorn ilQ. '» A 

242- Kreuzkraut 6Ä H 

Knüppel Iii, Kriebe*riO. 

knui ren 67- keiet hvn \ 4 4. 119- 

Koben «Q. \ 1 kriftoln Lig. t 1 

Kober 224^" ' Kropf | j«, ? i.e*"*-* 

Kobold Uli Kropftanbe 1 18, 

kochen 97. I f8. 161. kröpfen U& ' 1 - il 

Köchin 97» Kröte 1 Li, 128- 15a 

Koffer ma. 12^ Krug 1 {H. 

Kohl 112. "»H Krüger 108. ' 

Kohle 97i >»" 'Ii Krunte 1 1 &. 

Kolik 1 38.' k rümmen 2 1.25>0» ' 

komisth j 57. Krummholz 74. 1 ! 

kommen 6- 97« ' Kriiftrhiung 1 18 

Königskerze 247. Krüppel f 15« 137« " 

können 113« • ' Kübel ffr. 228. 

Köper "99. Küche 9_22 s * 1 

Kopf 33. 83- 113.255^ Kuchoü^llä 
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Küchengeschirr J, 
Küchenschelle ii£. 

. ISO. : 
Küchlein LÜL 

Kuh |0i». III. HL 

909. 2 flflk2i& 
Kuhblume 2& 
kühlen H2» 
Kuhweizen 220j :t 
Knhzecke j 14. 
Kümmel | ü 
kümmern ift2. . ; 
Kunde 120_. 

künAig225. 
Kupfer 1 i :> /t 

Kurhpl i»43.2nO, 
Kürbis 

]<urir«n3(» * • 
kurz nj. ; 

vor Kurzem t24. 
kurz angebunden % 
kürzlich 1 13, 
kurz u i nl n nid 163. 
Kuss2üL 

Küster 114» 

j; * i .. 

i .•• -*t ,i» »u 
Inbl22. 1.1 
laben 

Labkraut - «« 
Lacke 

Jäoheln 128. ./ 
lachen 64. IQ» i.-.t.i 
hixH»wrHch 121. nu 
l^ttAuca*eariola 180 
Ladchanfcn f24: 
laden 124 , . 
Laffe 51. 
lahm 86. 
Laich 1 2& 
T.ake.124. 
Laken läX. ! 
Lammm album 37, 

- purpureum 37 
Lamm 

Lampe 5JL U8*22ü_. 

Lampyris iS, 6j* 
L-nd 50. 122, i 
Landkarte,g$ »*..•»" 
Landmediger 122« 
Länge L2i 
der Lange nach 267. 
Langhok2lf>. .' 
längs 17- 47 - 1 2 7. 
langsam C^LU- 

14» L78* 212. ' 
lang und dünn ,97. 
langweilig 122. 
La n 11s 14.;. 
Lappen 220. /. ' 
Lärm 2i 14, 70,80- 

87. 99. 112. 115. 

b Li£ I82.1 9 Q. 204 . 
Larusi37. 
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Larve | [-L 
lassen 121» . 
Last 2H3. 
La*t tragen 123. 
Lästermaul I.S?. 
lästig werden 155. 
Laterne 128. 
latschen J 24. 
Laub 1 28. 
Laube |2S. 
Lauch I2ft. 
Jauern 139. 140 
" 148. 

laufen Li» LL4_. 12& 
' 145.173.183. Irf4. 

234.2 3 5- 2 7 9. . 
Lauge 128. 
iMugncu 16.126.217» 
Laune KS/. .204. 
lannen 12Ü. 140.148. 
launisch 58« 1 29- 140. 

148. 
Laus 129« 
hinsehen 8_5_. 
laut 12$. L3Q. 
lauten 129.255. 
lauter UQ, 186. 
Lavendel 203. 
Lavciidula spica 254 
Leben 123« 
lebendig H2» 
Leber 8 L 123, 
Leberblume 72.133. 
lebhaft^ 
leck 122- 

lecken 40. 12 1. 122. 

126. 
lecker |20. 249- 
Lection [05. . %/ . 

Leder J25. , , / 
lcdig 12> 

Ledum paIustrol59. 

t ;l80- uf 

legen L2JL 

Lehm ^7: :-' 

Lehmgrube (26. 
lehren 126« , 
Lehrer 149. , 
Leißling 93- . 
Leib lifi. 

Leibschmerz 26.127 
Leiche \ 27^, 
Leichenbegängnis? 

Leichenbitterin 36. 
Leichengefolge ü. 
Leithentuch 126. 
leicht 1 ?(,. 27.S. 
leichtgläubig l2fi» 
leichtsinnig I v6. 

Leid2i 1 19- I5i . 
leiden f 26» 
Leier L£7_i 1 
leihen 3$. 126- 
Leim 122. 



Lein 197. 
Leine 127- 
Leinwand 127i 
leis* L21. L1& 
Leisten 126. 
leiten I9fi. , 

Leiter 125. . 
Lemna; t 4. 

Lende 1 26- 
Leontodon taraxa-; 

mm 23. 
Lerche 126. 
lernen 126« 
lesen 1 2fie 
leuchten 128, 
Leuchtkäfer 65. 
Leute 12& 
Libelle 6 Lüft 
Licht 126. 
Lichtknefht202» 

Lichtscheere267, 
Lichtschnuppe 

lieb 121. 

lieb sein 133. , , 
lieben L2J5- 
liebkosen 45. 182. 
Lied 125. 
liederlich 127. 
liefern 126. 
liegen 127:, t. 

Lihei2i. . 
Linde [27_. 

Linie J27. . 
link |28- 

links 145. r 
Lippe 51. 
Liqucur^. • 
listig 59. « 
loben U& 128. , ; 
Loch 120» 122, 144. 



locker L2Ä 

Lodel2J. 

Löifel 122j n « 5/ 

Lohe J.28. , , 

Lohgerber. 183. 

Lohnnihle 2£_. 

Lonicera periclyme- 

Loos98. .1 .... .... 

lose 5JL . - j ^ 
löthen 128. t •.: 
Louisdpr 156. 
Löwenzahn ;23» 1 30. 
LoxiaChloris 70. 74- 

219. .. "• • 
Liicat »us Cervus 59. 
Lucie Elisabeth 252 

- Sophie,252. 
Ludwig 129. 
LiiAUi^Ük 
Luffrohre 74. 23?. 
Luftstein K»7. 
lüge^n 53. 125.251. 
Luise 128. 
Luke 12%. • j . 



L^i mpengesi ndel2 2 2 
Lumpensammler 

lumpig L7i 194. 
Lunge 8_L 
lungenkrank 4. 
Lust 76. 13üi ., 
lungern 1 97- 
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Nachrede 143. 
nachsagen 145. 
nachsprechen 97. 
nächstens 48. 
Nachtigall 143. 
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Neidhnmmel72. 
neidisch 147. 183. 
Neige 145. 227. 
nein 139. 143. 
Nelke 143. 
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Pfarre 152. 
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Pferdegeschirr 179. 
Pferdekümmel j 52. 
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203- 
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Pflugschaar 158. 
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Pfosten 159. 
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prahlen 24* 
prassen 258* 
Prediger 153, 160. 
Preis 161. 
Preisseibeere 1 18. 

254- 
Pritsche 25. 
Privatunterricht^ 
Probe Ifil. 
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Reif 173-175- 
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Reis 173. 
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reizen 189- , 
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Rinne 2Q.. 174 
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Rücken 162- 176- 
rücken (75, 

rücklings 2. . " ., 
ru< kwärts 280- 



I 



1 



rufeti 175. 
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rumoren 202. 
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sagen 179. 
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Salbe 179. 
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25J. 
SalzoQl. 
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sättigen L2i 178- 
Sau 180. 
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Schmerhauch 
Schmerz 66- 155« 

Schmetterling 28- 
Schmiede 197. 
schmieren 197. ■ 
Schmiererei 1Q2. . 
schmierig 223. 
schmollen L41. 
schmoren 1 98. 
Schmuck 26g. 
Schmutz 39- 79. 93. 

1Q7- 138, 193.232. 

974. 

schmutzig 70, 198. 

218. 
Schnabel 199. 

Schnapps 2*»!. 
schnarchen \ 60.274 
schnattern 1 99- 
schnauben 162. 201. 
Schnauze 201. 
Schneeballen- 

strauch68. 
Scbneeschlitten 177 
Schnecke 199.207. 
schneiden 5 1-64.199 
Schneider 199. 
schneien 200« 
schnell 40.59. 7h± 
Schnellwage 232. 
Schnibbe f 9Q. 
Schnickschnack 145 
schnippisch 203. 
Schnitt 199.200. 
Schnittlauch 155. 

274. 

Schnupfen 9_8. 199. 

200 
Schnur 200, . 
Schnurleib 1 27. 
Schnürnadel 200« 
schnurren 204* 
Schöllkraut gi. 
schon l7l.lmfi.2An. 
schön 171. 
Schooss 186. 
Schornstein 186. 
Schornsteinfeger 
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Schoss 185. 
Schote 153. 
schräg?45. 187_. 
Schramme 197. r 
Schrank 182- 204« 
schrapen 187. 
Schraube 188- 
schrauben 164- 
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schreiben 6 7. [87, 
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Schublade 191. 
Schuh 186- fcl 



Schnhzeng 2 1 8- 
S» huWen 1 03. 
v huldig 188. 
Schule 186. 
Schulter 188. 
Schulterblatt 

Schuppen 185« 
schuppenartig 134. 
Schürze 186. 
Sclmss 186- 
Schussel Hä. LS?. 
Schuster 149. 153. 

186. 
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schütteln 188« 
schütten 581 • 
schützen 3lL ' 
schwach 2 12» 
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Schwarte 218. 
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Schwätzer 209« 
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schweigen 218. 
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159- 219. 
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Schweiss218. 
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schwelgen 253.' 
Schwelle 216- 
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Schwindel 43. 218. 
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Schwur 219. V . 
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Segge lj_L 
segnen 178- 
s«hen 99. 191. 
Sehne 81. 82. 
sehr 25, L26, 
seicht [03^ 
Seide 191. 
Seife lüL 
Seihtuch 191. 
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Seite 24 193. 
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selb 216« 
selbander 229- 
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selig 179. 
selten 17 1. 
seltsam 2 00. 
Semmel j M.21 5. 
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Senf 191- 243- 
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setzen 191. 
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sich 191. 
sicher 948. 
Sieb |78- 
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- phoenicurus 

6$. 204. * 

- rubecula 175. 

Silybum marianmn 
Sinapis arvensis 243- 



singen 70- t 4 8- 167- 

226- 
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so also 193. 
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Span 204« 
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Sparus 24- 
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Spickgans LL 
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spielen 202. 
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Spitt« IM. 
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Spule 204« 
spülen 183-204, 
Spulwurm 204» 
Spund 207. 
Spur 20JL 
spüren 203. 
sputen, sich 204* 
Staar 205* 
Staat 2 10. 
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Stachelbeere 211. 
Stamm 208« 
stibnmig 209* 
stammeln 210* 
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Standarte 209« 
Stange 172*209- 
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stätsch 209- 
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Starrkopf ai« 
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stattlich 2 HL 
Staub 141.213. 
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Staubpilz 56. 
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staunen 219* 
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steif 102.209^212= 
Steig 2Q& 212. 
Stein 211. 
Steinmetz 2_11. 

Steis»2|6. 
Stellaria media l4l» 

Stelle 20S. 2 11. 
stellen 2J L 
stellenweise 208« 
Stelze 2 LL 
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sterben 113- 114. 
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Stern 209- 
Sterz 209- 
stets 209- 
steuern 21 L 212« 
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Stiefmutter 210- 
Stiefvater 2 tO. 

Stieglitz 212, 
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Stier 267« 
stier 2J_. 215. 
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Stirn 209. 
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stocken 76. 260« 
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Stoff 2 13. 
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stolpern 2 13* 
Storch 7. 213- 
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stottern 2 10. 
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straff 160- 2 14- 
Strahl 2 15. 
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Strauch 12L215. 
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Strauss215. 
Strebe 21 4, 
Strecke Weges 45^ 

streicheln 2 14. 
streifen 2 14* 
Streit 73. 82- 1 14- 

209- 214. 
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Streustroh 214- 
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Strich halten 2 13* 
Strick 172.214. 
stricken 1 1 1. 
Stricknadeln. 
Striemen 214* 
Strix 230- 
St rix Bubo 188* 
Stroh 118- 177- 
Strohlager 2 14. 
Strohwisch 248* 
Strudel 40. 1 20. 
Strumpf 56. 152- 
Strunk 112. 207^ 
Stube 37. 213.215. 
Stück Brot 169 151. 
Stück, schmales 200« 
Stück vom Ganzen 

51- 

Stückchen 215. 
zu Stuhl gehen 184, 
stumpf 2] hi 
Stunde |05, 215* 
stürzen 2 13. 
Stute 1H2. 

Succisa vulgaris 21 L 
suchen 201 « 
sudeln 160497. 21 6- 
Sülze 21 6- 
Sumpf 2 16 
Superlativ 31. 62» 

262, 
Suppe 216. 
Suppenkräutcr 118» 

Synode 270. 
Sjringe 53, 
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Tabackslauge 191« 
Tahackspfeife 98« 

215.269. 
Tadel J25. 131- 
tadeln 70- 84.99* 
Tag 30. 
Tf'getes 209. 
Tagewerk 191. 
täglich 3. 
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39* 172. 180* 250. 

tändeln 31. 182* 

Tanne 32. 

Tan* 32.215. 

- ländlicher 74. 

273. 

Taraxacum officin. 

130* 
Tasche 178- 
Taschenspieler 37. 

I6Ö1 
Tasse 221- 

tasten 22 f* 
taub 36, 247,25_8_. 
Taube 37,44.1371 

222. 229- 
tauchen 42* 



Tauft; 37. 
taugen 32* 
Taugenichts 23 1* 
taumeln 2 18. 225* 
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tauschen 121. 229- 
täuschen 4Q* Ü100. 

199. 
tausend 43; 
Tausendgülden- 
kraut 175. 
Tausendschönchen 

132. 
Teit h 35* 
Teig 34 67- 
Trstikell06. 269- 
Teufel 34. 44* 233* 

256*259. 
Teufelsabbiss 2 11. 
Thaler 33* 
That 32. 

Thau251* 
thauen 32. 
Thauwetter 246. 
Theil,eingut54. 
Theüchen 204. 
theilen 34, 1 53- 266- 
theils — theils34. 
theuer 43. 
Thier 16* 35. 
Thierarzt 1 52- 
Thonboden 266« 
Thor 33. 37_. 191» 

259. 
Thran 226, 
Thräne 226. 
tbun 36« 

Thür 33. 79- 259- 
Thürangel 82» 
Thurm 225* 
tief 34* 
Tiegel 3 1-69- 
Tiha|29* 
Tinea 79. 195* 
Tisch 35. 
Tischtuch 259. 
toben 99- 190* 
Tod 36- 81- 
tödten 140* 
todtenähnlich 3fL 
Todtengräber 1 20. 
toll 42- 
tollkühn 24L 
Tonne ^29, 257_. 
Topf 159- 
Töpfer 159- 
Töpfergeschirr 211* 

Torf 226. 279- 
Trab 32. 
Traber 191* 
Tracht 38. 
trachten 221. 
Trage 22- 

träge 32, 124- 144- 
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tragen 39- 162- 
tragend sein 62. 
Traube 4J. 
trauen 227. 
Trauer 228- 
Traum4f . 
treffen 38. 
treiben 40. 
trennen 225. 
Trespe 40. 

treten 1^1^207. 
treu 227. 

Trichter 227. 
Triefauge 226. 
Trifolium arven sc 
142, 

Trifol.pratense f04. 

- procumbens27. 

- r«pensl04. 
Trift iß, 

trinken tri. 40. 106- 

124, IM- I9i 
Tnnkgeschirr 144. 
Trinkwasser 68. 
Triticiun repens 151 

trocken 40- 41. 102« 
trocknen 3. 274» 
Troddel 1O7. 
trödeln IQ f. 297. 
Trog j 2Q, 244. 
Trommel 228. 
trompeten 199« 

Tropfen 4t . 223-226 
Trotz 271- 
trotzdem 127. 
trübe 54. 
trunken 4 1-2 7Q. 
Trünkchen 266. 
Truthahn I2& 
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tüchtig 42. äö, 221. 
tnrbiren 1 19. 
Turdusmusicus 252 

- vi schon is 181. 
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Tute 22k 
Typhalatifolia 163. 

Übel 8. 188. 

übellaunig 66> 
ül>el nehmen 1 18. 
übel sprechen 14. 
übel zurichten 130« 
üben 150* 
über 8. 
überall 4. 

Ueberhein 125.243. 
über die Massen 241 

übereilen g2i 238* 

23Q. 
überflüssig 232. 
übergehen 253« 
überhaupt g. 
Übermut hig Hß. 



Ueberrest215. 
überstehen 9« 
übertreiben 165. 
über und über 254. 
übervortheilen 

185. 189. 19Ü, 
überwendlich 9. 
Ueberzug 9^90- 
ührigens & 
Ufer 150. 
Uferaas 20. 207- 
Uhr22i 
UJmus canipestris 



- effusa Q. 
Ulrich 149. 
Uelsedorn 23O. 
um 230. 
umändern 98. 
umfallen 231. 
Umgang 255« 
Umgegend 231. 
umgekehrt 28O« 
umhängen 230. 
umhergehen 229* 
umschlagen 233* 
Umschweife 2O3. 

umsehen 36. 
umsonst 1 17.231. 
Umstände 203 • 
um und um 280* 
umwenden 246« 
umwickeln 232» 
umziehen 224« 
unangenehm 238^ 

280. 
unartig 232« 
unausführlich 4. 
unbändig 1 f. 

unbeholfen2 10.231. 
Undank 209« 
uneben 1 7b. 
unehelich 280> 
unflätig 23lL 
unfreundlich Jg. 30. 
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unfruchtbar 7_2. 
ungebleicht -<Q. 
Ungeduld 231. 
ungefähr 280. 
imgern 232. 

ungeschickt go. 221. 
ungesund 149. 
n n getauft 266. 
unget heilt HO- 

ungewaschen 58* 
ungewohnt 202. 
ungleich 231. 
Unglück 262' 
unnütz 221. 
unordentlich 58-141 
unpassend 280. 
unreinlich 141.232. 
unsauber 21 9> 
unschicklich 280* 



unsinnig 166- 
unstät 51. 
unten U> 231. 
unter 131.231. 
unter bleiben 269. 
unter der Hand 231. 
unterdessen 16. 
unterdurch 231« 
untereinander 131. 
untergehen 52« 
Unterkinn 97 . 
unterlassen & 
Unternehmen 244. 
Unterschied 181. 

239» 

unterste 1 37 231. 
untersuchen 235. 
untertauchen 42. 
unterwühlen 26« 
Unthier231. 
ununterbrochen 233 
unvermisebt 89 • 1 86 • 
unvermuthet 232- 
unversehrt 80. 
unverständig 44, 
unverständlich 97. 

230- 
Unwetter 232. 
unwillig 24. 
unwirsch 6* 
unwohl 1I8. 121. 
unzufrieden 45. 66- 
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151.261- 
Urm 156.245, 
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Urtica dioica 43.146 

- urens 43. 146. 



Vaccinium vitis 
Idaea 118- 254- 
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Veilchen 241» 
ver — 236. 
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werth 89. 
verächtlich 169. 
veralten 239« 
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verbeissen 236. 
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verbleiclit 49. 
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verderben 95. 116- 
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Verdienst 237. 
verdoppeln 237. 
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verdriessen 39. 237. 
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96- 109. 
verdutzt 14. 

vereinzeln 237. 
verfaulen 239« 
verfehlen 237. 
Verfolgung 1 44- 
verfressen 57. 
verführen 237. 239. 
vergänglich 232» 
Vergehen 237. 
vergessen 29- 31. 
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Vergnügen 238- 
vergrößern 238. 
verhalten 172. 
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verhelen 31, 
verheimlichen 24Q. 
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186.21 6. 
verhindern 2 LL. 
verhüten 
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verjubeln 9?. 
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233. 
Verkehr 255. 
verkehrt 237. 
verkriechen 42. 
verkürzen 109« 113. 
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verlassen 238- 
verläugnen 239. 

verlegen 239- 
verleihen 126. 
verläumden 37. 1 99. 

verletzen 144, 200» 
verliebt 

verlieren 79. 116« 
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verloben 128- 238« 

Verlust [07, 160- 

vermiethen238> 

vermissen 138. 

Vermögen 138. 

vermuthen 87- 134- 
138.225. 

verneinen 188. 
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bunga iq. 129. 

verratnen 239. 

verrauchen 239. 

verrückt 167.232. 
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verrufen 239- 
versaufen 2 16. 
versäumen 2 16- 240* 
verschämt 181- 
verschieden 181- 
verschlagen 59. 
verschlechtern 2 13» 
verschleppen 2 40. 
verschleudern 156. 
183. 

verschliessen 225- 

verschmerzen 2 16» 
verschrohen 44. 
verschütten 1 56- 
verschwenden 36-54 
174. 

verschwiegen 35. 
Versehen 5&M-162 • 
versengen 20 1. 
versetzen 244). 
versperren 202« 
verspielen 240* 
verspotten 144. 
Verstand 2^71. 
verständig 240- 250- 
verstauchen 215« 

verstehen 2o4. 
versteuert 2Ä(L 
Verstimmung J $7* 
verstopfen 164» 
Verstorbene 202* 
versuchen 240. 
vertauschen 240» 
verteidigen 236« 
vertheilen 203. 
verthun56' 165V 
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169- • 
vertilgen 34. 
vertragen 208« 
vertrauen 226. 
vertreiben 937. 
verüben 239- 
verwachsen 04 1. 
verwahren 79. 
Verwandte 58. 
verwandt sein 279- 
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verwegen 240- 
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Verweis 17Q. 
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verliehen 240. 
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Vieh 236. 
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vierzehn 240. 
vierzig 240- 
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Vogel 156.241. 
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Vogelscheuche 181» 
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vollauf 942. 
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vollkommen 242. 
vollständig 241* 
von 235- 
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Vorahnung 236« 
voran 241. 
voraus 24 f. 
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vorbei 241. 
Vorbild 1 4Q. 
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Vorfluth.241. 
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vorgreifen 235. 
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vorig 235- 241« 
Vorkost 49. 
vorlieb 238» 
vorlügen 248* 
Vormäher 23fii 1 
vormals 14'>- 216. 
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vorne 241« 
Vorreiher 108« 
Vorsaal 180. 
vorschiessen 235. 
vorsichtig 178« 
Vorsloss2l3- 
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200. 1^1 
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241. 
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Vorwürfe 99. 
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Waare 67- 244. 
Wache 242- 



wachen 244. 
Wacholder 114.130« 
Wachs 244. 
wachsam 3. 
wachsen 244. 
Wachsthum 243. 
Wachtel 5a. 
wackeln 242- 246« 
Wage 2A3_. 244. 
Wagen 27- 9j6- 176- 

232.244. 
wägen 2A2, 
Wagengeleise 126. 
Wagen und Pferde 

r >0. 

Wageschale 242. 
wählerisch 98« 
wahr 4. 244. 
während 35. 231. 
Wahrzeichen 245. 
Wallmiss 148.242- 
wälzen, sich 93. %. 
Wandleuchter lg. 

wann 246- 
Wanne 1 o- 
Wanze 243« 
Wappen 244. 
Wärme 243. 
warten 224- 
Wärterin 245. 
Wartethurm 244« 

Wärwolf 245* 
Warze 250- 
was 249. 

waschen 244. 268. 
Wäscherin 243- 
Wasbaum 243. 
Wasser 2 4. "i. 
Wasserblase gl. 
Wasseitdampf 245. 
Wasserfläche- 19. 
Wasserhuhn 20« 
Wasserlilie 297. 
Wasserlinse 54. 
wässern 244- 
Wasserpfeffer 18- 
Waseerschierling 42 
Wasser schöpfen 
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waten 224. 244. 
weben 244. 
Weberstuhl 221-242 
Wechsel 246. 
Weg 208. 
wegen 242- 
Wegerich 1 72« 
wegfliegen 79. 
weggeben 183« 
wehen 246. 
wehe thun 274. 
Weih 2 47- 252. 
Weib, altes 159- 177. 
Weibchen 78. 
Weiberrock 130. 
weich 246« 



Weichen 43_. 247. 
weichherzig 260. 
weichlich 121. 246« 
Weichling 68. 
Weide 242- 246-247. 
Weihe 246- 
Weihnacht 247. 
Weile 247. 
weinen 19^226-246. 
Weinglas 163.174» 
Weise 248- 
weiss 1 cyfi. 249. 

Weissbrot 2 15. 
Weissbuche jj. 80. 

249. 

Weissdorn 245. 249. 
Weissfisch 199. 
Weissgerber 183« 
weissharig 2ii* 
weit 2 49« 
weiter Ifi. 
weiterhin 247. 
weitläuftig 249« 
Weizen 69- ÖL 123« 

246_- 
Weizenbrot 163, 

welch einer 245« 
welcher 32. 
wenden 40- 
Wendung 265- 
wenig 12, 130. 246- 
wenn 24JL 2&L 
wer 245. 
werden 243. 
werfen tOJL 197. 
Werg4jj^79. 
Wermuth 243- 249« 
werthlos 221. 255- 
werth sein 63. 
Weste 23. 5iL 
wetten 2.45- 
Wetterfahne 246- 

wetzen 246- 
Wichse 246. 
Wicken 246« 
wider 24* 
Widerrede 245- 
Widersacher 63* 
widersinnig 248. 
widerspenstig 2 1 -40- 

233, 24S. 
Widerspiel 245- 
widersprechen 36« 

140- 260. 
wie 249. 

Wiedehopf 87- 114. 

251-261. 267- 
wieder 245« 
wiederholen tlich 

232. 
wiederkäuen 2- 
Wiege 9. 245» 
wiegen 242« 
Wiese 248- 
Wiesel 243- 246- 
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Wi ese nschaum- 

ltraut74. 
wie viel 251. 
willig fit. 
wimmeln 249« 
Wind f}&. 
Windbeutel 50. 
Windbrett 280. 
Winde 2M± 247- 
Windel 29, llML 156. 
Wind gehen lassen 

58- 

Windhafer I4Q. 
Windhalm Q7. 131. 
windig 247. 
W1nk2iL 
Winkel 247- 
winseln 72» 
Wirbel ]2L24i 
Wirth 243- 
Wirtschafte rin26S 
Wirthshaus 160.243 
wissen 24fi. 
Witterung 73. 242. 
Wittwer 240. 

wo 251- 
woher 231. 
wohin 249. 251. 
wohl 1 7,9. 
Wohlbefinden 242- 
wohlbeleibt 221, 
wohlfeil 23_. 23 1. 
Wohlgefallen 1 57. 
wohlgenährt 120- 
Wohlstand 63. 
wohnen 244. 
Wolf 251. 
Wolfsmilch 27. 
Wolke l£i 247.251- 
Wolle 251. 
wollen 247. 
Wollrad gp. 
Wort 25£L 
wortkarg 140. 
worüber 249- 
Wucherblume 249. 
wuchern 249. 
wühlen 1 41.249« 
Wundarzt 50« 
Wurf 249. 
Würfel 249. 
Wurm 240. 
wurmstichig 249. 
Wurst 23« 250- 



Wurzel 250. 
Wurzelstock 2 15. 
Wüste 2 50« 

Xanthippe 81. 

Zacken 2 19. 
zaghaft 252« 
zähe 220. 

Zahl, ungefähre 33. 
zahlen 19. 106- 1 5 J. 
zählen 222. 
zahm 130. 22L 225. 
Zahn 18, 82« 186. 

220, 
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Zahnschmerzen 221 
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zanken 52; 66 73-76. 
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Zapfen 22JL 
Zäpfchen BS. 
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zart 104. 
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Zaun 266- 
zäunen 229. 
Zaunkönig 229* 
Zaunpfahl 229- 
zausen 2 29. 
Zeche 87. 
Zecke 2 20. 
Zehend 2.0« 
Zehen 225« 
zehn 73. 
zehren 1,^ 1- 221- 
Zeic hen 222, 
Zeidler 89. 
zeigen VAS. 
Zeigefinger 23- 160. 
Zeiger 24_ü. 
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Zeisig 2_äi 
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Zeiten, vor alten24l. 

zeitig 223- 
Zeitvertreib 223. 
»er— 123j 
zerbrechen Sli 89« 

113.226-242.273, 
zerbröckeln 7_L 



zerfetzt (94 
zerknittern \ 10- 
zerquetschen 140- 
zerren 22 f« 
zerschlagen 146« 
zerschneiden 5J . 9JL- 

1S2.90O. 
zerstören 95^ 24 1. 
zerstossen 163- 
zerstreut 51. 

Zettel 251. 
Zettelende 3^. 

Zeuge 2 18- 
Ziege 251- 
Ziegenpeter 14t. 
Ziegelstein 222-250. 
ziehen 222-223.237. 

252. 
Ziehbank 221. 
Ziehmesser 22 1 ■ 
Ziellää; 

Siemen, sich 85- 2 20« 
ziemlich 7JL 2Ai 220. 
Ziemer j8L 
zieren, sich 38« 171« 
Zigeuner 222» 
Zimmer 127. I4fi. 
252. 

Zimmermann 223. 
Zimtrinde 95. 
Zinngiesser 95. 
Zinsen 223. 
Zipfel 
Zipolle 22. 
Zipperleinskraut 63 
Zittergras 16. 
zittern L2. 16- 
Zitterpappel / ?. SA. 
Zittwersamen ISO. 
Zitze 223, 
zögern 41.48. 
Zoll 225. 
Zopf 252- 
Zorn 91. 
zornig 2. 42. LH, 

U6_. 
Zotenreden 60. 
zu 224. 

zubringen 224. 
Zubrot 279. 

Zucht 215- 228, 
züchtigen 51. 

zucken 12, 117.223. 
zudringlich 75. 



zuerst 264« 
Zufall 196-224.260. 
zufrieden 224. 
Zugabe 225. 
zugegen sein 16. 

Zügel 22 L 225- 
zugleich 138-279. 

Zulauf 225- 
zuletzt 89- 
zumal 230. 
zumuthen 5. 
Zunder 229- 
Zunge 223. 
zupfen 224. 
zurecht 225- 
zurück 227« 
zuruc kschneiden 

207. 

zusammen 4. 138. 

225- 226. 
zusammendrücken 

109- 166- 
zusammengeballt 

250- 

Zusammengehark- 
tes 75- 
zusammenscharren 

249. 
zusehen 225. 

zusetzen 233-i 
Zuthat224- 
zutraulich 226> 
zuweilen 226- 
zuwider 226» 
Zuzucht 226. 228. 
Zwang 44. 
zwanzig 229- 
Zwecke 155-252- 
zwei 229- 
zweierlei 229- 
Zweifel 2 30- 
Zweig2ÜL222 I 229- 
Zwiebel 2S9. 
zwiefach 229. 
Zwielicht 22J9_. 
Zwiespalt 67. 
Zwilling 280. 
zwingen 45. 229. 

233- 
Zwirn 229- 
zwischen (3J. 229. 
Zwischenraum 274. 
zwölf. 230- 
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